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Erftes Kapitel. 


Trägt Rechnung und enthält für's Erſte eine Rechenſchaft über mich felbft 
aus der Zeit meiner Knabenjahre, in welchen ich von den Menſchen 
nur wenig in Rechnung gebracht werde. — Ich werbe nad einem 
Gomptoir verpflanzt und Ierne dafeldft die Kunft, mich felbft zu achten. 





„Jenſeits!“ allumfaffendes Wort! Ruhm des Menfchen und 
zugleich aud) fein Schreden — ad, für wie Wenige ein Ruhm — 
für wie zahllofe Myriaden ein Schreden! Senfeits! furchtbarer - 
Gedanfe! — gemieden, fo lange ung die Gefundheit geftattet, heiter 
zu feyn, und nur zu oft begleitet von der Berüdung des Zweifels, 
wenn Krankheit die wiverftrebende Seele in die fehattigen Bereiche 
fheucht, die ung das Gewiſſen mit ewigen Wirflichfeiten erfüllt! 
Wie babe ich mich auf das Jenſeits vorbereitet? Ah — ich habe 
viel gefündigt, Sogar hier ſchon lag das Verbrechen gegen mid) 
in der Wagſchaale — das Gefpenft meiner Schuld wandelte an 
meiner Seite und war ber Begleiter meines Gemwiffens durch ſchreck— 
liche Jahre der Gewiffensqual. Es wird mit mir eingehen durch 
die ewigen Thore und mein anklagender Dämon werben, ohne je 
von mir abzulaflen. 

Sch bin des Lebens müde, und wenn ich meine Seele auf: 
fordere, mir zu fagen, wo ich Ruhe finden Fünne, antwortet fie: 
„Senfeits des Grabes!“ Aber es ift eine Stimme vorhanden, bie 
fo zu fagen aus der Hohlheit meines Herzens tönt und mir ges 
bietet, zu leben, zu zweifeln und zu zittern. And ich leiſte ihr 
friechenden Gehorfam. 
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Sünde! Du prunfvolle Zauberin! in Deiner frifchen Jugend 
erfcheint das Düſter Deines Antliges wie Uebermaß des Lichts, und 
in der Morgenlieblichfeit Deines Gefichtes bit Du fchredlich wie 
eine blutbefledite Jungfrau, die fich ihres Sieges freut! Trotz thront 
in Deinem feden Auge — Luft und Uebermuth Freuzen ihr Lächeln 
auf Deinen fonnigen Wangen. Dies, Sünde, ift Deine glühende 
Jugend, bezaubernd — ſchrecklich — unwiderfiehlih. In diefen 
fünftlihen Glanz gehüllt, traf ih Did in den Tagen meiner 
Sugend, unter der buftigen Abgefchievenheit der fühlichen Haine. 
Dort nahm ich Dich, während meine jungen Pulfe entzüct Flopften, 
wegen des Zaubertones Deiner Silberſtimme, irrthümlicherweiſe für 
eine Göttin, fiel nieder und betete Dich an. 

Sünde! ich kenne Dich jetzt. In Deiner Jugendſchöne warft 
Du eine Begleiterin, die mich zum Sklaven machte — in Deinem 
reiferen Alter eine finftere erbrücende Tyrannin, obfchon noch immer 
einige Meberreite Deines früheren Glanzes an Dir hafteten, Deine 
Locken noch frei in die Lüfte flogen und Deine Gewänder noch 
immer mtajeftätifch Dich umflatterten; aber jest — was bift Du 
jest in Deinem gräßlichen Alter? Gin edles Knochengerippe, 
in SHermelin und Seide gekleidet. Ich blide nach Deinem Ger 
fichte hinauf und fchaue nur den fleiſch- und augenlofen Schä— 
del, dem ein höhnendes Diadem zur Zierde dient — denn felbit 
in Deiner Häßlichfeit biſt Du noch eine Königin. Du trittft 
einher vor dem Könige der Schreden, bift vor dem Tobe gemwefen, 
und wirft, wie ich fürchte, noch fortleben, felbft wenn der Tod 
fchon geftorben ſeyn wird. 

Nur zu bezauberndes Ungeheuer, ich habe mit Dir gerungen. 
Ich fühle noch jebt die Fnscherne Hand auf meinem Bufen — aber 
ich will nicht länger gutwillig mit Dir wandeln, nicht länger Deine 
Pfade auffuchen, welche wohl die der Luft, aber nie die des Friedens 
find. Die Neue ift eine ruhmwürdige Streiterin gegen Dich, aber 
lange nicht zureichend. Sie weint über die Schuld, die fie nicht immer 
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bezahlen kann. Berföhnung ift der einzige Sieger — aber fie ift 
eine ftrenge Heiſcherin — wie firenge, dies mag das unausfprechs 
liche Blut der Gotiheit bezeichnen! Ich Habe gefündigt — Habe 
bereut — aber bin ich verfühnt? Darf ich Hoffen, daß der Lebend- 
ſtrom, welcher auf dem Balvarienberg floß, fih mit meinen Thränen 
der Zerfnirfchung mifchen und. den Inhalt meines Schuldbuchs für 
- immer auslöfchen werde ? 

Aber ich bin nicht immer in biefer Stimmung ; denn ich finde 
bisweilen Augenblide des Glüdes, die meinen Kleinmuth weit 
überbieten. Ich brauche nur auf einige, durch lange Zwifchenräume 
getrennte Momente der DBergangenheit zurüdzufhauen — bieten 
mir diefe nicht genug Wonne — ja, mehr als genug? 

Mas bin ich jet? Seht mich an, wie abgelebt ich in dem 
Alter von fünfzig — doch ich will innehalten — die Gegenwart 
iſt ohnehin fchmerzlih genug — ich will nicht vorgreifen. Laßt 
mich zurüdfehren zu den Tagen meiner Jugend, als die gejegnete 
Sonne des Himmels nicht nur auf meinen Scheitel, fondern auch 
durch mein Herz fchien, in welchem Alles Licht, Leben und Liebe war. 

Meine früheften Erinnerungen geben mir nichts Anderes, als 
eine elende, Furze Reife an Bord eines Heinen Schiffes, nebſt eini⸗ 
gen unbeitimmten, jehr unbefimmten Nebelbildern von Balkonen, 
Derandas und fonnigen Mauern. Im Laufe der Zeit finde ich 
mich in einer Koftfchule mit ihren vier- ober fechswöchentlichen 
Serien, welche ich der Reihe nach in drei Häufern verbrachte — 
wie ich fpäter erfuhr, dem Eigenthum der Korrefpondenten und 
Handeldagenten meines Daters, welcher, ein Engländer von Geburt, 
in Barcelona und Madrid bedeutende Handlungshäufer befaß. Man 
kann fich denfen, daß ein fo beweglicher Stein, als ich war, Feine 
Zeit hatte, viel von dem Moofe elterlicher und kindlicher Zuneigung 
zu fammeln, 

In meinem zwölften Jahre Fam ich nach Norwich in eine 
lateinifche Schule und unter die Leitung eines Lehrers, der zwar 
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ſehr gelehrt war, aber doch um feines Zuchtſyſtems willen in noch 
größerem Rufe ftand, da Lebteres ohne die erſtere Eigenſchaft rein 
unerträglich gewefen wäre. ch verblieb an diefem Site der Wiffen- 
ſchaften, bis ich mein fiebenzehntes Jahr erreicht hatte, ohne daß 
fih in diefer langen Zeit etwas Denfwürdiges zugetragen Hätte, 
Sch erhielt regelmäßig alle drei Monate zwei Briefe — ben einen 
von meinem geehrten Vater, der von wohlmeinendem Rathe übers 
ftrömte, den andern von meiner liebevollen Mutter, welcher zwar 
fürzer war, aber glühende Gebete für meine Gefundheit und mein 
Wohl enthielt, obgleich alle diefe guten Wünſche in fehr fehlechtem 
Englifh ausgebrüdt waren. 

Mährend meiner Schulzeit genoß ich nur fehr wenig religiöjen 
Unterricht, und ich darf wohl fagen, daß ich mir das buntefte Glans 
bensſyſtem zufammenlas — gemifcht aus den verfchiedenen Ma— 
terialien, die mir meine Hafftfche Lektüre, Kanzelveden und zuletzt 
namentlich die Heiligen Schriften boten. 

Don Norwich aus verbrachte ich gleichfalls meine Ferien Bei 
den Korrefpondenten meines Vaters. und die lange Grfahrung ließ 
auch mich aus dem Grade der Herzlichfeit oder der Zurückhaltung, 
womit ich aufgenommen wurbe, faft auf's Haar hin fagen, ob ihr 
Verkehr mit meinem Vater für England günftig oder ungünftig 
fand. 

Sch möchte fagen, dag fi nad) meinem Abgange von Norwidh 
mein Charakter erft entwidelte, wenn ich nicht wüßte, daß ich das 
mals durchaus feinen Charakter befaß. Ich war nichts Anderes, 
als ein Gemifch von DBerneinungen — nicht gerade gefcheibt, aber 
gewiß auch nicht einfältig — nicht ſchön, aber doch in feinem Falle 
abftoßgend. Bis jebt Hatte ich mich noch nicht für die Wahl irgend 
eines Standes entfcheiden fünnen. Ich war froh unter den Heiteren, 
traurig unter den PBetrübten und lebte nur den Eindrücken des 
Augenblides. Obgleich ich mir Feine Lafter zum Vorwurf machen 
Fonnte, fo war ic) doch auch nicht für die Liebenswürbigfeit der Tugend 
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erwarmt, denn ich lebte geurbnet aus Gewohnheit und gut in Folge 
eines Dranges, den id) weder verftand noch beachtet. Man ver: 
glich mich Damals oft mit einer Wachsſigur — aber weder meine 
Umgebung noch ich felbft wußte, daß diefe nachgiebige, für Eindrüde 
leiht empfänglihe Subftanz, mit welcher man mich verglichen 
hatte, nur eine äußere Hülle über’ die Elemente eines verborgenen 
Feuers war — Wachs, wenn man fo will, außen — aber Salbeter 
Schwefel und Harz innen. 

Als ich ungefähr achtzehn Jahre alt war, erhielt ich eine 
Commisſtelle bei der Firma Barnaby, Falk, Perez und Comp. den 
Hauptkorreſpondenten meines Vaters. Meine Wohnung erhielt ich 
bei der Familie Falk, welche in Lothbury ihren Sitz hatte. Das 
Haus war ziemlich alt und die Lage ungemein düſter, denn während 
der Wintermonate mußten auf allen Pulten des Komptoirs, welche 
nicht unmittelbar an den Fenſtern ſtanden, den ganzen Tag über 
Lichter gebrannt werden. Die Falken waren ein fruchtbares Ge— 
ſchlecht, denn der alte Herr war mit fünf Söhnen und fünf Töchtern 
gefegnet. Die Söhne waren, wie ich felbit, ganz gewöhnliche 
Menſchen — die Töchter theilten unter fih alle Arten weiblicher 
Charakterzüge, jedoch nur in fchattenhaften Andeutungen. 

Hier lernte ich die Rremdenforrefpondenz fennen und wurbe 
vortrefflih in die Geheimniffe der Buchhaltung eingeführt. Ich 
nahm Alles ſehr pünktlich und wurde ein großer Kleinigfeitöfrämer. 
Namentlich that ich mir ungemein viel auf die Nettigfeit derjenigen 
Theile der Hauptbücher zu gut, welche mir anvertraut waren, 
Peine rothen Linien fanden ſtets in mathematifch genauen rechten 
Winkeln mit den fchwarzen fenfrechten, meine Handſchrift, , die ſich 
allerdings um ihrer Bünftlichfeit willen etwas fteif ausnahm, ſchien 
eher geftochen als gefchrieben zu feyn, und ich hatte denfelben Ab: 
fcheu vor einem Kleckſe auf meinen Seiten, den eine alternde unge 
frau gegen jeven Makel in ihrem Rufe unterhält. 

Die Prinzipale der Firma waren mit mir zufrieden, meine 
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Kollegen hielten mich für einen ausgemachten Narren, unb bie 
vielen jungen Damen meiner Befanntfchaft betrachteten mich als 
einen ganz befonders arfigen jungen Mann mit einem Elaffifchen 
oder romantischen Gefichtsfchniite — Ausdrüde, welche fie je nach 
der Art ihrer Lieblingsleftüre wählten. 

Dies ift Alles wohl recht langweilig, aber ich berühre es ab- 
fihtlih, um dem Leſer die lethargifche Eintönigfeit, mit welcher 
der Strom nteines Lebens damals Hinfloß, recht deutlich vor Augen 
zu führen; er mag daraus den Gegenfa ziehen und ſchaudern, 
wenn er fpäter den braufenden, gewaltigen Waflerfall bemerft — 
einen Strom, der in feinem Weiterraufchen Alles, was ihm entgegen 
tritt, zerflört, Bis er in ben unermeßlichen Abgrund flürzt, den 
Alles, nur nicht der Nebel des Todes verhüllt. 

Waͤhrend meiner Kommislaufbahn trafen die elterlichen Briefe 
regelmäßig ein — eine Korrefpondenz, welche um dieſe Zeit durch 
die meiner Schweiter Honoria, welche ich noch nie gefehen hatte, eine 
Erweiterung erhielt. Die Briefe der Lebteren waren augenfcheinlich 
unter der Aufficht ihrer Lehrer gefchrieben — fehr fürmlid in 
ihrem Style und verwünfcht fchlecht enalifh. Das vorherrfchendfte 
Gefühl, deffen ich mir aus jener Zeit bewußt bin, war die Neu: 
gierde, wie wohl jene Dame ausfehen möge, da ich fie nicht mit 
meinen Eltern in Berbindung bringen fonnte, weil ich deren Aus— 
fehen faft ganz vergeſſen hatte. Indeß ftörte dies den gleichfürmigen 
Tenor meines Lebens nicht, und die Barorismen hielten höchfteng 
zwei oder drei Tage nad) dem Empfange jener unverjtändlichen 
Heinen Sendichreiben an. 

So verbrachte ich mein achtzehntes, neunzehntes und zwanzige 
fies Lebensjahr, ohne Gefährde diefe glüdliche Periode zurüdlegenp, 
obfchon fie oft voll von Verſuchungen ift, die nicht felten verhäng- 
nißvoll werden und in's Verderben führen Menn mich meine 
finftere Stimmung übermannt, fo ſchaue ich oft auf dieſen Zuftand 
der Unschuld mit Geringfohägung zurüd und kann es felbft jegt 
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noch nicht begreifen, wie in jener Zeit eine fehiefe Falte in meinem 
Halstuch, oder eine fchlecht gebrehte Locke mich unglücklich machen 
fonnte, während doch fpäter mein Wefen fo ftarr und düſter wurde, 
daß ich unbeweglich und fe, ohne mir deſſen bewußt zu werben, 
fiehen bleiben konnte, wenn mein Leib zerfleifcht wurde. Es wäre 
vielleicht unterhaltlich, jedenfalls aber meinem Zwede fremd, wenn 
ich die bedeutungslofe Kleinigfeit meines Eomptoirlebens und die 
ftoifche Gleichgültigkeit ſchildern wollte, mit welcher ich die Orda— 
lien der maskirten Angriffe von fünf Fräulein Falf, die noch beffer 
gerichtete Taftif ihrer guten Mutter. und bie großmüthige Selbit- 
verläugnung des Daters über mich ergehen ließ; denn namentlich 
forderte mich der leßtere zu öfterenmalen auf, mich nad) einer rau 
umzufchen, und erklärte dabei derartige Manöver als unzart und 
gemein, ohne daß er übrigens verfäumte, feine Rede mit den Wor— 
ten zum Schluffe zu bringen: „Aber ſeht Euch vor, mein lieber 
Freund, denn ich denke, Agatha könnte allauempfänglich für Euern 
Werth werben.“ 

Diefelbe Sprache wurde mir — nur mit dem Unterfchiede einer 
andern Namensunterfchiebung (je nachdem man die Eine oder die 
Andere für meinen Liebling hielt) — von der älteflen Tochter Agatbe 
an, welche troß ihrer rothen Haare und ihrer fünfundzwanzig recht 
hübſch war, bis zu der Heinen, netten, fchwargaugigen, aber etwas 
fchielenden Mira vorgehalten. Der Natur der Dinge nad hätte 
ich eigentlich mit Gewalt einer oder der andern von biefen Däm- 
hen zufallen follen, denn fie waren fammt und fonders in der That 
recht liebenswürbig und Hatten, wie ich feft glaube, eine wahre, 
wenn fchon nicht Teidenfchaftliche Zuneigung zu mir, bie ich denn 
auch in gefeßter und nüchterner Weiſe erwiederte. Vielleicht hätte 
mich auch mit der Zeit Mira gefeffelt, denn ich Hielt es nachges 
rade für eine angenehme Beſchaͤftigung, die flüchtigen Blide einer 
fchielenden, aber fonft fehr hübſchen Dame aufzufangen ; auch bäuchte 
mich der Zeitvertreib fo unfchuldig, daß er mich an bie Tage er— 
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innerte, in welchen ich als Kind mit einem Stüdfe von einem zers 
brochenen Spiegel die Sonnenftrahlen an die Wand zu werfen und 
mid; an den vergeblihen Bemühungen meiner Spielfameraden zu 
beluſtigen pflegte, welche den hellen Fleck zu haſchen fuchten. 

Es fehlten mir noch drei Monate zu der Zeit, in welcher es 
uns durch das Geſetz wohlwollend geftattet ift, unfern Namen als 
„müntig” zu betrachten. Doch ich entfinne mich, daß ich bisher 
meinem Leſer noch nicht mitgetheilt habe, welchen Namen ich da— 
mals trug — er lautete nämlich Ardent Troughton. Sch weiß 
nicht, warum man mid) in der Taufe Ardent nennen mochte, wenn 
nicht etwa der Grund darin lag, daß die Spanier es lieben, ihren 
Kindern Adjektivnamen zu geben, zum Beifpiel Pius, Innoncenz, 
Benedictus u. f. w., womit fie vielleicht andeuten wollen, daß fie 
derartige Eigenfchaften an ihren Kindern vermuthen oder wünfchen. 
Wie dem übrigens feyn mag, ich wurde eben Ardent *) getauft, 
und fo lange mich das Gefek noch als unmündig erklärte, ſchien 
diefer Name einen poffierlihen Gegenfat zu meinem Weſen zu Bil: 
den. Ich mußte viele MWiseleien darüber hören, bei dem gering= 
ften Anlaffe ein feuriger Liebhaber, ein feuriger Bewunderer u. ſ. w. 
feyn, bis am Ende die Verfolgung den entgegengefebten Meg einz 
fhlug und ich Ruhe und Zufriedenheit in dem Nfternamen Quiet 
Troughton fand. 

Und ich war wirflich ruhig. Ich bewahrte flets einen gelaſſe— 
nen Anftend, welchen Miß Agatha Falk eine wundervolle Ruhe zu 
nennen beliebte. Sich lebte im Frieden mit mir felbft und mit aller 
Welt, und obfhon ich Hin und wieder Zeuge von Teidenfchaftlichen 
Ausbrühen war, fo konnte ich mir diefelben doch nur als Ver: 
irrungen des Verſtandes vorftellen. Sch war damals in der That 
fo moralifch Rumpf, daß ich Miltons erhabene Gefänge für unna— 
türlich und den gigantifchen Kampf der Leidenfchaften aus Shakes— 
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peare's Schilderungen für twiderlich hielt. Ja, ich war auf dem 
Bunte, in die Unbedeutfamfeit einer Fleinlichen Schwäche zu verfinfen, 
denn ich fing an, gentil zu werden un) mir etwas darauf einzubilven. 

Unter meines Gleichen galt ich als ein Wunder von hoher 
Begabung, und Quiet Troughten durfte nur den Mund aufihun 
und ſprechen, um mit Sicherheit darauf zählen zu fünnen, daß 
jeine Meinungen mit ehrerbietiger Nüdfiht aufgenommen wurden. 
Das Spanische war die Sprache meiner Mutter, und ein fpanifcher 
Sprachmeifter forgte dafür, daß ich nicht vergaß, was ich im meis 
ner frühen Jugend am heimifchen Herde gelernt hatte. Ich ſprach 
für einen Engländer. leidlich frangöflfch und hatte genug von der 
Milch Hafischer Gelehrfamfeit eingefogen, fo daß es mich mehrere 
Sahre vielen Fleiß koflete, "das Gelernte wieder zu verlernen: Meine 
Außenfeite war in jener Zeit ziemlich vortheilhaft. Ich Hatte von 
meiner Mutter fo viel Spanifches, vielleicht auch maurifches Blut 
geerbt, um meine Haut leicht braum zu färben und mein ſchwar— 
zes Haar im ſehr beneivenswerthe Loden zu kräuſeln; aber auch 
durch ben Vater war genug von dem Sacdfen auf mich überges 
- gangen, daß meine Wange ſich roͤthete und mein Körper eine 
große athletifche Geftalt gewann. Die Damen erwiefer mir bie 
Ehre, mir nachzufagen, daß ich. ein gefährlicher Mann feyn würde, 
wenn ich nicht fo ruhig wäre. 

Nun, diefer ruhige junge Mann machte raſche Fortſchritte in 
der Gentilität — freilich nur in ganz ruhiger Weife, denn er hatte 
bereits. einen Schaufpieler zweiten Ranges zum Freunde gewonnen 
und fih von Stulg einen vollen Anzug beftellt. Schon: feit einigen 
Monaten bezog ich meine Handſchuhe und Hüte aus Bond-Street. 
Alle: diefe Umwandlumgem gingen in meiner gewöhnlichen: ftilfen Art 
von fih, und Niemand verfah fich je eines Schlimmen für mich, 
weder von meinem neuen Freunde noch von meinem neuen Kleidern. 
Man würde es wahrhaftig für einen SJdeenfolecismus gehalten: 
baben,. wenn: man mir überhaupt hätte einen Exceß zutrauen wollen. 
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Zweites Kapitel. 


Kurzer Ueberblid über meine merkantilifche Stellung. — Mein gänzliches 
Entkommen aus den Sallftriden der fünf Sirenen. — Ein Segen. — 
Ih verabichiede mich nach einem heißen Nachteffen und trete zum 
erfienmal zu Graveſend in’s Leben. 


0. 


Der merfantilifche Verkehr zwifchen meinem Vater und feinem 
Agenten war auch während des, Krieges nicht unterbrochen worden, 
in welchen der Friedensfürft Godoy Spanien mit England verftrict 
hatte, Neutrale und Schmuggler beforgten das in einer ausgebehn: 
teren und weitfchweifigeren Weile, was bald nachher vem ehrlichen 
Handel vorbehalten war. Als ſich endlich die europäifche Halbinfel 
gegen Napoleons immer weiter greifende Bolitif erklärte, wurde 
Godoy verbannt und Ardent Troughton, gemeiniglich der Ruhige 
geheißen, zurüdberufen. Das elterlihe Mandat brachte mir den 
Befehl, nach dem Haufe meines Vaters zurüdzufehten, und es 
läßt fich erwarten, daß dieſe Aufforterung wie ein Donnerfchlag 
unter uns fiel. Die fünf Fräulein Falk fanfen der Neihe nad in 
Ohnmacht, und ihre Mutter, die achtbare Dame, hatte unaufhör« 
lich ihre Krampfanfälle. Wenn fie es dann für paffend hielt, wie: 
der zu fich zu kommen, fo pflegte fie unter Strömen von Thränen, 
die über ihre vollen runden Wangen .nieberriefelten, auszurufen, 
„daß es um fie gefchehen ſey,“ obgleich ich das Wie durchaus nicht 
begreifen Tonnte. Dir. Falk rieb fih fait bie Gläfer aus feiner 
Brille, als er das wichtige Dokument las und wieder las; aber 
wie viel er auch reiben mochte, die verhängnißvollen Worte ftanz 
den da, und er fühlte, daß er einen Schwiegerfohn verloren hatte. 
„Eine folche Verbindung!” er Fonnte ſich biefes lauten Ausrufs 
nicht erwehren. 

Meine Zurückberufung erregte in dem ganzen Samilienhaushalte 


15 


’ 

einen aroßen Sturm. Sogar bie Dienftboten betrachteten mich be— 
reits als den fünftigen Schwiegerfohn und nannten mich ſtets — 
fehr zum Aerger der jungen Gentlemen, ‚ver fünf Mefiieurs Falk 
juniors — „ihren jungen Herrn.“ Ich Hatte mich übrigens fo 
daran gewöhnt, Alles mit Gleichgültigkeit zu betrachten, daß fogar 
der Gedanfe au die Rüdfehr zu meinen Eltern faum eine Erregung 
in meiner Bruft bervorzurufen vermochte, fintemal mir nur die Auss 
fiht , meine Heine Schwefter zu umarmen, einen Reiz bot, ohne 
daß ich mir einen Grund dafür anzugeben vermochte, Meine Einbils 
dungskraft Hatte mir zwar die Bilder meiner Eltern ziemlich vollftän- 
Dig gemalt, aber es fehlte mir an allen Hülfsmitteln, um mir Hono— 
ria vergegenwärtigen zu können. Mit Angft dachte ich daran, fie 
könnte rothe Haare haben, wie Agatha Falk — ihre Teint möchte 
fhwärzlich feyn, wie ber von Miß Tabitha — vielleicht befaß fie gar 
die lichten grauen Augen von Miß Eudocia — möglich daß ihre 
Figur Haltungslos und fchlumpig war, wie die der Miß Eleanora 
— und ungeachtet des Bergnügens, das ich daran fand, ben Irr⸗ 
lichteleien von Miß Miras ſchwarzen Augen nachzujagen, fo dachte 
ih doch mit Zittern daran, Honoria möchte ſchielen, wie dieſes leb— 
bafte, hübfche Mädchen. Ich'glaube, ich habe nun alle Erregungen 
eingeftanden, die ich bei dem Gedanken an bie Rüdfehr zu meiner 
Familie erfuhr. Im jener Berivde war ich noch immer Quiet 
Troughton. 

In meiner gewohnten, ruhigen und methodiſchen Weiſe bereitete 
ich Alles für meine Abreiſe vor. Mein würdiger Prinzipal konnte 
mich nicht begreifen. Er ſagte, es fehle mir an Lebhaftigkeit, als 
er über eine kleine Vorkehrung, die ich ruhig für meine Reife bes 
forgte, in Leidenfchaft gerieth. Mes, Falk meinte, ich habe feinen 
Geſchmack, und ihr Auge lief an der Scala ihrer fünf Töchter Hinz 
unter. Die Söhne ſagten mit höhnifchen Blicken, ich hätte Feine 
Seele, und die Töchter erflärten mit Seufzen, daß fie das Herz au 
mir vermißten. 
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Es war am Abende vor meiner Abreife. Die ganze Dreizehn 
— eine unglüdlide Zahl — hatte fih um das legte Flägliche 
Nachteſſen verfammelt. Männiglih ift fehr angegriffen, nur ich 
nicht; denn ich bin wie Lance's Hund, unverwüſtlich. Die Augen 
der jungen Damen find roth und ihre Gefihter blaß. Mrs. Falf 
verfucht nicht, ihr zeitweiliges Schluchzen zu verbergen, während 
Mir. Falk ungemein ernfte Mienen macht und mit einer wahren 
MWildengier ift, als gedenfe er, den Grimm irgend eines unausges 
drückten Aergers an den unterfchieblihen Schüffeln auf dem Tifche 
auszulaffen. Es lag etwas eigentlich Ergreifendes in feiner Ger 
feäßigkeit. Aber auch diefe Art, einen Schmerz auszudrüden — 
wie großartig fie auch feyn mochte — mußte zuleßt ein Ende neh: 
men. In ber MWeberfülle feines Herzens und jenes Theils der ani: 
maliſchen Defonomie, welcher ein wenig unter dem vorgedachten 
Drgan fißt, fließ er mit einer oratorifchen Schwenfung und einent 
tiefen Seufzer das Teller fanımt dem Beſtecke von fich, ftrecfte feine 
Arme aus und ſprach: 

„Mein thenrer Ardent, vielleicht ift dies — ja, wahrſcheinlich 
ift dies das letzte Machteffen, das wir je mit einander einnehmen 
werben.“ j 

Es war ein heißes Nachteffen — denn derartige Mahlzeiten 
waren in Lothbury üblich. 

Die jungen Damen feufzten vernehmlich. Es war in der That, 
rührend — um fo rührender wegen einer Fleinen Unbeftimmtheit in 
den Worten bes alten Gentlenians, bie wie Pathos Fang, obſchon 
fie eigentlich daher rührte, daß er den legten Mundvoll heißer Aepfels 
paftete noch nicht ganz verſchluckt hatte Er fuhr fort: 

„Liebe Frau, darf ih Dih um ben’ Branntwein bemühen ? 
Hier, mein theurer Ardent, an dem Bufen meiner Familie — mei- 
nes treuen Weibes, meiner blühenden Töchter, nieiner — meiner — 
meiner gemwerbsfleißigen Söhne, der Stüßen und Pfeiler meis 
nes Alters, die um meinen gaftlichen Tifh figen — hier in ber 
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Mitte, in dem Stolze meines häuslichen Glüdes will ich mein Herz 
feines Kummers entlaften und die Schleußenthore meines Innern 
öffnen.” 

„Ach, nein, ach, nein!“ ſchluchzte die fette Mrs. Falk laut, 
während Miß Agathe das Fläfchchen mit kölniſch Wafler der Alters: 
reihe nach durch alle Schweftern bis zu Miß Mira hinunterbot. 

„Sa, ich will es — ich will mein Herz öffnen vor meinem 
mehr als Sohn und das Uebermaß meines Leides vor ihm ausgießen 
— mit einem Worte, da ich nie vor Morgen neun Uhr aufftehen 
kann — fo will ih Mir. Troughton heute noch Lebewohl Tagen.“ 

„Ad,“ zimperte Miß Agatha, „es ift etwas unbefchreiblich 
Herzzerreißendes um die Trennung von einem alten, lieben Freunde. 
MWahrhaftig, Papa hat alle unfpre Gefühle ausgedrückt — ein Aus: 
druck, den nur die jungfräuliche Zurüdhaltung unfern eigenen Lip— 
pen verfagt. Aber glaubt mir, Mir. Ardent, wir rufen mit jenem 
herrlichen Manne des Alterthums — ‚Alles, was der Vater gefagt 
bat, fühlen wir.‘ 

ch verbeugte mich gegen Miß Agatha und bemerkte ruhig, daß 
ic wahrjcheinlich bald wieder zurückkehren werde, 

„Nie!“ rief Mr. Falk in prophetifchem Tone. „Nie! Ihr geht 
in ein Land ber Verführung — in ein Land ber Papiſten — in ein 
Land der Buhlerinnen — in ein Land der Meuchelmörder. Sch fehe 
es — ich fehe es — in ein Land, das einem ruhigen, wohlgezogenen 
Süngling, wie Ihr feyd, nur zum DVerberben werben kann. Sn 
einem einzigen Tage habt Ihr Euch Eurer Religion — in einer 
einzigen Woche Eures Herzens entfchlagen — und in vierzehn Tagen 
it es um Euer Leben gefchehen. Ihr müßt mir’s nicht übel deufen, 
aber mit Eurem ruhigen, nachgiebigen und ſchwachen Charafter werbet 
Ihr in jenem abfcheulichen Treibhaus des Lafters raſch nachein— 
ander Euern Glauben, Eure Gefundheit und Guer LXeben vers 
lieren.“ j 2 

Marxyat's W. XVII. Ardent Trougbton. 2 
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Ich verbeugte mih, die Möglichfeit einräumend. 

„Ich glaube nicht, daß er nachgiebig iſt,“ fagte Agatha 
ſchüchtern. 

„Warum?“ verſetzte der Vater ſtrenge, denn er liebte keinen 
Wiberſpruh. 

Agatha erröthete und ſenkte den Kopf, gab — keine Antwort. 

„Sch bin überzeugt, er iſt nicht ſchwach,“ ſagte die hübſche, 
ſchielende Mira. 

„Mit Erlaubniß, Miß,“ entgegnete der Vater, „was verſtehſt 
Du von der Sache?“ 

„Mr. Ardent nahm mich letzthin wie eine Puppe auf ſeine 
Arme, und — md — —“ 

„Und was?“ riefen ſechs Stimmen auf einmal, unter denen ſich 
der mütterliche Diskant beſonders ſtark ausnahm, 

„Setzte mich ganz ruhig wieder nieder,“ entgegnete fie voll Ver— 
wirrung. 

„Der ruhige Troughton,“ fagte Mr. James Falk in feiner 
gewöhnlichen höhnenden Meife. 

„Dh, ch!" rief die Mutter ; „vielleicht Fehrt Ardent am Ende 
doch wieder zurück.“ 

Der waere Hausherr begann num, mir eine Menge heilfamer 
Rathſchläge zu ertheilen, mit denen das Alter fo freigebig ift, wäh— 
rend die Jugend fie wie ein Sieb durchgleiten läßt. Endlich fam 
die Zeit zur Trennung, und bie Förmlichkeit des Abſchieds follte vor: 
genommen werben. Wielleicht hatte der alte Herr Falf wirklich eine 
Heine Zuneigung zu mir. Wir Alle erhoben uns und fanden mit 
gefenften Köpfen in einem wirren Kreife um das Feuer her — der 
Vater in der Mitte. "Niemand wollte zuerft das fehmerzliche Wort 
„Lebewohl“ fagen. Endlich begann Herr Falk: 

„Mein theurer Ardent,’ es iſt meine Pflicht, Euch das Zeugniß zu 
geben, dag Ihr, folange Ihr unter meinem Dache weiltet, ein höchft 
mufterhafter und fugendfamer junger Mann gewefen feyp. Ihr Habt 
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nie meine Hauptbücher beſudelt und ebenfo wenig verfucht, meinen 
Töchtern die Köpfe zu verbrehen.“ 

Er wandte ſich dann mit einem ftrengen Blicke nach der Steffe, 
wo feine fünf Söhne bunt durch einander ftanden und vielleicht 
durch ihre Charaftere ſowohl, als durch ihre Kraft das Sprüchwort 
von den Etäben darftellten. 

„She, Ardent,“ fuhr er fort, „habt nie Eifer Salair über: 
fihritten,, feyd nie ſpät in die Nacht hinein ausgeblieben, habt nie 
geraucht und nie — nein, nie weder mir in’s Geſicht, noch hinter 
meinem Rüden — mid) den ‚alten Knaben‘ genannt. Ihr hakt dem 
Gefinde nie Ungelegenheit, mir aber flets Freude bereitet. Regelmäßig 
gingt Ihr im Geleite meiner Familie zur Kiche — wart ſtets Mor: 
gend der Erfte im Kompteir und Abends der Letzte, der fich ent- 
fernte. Ihr ſeyd ein vechtfchaffener, reblicher Charakter — ſeyd im 
Befige jener Eigenfchaften, welche die Elemente einer wahren Größe 
andeuten -— und habt nie mit dem Mittageffen auf Euch warten 
laffen. Ihr werdet als der Befiser einer Million fterben, und wenn 
Ihr in der begonnenen Laufbahn fortfahrt, fo darf ich getroft hoffen, 
Euch eines Tages als Lordmajor diefer Hanptftadt zu fehen. Ihr 
werdet zu, uns zurücfonmen, Ardent, und wieder ald Sohn unter 
uns weilen — ein Mufterbild für diefe jungen Burfche, welche kaum 
werth find, Eure Brüder zu heißen. Vergeßt nicht, Ardent, im 
Glück oder Unglüf werden die Thüren meines Haufes Euch flets 
offen ftehen. Ihr feyd unter allen Umftänden freundlich willfommen, 
und je fchlimmer es Euch ergangen ift, deito wärnter wird der Em— 
pfang feyn. Ich muß jetzt zu Bette gehen, fühle aber, daß es meine 
Pflicht iſt, Euch zuvor noch meinen Segen zu geben, da ich mich 
fonft feines ruhigen Schlummers erfceuen dürfte (Hier wurden bie 
Augen des Herrn glänzent). Seyd gut, ſeyd weile, ſeyd Hug — haltet 
fett an Eurer Religion, aber ehrt Eure Mutter. Nehmt auf die 
Sinterefien Eures Vaters mit derfelden Wärme Bedacht, die Ihr für 
die meinigen an ben Tag gelegt habt — und nun gute Nacht — und 
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Iebt wohl. Möge der Segen Gottes Euch ſtets kegleiten — 
und vergeßt nicht mein theurer Ardent, Eurem Pater die Noth— 
wendigfeit an’s Herz zu legen, daß er unferer Firma einen weiteren 
Disfonto geftatte — wir wollen dreiviertel Provent fagen — denn 
Ihr wißt, die lebte Weinladung war nicht muſtermäßig.“ 

Mein Prinzipal zeigte nun eine tiefe Rührung; er drücke mir 
die Hand und verließ, eine Thräne auf jeder Wange, das Zimmer. 
Die fünf Söhne reichten mir nun gleichfalls die Hand und führten 
fich nad) einander ab. Aber nun ftand mir noch die beweglichfte 
Srene bevor — der Abfchied von der Mutter und von den fünf 
Töchtern. Ich wünfchte, die Sache zu befchlennigen, aber fie ſchie— 
nen eine Monne in dem lende zu empfinden, das ihrer Ausſage 
nach ihre Herzen bedrückte. Miß Agatha Fam zuerft und bat mich, 
ein Andenfer von ihr anzunehmen: es beftand in einem Medaillon, 
welches ein Fleines Löckchen yon ihrem goldenen Haare enthielt. Miß 
Tabitha befchenfte mich mit einer Börfe, Eudocia mit einer Uhren: 
fhnur und Miß Eleanora mit einem Tafchenbuche für das nächte 
Jahr; nur die Fleine Mira hielt fich zurück. 

„Und ift meine Kleine Spielgefährtin,“ fagte ich fo ärgerlich, 
als dies meine gefegten Gefühle zuliefen — „it Mira ebenfo gut 
die lebte in ihrer Liebe, als in ihrer Geburt?“ 

„Ich habe Euch nichts zu geben, Ardent; aber vielleicht beforgt 
Ihr mir diefen Brief an Eure Schwefter — denn ich bin überzeugt, 
fie ift Hübfch und ruhig und gut, wie — * 

„Ich,“ ergänzte ich. 

Ih nahm fie in meine Arme, drückte ihr, in Anbetracht ihrer 
Kindheit ein Dugend Küffe auf, und nahm fo warm von ihr Ab— 
ſchied, daß der Beiname des Nuhigen ziemlich dadurch beſchämt 
wurde; Dagegen hielt ich meinen Ruf recht hübſch durch den Anftand 
aufrecht, mit welchem meine Lippen die dargebotenen Wangen ber 
übrigen Schweftern berührten. Endlich zogen fie unter Anführung 
der weinenden Mutter ab. Mira tvar die letzte. Sie wandte fich 
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noch einmal um und befchenkte mich mit einem ihrer unausſprech⸗ 
lichen Blicke, mic dadurch eigentlich in ein Kreuzfener nehmend, 
welches, wie die Taftifer wiften wollen, von allen Salven die wirf: 
famfte if. Ich that einen Schritt vorwärts, um ihr weißes Händ- 
chen zu ergreifen; aber meine natürliche, oder anerzogene Ruhe ließ 
mich Halt machen, fo daß ber gedachte Schritt nur der Vorläufer 
einer tiefen Verbeugung war, worauf fie durch die Thüre verfchwand. 
Am andern Morgen früh befand ih mich an Bord der Brigg Jane, 
welche vor Gravefend lag und nad Barcelona beftimmt war. 

Sch hatte all mein Gepäck mit der Negelmäßigfeit und Ord— 
nungsliebe, die nun ein Theil meines Charakters geworden war, uns 
tergebracht; der gedunfene, polternde Echiffsmeifter betrachtete mich 
daher für einen verzärtelten Milchbart und zeigte anfangs gute 
Luft, mich verächtlich zu behandeln, obfchon fein altes Schlechtes Schiff 
durch meinen Vater gehäuert war. Meine Stellung an Bord diefes 
Fahrzeugs war die erfte wahre Widerwärtigfeit in meinem Leben, 
obfhon dadurch meine gewohnte Ruhe nicht überwältigt wurde. Der 
Meifter hatte mir allerdings feine fogenannte Staatsfajüte abgetreten, 
aber der ganze Staat, den ich daran bemerfen konnte, war ein ganz 
ftaatsmäßiger Schmub und weiter nichte. 

Mir hatten die Mündung des Kanals nody nicht erreicht, ale 
ih ſchon die Entdeckung machte, daß Tomfins ein unwiflender, ke 
trunfener, roher Burfche war, und daß die werthvolle Ladung trocke— 
ner Güter, die feiner Obhut vertraut worden, unaufhörlih Gefahr 
lief, durchnäßt zu werden, während ich felbit Mühe Hatte, mich 
vor dem Tode des Ertrinfens zu bewahren. Sein Date war ein 
befierer Seemann, aber ebenfo mißlaunig und mürrifh, als fein 
Befehlshaber roh und trunfliebend. Die Matrofen beftanden aus fo 
zetlumpten, trägen Burfchen, daß Tomfins fie der Wohlfeilheit nad) 
aus dem Spitale gemiethet zu haben fehien. 

Das einzige lebende Weſen an Bord, bei welchen id) einige 
Geſelligkeit entveden fonnte, war ein großer Neufoundbländerhund, 
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mit welchem ich ans vielen fehr verfländigen Gründen, unter der 
feine Gewandtheit im Schwimmen nicht den unbedeutendften bildete, 
bald eine innige Freundichaft Schloß. Wir Hatten nicht fobald das 
Ende des Landes außer Sicht verloren, als ich ſchon an mein eigenes 
zu denfen begann, denn es erhob fich eine fehmetternte Bö, und ich 
fand, daß ich mich auf nichts verlaffen Fonnte, als auf ein elendes 
Schiff, gebrechliche Matrofen, einen betrunkenen Meilter, den Hund 
Bounder und die Vorfehung. Noch vor Ablauf zweier Stunden 
wünfchte ich ttoß der ehen erwähnten Sicherheiten won ganzem Herz 
zen, ich möchte wieder auf dem hohen Echreibebef in dem Komp— 
toir der Herren Barnaby, Falk und Comp. figen und an dem 
Ende jeder Spalte die rothen Linien ziehen, unter welche in zierlich 
gebrehten Zahlen die Totalfummen zu ftehen kamen. 


Drittes Kapitel, 


Führt mit einemmale in Schwierigkeiten und Salzwaffer. — Ih befinde 
mich auf einem unjtatthaften Fuße und gerathe in Zank. — Werde 


von meiner Seefranfheit Furirt und erhalte einen erftaunlicben Unter: 
richt in der Seemannskunſt. 


Der Nordoftwind blies mit einer ſo boshaften Beharrlichkeit, 
dag ich ihm mit nichts beſſer, als mit der Nede einer fcheltenden 
Keiferin zu vergleichen vermag, welche in der Uebung ihrer poltern- 
den Eigenfchaften ftets neue Kraft geweinnt. Er ſauste den ganzen, 
lieben, Jangen Tag. Einige Segel wurden eingenommen, andere 
aus den Leifen geblafen, und als die Nacht einbrach, glaubten wir, 
daß endlich ein Nachlaffen eintreten werde — eine Vorausfeßung, in 
welcher der Meifter ein Extraglas zu fih nahm, fich frühe zu Bette 
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begab und fo zwifchen Rum nnd Betäubtheit in feiner Hängematte 
jene Ruhe fand, welche fich weder auf dem Dede, neh am Himmel 
oder auf der Oberfläche des Waſſers zeigen wollte. 

Die Brigg war, jo weit fich dies von einem berartigen ſchwim— 
menden Fafle fagen ließ, gut aufgetafelt, und da außerdem bie 
Leichtigkeit ihrer Ladung in der Quantität des Ballaftes das gehörige 
Gleichgewicht fand, fo benahm fie ſich gut genug. Ich fühlte. mich 
fehr unmwohl. Wenn ich mich auf das Deck begeben wollte, fo Fonnte 
ich nicht auf den Beinen ftehen, und unten war die dumpfe, ſtin— 
Fende Luft faft unerträglich. Dies find allerdings nur fehr gewöhn- 
liche Uebelſtände, wurden aber für einen Menfchen von meinen frü— 
heren Gewohnheiten, meiner pünktlichen Neinlichfeit und meiner Biss 
herigen Lebensweife zu herben Plagen. 

Gegen acht Uhr Abends wurde meine Noth völlig unerträglich; 
denn zu den efelhaften Ausbünftungen der dumpfen Kajüte und bem 
ſchrecklichen Kracden des Schiffsgebälfs fam noch der Zorn über 
das geräufchvolle Schnarchen des Betrunfenen Meifter Tomfins, wels 
her fich fein Bett in der nebenanliegenden Kajüte auf einer Art von 
Schrank zubereitet hatte. In meiner fihlaflofen Nervenaufregung 
fonnte ich noch außerdem deutlich das Ticken der Todtenuhr unters 
fheiden — eine Gmpfindung, die in einem folchen Zuftande wie 
ein langfames Rädern erfcheint, mir aber dennoch in Bergleichung 
mit dem rohen, unabläfftgen Grunzen meines Quälgeiſtes wie wahre 
Mufif vorkam. 

Faſt zum erftenmal in meinem Leben fühlte ih in meinem 
Suneren bie Wirkungen des Zornes — ein feltfames Gefühl, wie 
wenn ich Jemanden umbringen Fönnte. Ich vergegenwärtigte mir 
anfangs mit Entfegen, dann aber mit grimmigem Vergnügen bie 
Luft, die ich empfinden würde, wenn ich dem Elenden das Hirn 
ausfchlagen dürfte. Ich fchauderte bei meinem eigenen Gedanken, 
gewann ihn aber zulegt wider Willen lieb und wunderte mich über 
meine eigene Verderbtheit — ein zitterndes Gefühl bemächtigte ſich 
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meiner bei diefem plößlichen Blick in mein Inneres, und ich mufte 
mir mit grimmiger Befhämung fagen, daß ih ein Sohn Adams 
und ein Bruder Kains war. „Oh!“ rief ih, als ich mich auf 
meinem ruhelofen Bette umberwarf, „wenn fich dieſe Morbluft nach 
einem fo geringfügigen Anlaffe Deiner ſchon bemächtigt, Ardent 
Troughton, was vermag Deine Hand zu zügeln, wenn Ungerechtig- 
feit, Kränfung und Hohn Di unter die Füße tritt. Es gloftet 
eine ſchwarze Kohle mit unheiligem Feuer in Deinem Herzen — 
Töfche fie aus — Löfche fie fchnell aus, oder fie wird Dich ver: 
zehren.“ 

Ich riß mich von meinem Lager los und kroch gedemüthigt, 
franf und elend auf das Def. Melch’ ein troftlofer Anblick! Mit 
unferer Entfernung ven den Lande hatten fich die Wogen mehr und 
mehr gehoben, aber mit ihnen war auch die üble Laune und Ver— 
drieglichfeit des Maten, welcher die Wache hatte, geftiegen. Das 
Schiff fteuerte feinen Kurs nach ter Meerenge von Gibraltar und 
hatte die B5 auf feiner Barfborbvierung, ohne derfelben mehr als, 
ihre gerefften Fockſegel und die Sturmftagfegel entgegen zu feben. 
Die Brigg machte einen rafıhen Meg, aber die Nacht war unge— 
mein finfter, und die Bitterfeit der Kälte wurde noch durch die 
Schloſſen erhöht, die quer über die Deden trieben. 

Man darf nicht glauben, daß ich das Verdeck in der gemüth— 
tihften Stimmung erreichte, und als ich über der Lüde erſchien, 
hörte ich den Mann am Steuer mit einen verächtlichen Umherrollen 
feines Kautabacks fagen : 

„Da kömmt der lange Uferlaffe.“ 

Ich ftolperte über die Luvfeite des Fleinen Naums, welchem der 
hochtönende Titel eines Halbdeckes Leigelegt worden war, und fam, 
gewiß ganz chne Abſicht von meiner Seite, mit dem fauertöpfifchen 
Maten in Berührung. Er hieß Gavel. Ja, ich erinnere mich, Jas 
med Gavel war der Name diefes Mannes mit der unglüdlichen 
Gemüthsart. 
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„Aus meinem Wege da, Sir,” fagte er zu mir, indem er 
mich mit dem Arme bei Seite fchob. 

„Dies mir?“ 

„Ja.“ 

„Ihr ſeyd grob, Sir.“ 

„Ich habe meine Schuldigkeit zu thun. Ihr ſeyd mir im Wege. 
Und wäret Ihr des Königs Sohn und Ihr hindertet mich in Aus— 
übung meines Dienftes, fo würde ih Euch fo auf die Geite 
ſchicken.“ 

Und er ſließ mich nach dem Lee hinüber. Ich ſtolperte unter 
der heftigen Bewegung der Brigg, flürzte mit Macht gegen bie 
eifernen Belegnägel und erlitt eine bedeutende Befchädigung Dies 
fen Schmerz fühlte ich damals nicht. Die Handlung des Maten 
fonnte nicht gerade ein Schlag genannt werden — fie war ein 
Stoß, eine Geberde, wie wenn man ein Hinderniß auf die Seite 
räumt. Sch warf einen grimmigen Blick anf meinen Angreifer und 
blidte Haftig nach einer Wafle umher, um die Unbill zu rächen. 
Sogar Bounder, der große Neufoundländerhund, deſſen ich bereits 
ehrenhafte Erwähnung gethan habe, ergriff trotz unferer neuen 
Bekanntichaft für mich Bartei. Er ftellte fih in feindfeliger Hals 
tung vor mir auf, als wolle er mich gegen weitere Berunglimpfung 
fhügen, und knurrte trogig meinem Widerfacher entgegen. Diefes 
plöslihe Geberven von Seite des Hundes ſchien Gavel am em— 
pfinplichften zu berühren, denn er rief mit einem fchredlichen 
Fluche: 

„Iſt denn Alles, was athmet, mein Feind?“ 

Ich fühlte, wie mich die Leidenſchaft überwältigte; aber der 
Rückblick auf jenen ſchrecklichen Drang in der Kajüte ließ mich 
eine Kraftanftrengung machen, durch welche ich fie glüclich nieder 
finmpfte. Welch’ ein geheimnigvolles Ineinanderfchlingen von Ge— 
danken und Gefühlen ift nicht der menfchliche Geift! Wegen einer 
unabfichtlichen Beläftigung Hatte ich eben erft nach Blut gebürftet, 
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und nun, nachdem mir Schimpf und Kränfung fehr unverholen 
angethan war, bachte ich nur an Rache für die verlegte Ehre und 
an einfache Züchtigung meines Beleidigers. 

Nachdem fich der erfte Ausbruch meiner Empfindlichfeit gelegt 
hatte, ging ich auf Gavel zu, legte meine Hand fchwer auf feine 
Schulter und fagte zu ihm mit langfamer Beitimmiheit: 

„Ihr habt mich gröblich beleidigt und müßt mich um Verzei— 
bung bitten.“ 

„Lieber will ich Euch vorher verdammt fehen.“ 

„Shr müßt. Hier auf Eurem Elemente und auf Plaufen, auf 
denen ich Faum zu flehen vermag, Bin ich unfähig, gleich mit 
Euch zu kämpfen, denn mein Geift ift angegriffen, und ich fühle 
mich furchtbar gefchwächt durch eine Krankheit, die Euch freilich 
nur wieder Anlaß zum Spott gibt. Aber um Eurer felbft und um 
meinetwillen rathe ich Euch, mir nicht Mordgedanfen in den Kopf 
zu feßen. Leiftet Abbitte — ich flehe Euch ſogar darum.“ 

„Habe Schon gefagt, daß es nicht gefchieht. Wenn ich einen 
Mann, der ein. Mann ift, nicht wie einen Mann behandelt habe, 
fo bin ich von Herz und Seele bereit, ihn um Verzeihung zu bits 
ten; aber daß ich, ein befahrner Matroſe, mich fo weit erniedri- 
gen follte, einem zähnepolirenden, nach Pomade duftenden, weiß- 
händigen Stärfmehlklumpen, wie Ihr ſeyd, Abbitte zu leiften? — 
nein, das gefchieht nicht, und wenn Ihr mir das Gtilett auf die 
Bruft feßtet, das Eure verflucdhten, memmenbaften Landsleute fo 
gerne in Anwendung bringen. Euch um Berzeihung bitten? Wenn 
die Spitze davon fchon in mein Herz dränge, fo würde ich Euch 
verfluchen und in meinem legten Sterbezuden verachten. Sa, 
Ihr greift nach Eurem Meffer oder Eurem Dolce, wie? Recht 
fo — da ift meine breite Bruftz ftoßt zu, wenn Ihr es wagt! 
Ich will ebenfo gerne von ber fehnöden Hand eines fpanifchen Ba— 
ftards fterben,, als diefes Hundeleben fortführen, denn ich bin die— 
fer Welt fatt und überfatt fammt Allem, was darauf if.“ 
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Der Hauptinhalt diefer Nede Hatte mich in hohen Zorn vers 
feßt, aber der legte Sab war in fo ergreifendem und tiefem Tone 
der Wehmuth gefprochen — einem Tone, der einen fo völligen Ge— 
genſatz mit der übrigen wilden, rüdfichtslofen Haltung des Mannes 
bildete, daß ich plöglich die Abficht einer fummarifchen Rache zü— 
gelte, obſchon ich faum mwußte,- wie ich diefelbe hätte zur Ausfüh— 
rung bringen können. Ich hielt mich daher an dem Luvtackelwerk 
fett und antwortet mit einer Ruhe, die mich felbft überrafchte: 

„Mr. Gavel, Ihr verweigert mir Gerechtigfeit, weil Ihr mich 
nicht für einen Mann, fondern — Eurer eigenen Ausbrüde zufolge 
— für ein Gefchöpf haltet, das unter bemfelben ftebt. Euer Bes 
ruf ift nicht; der meinige — auch Fann ich mich Eurer Kennt: 
niffe und Eurer Fähigfeit, Gefahren zu ertragen oder bei dieſem 
fhredlichen Wogengebraufe feiten Fuß zu faflen, nicht rühmen. 
Aber man Fann diefer Eigenfchaften entbehren und doch ein edles 
Herz, einen feiten Willen und einen hoben Muth beſitzen, den ter 
Ungebilvete nicht einmal zu begreifen vermag. Sch will mir zwar 
nicht anmaßen, daß ich diefe Befähigungen in befonders hohem 
Grade befige, hoffe aber doch, daß genug davon in meinem Innern 
wohnt, um mid; ebenfo gut einen Dann zu nennen, als es Ja— 
mes Gavel, der erfie Mate von meines Vaters gemieiheter Brigg, 
der Jane, iſt.“ 

„Beweist es,“ verfeßte mein Gegner ftödifch. | 

„Sch will es bewelſen, fobald ſich die Gelegenheit dazu Bietet 
— und wenn dies gejchehen iſt, fo werdet Ihr Euren Irrthum eins 
fehen und mih nm Verzeihung bitten. Dies ift der erſte Streit, 
den ich in meinem Leben gehabt Habe, und ich bitte demüthig zum 
Himmel, daß es’ber letzte ſeyn möge — denn öftere Wieberholuns 
gen fünnten mich in einen Teufel umwandeln.“ 

„But, She fprecht ehrlih, Mr. Troughton. Gelegenheiten 
werben fich eheflens von felbft bieten. Dies ift ein dem Untergange 
verfallenes Schiff. Die Todtenfeuer haben geftern Nacht eine ganze 
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Stunde um die Focdmaftfpige gefpielt, und der alte Huggins fah 
vorne ein feltfames Thier, halb Fifch, halb Hyäne — es nährt 
fi} von dem Fleifche der Matrofen und weiß befler, als der Hays 
fiſch, wenn fette Leichen bald in die See flürzen werden. Nimm 
dies, Du Tölpel,“ fuhr er fort, indem er dem Manne am Rabe 
einen fo furchtbaren Schlag in's Geficht verfeßte, daß im Augen 
blide das Blut nachlief, und zu gleicher Zeit die Speiche felbft er— 
griff, um den Kurs des Schiffes rafch zu richten — „nimm dies 
und lerne auf Dein Rad Acht haben. Du braudit ung nicht vor 
unferer Zeit auf ein Riff zu führen.” 

Ich bedauerte dieſe Züchtigung durchaus nicht, obgleich fie 
firenge genug war. Der Burfche war im Nu eingefchüchtert und 
nahm, ohne das Blut von feinem Geſichte abzuwiſchen, fein Amt 
wieder auf. Während er auf den Maten horchte, hatte er den 
Steuergang vernachläffigt und die Brigg fo weit beidrehen laſſen, 
daß der Wind ganz gegen ihre Seiten fam und eine wahre Sünds 
fluthwoge darüber wegfegte. Da jedoch alles gut feitgemacht war, 
fo erwuchs daraus Fein weiterer Schaden, als daß wir zu dem 
Negenbade, das wir geduldig erflanden, auch eine Salzwafferlauge 
erhielten. j 

„Ihr glaubt alfo, Mr. Gavel, daß wir in Gefahr find?“ 

„Weiß es — thut mir nicht leid — Habe die Welt futt. 's 
gibt duch feine Beförderung für einen Mann, der feinen Dienft 
thut. Betrachtet diefes Vieh, unfern Schiffer Tomkins — mit feis 
nen Mitteln fünnte ich glüdlich feyn und es meiner alten Mutter 
gemächlich machen.” 

„Aber gilt er nicht für einen guten Seemann 9% 

„Wohl, Sir; er ift juft paflend, dieſes oder jedes andere Schiff 
in vierundzwanzig Stunden zweimal dreißig Minuten zu komman— 
diren — denn fo lange braucht er allemal dazu, bis er dick beirun- 
fen if. Ehe er eine hinreichende Quantität hat, um fich aufzu— 
ziehen, ift er fo furchtfam wie ein Hafe und fo ſchwach wie eine 
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verzärtelte Dame, tie von grünem Thee lebt; Hat er aber zuviel, 
fo ift er fo unbefonnen und rücfichtslos wie ein zu Grunde gerich- 
teter Epieler mit einem Weib und einer jungen Familie. Mit 
‚ Ausnahme der zwei erwähnten halten Etunden befindet er fich 
fiets entweder in dem einen oder in dem andern diefer Zuftände. 
Doc gleichviel — jetzt ift Alles eins; auch Tür ihn ift fein grünes 
Leichentuch bereit, und er wird es, fchäß wohl, weit genug finden. 

Eheftens wird er ein tieferes Grab haben, als fein Bater.“ | 

„Aber warum alle diefe Beforgniffe? Ihr wißt, daß ich mich 
bis jegt nur erbärmlich auf der See ausnehmen konnte, fonft hättet 
Ihr mich nicht fo ungeftraft bei Seite ftoßen follen, obſchon Ihr 
mir noch dafür Nede ftehen werdet. Warum aber alle diefe Bes 
forgniffe in Betreff unferer Sicherheit? Das Echiff rollt allerdings, 
fcheint aber doch nicht in größerer Gefahr zu ſeyn, als im Laufe 
der legten achtundvierzig Stunden. In der That, Eure unheimlis 
chen Borherfagungen fehen ganz wie Aberglauben aus.“ 

„Meint Ihr? Nun, nennt's wie Ihr wollt. Die Ratten find 
in foldyen Dingen weit beffere Beurtheiler, als wir armen blinden 
Sterblihen. Merkt auf — diefes alte Schiff da. wurde feither im— 
mer von jenen weiſen ©entlemen mit langen Schwänzen und 
ſchwarzen Badenbärten überlaufen. Kein Schiff in der Themſe 
von der Londoner Brüdfe an bis zu dem Noreleuchthurm war je 
mit einer fchöneren Kolonie verfehen. Aber Gott foll mich Holen, 
wenn ich fie nicht in der Nacht, in welcher Ihr an Bord fommt, 
ganz gemächlich und ordentlich wie Soldaten, die zur Parade zies 
ben, die Kettenfabel-binuntermarfchiren ſah; fie fprangen, drei Ab: 
theilungen bildend, in’s Waſſer, und einige von den Alten Hatten 
ihre Jungen zwifchen den Zähnen.“ 

„Unglaublich.“ 

„8 ift wahr. Die eine davon fchwamm an Bord des Indien— 
fahrers George: — der ift ein fiheres Schiff für feine Reife, 
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Wenn's den Eigenthümern zu Ohren gefommen wäre, hätten fie 
fich die Berficherung fparen fünnen.“ 

„Und wohin gingen die beiden andern Abtheilungen ?“ 

„Hab's nicht weiter verfolgt, aber fchäß wohl ein gut Stück 
weiter den Fluß hinunter, Ich hätte es wohl auch ſelbſt gern wiſ— 
fen mögen, aber der lebte Zug, welcher die Brigg verließ, hatte 
mich zu jeher in Anfpruch genommen. Es war eine große, alte, 
graue Hatte darunter, Als fie auf tem legten Gliede der Ketten- 
fabel ftand und eben in’s Maffer fpringen wollte, wandte fie ſich 
noch einmal ganz gemächli herum und fchüttelte den Kopf nad) 
dem Schiffe, juft mit fo viel Oravität und Weisheit, wie ein Rich: 
ter auf der Banf. ch hatte gute Luft, ihre den Mordpfriem nachs 
zuwerfen, den ich zufällig in der Hand hatte, dachte aber, wir 
feyen ohnehin nicht zum Beten mit Vorräthen verfehen. Mein 
Seel, ih hatte es gewaltig im Sinne, ſelbſt auch meinen Steden 
zu fchneiden und mit ihnen zu ziehen.“ | 

„Hieraus ſchließt Ihr alfo, daß wir zu Grunde gehen werben 2“ 

„Sewis, - Außerdem haben wir auch einen Mörder an Bord.“ 

„Schrecklich!“ rief ich, und meine eigenen entfeglichen Gedan— 
fen in der Kajüte traten als Richter gegen mich auf. „Das ift 
eine fchwere Befchuldigung, Mr. Gavel! Wie fünnt Ihr dies 
wifjen ?“ 

„Die That wurde vielleicht noch nicht begangen, ift aber vor— 
herbeftimmt, und der Mann, der fie verüben wird oder fchon vers 
übt hat, ift jest in diefem verurtheilten Schiffe.“ 

„Wenn aber, Eurem lächerlichen Borzeichen zufolge, das Schiff 
fobald zu Grunde gehen foll und der Mord noch nicht begangen 
wurde, jo kann überhaupt von feinem Morde die Rede feyn, ba 
wir dann Alle ein gemeinfames Schidfal theilen. 4 

Ich Sprach dies mit ſcheuem Mißtrauen gegen mich felbft. 

„Kann feyn — faun feyn auch nicht. Hit die That noch nicht 
gefchehen, fo kann auch noch in unferer furzen Zeit Gottlofigfeit 
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genug verübt werden, um uns Alle in die Hölle zu ftürzen. Ihr 
felbit habt eben erit eine Miene gemacht, als verlangtet Ihr, mir 
die Gurgel abzuſchneiden, blos weil ich Guch aus meinem Wege 
gefchoben habe. Hättet Ihr juft ein Meffer zur Hand gehabt, ich 
wette darauf, es ftäde jest in meinen Rippen. Ihr fohaudert? — 
Ei, Mafter Trougbton, welch' ein geringfügiger Umftand hat nicht 
zwiichen Euch und einem Morde gelegen! Ihr folltet Euch vor 
Euch felbft ſchämen.“ 

Meine Wangen brannten vor Schaam über diefen Vorwurf 
von Seiten des rauhen, grämlichen Seemannes, obfchon ich zu ftolz 
war, meine Gefühle in Worten zu verrathen, Ich eriwiederte daher 
falt: | 

„Ihr werdet mir Genugthuung geben für jene Kränfung, fos 
bald Ihr mich erprobt habt; denn man fann einen Streit wohl 
auffchieben, ohne daß man ihn vergißt. Inzwiſchen laßt ung groß; 
müthig gegen einander handeln. Sch habe bereits Eure gediegenen 
Eigenschaften achten gelernt und weiß, daß die Rettung dieſes 
Schiffes, wenn ee zu retten ift, nur von Euch abhängt; es ift 
Schade, daß Ihr dieſe guten Eindrüde durch Euer rohes DBench- 
men beeinträchtigt.“ 

„Laſſen wir das rohe Benehmen, wie Ihr es zu nennen be- 
liebt; aber in Betreff des anderen Punftes ift das Schiff nicht zu 
retten, falls wir den Mörder nicht wie einen zweiten Jonas über 
Bord werfen. Wenn er in jenem Sprubel dort im Lee zappelte, 
fo könnten wir in Zeit von einer-Stunde ſchönes Wetter und eine 
ruhige See haben. Wollte Gott, daß wir ihn dort hätten!“ 

„Dr. Gavel, Ihr erfüllt mich mit Entſetzen! Sind dies auch 
die Gedanfen eines Chriften? Es ift in der Ordnung, daß Ber: 
brechen gefiraft werden; fih aber an ber Strafe zu freuen, ift uns 
‚männlich, unnatürlihd — ja fogar teuflifch, denn paſſender läßt 
fih ein folches Gefühl fich nicht bezeichnen.’ 

„Selbfterhaltung, Mafter Troughton — doch Hort! ba iſt 


32 


wieder eine frifche Hand an den Bülgen ; und habt nur Acht, mein 
fchöner, zarter Herr, wie pechfchwarg es plöglich geworden if. 
Ihr ſeyd jet nicht mehr feefranf — nein, die Furcht hat dies hin- 
weggenommen. Hebt Euren Kopf auf und fchaut über das Boll: 
werk, wenn Ihe fo Fed feyd; Ihr könnt mir dann fagen, was Ihr 
seht.‘ 

Sch gehorchte mit beflommenem Herzen. Anfangs benahm mir 
der Ungeftüm des Windes faft den Athem, und die Echloffen blen- 
deten mich; als ich jeroch theilweife mein’ Geficht mit den Händen 
beichattete, war ich im Etande, feſten Fuß zu faffen und mich auf 
einer furzen Sirede umzufehen. 

„Noch eine Hand an’s Rad. Geht auf's Steuer Acht, Burfche, 
gebt auf's Steuer Acht. Stätig jet — drückt nach, Jungen, 
drückt nah — die Brigg taumelt, wie ein beirunfener Kriegeichift- 
mann auf dem Boint. Nun Majter Troughton, was habt Ihr 
geſehen?“ fuhr er fort, indem er fich gegen mich wandte, 

Der Wind Hatte mic; dermaßen überwältigt, daß ich wieder 
zu Athem zu fommen fuchte, indem ich mich über das Luvbollwerk 
hinunterduckte. 

Alles oben war ſchwarz, ſchwarz, ſchwarz. Das einzige Licht 
ſchien von dem wilden Schaume der erzürnten Wogen auszugehen 
und der Horizont, der durch einen blaſſen, ſchwächlichen Farben 
ftreifen bezeichnet war, ftand fo furchtbar nahe, als wolle er ung 
von allen Seiten zufammenpreffen. 

„Jenes blaffe Licht, Gavel, das von den zifchenden Wogen 
ausgeht, iit fchredlich anzufehen.“ 

„Sa! Aber habt Ihr nicht die Leichenlichter gefehen, die da 
und dort herumtanzen, juft an der Stelle, wo bie fich öffnenden 
Wafferfchlünde am fchwärzeften ausfehen.“ 

„Beichreibt mir fie.“ 

„Ob, fie find nichts, wenn man daran gewöhnt ift. Sie kom— 
men mir ftets vor, als ob jedes einer verdammten Seele durch die 
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fhwarzen Tiefen des Oceans zur Hölle hinleuchte; und doch find 
fie am Ende nichts, als zudende, ſchwächlich ausfehente, blaue 
Flämmchen. Sie tanzten in der legten Nacht um den großen Stan: 
genfopf — da — da,“ fagte er, indem er mit einem Simfonsgtiffe 
meinen Arm umfaßte — „ſchaut nach dem Focktakelwerk, da find 
fie! So wahr ein Gott im Himmel, der Mörder ift an Bord.“ 

Ich blidte hin und fchauderte. Es waren viele drath- und 
fihlangenförmigen Strömchen eleftrifchen Feuers, die um die Winde 
fpielten. Obgleich ih wußte, daß dabei natürlihe Urfachen zu 
Grunde lagen, fo fonnte ich mich doch eines abergläubifhen Grau— 
fens nicht erwehren, welches mir das Blut bis zum Herzen erfäl 
tete. Ich bemeifterte übrigens meine Furcht, fo gut.ich Fonnte, und 
wandte mich mit den Worten an den Maten: 

„Diefe blauen Flammen, die Ihr Leichenlichter nennt, find 
nichts als Anzeichen, daß die Atmosphäre mit pofitiver Gleftrizität 
überladen ift, bie ohne Zweifel durch das Neiben des Holzes und 
Tauwerfs an dem Wiſen des Foditengenfopfes angezogen wird. Sie 
verfünden uns feinen Mörder an Bord, fondern find bloße Vorbo— 
ten des Donners und Blitzes.“ 
| „Das weiß ich auch, aber da haben wir wieder die Bücherges 
lehrſamkeit. Ihr glaubt an Nichts — juft wie ihr Alle mit Eurer 
Philoſophie. Habt Ihr ja ohnehin fohon alle Wahrheit aus der 
Bibel hinausphiloſophirt — pfni, über Eure natürlichen Urfachen 
— Ihr wollt, daß Nlles bewiefen und nichts geglaubt werde, Weil 
Donner und Blig in ber Regel dieſen Leichenlichtern folgt, fo ift 
dies fein Grund, daß fie nicht die Anwefenheit eines Moͤrders an 
Bord bezeichnen, und weil der Regenbogen bloß durch natürliche 
Nrfachen hervorgerufen wird, fo ift dennoch fein Grund vorhanden, 
warum man ihm nicht als beharrlich wiederfehrendes Wunder be— 
trachten foll, das Gott felbft als Zeichen. hinfegte für alle Dienfchen 
und DBölfer, daß die Welt nie wieder buch Wafler untergehen 
— Marrvars RB. XV. Ardent Trougbton. 3 j 
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fol, obſchon es wahrfcheinlich genug iſt, daß es Alle erfäufen wird, 
welche fich in diefem dem Untergange geweihten Schiffe befinden, 
Wie dem übrigens feyn mag, Jem Gavel mit feinem rohen Be: 
nehmen wird feine Schuldigfeit thun bis auf ten legten Nugen- 
blick, mag es hoch oder nieder blaſen. ch wollte, diefes Fockſegel 
wäre herunter, zweifle aber, ob wir Ochſenfleiſch (d. h. Leute) 
genug haben, um es einzunehmen, ohne daß es in Bänder fhlikt. 
Meiner Seele, diefe Leichenlichter machen einen luftigen Tanz 
darauf.” 

Er Hatte diefe Worte kaum gefprochen, als ein Krachen, wie 
wenn der Himmel geborften wäre, begleitet von einem grellen, blen— 
denden LKichtftrahl uns Alle in einen Zuftand augenblicklicher Betäus 
bung verſetzte. Die große Stenge war gefplittert und fiel mit 
ihrem gewichtigen Tadelwerf nach dem Lee hinüber. Der furdhts 
bare Donnerfchlag Hatte eine augenblidliche Windftille zur Folge. 
Bisher hatte mich das Braufen des Windes das eintönige, zornige 
Anſchlagen der Wellen nicht Hören laffen. Dierganze Meeresfläche 
fhien nun plöglid in zahllofen Stimmen zu erbröhnen, und nah 
und ferne erfcholl ein Geächze, wie das Stöhnen ciner fündigen 
Melt in ihren Gräbern am furchtbaren Tage der Auferfiehung. 
In ſchrecklichem Gegenfabe zu diefem allgemeinen Jammerrufe uns 
ten, war oben alles wieder dunfel und unnatürlich ftille. 

„Alle Hände an’s Bocfegel — Härt das Wrack!“ brüllte der 
Mate. „Seht iſt's Zeit — o, nur ein halbes Dutzend guter Hände 
— hinauf — hinauf!” 

Aber ehe der erfte Mann von der Wache ſcheu den Kopf über 
bie Luce heraufgeftecft hatte, erneuerte der Sturm feine Wuth mit 
verboppelter Kraft, obfchon faft von entgegengefegter Richtung, und 
warf das Fockfegel todt gegen den Maft. Im Nu deinfete die Brigg 
furchtbar, das Rad fprang herum, und der Mann am Steuer wurde 
durch den Stoß beinahe über Bord geworfen, während das Ruder 
hart in die jalfche Richtung geflemmt wurde. Diefes übte die Wir: 


35 


fung, daß tas zurückgeworfene Fockſegel und die Neigung der Fockraa 
ein Ueberhielen des Schiffes nach dem Backbord veranlaßten. Der 
Mate und ich eilten augenblidlich an das Rad, aber wir konnten 
es nicht bewegen. In weniger als einer Minute waren die Kajü- 
tenfenfter eingedrüdt, und die Kajüte füllte fich mit Waffer, fo daß 
Mr. Tomkins, unfer beirunfener Meifter, im Hemde aus feinem 
Lager und nach der Hüttenlufe hinaufgewafchen wurbe. 

Der Elende mußte ſich vor Angft nicht zu helfen. Er Tief 
händeringend umher und flehte zu Gott um Berzeihung. Gr vers 
fuchte feine Anftrengung, gab feine Befehle, und Niemand achtete 
auf ihn. Das Schiff deinfete furchtbar. Das Wafler firömte durch 
das Kajütenfenfter Hinein und füllte das Schiff fchnell, fo daß 
Niemand unten bleiben konnte, da die Läffigen durch die Falten Wel— 
fen aus ihren Hängematten herausgetrieben wurden. 

„Alle Hände nach vorn,“ brüllte Gavel; „wir müflen ben 
Fockmaſt fappen; dies ift unfere einzige Ausficht! — Hurtig, Hurtig, 
meine Jungen — fommt mit, Troughton. Sollen wir den blöd: 
finnigen Trunfenbold da feinem Schickſal überlaffen?” Er deutete 
dabei auf den Meifter. „Der Maft wird auf ihn fallen und ihn 
zerfchmettern.“ 

„Wer wäre da der Mörder in Gebanfen, Gavel? Nein.“ 

Mir riffen ihn daher nad der Bad mit fort. Der Mate er: 
griff eine Art, und ein großer, rühriger Schwarzer langte nach einer 
zweiten.. Gavel hieb auf den Fockmaſt los, der Neger auf die Fock⸗ 
flengenflagen, und in weniger als einer halben Minute lagen ſämmt⸗ 
lihe Maften vorn und Hinten auf dem Deck. Die Wirkung diefes 
Manövers war plöglid. Die Brigg bielte augenblidlih rund um 
und bot dem Wind ihre Breitſelte. So war denn unfer Leben vor⸗ 
derhand gerettet, 


36 


Viertes Kapitel. 


Die Ausfichten hellen fich auf, obſchon ich nachher finde, daß Windftillen an 
fich nicht ingmer friedlich find. — Ich mache wunderbare Forticritte in 
der Scemannsfunft und in der Mhetorif, werde aber für meine Mühe 
durch eine Kugel belohnt. 


Als wir nach Hinten Hetterten, fanden wir, daß zur Vergroö— 
ferung unferes Unglücks das Stener aus dem Haden gerifien war 
urd unter dem Hed hin- und heripielte, da es nur noch von ben 
Ketten feftgehalten wurde. Nach einigen unwirkſamen Verſuchen, 
es twieber feft zu machen, wurde es trifftig gefappt, damit es Fein 
Loch in die Schiffsfeite ſtoße. 

„Die Brigg ift Halb voll Waſſer! Alle Hände an die Bumpen!“ 

Sch fchenfte meines Vaters trocdenen Gütern einen einzigen 
flüchtigen Gedanken, kleidete mich bis auf den Gürtel aus und 
ging rüflig an’s Werk. Da wir das Schiff rafch von feinem Waffer 
befreien Fonnten, fo hatten wir feinen Grund, ein Led zu befürchten. 
Um Mitternacht hatten wir blos fechs Zolle in dem Bumpenfod, 
und da uns nun feine augenblicliche Gefahr mehr drohte, fo Fam 
Gavel zu mir herauf, und fagte mit grimmiger Höflichkeit: 

„Run, Mafter Troughton, ich kann nicht anders fagen, als daß 
Ihr Euch heute Nacht ganz als ein Mann gezeigt habt. Ich fchäme 
mich nicht, es einzuräumen und Euch zu geftehen, daß es mir herz— 
lich leid thut, Euch in’s Lee gefchoben zu haben. Schäb wohl, ich 
darf einen gebornen Gentleman nicht die Sand anbieten, aber ich 
fage nur fo viel: 's ift Schade, daß Ihr Euch in dieſer Brigg 
eingefchifft Habt, denn fie ſieht Fein Land wieder. Laßt Euch übrigens 
tathen und thut Euch ein — der Steward wird Euch zu einem 
trockenen Anzug helfen. Machts Euch gemächlich und ſeyd ruhig 
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im Geiſte; denn verlaßt Euch darauf, wir werben fehen, wie 
Jeder von uns den Tod hinnimmt, noch ehe viele Tage vorüber find.“ 

Ich befolgte feinen Rath, ohne die mir angebotene Hand zu 
nehmen — nicht, weil ich ihm noch Groll nachtsug,, fondern weil 
mein Stolz mir nicht geftattete, zu glauben, daß ich ihm jchon eine 
befonders große Probe von Mannheit gegeben habe. Als ich bie 
Kajüte erreichte, fand ich, daß der Zimmermann eben mit Einfegen 
der fugenannten Todtlichter in die Fenſter fertig geworden war — 
ferner, daß der Stewarb und der Kajütenjunge mir ein leicliches, 
trodenes Lager bereitet hatten. Das Wafler, welches die Brigg bei 
ihrem Deinfen gefaßt Hatte, war nicht in meinen Koffer gedrungen, 
fo daß ich alfo leicht zu einem völlig trodenen Anzug kommen fonnte, 
Meine Seekrankheit war ganz verfchwunden, und ich wurde jeitdem 
nie wieder davon beläftigt. 

Auch der Meifter hatte fich angefleidet und gab ſich mit großem 
Eifer aufs Neue einem viehiſchen Trinfen hin, Seinem raufchmits 
theilfamen Drängen, mich feiner fchändlichen Schlemmerei anzu— 
ſchließen, hielt ich nur eine verächtliche Abweifung entgegen, wos 
“ für er alles Mögliche und Unmsgliche über mich herunterfluchte; 
aber nach einer furzen halben Stunde mußte er auf's Neue in völlig 
befinnungslojem Zuftande zu Bette gebracht werben. 

Ehe ich mich niederlegte, that ich ein Gelübde, wenn ich je 
Spanien wohlbehalten erreiche, folle die Jane das legte Schiff fern, 
das Joſua Tomfing je fommandirt hatte, wenn gleich ich noch nicht 
mit mir eins werden fonnte, ob ich für James Gavel das Wort 
reden wolle. Ich ſchlummerte bald ein und that gegen mein Erz 
warten einen gefunden Schlaf, fo daß ih am nächften Morgen 
nicht nur erftifcht, fondern fait wohlgemuth erwachte. 

Erſt um neun Uhr erfchien ich wieder auf dem Dede. Die 
Matrofen räumten langſam und mürrifch die Trümmer weg, welche 
auf dem Dede umherlagen; auch war ber Mate mit feinen Fuß— 
Rößen und Handfpaden fo abicheulich freigebig, daß der ungüns 
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flige Eindrud augenblicklich wieder gewect wurde, welcher am vo— 
rigen Abend feine Thätigfeit und Bravour theilweife verwifcht hatte, 

Sch Hielt mich jedoch nicht für berechtigt, eine Ginmengung 
zu verfuchen, ta, die Mannfchaft vielleicht die Züchtigungen , mit 
benen fie fo verfchwenderifch überladen wurde, verdiente. Um mich 
zu unterhalten, räumte ich den Schutt und die TausUleberrefte von 
einem Fleinen Bläschen unter dem Lee des Halbdeckbollwerks weg 
und rief meinem Freunde Bounder, dem großen Neufundländerhund, 
bei dem ich mich dadurch in Gunft feßte, daß ich mich gütlich mit 
ihm zu balgen begann. Meine Anerbietungen fanden fehr gnäbige 
Aufnahme und meine Freundfchaftsbezengungen tie wärmfte Er—⸗ 
wieberung. 

Der Wind Hatte ſich nun in eine ftetige und taumelnde Kühlte 
(eine Verbindung von Adjeftiven, die man wohl verftehen muß) un: 
mittelbar aus Often umgewandelt. Wir waren völlig ihrer Gnade 
preisgegeben und lagen, wie es die Matroſen nennen, gleich einem 
Klotz auf dem Waſſer. Wir hatten fein Stüd ftehendes Holz, das 
Bugfpriet ausgenommen, und doch unterhielten jetzt Alle die frohes 
fen Hoffnungen, daß wir wohlbehalten den Hafen erreichen würden, 
nur der abergläubifche und mürrifche Mate nicht. Allerdings ſchie— 
nen auch, mit Ausnahme des Windes und des Wrads vor ung, die 
Ausfichten ſehr günftig zu feyn. Mir waren gut nach Süden ges 
trieben worden und hatten einen warmen Tag, da die Sonne hell 
an einem wolfenlofen Himmel ftrahlte. 

Ungeachtet meiner gutgelaunten Stimmung aber konnte ich doch 
mit dem Hunde nicht für immer fpielen, und da mich der Mangel an 
Befchäftigung bereits anwiderte, fo ftand ich auf und ging zu Gavel, 
welchen ich in gebührender Demuth fragte, ob ich mich nicht nüße 
lich machen fünne. 

Bor Erftaunen machte Gavel große Augen und ftotterte dann 
heraus : 

„Ei, warum nicht? Ihr ſeyd von Herzen dazu willkommen. 
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Geht mit an die Hand, diefes Segel loszumachen — Ihr müßt's 
fo angreifen — na, wir wollen miteinander arbeiten und Ihr könnt 
dann lernen, wie die Saden in fchiffsgerechter Meife gefchehen 
müſſen. 's ift am Ende doch ein ächtes Eichenherz in Eurer Bruft 
— nur meine ich, diefe theerichten Taue werben Eure langen weißen 
Finger beſchmutzen. Recht fo — bei allen Heiligen — dies ift vie 
Art, wie's ein ächter Seemann macht. Gott behüte, Ihr hättet ein 
Matrofe werden follen.« 

„Ihr Seht, Gavel, wie bereitwillig ich bin, mich angenehm 
zu machen, — aber während Ihr an meiner Bildung mitwirkt, 
müßt Ihr mir auch erlauben, daß ih Euch Bildung beizubringen 
fuche.” 

„Bon Herzen gerne — ich bin in nichts vollfommen, als in 
meinem Matrofengewerbe,” 

„Aber gerade hierin möchte ich auf Eure Verbefferung Hinars 
beiten.” 

„Der Taufend auch — was wird da Herausfommen? Nun, ich 
will hören,“ 

„Ich möchte Euch Ichren, wie Ihr die zu Eurer Verfügung 
fichenden Kräfte, die Ihr, glaube ih, Dcdhfenfleifch nennt, am 
beiten benügen und von Eurem fehr zerlumpten, wiberfpenftigen 
Bolfe hurtige Arbeit gewinnen Fünnt.“ 

„Nun, das gefchieht ja — oder etwa nicht? Gudt in's Sta— 
tionsbuch hinein — Jeder weiß, wohin er gehen und wie er feine 
Dienfte thun muß, wenn er nur Mannes genug, um es nicht das 
ran fehlen zu laffen.“ 

„Berzeiht, Mr, Gavel, fie gehorchen Euren Befehlen nicht 
bereitwillig, und deshalb wird ihre Arbeit nur unvollfommen gethan.“ 

„Weiß wohl, 's ift eine Rotte von Tölpeln! Gott weiß, daß 
meine Zunge müde ift vom Fluchen und meine Hand wund vom 
Gerben dieſes Bettelpads.“ 
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„Das iſt's eben, was ich beklage — verfucht es auf gütliche 
Weiſe.“ m 

„Aha, wieder mein rohes Benehmen — ich verfiehe Euch; 
aber ich will Euch den Beweis führen, daß Ihr ganz im Unrechte 
ſeyd.“ 

„Nein, laßt lieber mich beweiſen, daß ich Recht habe. Ver— 
ſprecht mir, in der nächſten halben Stunde weder zu fluchen, noch 
einen von den Matroſen zu ſchlagen; verſieht einer etwas, ſo nennt 
mir den Verbrecher, damit ich mit ihm ſprechen kann. Wenn Euch 
meine Methode nicht gefällt, ſo braucht Ihr ſie ja nicht anzuneh— 
men; ich erbitte mir's nur als eine Gunſt, daß Ihr den Verſuch 
mit anſeht.“ 

„Gut, Maſter Troughton, Ihr fangt an, mir zu gefallen — 
geht an's Werk. Seht Ihr jenen müſſigen, murrenden Schuft, der 
juſt feine Kleidkeule weggeworfen bat und nicht nur ſelbſt nichts 
arbeiten mag, ſondern auch mit ſeiner verdammten Advokatenzunge 
alle feine Nachbarn am Geſchäfte hindert?“ 

Ich ging auf den Mann zu, und, fprach einige Worte mit ihm 
in verföhnendem freundlichem Tone; als ich dann an meine eigene 
Arbeit-neben dem Maten wieder zurüdfehrte, ſah diefer zu feiner 
größten Ueberrafhung den Faullenzer ſtumm und unverdrofien fort: 
arbeiten, als gälte es fein Leben. Ich hatte noch vor Ablauf meiner 
halben Stunde Gelegenheit, noch drei andere Schuldige mit ebenfo 
günftigem Erfolge anzureden. Anfangs war der Mate ganz flumm 
vor Eıftaunen und bat mich dann, ich folle ihm entweder das 
Rezept geben, vermitfelft deſſen ich Leute, welche nicht ihr Salz 
werth feyen, zu thätigen Matrofen ummwandle, oder den Befehl 
über die Leute fo lange behalten, als wir zufammenfegelten. 

„Die Kunft iſt furz bei einander — lehrt fie Selbſtach— 
tung, indem Ihr ihmen zeigt, daß Ihr fie achten könnt. 
O Gavel, glaubt Ihr, daß Gott irgend ein Wefen nach feinem 
und Eurem Ebenbilde geichaffen Habe, damit man es umherpuffe wie 
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das liebe Vieh, das zu Grunde geht? Schimpfworte, Flüche und 
Schläge find feine Begrüßungen, wie fle ein Sünder dem andern 
zu Theil werden laffen follte. Jeder von diefen Männern, die Ihr 
fo unmenfchlich umhergeftoßen und fo unchriftlich verflucht Habt, bes 
fißt, wie Ihr felbft, eine unfterbliche Seele; und um diefes herrs 
lichen Privilegiums willen, das Ihr mit ihnen theilt, müßt Ihr fie 
achten. Ich weiß, was Ihr fügen wollt — es ſeyen verberbte 
Burſche, einige davon unbeflerlich lafterhaft, alle aber verzweifelt 
gottlos. Aber glaubt mir, in dem allerfchlechteften unjerer Nebens 
menschen gibt es noch viel Gutes, und in den beiten von uns ift 
viel Schlechtes zu finden. Laßt uns daher mit dem Guten arbeiten, 
das wir in ihnen finden, Gavel, und verlaßt Euch darauf, daß das 
Böfe bald abnehmen wird.“ 

„Na, Mafter Troughton, Ahr febt dies in ein neues Licht. 
Sc wills mit Eurem Vorfchlag verfuchen. Haltet Euch foviel wie 
möglich in meine Nähe, um mir zu helfen, wenn ich recht fleure, 
oder mir Einhalt zu thun, wenn ich auf einen falfchen Eure abs 
hebe. Zum Danf dafür will ich Euch zu einem vwollfommenen Sees 
mann machen.“ 

Sc ließ mir den Handel gefallen, und wir zogen wechfelfeitig 
große Bortheile daraus. Der Wind machte inzwifchen ungemindert fort, 
wir dachten jest darauf, irgend einem vorbeifegelnden Schiffe 
Nothfignale zu geben, um fo deflen Beiftand zu erlangen. Sollte 
diefe unfere Ausficht fehlfchlagen, fo wollten wir auf unfere eigenen 
Hülfaquellen bauen und Nothmaften aufrichten. 

Sn Betreff unferer urfprünglichen Abficht halten wir fchon am 
erften Tage nad unferem Unglüf eine hohe Spiere aufgepflanzt, 
welhe wir an den Etumpf des großen Maftes banden, und 
eine Flagge verfehrt aufgehißt. Es verfloßen aber einige Tage, 
und wir famen inmer weiter von Europas Küften weg, fo mehr 
und mehr die Ausficht auf Rettung verlierend. Am achten Tage 
der Kühlte entnahmen wir aus unjeren Sonnenbeobachtungen 
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daß wir unter 31 Graden 50 Minuten nördlicher Breite ſtanden, obs 
fhon wir feine Borftellung hatten, wie weit wir weflwärts gefomz 
men waren. j 

Der Kapitän verblieb in feinem Zuftande trunfener Betäubung 
und wurde von dem Daten fowohl, ald von mir gemieben. Die 
Matrofen arbeiteten wohlgemuth, und am neunten Tage begannen 
wir den Verſuch, unfere Nothraaen in die Quere zu ziehen. Dies 
war am zweiten April 18— , und am näciten Tage hängten wir 
ein neugemachtes Steuer ein. Während diefer ganzen Zeit hatte 
ich unter der Anweifung des Maten unabläffig gearbeitet und eis 
nigermaßen ein Schiff auftadeln gelernt. Ich Hielt mit ihm bie 
Mache, machte mich in jedem Zweige der Seemannsfunft fo, nüße 
lich, als ich Fonnte, und gewann in biefer Meife fehr werthuolle 
Kenniniffe. Am fünften April ließ der Wind nach, die See wurde 
glatt, und das Metter köſtlich. Um Mittag trat eine völlige Wind» 
ftille ein. In der That’ fchien Alles wieder einen lächelnden An- 
bli zu gewinnen. Sogar Mr. Tomfins, der Meifter, fühlte ven 
belebenten Einfluß unferer veränderten Lage, denn er verhielt fich 
den größten Theil des Tages nüchtern und war viel auf dem Ded. 
Er Fonnte nicht umhin, feine Bewunderung und fein Erjtaunen über 
den verbefierten Zuftand der Mannszuht auf dem Schiffe auszus 
drücen. Die Matrofen thaten ihren Dienft mit froher Behendig— 
keit. Nuch Mr. Gavel hatte aufgehört, den Eifenfreffer zu ſpielen, 
zu fluchen, und immer mit Schlägen zur Hand zu feyn. Der Un: 
terricht der lebten vierzehn Tage war mir unfchäßbar gewefen. Ich 
hatte gelernt, wie man feine eigenen Hülfsquellen benügen kann, 
und dabei den vollen Werth jener Kunft erfahren, mit welcher uns 
ter dem befcheidenen Titel „Nothbehelf“ Niemand fo vertraut ift, 
als der Matrofe. 

Wir Hatten nun drei Tage vollfommene Windftille, während 
welcher unfere Nothtadelung bis zu den Webeleinen des unteren 
Tafelwerfs Hergeftellt wurde. Sch flieg nun hinauf, legte die Raen 
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aus, und erlernte bald die Kunft des Neffens und Befchlagens. Auch 
nahm ich von dem Maten Unterricht in der Seefahrerfunft und 
lernte von ihm den Gebrauch des Duadranten, des Sertanten und 
des Azimut-Kompaſſes. Gavel lächelte ſchwermüthig über den Eifer, 
mit, welchem ich auf diefe Studien einging, fagte aber nichts, um 
denfelben zu unterbrüden. 

Am zehnten April fprang von Norden eine leichte Briſe auf, 
und der Schiffer hielt mit dem Maten eine Berathung, zu welcher 
man auge Höflichkeit auch mich eingeladen Hatte, damit ich über den 
Curs, den wir einfchlagen wollten, mit abftimmte. Als wir Eng» 
land verließen, hatten wir nur für fehs Moden Waſſer- und 
Mundvorrath eingenommen und befanden ung jetzt faft einen Monat 
zur See. Deffenungeachtet war fein Grund zur Beſorgniß vorhans 
den, und wir entfchieden uns endlich, mit dem gegenwärtigen gün— 
ftigen Winde weiter gen Süden in die Breite der Fanarifchen Ins 
feln zu laufen, dann aber weitwärts zu fahren, bis wir den hohen 
Pic von Teneriffa anthäten. Wir fchlugen diefe Richtung ein und 
befanden und am andern Mittage genau in der Breite diefes Gebirgs. 

Sn dem gleichen Parallelfreife liefen wir zwei Tage fort und 
fingen an unruhig zu werben, da noch immer fein Land erfcheinen 
wollte. Am dritten Tage fiel wieder eine Windftiffe ein, und ber 
Mate, wie auch einige alte Matrofen begannen zu vermuthen, wir 
feyen zu weit gen Meften gefommen und befünden uns jest in 
jenen veränderlichen Strichen, auf die man immer trifft, ehe man 
in die regelmäßigen Paflatwinde eintritt. 

Diefe nicht fehr tröftliche Muthmaßung wurde fchon des andern 
Tags vermittelt einer unvollfommen aufgenommenen Mondbeodach- 
tung befräftigt. Lnfere Lage wurde nun wieder beunruhigend, und 
wir bielten es für nöthig, die Mannfchaft auf halbe Nationen zu 
fegen. Dies erregte freilich viel Murren, welches Gavel in Ge— 
mäßheit feines alten Syftems mit der Handſpacke zu legen wünfchte; 
aber ich gewann die Oberhand über ihn und rief mit feiner Erz 
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laubniß fämmtliche Matrofen nad) dem Hinterfchiffe, wo ich zuvör— 
derft ter gefammten Proviantmaffe meinen_Privatmundvorrath, mit 
dem einzigen Vorbehalte meines Weins, beifügte und dann bie 
Leute durch einige ruhige, fefte Worte mit den zur Zeit nöthigen 
Entbehrungen verföhnte — eine Bemühung, welche fie mit einem 
Vivat belohnten. 

Diefe Unglüdsfälle waren für mich eine gute Schule und feßten 
mich bald in die Lage, fpäter in jenen inhaltsjchweren Greigniffen, 
welchen mich mein böfer Stern fo viele Jahre preisgegeben hatte, 
mit Entjchiedenheit zu handeln. Wir hielten nun den Schnabel des 
Schiffes gegen Often und bemühten uns, eine von den Fanarifchen 
Snfeln anzuthun, hatten aber nichts als Windftillen mit leichten 
nekifhen Winden untermiſcht. Mir machten fehr geringe Ports 
fchritte auf dem Ocean, obfchon die Fortjchritte in dem Berfchwinten 
unferer Vorräthe eigentlich reißend genannt werden fonnten. Ich 
brauche nicht zu fagen, daß der Mate, mit welchem ich auf einem 
fehr vertraulihen Fuße fand, obſchon ich unfer Verhältnig nicht 
gerade Freundfchaft zu nennen vermag — mit aller Bereitwilligfeit 
darauf einging, feine Privatvorräthe denen der Gefammtheit beizu— 
fügen, und wir berathichlagten uns gegenfeitig, ob es nicht qui 
wäre, dem Schiffer Tomkins den Borfchlag zu machen, daß er uns 
ferem Beifpiele folge. Sch habe bereits gefagt, wie fehr ich dieſen 
Dann hafte und verachtete, obſchon mich die Klugheit — vielleicht 
ein Ueberreft von der früheren Ruhe meines Charakters — bisher 
immer bewogen hatte, Alles zu vermeiden, was zu einem Bruche 
führen fonnte. Wir benahmen uns einige Zeit über die paſſendſte 
Periode, in welcher wir ihm unfer mißliebiges Anfinnen ftellen 
fonnten, fanden aber bald, daß diefe Zögerung nußlos war. Toms 
fins war nämlich in der lebten Zeit gar nie mehr ganz nüchtern 
geweien, weshalb wir Mittags ganz ruhig in feine Kajüte gingen 
und ihm unfere Wünfche vortrugen. 

Er geriet in eine unbändige Wuth, überhäufte ung mit den 
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maaßlofeften Schimpfreden und Befchuldigte Gavel, daß er bie 
Hauptveranlaffung zu all unferem Unglück ſey. Am Ende rief er 
dem Steward, er folle ihm feine Piſtolen bringen, und fluchte hoch 
und thener, er wolle uns auf dem Flecke zufammenjchießen, da wir 
in einem Akte offener Meuterei begriffen feyen. 

Che wir die Kajute betraten, hatte Gavel mir ſchwoͤren müffen, 
daß er fih im Zaum halten wolle. Er machte feiner Zufage Ehre, 
wenn man anders von einem flörrifch finiteren Schweigen fo fagen 
Fann ; aber wer follte mein Temperament im Zaume halten? Sebt 
war ed Ardent Trougbton, der ſprach. Sch fchlenderte dem felbft- 
füchtigen Trunfenbold die leidenfchaftlichftien Vorwürfe, die bitterfte 
Verachtung entgegen — hielt ihm feinen Charakter vor, verweilte 
bei feiner Trunkſucht, bei feinem viehifchen Benehmen, bei feiner 
Unfähigfeit für alle Gejchäfte, bei feiner fehnöden Feigherzigfeit — 
kurz ich ließ mi durdy den Strom meiner Wuth Hinreißen. An— 
fangs faß er blöde da und ftierte mich mit trunfenem Stumpffinn 
an; aber fein Auge begann fih allmählig zu erhellen, während 
die Musleln feines Geſichtes eine finftere Starrheit und feine Züge 
einen wahrhaft teuflifchen Ausdruck annahmen. Dennoch blieb er 
vollkommen ruhig fißen, mit der einzigen Ausnahme, daß er mit ber 
Rechten nach einer feiner Piſtolen griff, als ob er unabjichtlich und 
mechanisch damit fpiele. 

Der Steward, ein ehrwürdiger und achtbarer grauföpfiger 
Mann, welchem Tomkins' Ausfehen Schreden einflößte, ſchlich vor— 
fihtig hinter mich und blickte hin und wieder über meine Schulter 
nach) den topfchießenden DBliden feines Gebieterd Hin. Aber ich 
hatte meine Bhilippica noch nicht zu ihrer Glanzhöhe gefteigert und 
fam, glühend von Entrüftung und Ungeſtüm auf das Ded ſtam— 
pfend, zu folgendem Schluffe: 

„Ihr ſeyd in der Stufe der Schöpfung tief herabgewürbigt 
und ſteht unendlich weit unter dem edlen Hunde auf dem Dede. 
Wenn wir unfere Pflicht gegen ung ſelbſt und gegen die Mannſchaft 
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erfüllen wollten, fo müßten wir Euch augenblicklich des Komman— 
d08 entjeßen und Euch mit der Peitſche nach dem Hundeſtalle jagen, 
obſchon Ihr ſogar dieſen beflecken würdet. — Spielt immerhin mit 
Eurer Piſtole, erbaͤrmlicher Wicht; ich verachte ſie und Euch. Ja, 
man ſollte Euch kein anderes Mahl vorwerfen, als den gemeinſten 
Abfall der Schiffskoſt; und jo wahr ein Gott im Himmel lebt — 
wenn Ihr nicht fortan Eure Pflicht thut — wenn Ihr nicht Euren 
aufgehäuften Vorrat) von Leckerbiſſen mit uns theilt — wenn Ihr 
nicht nüchtern bleibt — ich ſpreche ſo im Namen der Schiffsmann—⸗ 
ſchaft und im Namen des Eigenthümers, welcher thörichterweiſe 
Euch ſeine reichen Kaufmannsgüter vertraute — ja in meines Va— 
ters Namen ſage ich Euch dies — wenn Ihr nicht thut, was wir 
mit Recht von Euch verlangen können, ſo werden wir Euch in dieſer 
und in keiner andern Weiſe behandeln.“ 

„Das wollt Ihr, Ihr junger Meuterer?“ lautete feine rafche 
Antwort, — 
Er erhob ſeine Piſtole und feuerte- ie ab. Ich hatte mein 
Auge auf ihn geheftet und ſprang bei Seiten fo daß die Kugel 
durch die Bruft des alten Mannes fuhr, der Hintem mir geftanden 
hatte. Che Tomkins nad) der andern Maffe greifen Foxante, waren 
Gavel und ich auf ihn zugeſtürzt; wir warfen ihm zu Pi 
hatten ihm augenblicklich Hände und Füße gebunden, h 

„Dies ift alfo der Mörder,“ fagte der Mate in heifetem 
Slüftern zu mir, „Wir müffen das Schidfal des Jonas über ihn 
verhängen und fo unfer Foilbares Lesen retten.“ k 
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Fünftes Kapitel. 


Zeichen der Meuterei. — Ein Gemiſch von Schrecken, das Imit etwas 
Schlimmerem ſchließt als einem zufälligen Morde. — Der Mate der 
Brigg Jane wird theologiſch — um ſo ſchlimmer für den Meiſter. 


„Schickt die Leute hieher — alle, alle!“ rief Gavel, als er 
fich erhob, nachdem er den betrunkenen Mörder gebunden Hatte. 

Es folgte nun eine fehredliche und empörende Scene. Das 
heulende Unthier, das wir eben gebänbigt, lag hülflos und gefeſſelt 
auf dem Deck der Kajüte, in ohnmächtiger Wuth mit den Zähnen 
knirſchend und ſeinem Zorn in den ſchrecklichſten Gottesläſterungen 
Luft machend. Aber auch der arme alte Steward mit feinen Sil— 
berhaaren fchwamm auf dem Decke in feinem Blute, und das Leben 
entichwand rafch mit dem rothen Strome, welcher aus feiner Todes- 
wunde quoll, als ich ihn mit meinen Armen unterftüste. Vergeb— 
lich bemühte ih mich, das Blut zu flillen, das auf dem Dede 
weiter rann und fogar die Hand zu leden ſchien,“ welche es fo 
ſchnöde vergoffen und zugleich fein Leben vernichtet Halte. 

Die Hagere, abgezehrte Mannfchaft verfammelte fih in der 
Kajüte. 

„Ihr Männer, meine guten, meine lieben Männer ,“ begann 
der auf dem Dede liegende, zagbafte Tomkins zu winfeln, „Tommt 
mir zu Hilfe. Ihe seht hier Meuterei und Mord — ich bin uns 
fhuldig, völlig unfchuldig. Der Baflagier bat mit dem Maten 
ein fchändliches Komplott angezetielt, mir das Kommando abzu— 
nehmen, und fie macd;ten damit ben Anfang, daß fie meinen treuen 
Wilſon ermordeten. 

Dabei blidte er fragend nach dem alten Manne in meinen 
Armen bin, aber der Sterbende fprach nicht und ließ auch feine 
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Bewegung mehr bliden. „Auf, ihr Leute, und fallt über Gavel 
und Tronghton her — auf, meine guten Freunde, und ich will 
jedem von euch eine Flaſche Rum geben.“ 

„Ha, Da Lügner und Moörder!“ rief der Mate ergrinimt; 
„obgleich Torte nicht aufftehen Fünnen, um Dich anzuflagen, fo 
wird es doch Deine eigene Piltole thun. Ihr Lente, glaubt ihr diefem 
betrunfenen Meuchelmörder mehr, als diefem Gentleman, Ardent 
Troughton, der fo gütig und freundlich gegen ung Alle gewefen ift 2“ 

„Weiß nicht, was ich davon halten foll,“ fagte ter Hochboots— 
mann, in dem Borgenuffe der verfprochenen Flaſche Rum fchwelgend. 
„Wir wiffen, Mr. Gavel, daß werer Ihr, noch Mr. Trougbton 
den Kapitän je fonderlich beiden mochten. Nun calulive ich in 
Anbetracht deflen, daß wir fo knapp mit Händen verfehen find — 
wenn Kapitin Tomfins Wort zu halten gevenkt und den Rum ver— 
abfolgen will, fo gelobe ich, daß er befreit werden und diefe Mord— 
gefchichte, fo bald wir an's Land Fommen, den großen Perücken zur 
Sichtung überiragen werden fol. Das ift meine Anficht.“ 

„Und die meinige“ — „und Die meinige‘ — „und die mei- 
nige!‘ riefen die übrigen Matrofen, mit einer einzigen Ausnahme. 

„Ardent Trougbton,“ fagte Gavel feierlich zu mir, „Dies ift 
Eure reformirte Mannfchaft — dies find die Abbilder der Gottheit, 
von denen Ihr glaubt, es ſey eine Entweihung, wenn man fie 
mit der Handfpade bearbeite. Sie lecken nicht nur den Fuß des 
Mörders, der noch naß ift von dem Blute feines Opfers, fondern 
verfaufen auch ihre Seelen für das Privilegium, fich betrinfen zu 
können. Mögen denn die Beftien ihren Willen haben. Es liegt 
ein Fluch auf dem Schiff, und eine Woche wird Alles zur Enticheis 
dung bringen. Die Brigg ift zum Untergange beftimmt ſammt 
altem Leben, das fich in ihr befindet.” 

„Danke Euch für meine Perſon,“ fagte der Bootemann; „aber 
alles diefes Gefchwäg hat weder Hände noch Füße. Eines Manz 
nes Wort ift fo gut, als Das eines andern, Kommt alfo her, ihre 
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Sungen, und fchneidet die Stride durch; wir wollen dann eine 
luſtige Nacht durchmachen.“ 

„Hurrah!“ brüllten die Matroſen und der Hochbootsmann trat 
heran, um ben elenden Mörter zu befreien, ale ſich ihm ein uns 
erwartetes Hinderniß in den Weg legte. 

Ich habe ſchon früher eines großen und flarken Negers Erz 
wähnung gethan, welcher fi bei dem Kappen des Fockmaſtes wäh 
trend unferer legten gefährlichen Lage fehr thätig zeigte. Sch Hatte 
auf diefen Mann weit weniger geachtet, als auf die_übrigen, und 
fonnte mich nicht erinnern, je ihn gefprochen zu haben. Natürlich 
war ich daher nicht wenig überrafcht, als ich ihn aus dem Haufen 
feiner Kameraden hervorftürzen, über ben zu Boden geftrectten Mann 
Hintreten, bie andere nicht abgefchoffene Piftole ergreifen und durch 
Geberdungen, obfchon nicht durch Worte, drohen fah, den Erften 
uieberzufchießen, welcher den Verſuch mache, dem Gebundenen 
feine Feffeln abzunehmen. Die Mannfchaft wich zurüf, und der 
Mate erging fi) bei dieſer Wendung der Dinge in einem dumpfen 
Hohngelächter, welches ſich bei diefer Scene des Entfegens wahrhaft 
ſchrecklich ausnahm. 

Was mich betraf, ſo war ich noch immer mit Unterſtützung 
des ſterbenden Steward beſchäftigt, indem ich mein mit Blut ge⸗ 
fättigtes Schnupftuch auf feine verwundete Bruſt hielt. Die Moͤchte— 
gernbefreier und der Hochbootsmann waren nicht wenig verdutzt. Der 
Schwarze hatte jetzt feine rechte Hand an der Kehle des Meifters, 
während er in der linken die Piftole Hielt und zuerft mich, dann 
aber Gavel anjah, als erwarte er von und nur den mindeften Winf, 
um der Gefchichte dadurch ein Ende zu machen, daß er den Nie- 
bergefiredten mit defien Halstuch erbroffelte. Der Mate warf dem 
freiwilligen Henker ein grimmiges Beifallslächeln zu, aber ich 
winkte ihm nachdrüdlih, dem Gefangenen fein Leides zu hun. 
Er gehorchte mir augenblidlih, obſchon er zuvor noch Tomfins 
- Marryat’s W. XV, Ardent Trougbton. 4 
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einen Drud verfeßte, daß derfelbe einen häßlichen gurgelnden Kehle 
laut ausitieß. 

Endlich fagte der Hochbootsmann zu Tomkins: 

„Mir und der Schiffsmannſchaft thuts ſehr leid, daß Ihr da 
auf dem Boden beigelegt habt, Kapitän, und wir können jetzt 
nichts thun, als daß wir aufmerken, was vorgeht, um vor dem 
Leichenſchauergericht Zeugniß ablegen zu können. Seyd Ihr un— 
ſchuldig an dem Tode dieſes armen alten Mannes, Kapitän?“ 

„sch bin es.“ 

„Wollt Ihr es beſchwören?“ 

„Ja.“ 

„Sp wahr Euch Gott helfe?“ 

„So wahr mir Gott helfe!’ 

Es trat dann wieder ein Schweigen ein, als zum Erflaunen 
und Entfegen Aller der fterbende Steward fidy halb aus meinen 
Armen erhob und die deutlichen Worte laut werden ließ: 

„Kapitän Tomkins hat mich erfchoffen. Möge Gott ihm vers 
geben.‘ | 

Dann fanf er wieder in meine Arme zurück und hatte ausges 
athmet. 

„Er ift dahin,“ fagte ich, jebt zum erftienmale das Wort neh— 
mend, „Ihr guten Leute, laßt euch von eurem wahren Freunde 
rathen. Geht fchweigend an “eure verjchiedenen Obliegenheiten, 
fpredht in eurem Innern ein Gebet für den Hingefchiedenen und 
fehrt in euren eigenen Herzen ein. Dir. Tomkins kann nicht länger 
diefes Schiff fommandiren. Eobald wir in dem Hafen anlangen, 
wird er dem Arme ber weltlichen Gerechtigfeit überantwortet, um 
für die That Rede zu flehen, die ihr zum Theil mitangefehen habt. 
Geht und weiht diefem furchtbaren Borgange eine ernfte Betrachz 
tung — lernt mich ald euren Freund kennen und verhaltet euch 
gehorſam gegen Dir. Gavel.“ 

Sie zogen ſich gedemüthigt und ohne Widerſtreben zurück. Als 
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der Neger, welcher die Kajüte zuletzt verließ, an mir vorbeikam, 
kniete er nieder, ergriff meine Hand, drückte ſie achtungsvoll an 
Stirne und Lippen und erhob ſich ſodann, um abzutreten; aber 
noch ehe er die Thüre erreicht Hatte, rief ihm Gavel zu: 

„Sugurtha, bleib no. Du mußt mir helfen, diefe Leiche und 
biefen lebendigen Klumpen von Beftialität in die Hinterfajüte zu 
tragen. Sie follen jet einander Gefellfehaft leiſten, und ich will 
Eorge dafür tragen, daß der Mächter des — nüchtern bleibt. 
Hinweg mit ihm!“ 

Das winfelnde Flehen des elenden Trunfenbolds war abſcheu— 
lich; aber Jugurthas jehnigte Arme Hatten ihn Bald nach feinem 
Gefängniß gebracht, wohin fodann der Neger mit weit mehr Ehr- 
erbietung auch Die Leiche des alten Mannes fchaffte, die er an bie 
Seite des Meifters legte. 

Da das Stöhnen und das jümmerliche Gehenl des Schiffers 
feinem Augenblid nachließ und immer Fläglicher wurde, fo begab 
ih mid nad dem Dede. Das Wetter war am Nachmittag noch 
immer fchön, aber die Winde nedend, und ich verzehrte im Freien 
meine halbe Ration defielben elenden Mahles, das die Matrofen 
erhielten. James Gavel af nichts. Gr fihien in Gebanfen 
vertieft, geiftesabwefend ıumd hin und wieder ganz verzüdt zu 
feyn, wobei er ſehr Häufig unterfchiebliche Schriftterte und den 
fro:nmen Ausruf: „Gott, habe Erbarmen mit feiner Seele!“ laut 
werden lief. : 

Um fünf Uhr Nachmittags ging ex hinunter, und eine Meile 
nachher begab ich mich in die Borbetfajüte, um zu hören, ob Tome 
fing noch immer ftöhne. Da fand ich denn Gavel auf feinen Knieen, 
der, die Bibel vor fih, fo andächtig betete, daß er meinen Ein 
tritt nicht bemerfte. Ich blickte über feine Schulter und fand das 
heilige Bud) an der Stelle aufgefchlagen,, welche von der Opferung 
des Propheten Jonas ſpricht. Ich fehauderte. Ein Entfegen über— 
flog mich, denn ich fürchtete, das Brüten feiner „verwireien und 
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abergläubifchen inbildungsfraft nur allzugut zu verfiehen. Ich 
legte meine Hand auf feine Schulter; er fuhr zufammen, zitterte 
und blickte nach mir auf. 

„Das geht nun und nimmermehr, Gavel,“ ſagte ich mild. 
„Eure Gedanken find unheilig, undrifllich, vertammlich. In dem— 
felben Buche, das Shr vor Euch liegen habt, ift auch das Verbot 
ausgedrückt ,.,du follft nicht morden.““ 

„Auge für Auge, Zahn für Zahn, Leben um Leben. Doch 
fürchtet nichts, ich werde feinen Mord begehen, obſchon wenigftens 
Shr, Ardent Troughton, dankbar dafür feyn folltet, wenn es wirk— 
lich der Fall wäre Diefer Mord, wie Ihr es unpaffender Weiſe 
nennt, würde Euch Eurem Vater, Eurer Mutter und Eurer Schwe: 
ſter zurücgeben. Aber fürchtet nichts, der Herr wird diefe Frage 
zur Entfcheidung bringen ; ich bin nur ein Werkzeug.“ 

„Ihr erfüllt mich mit Entjegen. Mir müffen diefen unglücklichen 
Mann den Gefegen feines Landes überlaffen, damit er in gebüh: 
render Form und durch unparteiische Richter verurtheilt werde. Gebt 
doch folchen wilden Träumereien feinen Raum. Mir werden mot: 
gen Teneriffa anthun und können ihn den Givilbehörden überants 
worten, wenn wir nicht etwa ein Kriegsfchiff in der Rhede finden. 
Der britifche Konful wird uns rathen, was wir thun follen.“ 

„Wir dürfen nicht hoffen, das Land je wieder zu erreichen, fo 
lang der Mörder an Bord ift. Nein, feiner von ung,“ antwortete 
Govel ſtarrſinnig. 

„Gut, ſo wollen wir lieber Alle miteinander zu Grunde gehen, 
als daß wir unſere Seelen durch einen überlegten Meuchelmord in 
Gefahr bringen.‘ 

„Wer fpriht von Meuchelmord, Troughton? Ihr braucht 
dieſes Wort, nicht ich. . Ich werde meine Hand nicht mit dem Blute 
des Elenden befudeln. Sein Schiefal Liegt in der Hand des Herrn.“ 

„Sucht Eure Abficht nicht in diefer Weife zu verdrehen, indem 
Ihr an dem Buchftaben des Blytvergießen Heben bleibt. Hunger, 
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Gift, Erbroffelung oder die Falten Tiefen der Alles bergenden See 
find ebenfo wirffam. Soll fogar ein Menſch, wie Tomkins, aus 
dem Wege gefchleubert werben, wie eine edle Schlange in unferem 
Pfade — ohne Gebet — ohne Vorbereitung zum Tode — ohne 
chriftliches Begräbnig? Nein, felbft wenn er durch die Gefege zum 
Tode verurtheilt wird, dürfen ihm auf dem Todesgange die Trö- 
flungen der Religion und nachher ihre Feierlichkeiten nicht verfagt 
werden. So fchuldig er auch in Euren Augen erfcheinen mag, fo 
ſeyd Ihr doch nicht befugt, ihn diefer Berechtigungen zu beranben.“ 

„Sie follen ihm nicht entgehen. Sch will Hineingehen und 
für den Lebenden fowohl als für den Todten beten.“ 

„Savel, ich ſchwöre Euch bei Allem, was heilig ift, daß ih 
Euch nicht aus dem Auge laffen werde. Sch bewache diefen Mann, 
bis die Geſetze über fein Schickſal beſchließen.“ 

„Sey's drum. Fürchtet nichts von mir. Ich ſchwöre Euch, 
daß er eine chriſtliche Beſtattung haben ſoll.“ 

„Darf ich auf die Verficherung bauen? Kann ich mich auf 
Euch verlaſſen?“ 

„Sa. Sch will jebt diefem Sünder feine Speife bringen.“ 

Der Diate beforgte fodann eine Ration, ähnlich derjenigen, 
welche an die übrige Schiffsmannfchaft ausgetheilt wurde, und fügte 
eine halbe Pünte Falten , übelriechenden Waffers dazu. Hiemit bes 
laden begab er fih in die Hinterfajüte. Der Meifter lag noch 
immer gebunden auf dem Boden urd Hatte fich in feinen Todes— 
ängften fo weit wie möglich von der Leiche weggerollt. Sein ha— 
geres Geſicht war leichenblaß, die Stellen ausgenommen, wo ihm 
die Unmäßigfeit dunfelblaue Fleden aufgedrüct hatte, Er bot einen 
jammerwürdigen Anblid. Alle Muskeln feines Gefichtes zudten und 
jedes feiner lieder bebte. 

„Sch bringe Euch Nahrung und Waffer,“ fagte der Mate finfter. 
„Est und verfucht dann Euren Frieden mit Gott zu machen.” 

Aber er vermochte weder zu effen noch zu trinfen; er fichete 
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ur, man möchte ihn von der Leiche fortbringen, und bat um Rum. 
Wie glühend und leidenfchaftlich Beitelte nicht der Elende um den 
Trank der Beraufchung — feine Sprache wurde abwechfelnd fühn, 
bilderreich , pathetifch umd ergreifend. Ich hatte Feine Borftellung 
son der Gewalt feiner Beredfamfeit, und welche Summe von Ora— 
torif wurde nicht für das Privilegium verfchtwendet, fih zum Vieh 
machen zu dürfen! Auf alle diefe beweglichen Bitten antwortete 
Bavel nur damit, daß er die Bande an den Händen und Füßen 
des Gefangenen feiter anzog und die Bindfeile an dem Ningbolzen 
des Sternpfoften mit flärferen Knoten verfah. Zum Behufe des 
Eſſens waren Tomfins die Arme gelöst worten. Sobald übrigens 
der Mate ihn wieder gehörig gebunden hatte, Schloß er die Thüre 
der Kajüte ab und begab ſich mit mir nad) dem Dede. 

Allen meinen Borftellungen über dieſe unnöihige Grauſamkeit 
ſchenkte er nicht das mindeſte Gehör. Wir hatten leichten Wind 
aus der geeigneten Richtung, und jedes Segel, das unfere Nothmaſten 
und Nothranen tragen fonnten, wurde ausgebreitet, um den Bortheil 
defielben zu benügen. Als ver glänzende Dunft der Hibe jebt vers 
fhwunden war und der fühle, Klare Abend heranrüdte, zeigte fich 
gerade vor und deutlich der hohe ſchneebedeckte Pic von Teneriffa, 
der auffallend fehön gegen das tiefe Blau des Himmels abitach. 

Alle waren hierüber hoch erfreut, nur nicht Gavel und der Ges 
fangene in der Kajüte. Der Mate wurde immer büfterer und dü— 
fterer, obſchon ich fo über die Maaßen entzüdt war, daß ich in 
jenem Augenblick meinen bitterften Feind Hätte umarmen können. 
Boll von diefer firömenden Milch der Menfchenfreundlichkeit redete 
ich den abergläubifchen Zeloten in den mildeften und freundlichiten 
Tönen an, ohne ihn übrigens bewegen zu Fönnen. Sch ſprach 
mit ihm von feinen Freunden, von feiner Heimath, von dem 
Glücke, das ihm vorbehalten war, und von feiner nahen Beför— 
derung. Aber nichts weckte ihn. Endlich lenkte ich die Nede auf 
feine Mutter und er erweichte ſich; es war indeß nur ein Ueber⸗ 
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gang von der ſteinernen Starrheit ber Berzweiflung zu ihrer Schwäche. 
An dem Zuden feiner Geſichtsmuskeln fonnte ich fehen, daß er 
hätte weinen mögen, wenn er fich nicht geſchämt hätte. Er dankte 
mir mit bebender Stimme für alle meine Freundlichkeit gegen ihn, 
erfuchte mich, die Addreffe feiner Mutter in mein Tafchenbuch aufs 
zuzeichnen, fchilderte mir genau ihren Wohnplag und bat mich, gütig 
gegen fie zu feyn. Ja, in der That hätte er nicht feierlicheren Abs 
ſchied von mir nehmen oder Gott glühender bitten können, mich zu 
fegnen, felbit wenn er auf dem Schaffote und der Henfer an feiner 
Seite geftanden hätte — und doch näherten wir uns mit günfligem, 
flets ſich fleigerndem Winde einer Küfte. 


Schstes Kapitel. 


Ein rafches Begräbnif. — Das Ungemach häuft ſich und es folgt eine trau- 
rige Berminderung der Perfonen unferes Drama’e. — Im Sturme it 
jeder Hafen gut, und ich finde, daß ein Ertrinfender viel beffer daran 
thut, nach einem Boote, als nach einem Strohhalme zu greifen. 





Es war nahezu bunfel, als wir fanden, daß fih der Wind fo 
ſehr gefleigert habe, um ung zu nöthigen, die Segel einzuziehen. 
Dies wurde raſch und wohlgemuth abgethan. 

„Seht kommt es,“ fagte Gavel zu mir. „Wie nähern uns 
dem Ende dieſes ſchrecklichen Kapitels. Bor Mitternacht werden 
wir das große Geheimnig gelernt haben, dem ich mit Ehrfurcht 
und ruhigen Gefühlen entgegenfehe.” 

„Unfinn !“ 

„Aber ich habe noch viel zu thun, Ich will fo Viele vom 
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boten wird, aber ich will und darf ihn nicht zurückweiſen.“ 

Er bot dann abermals die Matrofen auf und ließ die Segel 
noch weiter Fürzen. Nachdem dies gefchehen war und wir wie— 
der unter dem Fodfegel — jenem unglüdlichen Fockſegel — lie: 
fen, befchied er vie-Matrofen nach dem Hinterfchiff und redete fie 
folgendermaßen an: 

„Meine Leute, macht euch für diefe Nacht auf eine fchwere 
Arbeit gefaßt. Sch weiß aus Zeichen, die ihr nicht begreifen könnt, 
daß wir vor Mitternacht ein tobendes Meer und einen brüllenden 
Himmel haben werden, Wir wollen uns vorbereitet finden laflen. 
Der drunten hat Jedem von euch eine Flafche Rum verfprochen, 
aber ich weiß, daß ihr fie jebt nicht annehmen würdet, felbit wenn 
man fie euch böte. Wir wollen nicht wie Thiere an dem Rande 
unferer Gräber ftehen; aber da zwifchen mir und euch viel Groll 
geherrfcht Hat, fo will ich jedem Mann an Bord als Friedensgabe 
eine halbe Binte Branntwein reichen.” 

„Das ift zuviel — zuviel!“ rief ich; aber Gavel achtete nid 
im Mindejten auf diefe Unterbrechung. 

„Wenn irgend Einer unter euch it, dem ich Unrecht gethan 
oder den ich gefränft habe, fo möge er vortreten, damit ich ihm 
wo möglich gerecht werden fann. Sit Keiner da? Wohlan, es frent 
mih von ganzem Herzen, zu ſehen, daß Fein Groll unter uns 
herrſcht. Wir wollen einander die Hände reihen. Glod vier 
(zehn Uhr Nachmittags) in der eriten Woche wollen wir die Todten 
beftatten. Wenn Jemand glaubt, daß eine halbe Pinte zu viel für 
ihn fen, fo fol er fich mit weniger begnügen; wir bürfen ber Bez 
fattungsceremonie des armen alten Wilſons Feine Unehre machen, 
denn ihr Alle wißt, daß er euer und eines jeden Matrofen Freund 
war. Wir wollen ihn wie Männer und Chriften zur Ruhe bringen. 
Meine theuren Freunde, fehließt euch fo glühend, als ihr nur fünnt, 
bei dem VBegräbnißgottesdienfte meinem Gebete an — wir find von 
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viel Unheil bedroht, denn es befindet fich ein Mörder an 
Bord.“ 

Die Matrofen wurden dann, mit Ausnahme des Diannes am 
Steuer und einem Ausluger im Borberfchiff, nad). unten geſchickt. 
Gavel ging unter großer Geiſtesbedrücktheit auf dem Decke hin 
und her. Endlich beſchied er Jugurtha, den Neger, vor ſich, und 
damals entdeckte ich zum erſtenmale, daß der arme Menſch ſtumm 
war. Der Mate konnte ſich ihm übrigens gut verſtäͤndlich machen, 
denn das dunkle Geſicht des Negers grinste mit einer Freude, die 
mir faft teuflifch vorkam. 

Es war jetzt nahezu acht Uhr oder, wie die Matrofen fügen, 
um den Anfang der .erften Wache. Ich war inzwifchen ein recht 
leitlicher Seemann geworden, und obfchon meine Schule fireng 
gewefen, fo war fie nicht nur fehr zuträglich für meine gegenwär- 
tige Stellung, fondern auch von größter Wichtigkeit für mein ganzes 
fpäteres Leben. 

Gavel näherte ſich mir mit ſehr achtungsvollem Wefen und fagte: 

„Dr. Trougthon, wollt Ihr mir den Gefallen erweifen, vie 
erfte Hälfte der erften Wache zu halten? Ihr bemerkt, daß der 
Wind fih zu einer Kühle anfteif. Wir haben einen tüchtigen 
Mann am Steuer und einen guten Ausluger im Borberfciff. 
Habt daher die Güte, die Matrofen im Genuſſe des Branntweins, 
den ich ihnen ansgetheilt habe, nicht. anders zu flören, als wenn 
es die dringendſte Noth erfordert.“ 

„Ju Anbetracht ihrer langen Enthaltfamfeit werben fie trunfen 
werben.“ | 

„Ich weiß es; aber es wird nur theilweiſe gefihehen. Sch 
fpreche unter einer unfichtbaren und übernatürlichen Leitung; fie 
werden fortan vier Stunden nüchtern genug feyn. Stört mid ja 
unter feinen Umftänden. Jugurtha und ich, wir beide müffen gehen 
und den Tobten in fein Leichentuch einnähen. Ihr wißt, daß wir 
ihn Heute Nacht begraben. In diefen warnien Breiten muß man 
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einen Geftorbenen nicht allzulang an Bord behalten, un fo weniger 
da e8 fein Glück bringt und man ſich in der &efellfchaft einer 
Reiche nie ſehr gemächlich fühlen kann. Auch wünfche ich dem be= 
trunfenen Glenden unten den Troft der Religion zu fpenden.“ 

„James Gavel!“ 

„Ardent Trougthon, ich kann Euch mit ruhiger Stirne und 
reinem Gewiſſen in's Geſicht ſehen. Wir ſind verurtheilt. Trotz 
aller menſchlichen Geſchicklichkeit werden die Meiſten von uns, wo 
nicht Alle, in ihre wäſſerigen Gräber ſteigen. Es iſt nicht geheuer, 
den betrunkenen Tollhäusler loszulaſſen, der unten iſt. Wenn die 
Kriſis eintritt, das Gebälke auseinanderweicht und der kalte ſchwarze 
Wellentod unter uns haust — kann oder darf er gerettet werden? 
und ſollte man ſich nicht bemühen, ſeine in Sünden verhärtete 
Seele zu einigen religiöſen Gedanken zu wecken? Das Gleichniß 
von der eilften Stunde iſt Honig und Balfam für den Sünder.“ 

„But — fo geht — bedürfen wir nicht Alle derartiger Tröftungen ?“ 

„Seiner fo fehr, wie er.“ 

Er ging dann mit Jugurtha hinunter; und fo oft ich mich auf 
der einfamen Wache nah Hinten brehte, hörte ich jedesmal aus 
der Hinterfajüte ein dumpfes Stöhnen aufiteigen und ſich Fäglid 
mit dem Pfeifen des Windes mifchen, der fchnell über uns hinſauste, 
während wir eiligft unfern Kurs fortfeßten. 

Die Nacht war ungemein finfter, denn mit dem Sturm hatten 
fih auch Flugwolfen eingeftellt, welche das matte Sternenlicht 
vollends verbunfelien. Der Mond machte feine Wanderung um bie 
Erde und war in demfelben Augenblicke weit unter dem Horizont 
verborgen. Man kann ſich vorftellen, daß auch meine Gedanfen 
eine büftere Färbung annahmen. Unmittelbar unter mir wurde 
der erichlagene Stewarb in feine Hängematte, welche zumal fein 
Sarg und fein Leichenhemd war, eingenäht, und außerdem lagen 
die fchredlichen Borausfagungen des Maten, welche ich, gegen 
meinen Willen, nicht verachten fonnte, fchwer auf meiner Seele. 
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Ich würde mich gerne mit dem Steuermann unterhalten haben, 
hätte diefer nicht alle feine Aufmerkfamfeit aufbieten müffen, um 
die Brigg vom Beidrehen abzuhalten. Dem Manne im Vorder⸗ 
fhiffe rief ich alle Augenblide zu, guten Lugaus zu halten; aber 
fein eintöniges, unheimliches „ja, ja, Sir,“ trug nicht im mindeften 
dazu bei, meine Melancholie zw zerftreuen oder meine Gedanken 
aufzuheitern. 

Mie gewöhnlich in derartigen Fällen Fehrte mein Geiſt zu den 
Scenen zurüd, die ich verlaffen hatte, und die Erinnerung früherer - 
Tage überwältigte mich mit ihrer Bitterfeit und mit ihren Freuden, 
Zum erſtenmal fühlte ich, daß mich eine feltfame Zärtlichfeit zu der 
Heinen Mira anwandelte. Sch -weilte bei ihrem reinen, ſchönen 
Teint — bei der ehrlichen, verftändigen Offenheit ihres Geſich— 
tes. Sch rief mir das gefellige Hauswefen des guten alten Kauf 
manns, feinen üppigen Tiſch und die darum lächelnden, herze 
lihen Gefichter in die Grinnerung Welch' ein Gegenſatz zu 
dem taumelnden und gebrechlichen Schiffe, das jet vorwärts hol- 
perte wie ein Menfch, ber fich eben von einem Ohnmachtsanfall 
erholt Hat — zu den Seevagabunden, welche jetzt meine Begleiter 
waren — und vor Allem zu dem mürrifchen, abergläubifchen, 
aber doch männlichen Maten, welcher die fchredliche Ipee des Mor— 
des jo innig mit feinem Geiſte verwebt hatte, daß er in Folge 
einer feltfam verfehrten Schlußbildung denſelben fogar durch bie 
Religion gerechtfertigt glaubte. 

Was ich jebt zu erzählen im Begriffe bin, mag als ungeheuer: 
liche Dichtung erfcheinen — aber ſey's drum; ich wollte, es wäre 
fo. Mir war es eine fchredenvolle Wahrheit; denn ich entnahm 
daraus bie furchtdare Lehre, wie wenig wir unfern ſchwachen Na— 
turen trauen dürfen, und wie nethwendig es ift, gegen den Gigens 
bünfel, diefen eifrigen Pfleger des Nberglaubens, auf der Hut zu 
ſeyn. Ich will jedoch über diefen Theil meiner Biographie fo raſch 
hinwegeilen, als es mir möglich ift. 
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Es waren gerade acht Glodenzüge oder zehn Uhr, als James 
Gavel wieder auf das De fam. Seine Züge waren flarr und 
finfter, aber in feinem Auge lag eine wilde Aufregung, deren An—⸗ 
blick mir fohmerzlich wurde und die in dem concentrirten Licht der 
Laterne, das er in der Hand hielt, noch befremdlicher erfchien. 
Zuvörderft dankte er mir in einigen ftudirten Phraſen für die treue 
Mache, die ich gehalten hatte, wie ich denn überhaupt in Iehter 
Zeit in feiner Sprache einen ebleren Anftrich bemerfte, der mit 
feiner früheren nautifchen PBhrafeologie nicht im Einklang ftand 
Er bat mich fodanı, die Matrofen für die Beitattung des Todten 
zufammenzurufen. Der Wind ächzte kläglich unter dem Takelwerk 
und fegte über die Deden weg, während der Ruf des Hochboots—⸗ 
manns: „Alle Hände zur Beftattung!” feltfam wehmüthig erklang. 
Die Matrofen eilten nicht fo geichwind herauf, wie gewöhnlich, 
fondern näherten fi) in dem Halbdunkel wie Schatten, indem 
fie fih ruhig und ehrerbietig nach dem Hinterfchifie jtahlen. 

Den Weifungen Gavels zufolge, der die Vorbereitungen über: 
wachte, wurde das Gitter nicht wie gewöhnlich auf die Laufplanfe, 
fondern auf den Hadebord gefeßt, weil wir eben vor dem Winde 
liefen und auf diefe Weife die Leiche, wenn fie über Bord geworfen 
wurde, fchneller von dem Schiffe abfam. Die Leine wurde bereit 
gehalten, eine antere Laterne angezündet, und Jugurtha, der ftumme 
Schwarze, begab fih mit dem Bootsmann und Gavel nad der 
Hinterfajüte hinunter, von wo aus fie die Leiche, welche ftatt des 
Bahrtuchs mit einer Schiffsflagge umwickelt war, heraufboten. 

Sie wurde dann auf das Gitter gelegt, damit man fie über 
Bord gleiten laſſen fonnte, 

Die Beftattungen zur See finden in folgender Weife Statt. 
Der Todte wird in feine Hängematte eingenäht, und ift er an einer 
Krankheit, die für epidemifch gilt, geftorben, fo wird das Bettzeug 
des Derftorbenen auch mit in den Bad eingefchloflen. Dem Todten 
werden dann zwei oder drei fihwere Kugeln an die Füße gebunden, 
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damit er rafch unterfinfe.. Das Gitter gilt als eine Art Bahre, 
auf welchem dieſes mumienartige Receptakel der Sterblichkeit auss 
gefegt wird; man wirft in ter Regel Gitter fammt Leiche über die 
Seite hinab und erfleres wird, fobald der Leichengottespienft beendigt 
ift, vermittelt des daran angebrachten Taus wieder an Bord geholt. 

Die Leiche lag von ter Flagge umhüllt auf dem Gitter und 
wurde, der Anweifung des Daten gemäß, bereit gchalten, über Bord 
gelaffen zu werten. Die ganze Schiffsmannfchaft fchaarte fich im 
Kreife, und- einer der Matrofen hielt tie Laterne, während Gavel 
fich anfchickte, ten Leichenzottesdienft zu verlefen. Alle Hüte waren 
abgenommen. 

„Bitt! um Berzeifung, Mr. Gavel,“ begann einer von den 
Matrofen, „aber es däucht mich, als hättet Ihr fümmtliche Betten 
des armen Wilfon miteingenäht — wenigftens ficht der Pad da—⸗ 
nah aus Da er nun nicht an einem Fieber geflorben ift und 
mein ganzes Gezeug bei der letzten Boͤ über Bord gewafchen wurde, 
fo wäre ich nicht abgeneigt, einen fchönen Preis für das feinige zu 
bezahlen. Ihr könnt's mir dann an meinem Lohne abziehen laffen.“ 

Jugurtha grinste und der Mate fagte bloß: 

„Stille! ftört den Gottesdienſt nicht.“ 

„Wär's nicht beffer, Mr. Gavel ,“ bemerkte der Hochboots⸗ 
mann, „hr fchicktet nach dem Kapitän? Sch meine, es gefchähe 
ihm Recht, wenn man ihn zwänge, neben dem Manne, den er ers 
morbet hat, zu flehen.“ 

„Er ift nahe genug,“ fagte Gavel haflig und mit einem 
Scyauder. „Doc jebt Feine Unterbrechung mehr. Ihr Mann an 
dem Steuer da, John Coufins, habt auf den Schiffsfchnabel Acht 
und Haltet Eure Ohren offen.“ | 

Dreimal begann Gavel, aber bei jedem Verſuche wurben ihm 
die Worte fo zu fagen in die Kehle zurüdgeblafen, fo daß er endlich 
fein Geficht von der Leiche abwenden mußte, um fortfahren zu Fünnen, 
Diefes Omen, augenfcheinlich von Ihm gegeben, dem der Drfan bienfts 
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bar ift, ſchüchterte Gavel nicht ein. Er war entweder ein Mann von 
fehr Fräftigem Nervenfyflem, oder etwas mehr als ein Schwärmer. 

In lauter, Elarer, volltöniger Stimme, welche der Wind nicht 
zu überwältigen vermochte, begann er: „Ich bin die Auferftehung 
und das Leben, fagt der Herr‘“ und fo weiter, während er mit 
der linken Hand feft das Gitter anfaßte und feine Nechte das 
Gebetbuch hielt. Es lag etwas Mildfeierliches in der Scene, 
welche das Herz nicht erhob, fondern im Gegentheil zittern 
machte. Der funktionirende Briefter, denn fo müflen wir für 
den NAugenblid den rauhen Seemann nennen, fohien ebenfo fehr 
yon einem Geiſte des Troßes als von dem Gefühle der Fröm— 
migfeit befeelt zu feyn; auch lag in feinem Gefichte der Zug be— 
friedigter Rache oder einer ebenfo fchlimmen Leidenichaft. Daß es 
fogar hin und wieder gefährlich wurbe, ihm in ben Weg zu treten, 
erhellte aus einer Unterbrechung, die bei jeder andern Gelegenheit 
poffterlich erfchienen wäre, 

Der in feinen Erwartungen getäufchte Matrofe, welcher das 
Bettzeug zu erben wünfchte und es mit ber Leiche des Stewards 
eingenäht wühnte, rief, als Gavel die Worte las: „wir Haben nichts 
in die Welt gebracht, und es ift gewiß, daß wir nichts mit uns 
vornehmen fünnen — im Tone des Vorwurf: 

„Ei, warum muß dann Wilfon mit Bett und Deden abmars 
fchiren ?“ 

Die Hand, welche bisher den Gitterfchragen gehalten hatte, 
flog nun im Nu dem Störer in’s Geficht, während Gavel in uns 
geftümer Leidenſchaft ausrief: 

„Stille, gottlofer Spötter!“ 

Unter dem Streiche prallte der Matrofe zurüf und murmelte 
einige ſchreckliche Verwünſchungen; zu gleicher Zeit ließ fi ein 
feltfames , erſticktes Geächze vernehmen, ohne das Jemand wußte, 
woher es kam. 

Gavel nahm ſodann das Buch wieder auf und las fort. Die 


63 


Kühlte fteigerte ſich, objchon dies keinen Eindruck auf den finfteren 
Beremonienvollfireder zu üben ſchien. Er las lauter und ernfter, 
Ein Entjegen begann uns Alle zu überfchleichen, und es daäuchte 
mich Hin und wieder, als befüße die Leiche unter der Flagge eine 
Bewegung, bie nicht durch das Rollen und Fallen des Schiffs her- 
vorgebracht wurde. Sch bemühte mich, den fchredlichen Gedanken 
zu verfheuchen, der mich erfaßte, war's aber nicht im Stande, 
denn mein Argwohn fleigerte ſich in jedem Nugenblid, und ich 
wußte nicht, wie ich handeln follte, 

Gavel las fort. 

Es war jegt ein vollfommener Sturm, aber dennoch fchien der 
Mate feine Kraft mit der Gewalt der Winde meffen zu wollen. Seine 
Stimme wurde ſchrill und übertönte das Saufen des Orkans. 

Sweimal hatte ich meine Hand auf feinen Arm gelegt und 
ihn gebeten, aufzuhören; aber ich hätte ebenfogut den Sturm an— 
reden füunen, der und in's Verderben hetzte. Er litt jegt — ift 
diefer Ausdrud wohl paffend? — nein, er fchwelgte unter dem Ein- 
fiuffe feiner abergläubifchen Aufregung; nichts als piöglicher Tod 
hätte ihm Halt gebieten Tünnen. 

Gr las fort. | 

Ein anderer Matrofe war ruhig an das Rad getreten, um 
dem Manne am Steuer Beiltand zu leiften — denn die Brigg 
hüpfte und taumelte — aber all’ dies fchien für den unverwüftlichen 
Gavel nicht vorhanden zu feyn. Der Gottesdienſt näherte fich dem 
Schluſſe — ich befand mich in einer wahren Todesangft. Der 
falte Schweiß ftand auf meiner Stirme, und es war mir, obne daß 
ich mir einen Grund dafür anzugeben wußte, ald helfe ich bei 
irgend einem fehredlichen unnatürlihen Opfer mit. Mehreremale 
war ich im Begriffe, meine Hände an die eingewidelte Leiche zu 
legen und fo die erbrüdende Laft des Argwohns von mir abzuftreis 
fen. Als jedoch der graufame Mate zu der Stelle fam, welche bie 
Geremonie fchließt, und dabei Ins: „wir übergeben fomit ihre 
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Körper der Tiefe — da zudte die Wahrheit mit all’ ihrem Ent: 
fegen in meinem Geifte auf, und ich padte Gavel mit dem Rufe 
an ber Kehle: 

„Bermeflener Mord! >” Leute, Holt die Körper wieder an 
Bord.“ 

Aber Gavel war mir zu gefhwind ; er ftieß das Gitter über 
den Stern und das Plätfihern der in ihr tiefes, kaltes Grab 
fallenden Körper wurde faum unter dem Peitſchen des Bafere ge⸗ 
hört, das unter dem Heck des Schiffes kochte. 

„Mann des gräßlichen. Aberglaubens, was haft Du gethan?“ 

Er verfegte gefaßt und fait ruhig: „Es ift nur ein Mmeiterer 
Jonas für den Wallfiſch — ich Habe das lebende Fleifch mit dem 
Todten begraben. Er hat die Tröftungen der Religion und ein 
chriſtliches Begräbniß genofien; jest find wir Alle fiher — der 
Wind wird in Bilde nachlaffen. Hände, das Forkfegel hinauf!“ 

„Berblendeter Mörder!“ rief ich von Enifegen ganz erſtarrt. 

Aber er hörte nicht auf mich, fondern ging nach vorne, um 
bei der Kürzung ber einzelnen Segel, bie wir auf dem Schiffe 
Hatten, mitzuhelfen. Bei dem Verſuche fchligte es in Fetzen. Im 
nächften Augenblide raufhten die Wogen über uns herein und 
fegten das Rad ſammt den-beiden Steuerleuten und dem Kompaßs 
häuschen weg, worauf die Brigg beidrehte. Che man ſich dieſe 
Beſchädigung zu erflären vermochte, gingen auch unfere Nothmaften 
über die Seiten. Wir waren abermals ein Wraf. Alles dies 
kam in fo ehrfurchtgebietender Größe wie ein Sturm der Rache 
auf uns nieder. Der Hagel raffelte, vie fihnellen Blige ledten, die 
Stimme des himmlifchen Zornes tönte in den betäubenden Donner: 
fchlägen — und der Wind — o jener Wind! — es hatte faft den 
Unfchein, als fey er im Stande, uns aus dem Waſſer zu heben, 
wenn unfere Sündenlaft — das Gewicht eines Doppelmordes — 
das Fahrzeug nicht zu ſchwer gebrüdt hätte. 

Der gedemüthigte Mate ſchlich zu mir nach den Hinterfchiffe. 
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Er ſah kläglich, Hager und entfett aus. Nicht länger lag ber ftolze 
Ausdruck des Rächers auf feiner Stirne, denn ev zitterte im Gegen- 
theife wie ein überwiefener Verbrecher. 

„Gott, vergib mir!” rief er in feinem Seelenfampfe. „Wie hat 
doch Satan mich irre geführt!” 

Ich konnte in jenem Augenblicke mit dev Bitterfeit meiner Vor: 
würfe nicht zurüchalten, fondern brachte meinen Mund an fein Ohr 
und ſchrie: 

„Ih dies die Nube, tie Ihr für ung erfauft habt, Ihr Mann 
der Ungerechtigkeit? Wo follen wir jeßt Sicherheit fuchen, wenn 
uns die ſchwarze Melle umgibt, die mit ber Leiche Eures ermordeten 
Kapitäns fpielt? Und wie gräßlich ermordet! Möge dieſe That 
Euch nicht entgegentreten am Tage des Gerihts! Warum Fanert 
Ihr Euch hier zufammen? — Für Euch ift Reue zu fpät und Beten 
fruchtlos. Seht Ihr jene hüpfende dunkle Woge, die eben über 
unfere Bad gegangen ift und fo rüdjichtslos die Hälfte Eurer 
Maunſchaft in die erzürnte Tiefe fegt, als fey fie weiter nichts, als 
unnüßes Seegras? Iſt dies die Nettung, die Ihr um den Preis 
des Blutes erfauftet * Haltet ihr Matrofen nicht die dritte Woge — 
die dritte Moge, James Gavel, für verberblih ? Wohl da ift bie 
zweite, und feht wie glatt Eure Deden find! Zittert Ihe nicht 
vor der dritten? Mörder, ſprecht!“ 

„Schont mich!“ 

„Auf, Menfh, und zeigt Einiges von Eurer gepriefenen See— 
mannsfunft! Wie ſteht's jegt mit derfelten? Hat Euer Gehirn 
feine Hülfsmittel, Euer Herz Feine Fiber für die Thäfigfeit. Hat 
Eure Rechte ihre Gewandtheit vergeflen? Oh ja! fo finft denn auf 
Eure Kuiee und geht Eurem Tode wie ein Schelm entgegen; wir 
werden Alle zu Grunde gehen — Alle — Alle — Alle — denn ber 
Mörderifinch am Bord!“ 

‚Auf diefe faft wahnfinnigen Schmähungen antwortete der ſchau— 
dernde Glende nicht, fondern zug fich zitternd in einen möglichft 
Marryat's W. XV. Ardent Troughton, 5 
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Heinen Raum zufammen. Ich befand mich in einer feltfamen Lage, 
indem ich unter einem Fleinen Reſte des Halbdeefbollwerfs Bergung 
fuchte. Bounder, der Nenfoundbländerhund ftand auf der einen, ber 
grinfende Neger Zugurtha auf der andern Eeite neben mir, während 
der ausgeftrecft daliegende Mate bis zu unfern Füßen heraufrollte. 
Der Hund blickte je zuweilen kläglich zu mir auf und lecdte mir 
Hände und Füße, während der Schwarze Die Nuhe eines Stoiferd 
behauptete. 

Die dritte Melle kam. Für einen Augenblic bemerkte ich ein 
kräuſelndes weißes Gewölbe Hoch über unferen Köpfen, und im 
nächften befanden wir uns weit, weit leewärts in der offenen, trans 
rigen Eee. Ich Fonnte damals noch nit fhwimmen. Wir waren 
ein wenig getrennt worden, aber Jugurtha und der treue Bounder 
fanden fih bald an meine Seite, Die Wellen waren ungeheuer 
groß, brachen fih aber nur, wenn fie auf MWiderftand trafen, denn 
fie hoben ſich genau in der Nichtung des Mindes. Keinen 
Augenblid verlor ich mein Wahrnehmungsvermögen, denn die Einne 
dienten mir, ftatt durch die mich umringenden Gefahren und Schreden 
verwirrt zu werben, nur um fo deutlicher. Bounder war ein wades 
rer Schwimmer. Ich durfte bloß meine Linfe auf feinen Nüden 
legen, um hinreichende Unterflügung zu finden. Sugurtha ſchwamm 
rechts neben mir. Wir verfuchten, uns umzuwenden und die Brigg 
in’s Geficht zu befonmen, von der wir weggewafchen worden waren. 
Dies gelang uns endlich, ungeachtet der ungeſtümen Sprüh; aber 
fie war nicht mehr — oder wenn fie noch eriftirte, fo reichten Die 
paar Ellen Entfernung, die wir von ihr weggefegt worden, zu, fie 
in der Dunfelheit vor unferen Blicken zu verbergen. 

Jetzt verzweifelte ih zum erftenmale. Ich fandte meinen unbes 
Fannten Eltern und meiner Schwefter einen Gebanfen zu, woranf 
ih zu beten aunhub. Dann fühlte ich mich fo beruhigt, daß ich mich 
fat in das Schlinnmite zu fügen bereit war; denn ich wagte fogar, 
die Qualen eines verlängerten Todes in's Auge zu fallen, obfchen 
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ich nicht geneigt war, ihm dadurch früher herbeizuführen, daß ich mich 
mit einemmale unter die Oberfläche des Waflers ſenkte. Es war 
jedoch gelegene Hülfe zur Hand. In der Dunfelheit war mit ung 
das Langboot von den Spieren weggeiwafchen worden und triftete 
nun auf uns zu. Jugurtha griff mannhaft mit Schwinmen aus, 
dev vortreffliche Hund eiferte ihm, nach und bald nachher fand zuerft 
der Ehwarze, dann ich mit Bounder einen geborgenen Sitz in dem 
Innern des Nachens. 

Nach einer Weile hörten ı wir eine meyfchliche Stimme, und als 
ih über den Stern blickte, enttecfte ich James Gavel, der an dem 
Ruderbolzen hing. 

„Ardent Troughten,“ fagte er, „reicht mir die Hand; Ihr 
habt Euch als einen beffern Mann bewiefen, denn ich war. Gott 
behüte Euch! betet für mich — und denkt bisweilen an ben armen, 
verblendeten Sünder, der mehr aus Unwiffenheit, als aus Herzens: 
härte auf Irrwege gerieth. Ihr habt die Adreffe meiner Mutter.“ 

„Kommit an Bord,” fagte ich, indem ich verfuchte, ihn an der 
Hand, welche die meine feit gefaßt Hatte, hereinzuziehen. 

„Nimmermehr! Ein Mörder foll nicht wieder zwei Foftbare Le— 
ben in Gefahr bringen.“ 

„Wenn Ihr auf Erlöfung hofft, fo Hütet Euch vor Selbſt⸗ 
mord.“ 

„Ich will das thun — Gott behüte Euch! — Ich will hoffen 
und ſchwimmen bis auf den letzten Augenblick. Vergeßt Jem Gavel 
nicht und denkt daran, was Ihr ihm für feine Mutter verſprochen 
habt.” 

Dann entriß er feine Finger meiner fie umfaffenden Hand, wandte 
fein Geficht fühn vom Boote ab und ſchwamm in die Richtung, wo 
bie Brigg oder ihre Meberrefte ſich muthmaßlicherweife befinden 
mochten. 

Nach ganz Furzer Frift war er meinen Bliden entſchwunden. 
Ich fchluchzte unwillfürlich über diefe edle Selbflaufopferung und 
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konnte nicht umhin, mir zu geftehen, daß biefer Träumer alle Eigen 
Schaften beſaß, die ihn Hätten zu einem "Helden machen Fönnen, ob— 
fchon fie duch einen finnlofen Aberglanben und eine herabwürbigende 
Borftellung von dem Weſen der Gottheit zu Grunde gerichtet wor— 
den waren. 

Sch Habe nachher nie wieder von ihm gehört. 


Stiebentes Kapitel. 


Enthält einen gar kläglichen Bericht über die Bequemlichkeiten für Men— 
jben und Vieh an der Hochſtraße dev Völker. 





Unmittelbar nachdem ich den Schwärmer Gavel aus dem Ges 
fiht verloren Hatte, däuchte es mich, als laſſe der Sturm merflich 
nah und fange an, einzulullen. Selbft in meiner gefährlichen 
und faft verzweifelten‘ Lage Eonnte ih nur mit Berauern an den 
finſteren, hochherzigen, fich felbft aufopfernden Seemann benfen und 
betete in meinem Innern, das Opfer möchte einen gnädigen Richter 
gefunden haben. Nachdem fich die Erregung, welche ein fo fchauer- 
volles Ereiguiß nothiwendig mit fich führen mußte, einigermaßen ge- 
legt hatte, Ienfte ich meine Gedanken auf meine gegenwärtige Lage. 
Das Boot hatte nur wenig Waffer gefangen und hob ſich ſchwung— 
kräftig auf den hohen, langen, fih nicht gewaltfam brechenden 
Wellen. Es war das Langboot — ein großes, ſtark gebautes und 
befonders feewürbiges Fahrzeug, in welchem man die Meinfäffer an 
Bord zu bringen pflegte ; aber es barg außer den Doften durchaus nichts, 
weder Segel, noch Nuber oder Spieren irgend einer Art. Dennoch 
war es nöthig, unſere Lage fo erträglich als möglich zu machen. 
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Jugurtha hatte fi in den Sternfchooten niedergefeßt und bie Kniee, 
auf denen er feine Hände ruhen Tieß,- aufgezogen, während ſich der 
untere Theil feines Körpers mit feheinbarem Wohlbehagen oder doch 
jebenfalls mit großer Gfeihgültigfeit im Waſſer befand. In dieſer 
Lage verblieb er regungslos wenigftens zwanzig Minuten, unb 
Bounder, der Neufonndlandhund hatte fich augenfcheinlich mit einem 
ähnlichen Gefühl unter den Bugſchooten aufgerollt. Auf letzteren 
ſaß ich und erging mich abwechſelnd im Gebet oder in den bitterſten 
Vorahnungen. 

Menſchliche Pflichten hören jedoch nur mit dem Leben auf, und 
ih wußte, daß Thätigfeit das beſte, auch im ber Regel das fiegreiche 
Antidot gegen bie Zucht ſey. Es bedurfte jetzt Feines abergläubi⸗ 
ſchen Gefühls, um zu bemerken, daß der Sturm in ſchnellem Ab— 
nehmen Begriffen war. Der Wind heulte in ausſetzenden, Frampf- 
haften Stößen über den Ocean, und im den Höhlen zwifchen- den 
ungeheuren Wogen herrfchte beinahe völlige Windftille. Ich faßte 
Muth und ftand auf. 

„Jugurtha,“ fagte ich zu dem Neger, indem ich meine Hand 
freundlich auf feine Schulter legte; „Jugurtha, Hörft Du mid ? 
Mein wacerer fehwarzer Bruder, wir müſſen ung rühren und das 
Boot ausöhſen.“ 

Gegen bie erften paar Worte benahın ex fich ſehr achtlos; als 
jedoch die zwei Sylben „Bruder“ fein Ohr trafen, fuhr er zufame 
men und zitterte; dann theilte das ungefünfteltfte Grinfen bes Ver— 
gnügens für einen Augenblicd den untern Theil feines Gefichtes und 
zeigte zwei Reihen der größten und fehönften weißen Zähne. Uns 
mittelbar nachher fprang er, wie von einem eleftrifchen Echlage ges 
treffen, auf feine Beine. Obſchon ich übrigens von dem Ausöhſen bes 
Bootes gefprechen hatte, fo hatte ich doch feine Vorftellung davon, wie 
wir dies bewerfftelligen follten; denn wir hatten weder Müge noch Hut, 
und mein Scharffinn fonnte fein befferes Mittel auffinden, als jenes 
findifche und mühfame, welches uns die hohlen Hände bieten. Ju— 
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gurtha verſtand fich beffer auf die Sache. Gr hatte im Nugenblid 
feine Jade ausgezogen und diefelbe in eine Art von Waſſereimer 
umgewandelt, mit deſſen Beiftand wir das Waſſer mannhaft aus: 
fchöpften. In weniger als einer halben Stunde faßen wir leidlich 

troden. 

Durchnäßt und müde, wie wir waren, machte Die Erſchöpfung ihre 
gewöhnliche Anforderung an bie Natur durch den Schlaf geltend. Ju— 
gurtha und ich legten ung daher brüberlich in dem Boote nieder, und 
da die Nacht kühl war, fo legte Bounder fein zottiges, Wärme mit» 
theilendes Fell zwifchen ung. So fihliefen wir in einem offenen Boote 
und auf dem offenen Ocean, während der nach und nad) aufhörende 
Sturm uns ein Fägliches Wiegenlievchen fang. 

Sch erinnere mich noch vecht gut, wie Föftlich mir jene Ruhe 
zu Statten fam. Die erften Stunden waren meine Siune in ein 
tiefes, unbeftimmtes, träumeriſches, Bewußtfeyn von Sicherheit — 
in ein Gefühl eingewiegt, als fchlängen fid) taftbar die Arme ber 
Borfehung um mich. Sch fehmiegte mich an mein geträumtes 
Glück an, wie ein unentwöhntes Kind an den Bufen feiner Mutter. 

Aber gegen Morgen wurden bie Gefichte beitimmter und fro— 
her. Lächerlich genug träumte ich, ich fchlafe in dem beten Staats: 
bette meines alten Prinzipals, des Mr. Falf, und feine fünf Töchter 
flünden, Iuftige Bosheit in ihren Gefichtern, um mich her. Ich 
glaubte, fie ganz deutlich zu fehen, konnte aber nicht erwachen. Sie 
breiteten-um das große Bett ein vortreffliches Frühſtück, kei dem es 
auch nicht an Mein und Früchten fehlte. Sch verfuchte, mich aufzu— 
raffen und mit ihnen zu fchmählen, daß fie fich in dem Schlafgemad) 
eines Junggefellen fo erbarmenlos benähmen und fo viele appetitz 
reizende, eine wahre Tantalusqual verurfachende Lerfereien vor mir 
aufpflanzten. Aber alle meine Anftrengungen waren vergeblich; ich 
fonnte mich weder rühren, nod) fprechen, obgleich ich Alles deutlich 
fah und hörte. Dann däuchte es mich, die beleibte, hübſche, roth— 
haarigte Miß Agatha komme dicht an mein Bette, tippe mit ihren 
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weißen Fingern auf meine glühenden Wangen und fage in der Meife 
eine Amme, welche ihren Säugling auredet: „Das hübfche, Fleine Kind» 
chen ; es Yannn nicht aufwachen? O Jerum, o Serum, und da ift das 
Frühſtück. Und das liebe Schägchen foll auch etwas Zucker Friegen, 
wenn es feine netten Aeuglein aufmacht. Gott behüte!“ Und bei 
jedem Worte wollten die Echweftern, welche im Kreife umberftanden, 
vor Lachen faft plagen. Gin Gefühl der Unzufriedenheit — eine 
Empfindung von dem Nebernatürlichen meines Zuftandes begann mich 
nun in meinem Traume zu befchleichen. Wie war es möglich , daß 
ih fo macht: und regunglos, wie ein Marmorblocd daliegen Fonnte. 
„Seht es an,“ fügte mein boshafter Plagegeift, „wie ärgerlich es 
in feinem Schlummer ausfieht. Huſch, huſch, Bübchen. Ardenti 
Pardenty, fie follen Dich nicht plagen — nein, fie follen nicht. 
Kommt, liebe Schweftern, wir wollen es wiegen umd dazu fingen.“ 
Und dann fam es mir vor, als ob jede der vier Schweflern bie 
Hand auf meinen Bettpfoften lege und mich troß des ebenen, feſten 
Bodens fehr nachdrücklich zu ſchaufeln beginge; ferner meinte ich, daß 
die kleine Mira mit ihren fchiefen hellen Augen Iuftig zu den Füßen bes 
Bettes fiche und, fo gut es vor Lachen gehen wollte, die Worte 
finge: „Da geht's auf, auf, auf, und da geht's hinunter,“ u. f. w. 

Es fam mir vor, daß diefe Poffe eine beträchtliche Zeit währe, 
bis endlich Mira ausrief: 

„Dh! der donnerföpfige Schläfer ; er wird nie wieder erwachen. 
Wollen wir einmal dies verfuchen.“ 

Und damit goß fie mir einen ungeheuren Krug Falten Waſſers 
in's Geſicht. Jetzt erwachte ich in der That. Das Salzwaſſer 
friefte über mein Geſicht herunter, mein Staatsbette war in ein 
gebrechliches Boot umgewandelt, und das Banfett um mich her bes 
ftand aus den hungernden Wellen, während ich ſtatt der frifchen, 
fröhlichen ©efichter Fein menschliches Antlig fehen Eonnte, als Ju— 
gurthas Schwarze, entitellte Züge. Alle meine Gefährten beftanden 
nun in zwei ftummen lebenden Gefchöpfen. Mit der Brigg und 
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mit Savel war auch die Hoffnung in ben bodenloſen Wellen vers 
fhwunden. Im der Bitterfeit meines Herzens fluchte ich dem trü— 
gerifchen Traume, wandte mich dann bei Seite und weinte. 

Und nun ber Schreden der drei nächflfolgenden Tage! Die 
Jahre des Elends — der bittern Leiden und der namenlofen To: 
desängften, die fie enthielten! Wäre mein Kalender nicht nachher 
durch den der übrigen Welt geregelt worden, fo würde ich geglaubt 
haben, daß die Sonne monatelang gar nicht untergegangen ſey. 
Was ift die Zeit anders, als die Aufzeichnerin ven Empfindungen 
und Handlungen? Ob, jene Tage waren lange, lange Jahre, hatten 
aber auch ihren guten Nuten. | 

Soll ich fie fchildern? Mein Geift erlahmt bei den Gedanfen 
an die Aufgabe, Hätte ich die poetifche Feder eines Byron ober die 
profaifhe eines M...... ‚ fo würbe ich vor dem Verſuche nicht zu= 
rückbeben; aber wie gefagt, jene Tage ber Verzweiflung hatten ihren 
guten Nuten — wirkten föftlich und feelenrettend — und wie fchwach 
auch meine Schilderung ausfallen mag, fu halte idy es doch für 
eine feierliche Pflicht einen Verſuch zu machen. 

Der erite Morgen war wolfenlos, der Tag ſchwül, und der 
Mind hatte ſich völlig gelegt. Die Meereswellen bewegten fich lang und 
gleichförmig. Jugurtha und ich, wir rührten uns faum, fondern fauer: 
ten uns fo viel möglich in den Bootsboden, um dem unerträglichen 
Auge der fchleierlofen Sonne zu entgehen. Ih ſprach nicht. Gegen 
Mittag verfuchte der Neger, einige Mundvoll Salzwafler zu vers 

iſchlucken, die er mit der hohlen Hand aufgefhöpft hatte, ſpie fie 

„aber augenblicklich mit Geberden des größten Ekels wieder von fich, 
, ohne feinen Berfuch fpäter zu erneuern ; denn er verfanf nun in jenen 
Auftand von Theilnahmlofigfeit, der ihm natürlich zu fern ſchien, 
wenn er fich in Unglüde befand. Am erften Tage war der Hund 
der unruhigfte vom uns dreien. Er fpazierte vom Bug zum Stern, - 
von Doſt zu Doft, rückwärts und vorwärts, wie es bie eingeſperr— 
ten wilden Thiere in einer Menagerie zu halten pflegen. Bor jeder 
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Wendung blieb er ftehen, um ein Flägliches, herzbrechendes Geheul 
anzufchlagen, und fo trieb er es den lieben langen Tag fort; als jedoch 
endlich die Sonne unterging, kam er zu uns in die Sternfchouten, 
und fuchte wieder zwifchen uns fein Lager. Er verfuchte, mir Ge 
fiht und Hände zu lecken, aber feine Zunge war troden und rauh; 
die Bemühung wurde ihm angenfcheinlich ſchmerzlich. Diefen gans 
zen Tag, an welchem uns nur ein grefles Licht und ein extöb: 
tendes Schweigen umgab, wurde ih von glühendem Durfte geqnält. 
Ich fing an, Gavel zu beneiden. 

Wie Schwach erfcheint nicht die heidnifche Fabel vom Tantalus, 
im Vergleich mit dem, was wir damals Fitten! Vor unfern Augen 
fag tanzend und bis in ihre Flaren, unermeßlichen Tiefen hinab lächelnd 
die fühle, nedifche Flüffigkeit. Welche Quelle, die in ihrer Nein 
heit dent harten Felfen entfprang — welches übermüthige Büchlein, 
das lachend und plätfchernd ber die Falten Kiefelfteine riefelte, Fonnte 
mit den verführerifchen, burchfcheinenden blauen Wellen ber verrä- 
therifchen Tiefe, auf welcher wir ſchwammen, wetteifern ? Aber wenn 
man bie glühenden Lippen daran feßte, oder die Feuchtigkeit durch 
die ausgetrocknete, gefengte Kehle gleiten ließ — welch’ bitterer, 
fchmerzlicher HScehn! Der Durft ift für den innern Menfchen, was 
die Folter, das Rad und der Scheiterhaufen für den äußeren. Ich 
möchte meinen: ſchlimmſten Feinde nicht wünfchen, daß er bie höch— 
ten Qualen deſſelben an ſich verfpüre! 

Als die Nacht einbrach, begann der Zahn des Hungers tief in 
unfer Innerſtes zu fchlagen, und wir fühlten, mit Ausnahme des 
edlen Hundes, eine wahre Wolfsgier. Bertrauensvoll legte Bounder 
feinen hängenden Kopf auf meine Knice und blidte mit feinen ſchö— 
nen, ſchmachtenden Augen flehentlich zu meinem Gefichte auf, wähe 
rend ich Ungeheuer gierig mir darüber Gedanken machte, aus wels 
der Feuchtigkeit wohl fein Hirn, aus welcher Maſſe fein ehrliches, 
trenes Herz beftehen bürfte. 

Jugurtha las meine Gedanken — denn der Hunger weckt eine 
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wunderbare Sympathie. Seine wilden Augen flierten nach dem 
Thiere zu meinen Füßen, welches mir das Leben gerettet hatte und 
mich jetzt liebfoste. Der Schwarze erhob fih und griff nach dem 
Mefler, welches er in Seemannsweife an einem Ziehtau um den 
Hals hängen Hatte, um gierig Vorbereitungen zum Schlachten zu 
ireffen. Aber während er dies that, erhob er ein wildes unirbifches 
Geheul, die erften verlängerten Töne, die ich je aus feinem Munde 
gehört, denn er hatte feine Zunge. Das graufe Wehklagen hatte 
in der Stille jenes fchredlichen Abends wohl meilenweit über bie 
fanft fih hebenden Wellen hin gehört werden Fünnen. 

Er nüherte ſich Bounder, und das Herz wollte mir berften. 
Der Hund hatte mich wohlbehalten durch den Sturm und über die 
zornigen Wellen getragen, war mein Spielgefährte gewefen und 
vertraute mir jebt als Freund. Er war der Genoffe unferes Elends, 
theilte unfere Gefahr — und doch follten wir ihn effen! Wie treus 
los — wie fo gar menfchlich wäre diefe Handlung gewefen! Ic 
fonnte nicht einwilligen. Bounder felbft ſchien die Abſicht des 
Schwarzen zu verftehen, denn er faßte das gefchwungene Mefler 
ängſtlich in's Auge, winfelte kläglich und froch noch dichter an mid, 
in dem er feinen natürlichen Beſchützer fuchte, heran. 

„Jugurtha,“ fagte ich milde, „Du bift zwar fehr hungrig, 
mein Freund, und mir geht es nicht beſſer — aber laß und no 
warten. Der arme Bounder ift unfer Leidensgefährte gewefen. 
Diorgen treffen wir vielleicht mit einem Schiffe zufammen und fin= 
den Rettung. Gott hat Erbarmen mit den Barmherzigen. Begreifſt 
Du mih? Stede Dein Meffer ein, Bruder; glaube mir, daß wir 
fo beſſer Schlafen werden, als wenn wir ung mit dem Fleifche und 
Blute diefes guten Thieres vollgepfropft Haben.“ 

Bei diefen Worten erfchlaffte die wilde Gier in dem Gefichte 
des Negers. Ohne Murren machte er fein Meffer zu, legte fich 
ruhig zu meinen Füßen nieder, und wir ſchickten uns abermals an, 
wie drei Brüder zu fchlafen. 
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Ueber den bereitwilligen Gchorfam Jugurtha's ermweichte fich 
mein Herz zu der Iunigfeit eines Weibes, und mit Thränen in den 
Augen legte ich ein feierliches Gelübde ab, wenn der Allmächtige 
unfer Leben fchone, folle mir flets nachher in Freud oder Leid der 
verachtete Schwarze ein Freund und Bruder feyn, der mein Brod 
breche, aus meinem Becher trinfe und unter meinem Dache feine 
Heimath Habe. Wie habe ich jenes Gelübde gehalten? Ach, Leider 
nicht zu gut! 

Der Schlummer diefer zweiten Nacht war unterbrochen, unru—⸗ 
big und träumerifh. Sch befuchte in meinem Sclafe alle Bars 
fette, an denen ich, foweit meine Grinnerung reichte, theilgenonz 
men hatte. Aber wie ungenügend waren fie nit. Das Verfprechen, 
das den Augen gehalten wurbe, mußte durch die Lippen ſtets ber 
Lüge bezeihet werben. Und boch foftete ich bisweilen; aber wenn 
mein Traum zu biefem Genuffe führte, fo folgte nur um fo heißere, 
umerträglichere Gier. Als die Nacht in den Morgen überging, 
fühlte ih Schauder und Froſt. Meine Leidensgefährten fchienen fich 
keiner befjeren Ruhe zu erfreuen. Bounder war augenfcheinfich im 
Jagen begriffen und fing die ganze Nacht durch Wild, welches er 
auf der Stelle verzehrte. Der Schlaf des Neger war tief und 
todartig. Gr war der Glüdlichfte von uns dreien. 
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Achtes Kapitel, 


Tollbeit md viele Worte in engem Bunde. — Ich taufe ohne ein Honorar, 
da mir ein Begräbniß zu gleich mohlfeilen Bedingungen in Ausficht 
fteht. — Ib glaube, wirklich geftorben zu ſeyn und will mir dies nicht 
nehmen laffen. 


— nn nn — 


Der Morgen fam — zugleich die glühende Sonne, bie er: 
fticfende Hige und der Alles verzehrende Durft. Unſere vertrockne— 
ten Nugäpfel fpähten gierig über unfern befchränften Horizont, aber 
fein freundliches Segel, Fein Bunft, der Hülfe hoffen Tieß, wollte 
fich blicken laffen. Der Himmel über uns leuchtete in feinem gläns 
zendften Blau. Der Hunger hatte angefangen, tiefe Furchen in 
Jugurtha's Geſicht zu graben; der Hund war unruhig und fiebe⸗ 
riſch, ich ſelbſt aber war faſt wahnſinnig vor Hunger, Durſt und 
tauſend bitteren Vorſtellungen. Sch fürchte, daß ich bereits zu be= 
Iiriren angefangen hatte. Ich glaubte Land, fühle Lauben und 
fpielende Quellen zu ſehen. Dann Fam irgend ein ungeheurer Drei 
deder an uns vorbei, und wenn ich im Begriffe war, benfelben 
anzureden oder zu bitten, daß er ung nicht überfahre, verfchwand 
das gefpenftifche Schiff wieder. Die häufigste Täufchung beftand 
jedoch darin, daß ich Flaſchen an uns vorbeifliegen fehen Fonnte, 
die ohne Zweifel mit irgend einer angenehmen, Fühlenten Flüffig- 
feit gefüllt waren, obfchon ich nie eine davon erreichen fonnte. Den 
Tag zuvor war ich niedergefchlagen und faft flumm gewefen; heute 
aber fühlte ich einen unmiderftehlihen Drang zum Neben, obſchon 
ich geraume Zeit der Verfuhung widerftand, wenn ich in Jugurs 
tha's düfteres und ausgehungertes Geſicht fchaute. 

Es mochte ungefähr zwei Uhe Nachmittags feyn. Der 
Schwarze fprang plößlich auf feine Beine, als fey er nicht länger 
im Stande die Qualen feines Hungers zu ertragen, und gab durch 
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die nachdrüdlichften Zeichen zu verfiehen, daß er umbringen und 
effen wolle. Durft war in jenem Augenblicfe mein vorherrfchendftes 
Leiden. Ich glaubte richt, daß tas Blut des Hundes ihn ftillen 
fünne, und meine Aeneigung , den Lebensitrom fogar eines unvers 
nünftigen Thieres zu vergießen, war fo ftarf als nur je. 

„Sugurtha, wir wollen nicht tödten. 's ift noch nichts Gutes 
dabei herausgefommen. Kapitän Tomfins tödtete den Stewarb und 
Gavel brachte fpäter den Kapitän um; aber Gott zürnte und zer— 
flörte die Brigg fammt Allem, was darin war — Di, mich und 
diefen armen Hund ausgenommen. Du verftehit mid — wir wol- 
len noch Heute Nacht fchlafen, und wenn morgen früh Gott ums 
nicht zu Hülfe fommt, fo wollen wir Bounder tödten und ihn eſſen. 
Iſt's Dir fo recht?“ 

Gr nidte beifällig, obſchon es mir fait vorkam, als thue id) 
Unrecht, wen ich Jugurtha hinderte, daß er den Hund effe und 
jenem unabänberlichen Geſetz der Celbfterhaltung folge, welches 
Gott als Schranke gegen den Selbſtmord in unfer Inneres gepflanzt 
bat. Sch beichloß jedoch, ihm nicht länger als bis zum nüchften 
Morgen Zwang anzuthun und dann felbft aud an dem empürens 
den Mahle theilzunehmen. Es ſchien, als habe fich der Neger vor— 
genommen, mir bis in den Tod zu gehorchen, und mein Herz that 
fih ihm mehr und mehr auf. Ich bedauerte fehr, daß er fich nicht 
mit mir unterhalten konnte. Dennoch fuhr ich fort, ihn anzureden, 
denn der Wahnflun des vielen Sprechens hatte mich angewandelt, 
und ich dachte außerdem, daß meine Worte ihn einigermaßen zer— 
fireuen und feine Gedanken von uitjerer traurigen Lage ablenfen 
fönnten. Es folgte nun der nachflehende merkwürdige Monolog. 

Jugurtha ift ein guter Mann.“ 

Er ſchüttelte traurig den Kopf zur Berneinung. 

„Jugurtha liebt es nicht, Blut zu vergießen ?” 

Ein anderes unzweidentiges Zeichen der Meinungsverfchiedenheit, 

„Aber Jugurtha ift ein guter Mann — er liebt feinen weißen 
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Bruder — und wird um. diefer Liebe willen thun, was ihn fein 
weißer Bruder heißt.“ 

Gr fam und Ffüßte 'meine Hand mit achtungsvoller Innigfeit. 
Sch fühlte mich fehr ergriffen. 

„Aber warum liebt mein Bruder — ſeinen weißen Freund, 
ſo ſehr?“ 

Er ſtand auf und gab mir mit der beredteſten Pantomime, die 
ich je erblickt hatte und die mir mehr ſagte, als Worte thun 
konnten, zu verſtehen, daß er mich liebe wegen meiner Güte 
gegen ihn und feine Schiffsgenoſſen, wie denn überhaupt von allen 
Menſchen ich der Einzige fey, der ihn nicht verachtet oder gelränft 
habe. Ich fand nun, daß die Unterhaltung feine Schwierigkeit 
mehr hatte. 

„Wie ging es zu, Jugurtha, das Du Deine Zunge verlorft ?“ 

Er legte fih in dem Boden des Kahns auf feinen Nüden, 
deutete durch Geberden das Fefleln feiner Arme und Beine an, nahm 
dann fein Meſſer heraus und ftellte vermittelit defielben das Aus— 
fehneiden des fraglichen Gliedes dar. | 

„Im Namen des Barmberzigen — wer, wer ?“ 

Aber feine Pantomime fonnte feinen Namen ausdrücken, wes—⸗ 
Halb ich verfuchte, es durch Fragen zu erfahren. 

„Sin ſchwarzer Mann in Jugurtha's Lande ?* 

Die Antwort war ein verneinendes, unwilliges Kopffchütteln. 

„Buckra Mann?“ 

Eine wilde und rahfüchtige Zuftimmung, 

„Aber wer fonnte dies in einem civilifirten Lande wagen 2“ 

Dies wußte der arme Jugurtha nicht zu erklären. Nun blie— 
ben wir für eine Weile ftumm, bis endlich gleich einem Sonnen: 
ſtrahle, der in das Dunkel eines Kerfers dringt, der Gedanke in 
mir aufzudte, daß Jugurtha, mein erwählter Bruder, der mit mir 
auf der Schwelle des Todes ſtand, vielleicht fein Chriſt ſey. Was 


79 


hatte ich in biefem Falle für eine Pflicht zu erfüllen — und wie 
fur; war mir die Zeit zugemeſſen! 

Sch fragte ihn. Er wußte nichts von Gott oder von Erlös 
fung — hatte auch nie gebetet. Bon einem Jenfeits hatte ex feine 
Borftellung; wenigftens glaubte ich dies aus feiner Geberde zu ent- 
nehmen, tenn als ich ihn fragte, wohin er nach dem Tode gehe, 
breitete er plößlich feine Arme aus, als wolle er das Berften einer 
Blaſe andeuten, blies den Athem mit Heftigfeit aus feirem Mund, 
und fuhr dann ungeduldig mit feiner Hand über das Geſicht. 

„Jugurtha,“ fagte ich, „das große Wefen, welches die Sonne, 
Dih, mein Freund, mich und alle Dinge gemacht hat, fchuf Alles 
in Liebe und aus Liebe, um glüdlich zu feyn in den Erdenprüfun— 
gen, und glüdlih zu ſeyn nach denjelben im Tode für immer, 
immer und immer, Du hörft dies, Zugurtba? — Nun hat aber das 
große Weſen nicht ung Nile eigenhändig gefchaffen, fondern durch 
feine ewigen Geſetze in’s Leben treten laſſen, obfchen er den erſten 
Mann und das erfte Meib felbft bildete. Diefe find unfer Vater 
und unfere Mutter — und deshalb, Jugurtha, find wir lauter Brüs 
der .und Schweftern — gleichviel, welche Farbe fie haben — ob 
fie von den heißen Sonnenftrahlen des einen Landes herfommen, 
oder von dem Falten Wetter des andern.” 

Zugurtha fehlen mich fehr gut zu verfichen, weshalb ich fort- 
fuhr — | 

„Aber unfere gemeinfchaftlichen eriten Eltern, welche, wie ich 
Dir fagte, Gott eigenhändig ſchuf, hatten ſich fehr ſchlimm aufge: 
führt, indem fie thaten, was Gott ihnen verbot, und Lügen fagten. 
So fam die Sünde über fie und über das ganze Gefchleht — 
über Did fowohl, als ‚über mich; und feitdem ift auch der Tod 
über und gefommen, welcher vor der Sünde nicht war, denn um 
ihrer willen müffen wir Alle fterben.“ 

Diefe Ankündigung fehien den Neger fehr unglüdlich zu ma— 
hen — ein Gefühl, das ich bald zu befeitigen im Stande war; denn 
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ih fuhr in der gleichen vertraulichen Weiſe fort, ibm nicht die Ger 
heimniffe, fondern die Thatfachen einer Mieberauferfiehung des Mes 
fchen auseinander zu feßen, worauf ich auf das unausiprechliche und 
fiebevolle Opfer der Erföfung überging. Ich öffnete feine Seele der 
ewigen Gnadenquelle, erhob fie durch das Bewußtfeyn der Unfterb- 
lichteit, und er weinte ungefünftelte Thränen der Freude, 

Dies war jedoch nicht fo Schnell abaeihan, denn ich mußte 
wiederholen und wiederholen, ohne jedoch müde zu werden. Sch 
vergaß den Hunger, den Durft und die Berlaffenheit auf der weiten 
Meeresfläche. Wenn auch fein Körper verloren gehen follte, fo fehnte 
ich mich jedenfalls danach, feine Seele zu reiten — und gewiß, ich 
hatte damals die Gabe der Zungen, die Gluth ber Begeifterung. 
Als endlich die Sonne niederging, kaufte ich den Neger — möge Gott 
mir vergeben, wenn die Handlung nicht recht war! — mit dem bit: 
teren Salzwafler, das uns wahrfcheinlich fo bald zerflören und ung 
zum Grabe werden follte. 

Nach dieſer Geremonie, welche blos in der Form, nicht aber 
im Geifte unvollfommen war, betete ich mit ihm während des fur: 
zen Zwielichts ; dann aber legten wir uns ſehr getröjtet und todes— 
freudig nieder, wenn es Gottes Wille feyn follte, und von der Erde 
abzurufen. | 

"- Es entging mir nicht, daß der Neger fchnell dahinſchwand. 
Er war viel älter, als ich, und hatte vor dem Schiffbruch der Jane 
weit mehr Mühfeligkeiten durchgemacht. Was mich betraf, fo litt 
ich unter dem Uebermaße meiner Aufregung; ich haite zuviel ge— 
fprochen, nnd mein Geift begann zu deliriren. Jugurtha war nicht 
länger der fchiffbrüchige flerbende Neger, fondern der königliche Nu— 
mibier, welcher fo lange mit dem Alles erobernden Nom gerungen, 
obgleich ich nicht begreifen Fonnte, wie dieſer mächtige Krieger fo 
ruhig und abgezehrt zu meinen Füßen liegen mochte, 

„Auf, Sohn von Manaftabal!“ rief ich, „die römischen Regio: 
nen find über Dir! Was ſchläfſt Du hier? Marius ift mit feinen 
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Schaaren und Adlern in der Nähe. Führe die mauritanifche Reis 
terei zum Angriff — rufe Deinen Freund, den König Bochus auf! 
Doch nein, das kannſt Du nit — Du bift ja ſtumm! In der 
That ein fanberer König — wie willt Du Did vor dem römifchen 
Senat gegen den vielgefränkten Adherbal vertheidigen? Du willft 
ihn ermorden? — Schon gut — aber habe ih Dich nicht eben 
erit im Namen des gebenebeiten, breieinigen Gottes getauft? Und 
wir verfprachen, uns nicht mehr mit Blut zu befleden. Sugurtha, 
mich dünft, Du feyeft im Grunde toch nur ein erbärmlicher König 
— mie, tobt? — Ja. Ich weiß, daß Du ſechs Tage braucheft, um 
Did zu Tode zu hungern, und ich habe, Gott ſey Danf, noch nicht 
meinen dritten gejehen.“ Und fo raste mein Gehirn fort. 

Sch kann mich eben noch erinnern, dab in Mitte meines Wahns 
finnd der Gedanke in mir auftauchte, es fey ein inbirefter Selbft- 
mord, wenn ich länger zögern wollte, das Fleifch des armen Hun—⸗ 
des zu verzehren; ich taftete daher nach dem Meſſer des hingeftredten 
Schwarzen, fiel aber dann felbft bewußtlos nieber. 

Am andern Morgen, als die Sonne Faum zwei Stunden alt 
war, erwachte ich — oder befjer gefagt, ich erholte mich aus meiz 
ner langen Ohnmacht — wahnfinnig zwar, aber in einem feligen, 
bimmlifhen Wahnfinn, deſſen Erinnerung nie wieder aus meinem 
Gedächtnig weichen wird. Er war durch die fochende Gluth der 
Sonne unzerftörlih in mein verfengtes Gehirn eingebrannt und 
muß wohl leben, fo lang ich Leben habe; vielleicht ftellt fih nad 
dem Tode des Fleifches heraus, daß er etwas mehr war, als eine 
irre Viſion. 

Ich erhob mic matt und fteif aus meiner zurüdgelehnten Lage, 
empfand aber einen füßen Geelenfrieden. Sch blidte umher — es 
war windftille. Selbft die langen, gemefjenen Wellen von geftern 
hatten fich gelegt. Zu meinen Füßen lag der Neger und der Hund, 

Shre Bulfe waren noch immer zu fühlen, aber fie er feine Bes 
Murryat's W. XV. Ardent Troughton. 
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finnung. Meine Berfuhe, Suguriha zu weden, bewirften nur 
eine Jethargifche Bewegung der Ungebuld, und ich ließ balv 
ab, ihn zu ftören. Hunger, Durft, Angft, Schrecken, Todesfurcht 
— furz alle Gefühle waren verfchwunden, das einer köſtlichen 
Schwäche ausgenommen. Es däuchte mih, als fey mein Wefen 
zurücdigewandert zu der früheften Periode feiner fündenlofen Kindheit, 
freilich nicht ohne eine übermenfchlihe Anftrengung; ich lehnte 
mich daher auf einen der Vorder- und Hinterfige in ben Stern: 
fchooten des Bootes zurüd. 

Der ftille Strom des Segens bemädhtigte fich fo fanft meines 
Dafeynsgefühls, dag mein Danf aufs Lebhaftefte angefacht wurde 
und ich unwillfürlich in die Hymne ausbrady: 

— „Ehre ſey Dir, Ewiger — ih bin hier!” rief ich entzüdt; 
„ruft Du Deinen Knecht? Sich! ich bin bereit. Sch will auf 
den nebeligten Strahlen der Sonne Hinanfteigen und den Schemel 
Deines Thrones küſſen. Allerbarmer! ich preife Dich, obſchon 
meine Zunge ſchwach ift, und feine Worte von meinen Lippen kom— 
men fünnen, um zu Dir zu dringen. Wer vermag Deine Liebe zu 
ermeflen, Du grenzenlofer Onadenjpender? Der Bufen Deines 
Meeres ſtrahlt glorreich wieder von dem Abglanze Deines Himmela 
— aber was ift er — was find die Weltfreife, die fich durch Dein 
Firmament wälzen — was find fie? Nichts weiter als ein Sand— 
forn am Seegeflade — ein Tropfen in dem unendlichen Ocean, 
felbft wenn fie ein Wurm, wie ich, mit Deiner Unendlichfeit ver; 
gleicht. Unausfprehlih! Geheimnißvoll! Niemand kann Dich bes 
greifen. Sogar diejenigen, welche zunächft ftchen an Deinem Throne, 
find in Chrfucht verloren; wir fennen Dich nur als den ewigen, 
unergründliden und unbegrenzbaren Urquell der Liebe. Nimm mich 
zu Dir; bring mich in den Schatten Deiner Alles umfaflenden 
Schwingen; lehre mich Dich zu preifen, damit ich Dein Loblied 
fingen möge und mein Herz froh werde.“ 

In derartigen Rhapſodien erging ich mich, und meine Bruft 
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erweiterte fih in einem Schwunge, der zu gewaltig war, um in 
Worten ausgedrüdt werben zu Fönnen. Stunde entfchwand um 
Stunde; und dann, als die Strahlen der Sonne fhräg vom Sims 
mel niederfielen, däuchte mich, daß nebelige Geifter darauf nieder- 
Riegen wie auf einem ätherifchen Wege, dann auf dem Waſſer 
weiter wandelten und das Boot umringten, in welchem ich wie auf 
meinem Sterbebette lag. Ich weiß, dies Alles war nur eine Gin: 
nentäufchung; aber wie lebhaft, wie herrlich erfchienen mir nicht 
alle jene Wefen! Anfangs Fonnte ich fie nur matt unterfcheiden, 
Ich fuhr mit der Hand über meine Augen und verfuchte, jene himm— 
lifchen Geftalten herauszureiben, als wären fie eben fo viele Halluci— 
nationen, bie eitlen Phantasınen eines verwirrten Gehirns. 

Aber fie wollten nicht fcheiden, fondern drängten fih um mich 
ber und lächelten mir zu. Einige jener ſchönen Schatten fächelten 
mir mit ihren ambrofifchen Schwingen Kühlung zu und ließen 
einen Duftregen auf mich niederfallen. Jeden Augenblid wurden fie 
greifbarer, wirklicher, und dann ftahl fich eine Symphonie vieler 
Stimmen fachte über die Oberfläche des Waſſers. Ih Hatte vie 
Sprache jener Worte zwar nie zuvor gehört, verftand fie aber doch 
mit einenimale, und der Chor fehlen mir zu fagen: „Seele eines 
Bruders, Fomm nach deiner himmlifchen Wohnſtätte!“ 

Und plöglich verwandelte fih das Boot in einen Wolkenwagen, 
und die Geftalt Jugurtha's ſtand weit ab in ungeheuern Umriſſen 
auf den Wellen. Er ſchien gleich einem Riefen über einen fernen 
Hügel Hinaufzuragen, und allmählig minderte fich der Raum zwi⸗ 
ſchen dem blauen Waffer und dem blauen Simmel, obfchon es mir 
nicht ar wurde, ob das eine hinan, oder der andere herunterſtieg. 
Endlich miſchte ſich Alles in Eins zuſammen, und dann theilten 
ſich im Mittelpunkte laugſam ungeheure Maſſen goldenen Nebels, 
wie die Elfenbeinthore eines herrlichen Tempels. Endlich traf ein 
unbejchreibliches Licht meine Stine und drang bis in’s Innerſte 
meines Herzens, welches mit einemmale darin die Weſenheit des 


84 


Ewigen erkannte, während von den vier Erlen des Weltalls dröh— 
nende Donnerharmonien erfchollen, aus denen mein wirbelndes Ge— 
hien nur das Wort Unbetung verftehen konnte. Endlich ſank id, 
von dem Uebermaße bes Lichtes und der Melodie betäubt, an der 
Stelle, wo ich ftand, ohne Befinnung zuſammen. 

In diefem Augenblide war meine Seele wirflih dahingegan— 
gen — welch' eine herrliche Guthanafie! 


Neuntes Kapitel, 


Ich erleide viele feltfame Umwandlungen und werde aus dem Sfelette 
eines ausgetrodneten Kaufmanns das Skelett eines Regiments (Obrift). 
— Jugurtha theilt die Epren und Bounder die Fülle meines gegenwär- 
tigen Zuftandes. 


« 


Wir müffen übrigens wieder zu ben — und bitteren Wirfe 
lichfeiten des Lebens zurüdfehren. 

Als ich zum erftenmale wieder der Außendinge bewußt wurde, 
ſchaute ich kindiſch, wirr und blödfinnig umher, und die Eindrücke 
wirkten nichts weniger als troͤſtlich auf mich. Unbeſtimmte Vorſtel— 
lungen von Schiffsgebälf, Theerbünften und fremden, unfreundlichen 
Gefichtern, die fich in einer Art erſtickenden Zwielichts nebelhaft aus— 
nahmen, waren die erften Dinge, welche meine Gedanken befchäfz 
tigten, und die Erinnerung begann langfam den fchwarzen Schleier 
zwwifchen mic und der Vergangenheit zu lüften. Dann vergegen=- 
wärtigte fih die Scene meines vermeintlichen triumphirenden Ster— 
bens lebhaft meinem Innern, und nachher zogen alle die traurigen 
. Borfallenheiten, das Zugrundegehen des Schiffes und das Ertrinfen 
meiner NReifegefährten in trauriger Parade vor meinem geiftigen 


’ 


85 


Auge vorbei. Ich begann nun zu nnterfhheiden, daß ich mich in - 
dem Raum eines großen Schiffes befand und daß ich auf einer 
ſchwarzen zerriffenen Dede lag, welche über die Kabelringe gebreitet 
war. Sch blickte auf mich feldft, fühlte mit Abſcheu die ſchmutzigen 
Lumpen, welche mich bedeckten, und fohauderte, als ich die Häutigen 
Hände und die welfe Muskulatur meiner Arme betrachtete.” Ich 
erkannte mich und fühlte mich elend. Die Empfindung des Hungers 
machte fich wieder geltend; aber in derjelben Zeit wandelte fich 
meiner eine unwiderftehlihe Schlaffucht an, welcher ich mich hins 
gab, fu daß ich aufe Neue in den Schooß des Vergeſſens begraben 
lag. Als ich wieder erwachte, fand ich mich einigermaßen gefräf- 
tigt, und ich fühlte mich um fo glüdlicher, weil ich auf meiner 
einen Seite den wachfamen Jugurtha, auf der auderen den treuen 
Bounder ftehen ſah, die ich beide umarmte. 

Nach einer kurzen Frift kamen mehrere Männer mit Laternen 
in unfern Kerfer, und eine Anzahl Herren, weldhe von Damen 
begleitet waren, folgten ihnen. Sie ſchaarten fi um uns mit 
Bliden des Mitleivs und der Neugierde. Der Arzt — welcher 
Kranke erkennt ihn nicht augenblicklich vermöge feines Iuftinktes ? 
— näherte fich mir und befühlte meinen Puls; dann unterfuchte er 
die Schläge meines Herzens, wandte fih zu der Gefellfehaft und 
fagte in vortrefflihem Gaftilianifch : 

„Am Ende bleibt diefes garftige efelhafte Skelett doc am Leben.“ 

Welch’ eine Lehre für die Eitelkeit Ardent Troughtons, der 
fih vor einigen Wochen noch für fchön hielt. 

„Sch will ihn anfehen — nein, nein — Ihr müßt mich nicht 
zurüdhalten, denn ich bin gegen Häßlichfeit waffenfeſt. Haltet die 
Laterne gegen fein Geficht, mein Freund. — ich nehme Intereſſe 
an ihm. Ihr graufamen Männer wißt wohl, daß ihr fie als tobt 
aufgegeben haben würdet, hättet Ihr Euch nicht durch meine Grille 
zu einem Verſuche beſtimmen laſſen. Das Licht Höher — Jeſus! 
welch' ein craſſes Geſicht — und doch, fo wahr ich eine gute Chri⸗ 


86 


ftin bin, find feine Augen groß und fhön! Kann er fprechen, oder 
ift er ſtumm wie die beiden Andern?“ 

Diefe Worte wurden von einer wunderfchönen fpanifchen Dame 
gefprochen, und als ich zu der füßen Harmonie ihres Antliges aufs 
blickte, trank ich Gefundheit und Kraft wie aus einer Rebensauelle. 
Dann verfepte ich in fpanifcher Sprache: 

„Der unglüdfliche Kaufmann danft Euch. D gebt mir nur 
Luft und das Licht des Himmeld — das Leben, das Ihr gerettet 
habt, foll Euch geweiht feyn.“ 

„Da,“ rief fie mit einem triumphirenden Lachen; „da habt 
ihre. Indem ich einen abgeriffenen faftlofen Zweig aus dem Meere 
auflas, gewann ich einen mir Geweihten — welcher von Euch, 
meine Herren, obfchon Ihr Euch Spanier zu feyn rühmt, hat je. 
eine Solche galante Anrede an mich gehalten? Jedenfalls müßt Ihr 
befier für feine Bequemlichkeit Sorge tragen, Kapitän Mantez.“ 

„Hat er einen bürgerlichen oder militärifhen Rang?" fragte 
ber Kommandeur, feinen Kopf aufwerfend,, fo daß fein Scheitel 
gegen das niedrige Gebälf anprallte und in diefer Weiſe einen der— 
ben, ermahnenden Klaps erhielt. | 

Sch antwortete mit einem furzen Nein, worauf der flolge Spa— 
nier ſich plößlich ummwandte und verfchwand. 

Meine fchöne Fürfprecherin wandte fih nun an einen rauf 
ausfehenden Mann. 

„Zuverläſſig habt Ihr als der Zweite im Kommando eine Ka— 
jüte, welche groß genug ift, um diefem armen Mann hinreichend 
Raum zu bieten; auch fünnt Ihre ihm vielleicht einen ordentlichen 
Anzug abtreten.“ 

Der erſte Mate fchien feine fonderliche Freude an diefer Anmu— 
thung zu haben; er brummte jedoch fo gnädig, als es ihm mög: 
lich war: 

„Seyd Ihr ein Seemann, Senor ?« 

Ich ſchüttelte den Kopf. 
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„Ihr feht, Donna Iſidora, daß ihm meine Kleider nicht wohl 
anftehen würden, und meine Kajüte ift eben erſt gemalt worden. 
Er wird's hier wohl aushalten, bis wir den Anfer fallen laſſen.“ 

Er entfernte fih, um feinen Dienft zu erfüllen, und ließ, wie 
der Levite, der des Meges kam, die wichtigfte Pflicht unerfüllt. 

Donna Iſidora lächelte etwas bitter und fchien nun entfchloffen 
zu feyn, den boshaften Verſuch zu machen, wie weit dieſer ungaft- 
freundliche Geift gehe. Sie wandte fich deshalb an einen fehr weis 
bifch und affeltirt gepupten Mann mit zwei ihren oder vielmehr 
einer Ubrenfette und Pettfchaften, die zu jeder Uhrtaſche heraushingen 
und fagte zu ihm: j 

„Graf, um der Ehre der alten iberifhen Gaftfreundfchaft willen 
folltet Ihr ihn nach Eurer Hinterfajüte nehmen, auf die Ihr fo 
ſtolz ſeyd, und die Ihr fo prachtvoll ausgeftattet Habt.“ 

„IR er von Adel? — If er ein Hidalgo? — Hat er nie auf 
einem &fel geritten?“ 

„Ich glaubte ihn fagen zu hören, daß er ein Kaufmann fey.“ 

Aber ehe die Dame ihre mitleivige Anrede zn Ende bringen 
fonnte, war der Mann mit dem alten Wappenfchilde bereits vie 
Hinterlude binaufgehumpelt. 

Die drei Damen, welche Donna JIſidora begleitet hatten, bes 
gannen nun zu Fichern und zeigten viel Heiterkeit. Meine Fürs: 
fprecherin blickte voll Tiebenswürdiger DVerlegenheit, in welche fich 
auch, wie ich meinte, viel Bosheit mijchte, umher und rief plöß- 
lich: „Die Jungfrau fey gebenebeit!” Da fommt der Padre. Nehmt 
Euch in Acht, ehrwürdiger Vater, denn dieſer Plab gehört zu den 
dunfelften. Seht Euch vor, wie Ihr auftretet — benedicite! — 
So, jebt feyd Ihr fiher; Ihr braucht daher meine Hand nicht Länger 
zu halten und zu drücken. Ihr ſeyd in guter Zeit gefommen, hoch— 
würdiger Bater. Mein trifftiger Zweig auf dem Drean Hat fih als 
einen Spanier herausgeftellt — nicht wahr, Ihr feyd ein Spanier, 
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Sennor? Ihr feht, er nit bejahend — ein fpanifcher Kanfınaun, 
der bereits fein Leben mir geweiht hat.“ 

Der Glericus fehnüffelte einen Seufzer heraus, der von den 
Umftehenden entweder als platonifch, oder als verliebt gedeutet wer 
den fonnte — denn der Mann war fehr fett und für einen Cöli— 
bateur fehr entzündlich. 

„Damit nun die Gabe einigen Werth für mich Habe,“ fuhr 
fie fort, „müßt Ihe zur Erhaltung derjelben beitragen, indem 
Ihr ihm einen Theil Eurer vortrefflichen Kajüte abtretet und eine 
anftindige Kleidung für ihn beifchafft.“ 

„Si, fchöne Tochter, wenn Ihr nur bisweilen in meine des 
müthige Zelle treten und die Fortfchritte, die Euer Schügling macht, 
beaugenfcheinigen wolltet — denn Ihr wißt, daß ich gelobt habe, 
die Werke brüderlicher Liebe und Barmherzigkeit zu erfüllen — wenn 
Ihr nur Hin und wieder einreten wolltet“ — 

„Natürlich — natürlich.” | 

„Sch habe vortreffliche eingemachte Sachen — die Nonnen von 
Santa Margarita verfleben fih ausgezeichnet auf Conditorei — 
möge fie dafür nur Furzes Fegfeuer treffen! Dann habe ich auch eis 
nigen Noyeau von Martinique — ein Hochgenuß für die Lippen, 
den nur etwas Ginziges übertreffen fann.“ Und er nette babei be— 
deutungsvoll feine Lippen an. „Sa, fehöne Tochter — Barmherzig- 
feit — doch ich habe heute nach der Meffe über die Barınherzigfeit 
viel Schönes gefprochen — wir wollen den armen Zöllner in meine 
Zelle Schaffen. Sohn,“ faate er in näfelndem Tone, fih an mich 
wendend, „ohne Zweifel bift Du ein Kind der heiligen Mutterkirche 
und ein aufrichtiger Katholif ?” 

„Nein, hochwürdiger Vater,“ entgegnete ich mit achtungsvoller 
Feftigfeit. „Ich bin in dem proteftantifchen Glaubensbefenntniffe 
erzogen worden.” 

Diefes unbefonnene Zugeftändnig übte allenthalben eine merf- 
lie Wirkung, denn felbft die zariherzigen Damen fammt der edel—⸗ 
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müthigen Iſidora wichen einen Schritt von meinem ärmlichen Lager 
zurück. Der Briefter erhob entfeßt die Hände und begann etwas 
Lateinifches zu murmeln, worunter fich die Worte: „de haereticos 
— damnati sunt — in saeculis saeculorum ‚* deutlich verneh: 
men ließen. 

Der treue Nachahmer des guten Samariters wandte fich dann 
an die Dame und fuhr folgendermaßen fort: 

„Shr feht, meine Tochter, wie unmöglich es if. Der Elende 
— das Scheufal ift an den Satan gefefielt für alle Ewigfeit. Gs 
wäre ein Frevel, ihn nur anzurühren — eine Gottlofigfeit — eine 
Sünde gegen den Himmel, ihm Beiftand zu leiften.“ 

„Ihr meint, wenn er nicht bereut,” fagte meine wohlwollende 
Befchügerin. 

„Sa, wenn er nicht bereut und fich befehrt — aber bis das 
hin —“ 

„Bis dahin muß er Nahrung, Kleidung und freundliche Pflege 
erhalten, damit er am Leben bleibe, um das gute Werk der Reue 
und Befehrung zu begehen.“ 

„Dagegen will ich feine Einſprache thun, meine Tochter, aber 
es würbe mir übel ziemen, fo zu fagen einen Ketzer und Verächter 
der Wahrheit an meinen Bufen zu nehmen. Seht, Sennora, biefer 
arme flumme Neger da, der wahrfcheinlih nie den Namen des 
Erlöfers gehört Hat, ift zehnmillionenmal mehr werth, als diefes 
Iutherifche Ungeheuer — er ift Fein Proteftant, und ich will ihm 
daher Beiftand leiften.“ 

„Sch bitte um Verzeihung, hochwiürbiger Herr, er ift gleiche 
falls Proteflant, denn ich felbft taufte ihn nach dem Mitus der re— 
formirten Kirche, fo gut ich mic; defien erinnern fonnte, als ich in je— 
nem Boote, in welchem Ihr ung fandet, mit ihm zu fterben glaubte.“ 

Weber diefes fede Zugeftändniß flüchtete fich der Priefter fo 
fchnell, als fein Gewicht es nur geftatten mochte, und rief mit ei- 
nem Entfegen, in welchem wohl Feine Heuchelei lag: 
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„Bottesfäfterung! Gotteeläfterung ! Eine Sünde gegen den heis 
Ligen Geift !“ 

Während diefer wunderlihen Scene hatten wir einen eifrigen 
Zufchauer — nämlich den Arzt, einen blaffen dunfelgefichtigen Mann, 
der feine Gedanfen in Fefleln zu kalten fehien und abmwechjelnd 
bald auf mich, bald auf den Priefter mit Verachtung zu bliden 
fhien. Während übrigens der geiftlihe Herr von Erbarmen pres 
digte, naͤhrte mich der fchweigfame Arzt mit Sago. j 

Nach Beendigung diefer erfrifchenden Vorbereitung dankte ich 
ihm mit Wärme und fügte dann bei: 

„Theilnehmender Eennor, obgleich Ihr bis jeßt noch nicht mit 
mir gefprochen habt und Eure Blicke nicht geeignet find, mich zu 
ermutbigen, jo habe ich doch von Euch allein wefentlichen Beiſtand 
empfangen. Sch erbitte mir von der Gaftfreundlichfeit diefes Schiffes 
weiter nichts, als die einfachfte Koft, frifche Luft und ein Segel 
auf dem Dede. Wenn ich dann zu Barcelona in meiner Heimath 
anlange, foll für diefen Heinen Beiftand jede Perſon, die fich mei— 
ner annahm, reichlich belohnt werben.“ 

„Bott verhüte,” fagte Donna Iſidora, „daß Ihr fo gemein 
von ung denft! Spredht Julian,“ fuhr fie fort, indem fie fih an 
einen fehr jungen und fchönen Mann wandte, auf deſſen Arme fie 
ſich ſtützte, „ſprecht mit Eurem unglücklichen chriſtlichen Landomann 
und laßt Euren Adel, Eure caſtiliſche Ehre Euch mit Worten ver— 
ſehen.“ 

Der Jüngling erwiederte ihre vertrauliche Rede mit einem 
Blicke ſprechender Innigkeit; dann wandte er ſich an mich und ſagte 
mit einem leichten Beben in ſeinem Tone, welches bewies, daß ſein 
Herz gerührt war. 

„Fremder und Freund — ich heiße Euch an meinem Tiſche 
willkommen und bin bereit, mit meiner Garderobe und mit meinem 
ganzen Beſitze Euch dienſtlich zu werden. Sagt mir nicht, wer Ihr 
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ſeyd, bis Ihr in Gefundheit und Frieden von mir ſcheidet — bis 
dahin will ich in Euch nur die Würde des Unglüds anerkennen.“ 

„Und Eure eigene,” fagte ich, feine dargebotene Hand ergrei- 
fend. „Aber, edler Spanier, der Glende, der hier vor Euch liegt, 
erlaubt fih, Euch Bedingungen zu ftellen, ohne deren Genehmi— 
gung er Eure Großmuth nicht benügen kann. Ich Habe gelobt, 
von dieſen Genofien“ — ich deutete dabei auf den Neger und den 
Hund „mich nie zu trennen — denn wißt, erlauchter Sennor, wir 
hungerten drei Tage miteinander in der Mitte des Dreaus und 
haben einander nicht aufgezehrt.“ 

„Hört Ihr, Iſidora?“ fagte Julian; „fe haben fih nicht auf- 
gezehrt. Der Grund ift gut.” 

„Dagegen List fich freilich nichts einwenden,“ fagte fie lächelnd. 

„Es wird allerdings etwas eng hergeben, Sennor; aber 
da ihr einander nicht aufzehrtet — je nun, fo müſſen wir fchon 
Platz Schaffen. O, Iſidora!“ fagte er, als er fich mit der Dame 
entfernte, „lächelt nicht über das Motiv des armen Kaufınannd. 
Es ift — ja, es ift ſehr hoch anzufchlagen, daß in einer fo ſchreck— 
lichen Lage der Weiße den Schwarzen fehonte; aber beim Himmel, 
daß fie nicht einmal den Hund verzehrten — dies verräth Seelen— 
größe! Der Kaufmann foll mein Freund feyn.“ 

Die Worte fielen füß auf meinen niebergedrüdten Geiſt. Ich 
fühlte mich belohnt, ja mehr als ſchadlos gehalten, für alle meine 
vergangene Leiben. 

Nach kurzer Friſt waren wir drei. in Julians große luftige 
Kajüte gebracht. Dan furgte für unfere Bedürfniffe, und nichts 
wurde unterlafien, was den Umftinden nad) unfere behagliche Lage 
erhöhen fonnte. In Wahrheit blieb bie ganze Kajüte uns übers 
laffen, da der Eigenthümer anderswo ſchlief. Ex befuchte mich häufig, 
und auch Zfidora ließ fich bisweilen herab, nach ung zu fehen. Nur 
ein Umftand verblüffte mich ein wenig; bei jedem Beſuche naͤm— 
lich, den fie mir machte, betrachtete fie mich mit größerem Er— 
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ftaunen, obfchon ſich augemfcheinlih die Merkmale ungeheuchelter 
Freude darein mifchten. 

Nachdem ich die Kajüte ungefähr vierzehn Tage bewohnt hatte, 
während welcher Zeit ich und mein Gefolge einen ungeheuren Ap— 
petit entwidelten, ertheilte mir Sultan und Iſidora die fchmeichel: 
hafte Kunde, daß ich und meine Genoffen von der übrigen Schiffs: 
geſellſchaft faft ganz vergeffen worden feyen; fie baten mich übris 
gend, vorberhand wenigitens nicht Bei Tage auf den Deden zu ers 
fcheinen, indem file als einen Hauptgrund bie Dermeidung von 
Beindfeligfeiten mit dem Prieſter angaben. 

Natürlich Fonnte ich ſolchen Wohlthätern nichts abfchlagen, 
weshalb ich gewifjermaßen ein freiwilliger Gefangener in meiner 
Kajüte wurde. Bei derfelben Gelegenheit erfuhr ich auch, daß das 
Schiff, in welchem ich mich befand, früher ein fpanifcher Vierund— 
fechsziger gewefen, nun aber flütenartig bewaffnet war und, obs 
gleich nicht regelmäßig konzeſſionirt, durch einen Kapitän von ber 
föniglich fpanifchen Flotte befehligt wurde; die übrigen Offiziere 
und die Matrofen waren fo, wie in dem gewöhnlichen Kaufmanngs 
dienfte. Das Schiff fam von Lima und hatte viele Paffagiere, 
besgleichen eine beträchtliche Anzahl von Linientruppen an Bord. 
Es führte eine reiche Ladung, und ich Fonnte wohl bemerfen, baß 
man fi) an Bord vor dem Zufammentreffen mit franzöftfchen oder 
englifchen Kreuzern fcheute. In der That mußte fich jeder Spas 
nier darauf gefaßt halten, in dem Bombaft des alten Piftol anges 
redet zu werden: Unter welchem König, Benzonian — fprich oder 
ſtirb?“ denn in jener Fritifchen Periode regierte Jofeph zu Madrid, 
Ferdinand aber, obgleich er in Franfreich war, in Gemeinfchaft mit 
den Engländern über die meiften Provinzen. Don Mantez, ber 
Befehlshaber, Hatte daher, bis er Cadirx erreicht hätte, befchloflen, 
fih in alle Farben zu fleiden, obfchon er nicht viel Gelegenheit 
fand, von feiner Diplomatif Gebrauch zu machen, ta damals nur 
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englifche Kreuzer die Meere durchſtreiften, folglich er nur biefen 
Auskunft zu geben nöthig hatte. 

Aus meinen Mitiheilungen hatte Don Julian erfahren, daß 
ih von England fam, und als und dos erſte englifche Kriegs’ 
fchiff begegnete, war er rüdfichtsvoll genug, mich zu fragen, ob 
ih mich mit demfelben zu benehmen wünfce. Ich lehnte diefes 
Anerbieten ab, da ich mit aller Eile nach Spanien und Barcelona 
zu fommen wünfchte. Ob diefes Benehmen von meiner Seite einen 
günftigen Eindrud auf ihn machte, oder nicht, Eonnte ich damals 
nicht jagen. 

Mir langten endlich auf der Höhe von Cadix an und legten 
bei. Mehrere Boote führten nun unterfchiebliche Linien- und Flot- 
_ tenoffiziere an Bord, fo daß mehrere Stunden lang die oberen und 
unteren Deden von PBerfonen in prachtvollen Uniformen wimmelten; 
denn die Ankunft eines Schiffes, wie das unfrige, war für die Spas 
nier ein Greigniß. Um diefe Zeit geruhete denn auch der Kapitän 
Don Mantez fih zu erinnern, daß er mein erbämliches Ich und 
mein nicht minder arınjeliges Gefolge an Bord genonmen hatte, 
Er ſchickte demgemäß, wie ich fpüter erfuhr, nach Don Julian 
und redete ihn folgendermaßen an: 

„Don Julian de Aranjuez, dem Vernehmen nach gebt Ihr 
in Eurer Kajüte jenem elenden, bettethaften, Eegerifchen Spanier 
Herberge, welchen wir mit dem Schwarzen und dem Hund in der 
See aufgelefen haben. Ich Habe nichts darüber zu fagen, denn 
Eure Kajüte ift für die Dauer der Neife Euer Privateigenthum, 
da Ihr gut dafür bezahliet; aber es ift meine Pflicht, dieſe er— 
bärmlichen Ungläubigen an’s Land zu feßen. Ihrem Ausfehen 
nach müffen fie der gemeinften Klaffe angehören — laßt daher die 
Galgenſtricke ziehen.“ 

„Don Mantez, etwas der Art gibt ift jegt an Bord. Ic 
habe allerdings zwei Freunde in meiner Kajüte, und biejem werde 
ih mit Gurer Erlaubniß eine Ueberfahrt bis nach) Barcelona geben.“ 
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„Don Julian, Ihr feyd mit ihnen herzlich willfommen. Wollt 
She und Eure Freunde heute mit uns fpeifen? Da wir vor fieben 
Uhr Abends nicht weiter oftwärts aufbrechen, fo wird heute Se. 
Excellenz, der Gouverneur, mit feinem Gefolge, meinen armen Tifch 
mit feiner Gegenwart bechren. Ihr Habt Euch alfo in möglichfter 
Bilde Sure beitelhaften Koftgänger vom Halfe gefchafft? Das ift 
in der That ſehr Hug. Wir werden Euch um drei Uhr fehen.“ 

Julian trat nun mit feiner blühenden Muhme Iſidora in die 
Kajüte und ihre Gefichter leuchteten von Zufriedenheit und Freude, 
Nach einigen Komplimenten zwifchen mir und meiner Erhalterin 
fhob Don Sulian leßtere etwas roh aus der Kajüte und öffnete 
mir dann feine große, mit Eifen befchlagene Truhe, aus welcher 
er die prachtvolle Uniform eines Hufarenobriften hervorzog. 

„Hier, mein Freund — Heidet Euch hurtig in diefe meine . 
Siebenſachen; laßt nichts zurück — ich befehle es. Und Du mein 
luſtiges Schwarzgeficht, Frieche in dieſe verbrämte Jade — ziehe die 
türfifchen Hofen und rothen Stiefel an — und nun drüde Dir diefen 
Monffelinturban ein wenig auf die Seite. Sa, fo iſt's reht — 
jo iſt's recht. Betrachte Deine mannigfaltigen Schönheiten in diefem 
Spiegel, Sambo. Heilige Mutter, er feheint dafür geboren zu 
feyn !“ 

Sobald fih Jugurtha im Spiegel betrachtet Hatte, ftolzixte er 
entzückt und fehr zu unferer Verwirrung in dem befchränften Raume 
der Kajüte umher, während feine verftünimelten Zungenüberrefte eis 
nen ſchrillen, fibrirenden Ton hervorbrachten, nicht unähnlich den 
Geftirre der Cymbeln. Sobald ich meine Toilette beendigt hatte, 
betrachtete mich Julian mit ſtolzer Eelbftzufriedenheit von allen 
Seiten. 

„Heiliger Ignatius, Ihr macht Euch prächtig! Drei Wochen 
haben die Wunder von Jahren an Euch geübt. Ich wage es kaum, 
Euch vor Iſidoras Gefiht kommen zu laffen. Ich feße mein Leben 
zum Pfand, Ihr feyd ein Mann vom Stande und werdet in Balde 
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ein vortrefflicher Katholif feyn, denn es wäre Schade, wenn ein 
Mann mit einer fo edlen, vornehmen Haltung ein Keber bliebe. 
Nun, mein theurer Sennor, erbitte ich mir noch ein einziges Ders 
trauen, bis wir uns trennen. Wie ift Euer Gnaden Name?“ 

„Ben Gnaden ift feine Mede, mein warerer Don Julian, denn 
ih bin nur ein einfacher Gentleman und heiße Ardent Troughton.“ 

„Ardent Dreug — Trost — Trotuhn — das ift gefährlich 
für die Zähne, und es wird nicht gehen. Der Name ift abfolut 
unmöglih — wenigitens für jeden andern Mund, als für den eines 
Sachſen. Erweist mir die guoße Gunft, ihn zu wiederholen.“ 

„Ardent Troughton.“ 

„Ah! das ift helle Barbarei und foll wohl Englifch ſeyn; aber 
dem Schnitte Eures Gefiht — Eurem Teint und Eurer Sprade 
nach iſt's doch nicht möglich, daß Ihr ein Engländer jeyd.“ 

„Ich bin in Spanien geboren,“ entgegnete ich. 

„Sch freue mich, dies zu hören ; aber wir müffen Euren Namen 
in’s Spanifche umwandeln. Was haltet Ihr von Don Ardentiza— 
bello de Trompe Hilla? Wollt Ihr Euch dies merfen — Don Ar: 
dentizabello de Trompe Hilla.“ 

„Ich will's verfuchen.” 

„Und Ihr feyd Fürzlich von einer geheimen Eendung am per— 
fifhen Hof mit Euren Stunmen in Kadir angelangt. Ihr wünſcht, 
ehe Ihr zum Abſchluß Eurer Gefchäfte zurüdfehrt, Euer Schloß in 
der Nähe von Barcelona zu befuchen.” 

„Und das Gepäcke von Er. Ereellenz , dem Geſandten?“ 

„SH Habe dafür in diefer meiner Kajüte Sorge getragen. 
Sept ftehlt- Cuh hinaus und miſcht Euch unter das Gedränge 
der Thoren in Uniform und Prieftertracht, welche alle Decken übers 
füllen, und tragt Sorge, daß Ihr mit dem größten Haufen nad) 
dem Halbdeck hinauffommt. Ich will voraus gehen, um Euch zu 
empfangen.“ 

„Jugurtha,“ fagte ich, als ich die Kajüte verließ, „halte Dich) 
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dicht an mich, und wenn ich Dich anrede, fo begrüße mich, wie 
es in Deinen Lande üblich ift.“ 

Der Neger verzog den Mund von einem Ohr zum andern, in 
feinem Grinſen eine bereitwillige Zuftimmung an den Tag legend. 

Sch Hatte mich mit Jugurtha in dem unvollfommenen Lichte 
der Zwifchendeden, ohne beachtet zu werben, bald unter ein Haͤuf⸗ 
fein neugieriger Gäfte gemifcht und flieg mit harmonifchem Waffen: 
geklirre nach dem Halbdeck Hinan. Kaum war ich dafelbft angelangt, 
als Don Julian vortrat, mich ſehr achtungsvoll bei der Hand er— 
griff und mich zuerft dem Gonverneur, dann aber den Kapitän 
ale Se. Ercellenz, den Don Ardentizabello de Trompe Hilla, Ges 
fandten am perfifchen Hofe, voritellte. 

Mir verbeugten uns fehr diplomatifch gegen einander, die Wache 
präfentirte das Gewehr, und das Mufifforps ſtimmte die Nationals 
hymne an. 

Ih wurde dann den Damen vorgeftellt und von allen Seiten 
mit Lächeln oder henigfüßen Worten begrüßt. Donna Iſidora 
bemerfte, als fie mich zu Gefichte befam, trocden, „fie babe ſchon 
früher Jemand gefehen, der mir fehr ähnlich fen; auch meine 
fie, daß mein Teint durch die Sonne ein wenig verberbt wor: 
den fey.“ 

Niemand erfannte uns, und fewohl Jugurtha, als ich wurde 
von männiglich bewundert. Nur der Kapitän war ein wenig Ärger: 
lich darüber, daß ich, ohne bemerft zu werden, an Bord gefommen 
war. Der Tag verging in heiterer Luft, Höflichkeit und Galanterie. 
Wir fpeisten unter einem Flaggenzelte auf dem Halbdecke, und Ju—⸗ 
gurtha übernahm mit leivlicher Gewandtheit die Nolle eines hinter 
meinem Stuhle aufwartenden Diener. Um ſechs Uhr brach bie 
Geſellſchaft aufz die Gäfte gingen wieder an’s Land, und das Schiff 
hielt feine Segel bereit. 

Sobald Alles zurecht gemacht und bie Segel für die Nacht ges 
fürzt und gefeßt waren, zogen fich die Paſſagiere, die Militäroffi- 
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ziere und ich mit dem Kapitän in die Staatskajüte zurück. Pater 
Taver, der Prieſter, erwies ſich ſehr aufmerkſam gegen mich, indem 
er ſein Geſpräch nur zwiſchen mir und Donna Iſidora theilte. 

Wir hatten dann ſehr gute Muſik und einen Geſang, der jeder 
Dilletantengeſellſchaft Ehre gemacht haben würde. Eine Pauſe in 
unſeren Beluſtigungen benützend, näherte ſich der Kapitän der Stelle, 
wo Iſidora, der Padre und ich ſelbſt ſaßen. Nach unterſchiedlichen 
Komplimenten und Entſchuldigungen bat er mich um Auskunft, wie 
es zugegangen, daß ser mich nicht bemerkt habe, als ich an Bord 
fam. — 

„In der That, Den, ich erinnere mich nicht miehr genau, denn 
es ift auch meiner Aufinerffamfeit entgangen; aber ich vermuthe,“ 
fügte ich mit der ganzen Monchalance des höhern Ranges bei, 
„Daß einige von Euren Leuten mir an der Eeite herauf halfen.“ 

„Sa, dies war zuverläffig der Fall,“ fagte die Dame fchalfhaft. 

„Es thut mir in der That ſehr leid, daß ich nicht an der Lauf: 
ylanfe war, um Euch zu empfangen.“ 

„Ich glaube nit, daß Ihr fo ſäumig wart. Indeß achtete 
ih nicht fehr auf die Art meines Empfangs. War der waere Ka: 
pitän anwefend, als ich zuerft an Bord erfhien, Sennora?“ 

„Gewiß, und er befand fich in einer ganz abſcheulichen Stim— 
mung, denn er fluchte ganz entieglih. Es war ein Glüf, daß 
Ihr ihn nicht hörtet, — ich hätte nicht für die Folgen flehen 
mögen.“ | 

Don Mantez begann feinen Schnaugbart zu drehen und über 
die Mpftififation eine Eriegerifche Miene anzunehmen. Seine Quä⸗— 
ferin bemerkte jedoch, daß fie den Scherz zu weit führen Fönnte und 
fagte : 

„Doc glaubt ja nicht, Kapitän, daß Ihr, als der Don at 
Bord Fam, nur für einen Augenblid Euern natürlichen Charafter 
aus dem Gefichte verlort; Ihr handeltet danach. Ter Gentleman 
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ift aus Gründen, die er vermuthlich am Leiten zu erflären wiffen 
wird, in einer undurchdringlichen Verkleidung und in einem fehr be: 
fchiedenen Fahrzeuge an Bord gefommen,“ 

„Da hoffe ih auf Verzeihung für eine etwaige unabfichtliche 
Vernachläßigung,“ entgegnete der Kapitän mit einer tiefen Ver— 
bengung. 

„Die habt Ihr vollkommen,“ fagte ich mit einer Gönnermiene, 
und das Geipräch wurde abgebrochen. 

Man kann fich denfen, daß ich mir die Freiheit und die frifche 
Luft, die mir jegt zu Gebote ftand, gehörig zu Nuke machte, denn 
ftatt nach der Kajüte zurüctzugehen, ſchloß ih mid, Julian und Iſi— 
dora an, mit welchen ich mich feitswärts von der Hütte bis lange 
nach Mitternacht unterhielt. Ich gewann es dann über meinen freund— 
lichen Wirth, die Bedenfen, welche jich auf feine ritterlichen Vor— 
ftellungen von Gaftfreundfchaft gründeten, aufzugeben und die Ges 
fchichte meines Lebens anzuhören. Er horchte mit der angelegent- 
lichften Aufmerkfamfeit auf meine Erzählung, die zum Theil feiner 
fhönen Verlobten viele Thrinen entledte. Sobald ih zu Ende ge: 
fommen war, boten mir Beide die Hand der Freundfchaft und waren 
fehr freigebig in ihren Beiltandserbietungen. Ach! fie wußten wenig, 
wie fehr fie felbit der Hülfe bedürfen würden, 

Sie waren Beide Abkömmlinge derfelben edlen catalonifchen Fa— 
milie, welche in Südamerifa reihe Befigungen hatte. Das Gefchrei 
nad Unabhängigfeit, begleitet von der ganzen Wildheit eines ver: 
tilgenden Bürgerfrieges, war längft gegen die amerifanifchen Bes 
fisungen Spaniens erhoben worden. Don Julian hatte ein Kavals 
lerie-Regiment kefehligt — hatte gefümpft — und brachte jeßt, da 
der Kampf hoffnungslos zu ſeyn fchien, feine Schöne Muhme mit 
einem großen Theile ihres gemeinfamen Neichthums in baarem Gelbe 
nach dem Heimathland. Nach der Vermählung gedachte er frine 
Gattin an einem ficheren Orte unterzubringen, und dann entweder 
in der Heimath für Spaniens Unabhängigfeit mitzuftreiten oder wies 
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der nach Amerika zu gehen und zu fehen, was fich von feiner väter: 
lihen Habe noch retten laſſe. Als Kinder hatten fie in der Nähe 
von Barcelona gewohnt; aber obgleich fie fih ter Namen mehrerer 
Familien in der Stadt erinnerten, Fonnten fie fich doch nicht ent: 
finnen, den meines Vaters je gehört zu haben. Sch Kehielt die Vers 
kleidung bei, welche mich Julian anzunehmen bewogen hatte, und 
da außer ung jelbit Niemand in das Geheimniß eingeweiht war, als 
der treue Dienftbote der beiden Verwandten, welcher während unferer 
Haft in der Kajüte für alle unfere Bedürfniſſe geforgt hatte, fo 
glaubte man allgemein durch das ganze Schiff, daß die beiden Elen= 
den, welche aus der See aufgelefen worden waren, fi aus Gründen, 
bie ihnen felbit wohl am beiten befannt feyn, aber nicht viele Ehre 
bringen mochten, in einem Uferboote nad) Kadir geftohlen hätten. 
Unfer Bounder, der frei auf dem Schiffe herumgehen Eonnte, wurde 
gut genährt und getich, wie feine Leivensgefährten; auch war er auf 
. dem Schiffe in einem fo hohen Grade der allgemeine Liebling ges 
worden, dag Kapitän Mantez feine Abficht ausdrückte, das fchöne 
Thier für fich zu behalten, obfchon ich dagegen in meinem Innern 
heftigen Widerſpruch einlegte. 

Nah einer Furzen und glüdlichen Neife warfen wir außerhalb 
des Hafens von Barcelona Anker. 
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Zehntes Kapitel, 


Ich finde die gewöhnlichen Nachtheile einer doppelten Nolle. — Schöne 
Federn macben ſchöne Vögel, aber bisweilen thörichte Leute. — Ich 
ftreife beim Abgange die meinigen ab und erreiche endlich im nicht fehr 
freundlicher Stimmung mein Geburtsland. 


Betrachtet mich num, wie ich von den Decken des Schiffes aus 
die Gebirge meines heimathlichen Spaniens und die hohen Thürme 
meiner Vaterſtadt muſtere, während mein Herz, meine Gefühle und 
alle meine Erinnerungen ausſchließlich England angehören. Da ſtand 
Troughton, vormals unter den lammartigen Namen des Ruhigen 
befannt, in einer fenerrothen militärifchen Uniform prunkend und 
von einen noch bunter gefleideten Etummen bedient. Die Geſund— 
heit firömte mit allen ihren feurigen Wünfchen durch feine Adern, 
und das verborgene Ungeftün feines Temperamentes ftählte allmählig 
aber ficher fein Herz zu jener Starrheit, welche den Willen eifrig 
macht für den Diemft der Leidenfchaften und finiter alle ihre wilden 
Abſtufungen verarbeitet. 

Dbgleih meine Stellung damals ein wenig beklemmend war, 
fo fand ich fie anfangs doch nicht unangenehm; fie war romantiſch 
genug, und für Andere Fonnte ich fie fo geheimnißvoll machen, als 
ich wollte. Der fcheinbare Oberſt der Kavallerie und ber außeror— 
dentliche Gefandte, welcher von dem perſiſchen Hofe zurückfehrte, war 
in Wahrheit nicht weiter, als der Supercargo eines Schiffes und 
einer Ladung, welche ohne Zweifel, jegt weit unten im Schooße 
eines bodenlofen Meeres ihre Ruhe gefunden hatten. Ohne Geld und 
. ohne Beglaubigungsicheine über meine Identität fühlte ich mich nicht 
ganz wohl bei dem Getanfen, mich in dem Haufe meines Vaters 
zu zeigen, denn was Fonnte ich flatt meines erwarteten Reichthums 
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bringen? Nichts als eine ſchreckliche Geſchichte von Schiffbruch, 
Reiden und Tod. e 

Mährend ich hierüber nachdachte, bemächtigte fih der Wir 
derwille , fein Haus und feinen Segen aufzufuchen, meiner mit fol 
cher Gewalt, daß ich anfangs unruhig und dann fehr traurig wurde, 
indem ich mich felbft des Mangels aller jener ſüßen und natürlichen 
Empfindungen anflagte, welche die Grundlage für faft alles Erben 
glück geben. In bitteren Gedanken lehnte ich mid) über den Hacke— 
bord, und ohne Zweifel fpiegelte der Ausdruck meines Gefichtes das, 
was in meinem Inneren vorging, getrenlich wieder, denn ich wurde 
aus meinen fehwermüthigen Träumereien durch Donna Ifidora ges 
wet, welche mit ihrem ritterlichen und ſchmucken Bräutigam an 
meiner Seite jtand und ihre Hand auf meine Schulter legte. 

„Bann,“ begann fie lächelnd, „wird Se. Ercellenz, Don Ar: 
dentizabello de Trompe Hilla fich herablafien, die Wolfe von feiner 
Stirne zu verſcheuchen und den Barcelonianern geftatten, fih in dem 
Lichte feiner Augen zu fonnen ?* 

„Ja, wohl darf man dies fragen,“ fagte Julian. „Wir haben 
uns ſchon einige Zeit alle Mühe gegeben, unferen Muth aufzubieten, 
ehe wir es wagten, Gurer Ercellenz nahe zu fommen. Was für 
Heere vernichtet Ihr in Eurer Einbildungsfraft — oder wen ver: 
urtheiltet Ihr vor dem fehwarzen Tribunal Eurer Gedanfen zum 
Tode? Ihr habt wild und fchredlich ausgeſehen.“ 

„Wild, aber nicht ſchrecklich,“ verfeßte die Dame. „Es ift 
übrigens meine Wille, daß Ihr auch nicht wild ausfeht. Ich Habe 
einige Rechte an Euch — Ihr fend mein gefundenes Gut — mein 
Eigenthum Fraft des Nechtes, welches die Engländer Flotfom und 
Jetſom nennen — denn Niemand als ich würde ein fo welfes Kraut 
ans dem Wafler gelefen haben.” 

„Iſidora!“ 

„Ganz recht, Julian; aber Du biſt Niemand. Du weißt ſehr 
gut, daß, ungeachtet Deines ſtolzen Blickes, Kapitaͤn Mantez doch 


102 j 


Deinem Fürworte nicht genug Gewicht beigelegt haben würde, um 
diefe armen Leute an Bord bringen zu laffen.“ 

„Warum?“ rief ih mit Schärfe, zum erftenmal das Schweigen 
unterbrechend. 

„Weil er" — fagte die Dame ftorfend, als fchäme fie fich, daß 
ein Menfch, der fi ihren Landsmann nennen Fonnte, fo unmenfch- 
lih war — „weil er aus dem Bau des Surges, welcher euch barg 
— Ihr nanntet ihn, glaube ih, ein Boot — die Folgerung zog, 
daß Ihr ein Engländer fend.“ 

„Ab, ift Dies wirflih fo? Ka, dann möge der Himmel met 
vergeſſen, wenn ich ihm dies nicht gedenke.“ 

„Ardent Troughton,“ fagte meine Ermahnerin mild, aber mit 
Nachdruck, „ich fürchte, daß Eure Gedanfen böfe find — ich habe 
Euch nie zuvor fo verftört gefehen. Mein Freund, denft an das 
ſchreckliche Schieffal jenes braven James Gavel, deſſen Geſchick mich 
letzthin Thränen foftete. Sch beabfichtigte nicht, durch meinen Scherz 
eine fo große rothe Stelle auf Eure Stirne zu rufen. Wenn Ihr 
mir übrigens nicht geftatten wollt, Euch ganz als meinen Bafallen in 
Anfpruch zu nehmen, fo habe ich doch das Recht des Bergelohng, ber, 
glaube ich, ein Achtel beträgt. Ich wähle daher als meinen Antheil, 
‚Euer Gefiht und erfuche Euch, die Falten daraus zu ftreichen.“ 

„Dh, nicht das Geficht,“ rief ich mit Ungeftüm, „ſondern den 
Arm — und in jedem ehrenhaften und brüberlichen Dienite auch 
das Herz.“ 

Bei diefen Worten drückte mir Julian herzlich die Hand, und 
die großen mandelförmigen dunfeln Augen Iſidoras ſchwammen in 
einem glänzenden Naß, durch welche ein feltfames zucfendes euer 
zu fampfen fchien. Ich verftand es nicht. 

„Nun,“ fagte Julian lachend, „da wir jet mit unfern Helden: 
rollen zu Ende find, fo wird fich Eure Ereellenz wohl herablaffen, 
in das Boot zur fleigen. Kapitän Mantez wartet auf Euch in feiner 
Kafüte, um fih von Euch zu verabfchieden. Der erfte Kutter ift 
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für Euch neben Bord bemannt, und Euer Gefolge befindet fich bereits 
in dem Fahrzeuge.“ 

„Und wo ift der Hund? Dies iſt Fein umnbeträchtliches Glied 
deffen, was Ihr mein Gefolge zu nennen Beliebt.“ 

„Ah! Der Kapitän hat das ſchöne Thier mit feiner befondern 
Gunft beehrt — er hat im Sinne, es zu behalten.“ 

„Dann müßte er auch mich haben, Don Julian, denn wir 
rennen und nicht. Mebrigens aufrichtig gefprochen, es thut mir 
recht leid, daß ich je dieſe Berhüllung angenommen habe, und ich 
fehne mic), fie abzuwerfen. Hätte ich Eure Abfichten gefannt, als 
Ihr mich und meinen armen, ſtummen Jugurtha in dieſe falfchen 
Farben hüfltet, fo würde ich mich nimmermehr zu der evelmüthigen 
Täuſchung hergegeben haben. Ihr wißt, daß Ihr mich als perſi— 
fchen Geſandten vorftelltet, ohne daß ich etwas von Eurem Plane 
wußte, und ich fonnte Euch Feine Blöße geben. Ich bin Euch zwar 
aus dem Innerſten meines Herzens danfbar für Eure twohlwollenden 
Beweggründe und liebe Euch darum, mein theurer Sultan — aber 
faßt mich jeßt, wenn es möglich ift, diefe Masfe mit einemmmale 
abwerfen.“ 

„Es iſt nicht möglich.“ 

„Dann thut es mir wahrhaftig leid. Ihr feyd ein Hidalgo — 
edel von Geburt — und behauptet einen hohen Rang in dem Mi— 
litär Gures Vaterlandes; ich bin nichts, als ein Kaufmann — und 
nicht einmal dies, denn mein Vater it vielleicht im Stande, mich 
tieder für eine Weile in fein Komptoir zu ſtecken.“ 

„Ihr mit diefer ftolgen Miene und diefem militärifchen Blicke 
ein Kommis in einem Komptoir? Nein, das wäre zu abgefchniadt. 
Aber in der That, Ardent, es ift unfreundlih von Euch, daß Ihr 
mich in diefer Weife zwingt, Euch herabzufeßen. Ich habe Euch zu 
meinem Freunde gewählt, und wir ftehen auf dem Fuß der Gleiche 
beit. Freilich ift diefe Masferate ein Bischen ärgerlich unbequem 
geworden, aber. wir müffen fie fortfegen, bis wir Euch an's Land 
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gebracht haben. Ihr fönnt dann meinen verfchmähten Zierrath ab- 
fehütteln — der Gefandte verfchwindet in einer geheimen Sendung, 
und Sennor Troughton kann in bejcheidenem ſchwarzem Anzuge für 
immer die Befanntfchaft mit Don Ardentizabello de Trompe Hille 
ablehnen; um meinetwillen aber müßt Ihr das Schiff in vollen Eh: 
ren verlaffen.“ 

„Um @uretwillen bin ich zu Allem bereit.“ 

Julian danfte mir durch einen Händedruf, und Iſidora noch 
beredter durch einen Blick jener fohönen Augen, welche durch ihren 
wohlwollend fanften Ausdrud den Weifen zum Narren, und ben 
Tobfüchtigen zahm machen Fonnten. 

Sn diefem Augenblick erfchien der Kammerdiener unferes breis 
mal gewaltigen Kapitäns, um uns zu einem Abfchiedmahl in bie 
Kajüte einzuladen. Um meiner edlen Freunde willen überwand ich 
die Abneigung, die ich gegen Don Mantez gefaßt hatte, trat in 
die Kajüte, nahm mit würbevoller Leutfeligfeit den Ehrenplatz ein, 
tranf bie nöthigen Toafte, und hielt die üblichen Meden. 

In der Kajüte befand fich aber auch der arme Bounder, der 
Neufoundländerhund , der fehr zu feinem Mißbehagen in einer 
Ede angefettet lag und mich nur mit großer HSerzlichfeit bewill— 
fommte. Das Thier war vor Entzüden ganz außer fih und wurde, 
als ich aufzubrechen im Begriffe war, fo ungeflüm, daß er der 
Geſellſchaft Sehr läſtig wurde. Der Prieſter Xaver verfluchte ihn 
mit allen Anathemen feiner Kirche, denn während Bounder vers 
fuchte, jo weit es feine Kette geftattete, mir nahe zu fommen, hatte 
er dieſelbe um das rechte Bein des geiftlichen Herren gefchlungen und 
ihn von feinem Stuhle heruntergeriffen, fo daß er der ganzen Fänge 
nach unter ten Tifch auf das Det fiel. 

„Der Hund fcheint eine auffallende Vorliebe gegen Euch zu 
hegen,“ fagte Mantez, als wir aufflanden. 

„St war in dieſem Augenblide dem hochwürdigen Pater noch 
auffallender zugethan,“ verſetzte ich. 
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„Möge die Beſtie unter den namenlofeften Qualen in zehn: 
taufend Stürfe zerfleifcht werben !“ rief der chriftliche SBPriefter. 
„Das Scheufal hat mir von dem Knie an bis zum Fußbug bie 
Haut des Schienbeines abgefhunden — feht, wie das Blut durch 
meine wollenen Strümpfe träufelt. Ich muß den Wundarzt auf: 
fuchen. Fluch über die Beftie und über Alle, welche über die Leiden 
der Kirche Chrifti lachen.“ r 

„Ihr feht, Don Mantez ,“ fagte ih, „dab das arme Thier 
das Anathem des fehr geduldigen und apoftolifchen Baters trägt, 
Weber fein verfluchtes Haupt kann jetzt nichts Gutes mehr herab: 
fommen, und er wird überall, wo er auch fenn mag, Unglüd mit 
fih bringen. Ich will ihn daher mit Eurer Erlaubnig an’s Land 
nehmen.“ | 

„Nicht doch, Euer Excellenz — ich habe eine Vorliebe zu dem 
Hunde gefaßt und Fann mich nicht von ihm trennen.“ 

Er, warf dann dem Bater einen finftern Blick zu, denn er war 
als Kapitän ein Stüdchen von einem Tartaren. „Wenn ter gute 
Pater den Hund verflucht hat, fo wird er ihm den Fluch auch 
wieder abnehmen. Hat er zu feinem eigenen Bergnügen den Bann 
über das Haupt des Thieres ausgeiprochen, fo foll er denſelben 
mir zulieb wieder loͤſen — gleichviel, wenn die Kirche auch ein ge— 
bührliches Honorar dafür fordert. Nein, nein, wir wollen den 
Hund behalten; ift er einmal ein Bischen zahmer und mehr an 
uns gewöhnt, jo wollen wir den Mann fehen, der fih unterſteht, 
ihn zu ercommuniciren und zur Hölle zu verdammen. In allem 
Andern würde ich mich Höchft glücklich ſchätzen, Euer reellen; zu 
verbinden.” 

„Aber der Hund gehört mir.“ 

„Euch?“ 

„Ja — ich — —“ 

Aber hier wurde ich ſehr zeitig durch Iſidore unterbrochen, 
die neckiſch ihre Hand auf meine Lippen legte und ausrief: 


—* 
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„Don Trompe Hilla, wenn ich zu meinem Onfel an's Land 
gehe, will ich Cuch für das Fehlichlagen Eures Geſuchs dadurch 
fchadlos Halten, daß ich Euch zwei Möpfe und einen Pudel gebe — 
den legteren fo gut zugeftußt, wie der Backenbart unferes Kapitäns.“ 

„Ach, Sennora ! Ihr mögt Alles jagen,“ verfeßte der Ka— 
pitän, » 
„IH habe zuviel gefprochen ‚“ dachte ich, „und doch kann ich 
meinen edlen Freund nicht aufgeben, auf deſſen Rüden ich in dem 
wilden Meere ruhte, als ich mit dem Tode rang. Mollt Ihr den 
Hund verfaufen 2“ fagte ich, denn ich vergaß, daß ich Teinen 
Heller im Beſitze hatte. 

Der Kapitän machte nun eine beleidigte Miene. 

„Wann ich meine Ehre verfanfe, früher nicht,“ lautete die 
lafonifche Antwort. 

Sch Fonnte nichts Meiteres thun, ohne Julians Lit zu vers 
rathen, was für meinen ebelmüthigen Freund unangenehme Fol— 
gen hätte herbeiführen können. Sch und der Kapitän verbeugten 
uns daher fleif gegen einander und bejchenkten ung wechfelfeitig mit 
dem mäßigen Wunfche, daß wir faufend Jahre leben möchten, wor: 
auf wir ung Alle auf das Ded begaben, ehe wir in die Boote fliegen. 

Aber als ich die Halbvedleiter hinanftieg, drang mir das kläg— 
lihe, fast menschliche Geheul des verlaffenen Thiers wie der Nuf 
eines ertrinfenden Bruders durch die Seele. Ich eilte mit Don 
Aranjuez und Donna Iſidora in das Boot, wo Jugurtha bereits 
auf mich wartete. Ehe wir noch abfuhren, fegte fich aud Kapitän 
Mantez in feine Barfe. Ich hörte fortwährend das Geheul des 
Hundes ganz deutlich, und mein Zorn ſtieg. 

Ich blickte nach vorn und fah dort meinen Stummen in feis 
nem orientalifchen Koftüm, der nach dem in feiner Bruft verfbr- 
genen Dolce griff und mit dem Hafle eines Dümons dem Kapi— 
tän nachfchaute. Ich hatte Schon Früher ähnliche Blicke bemerkt, 
die der Meger dem Kapitän nachwarf, ohne jedoch viel darauf zur 
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achten ; aber jegt, als er mir gerade gegenüber faß, überlief mich 
dabei ein eigentlicher Schauer, dann ein Grimm, wie er nur aus 
ber Hölle ſtammen Fonnte, hatte jeden Zug des Schwarzen vers 
zerrt. 

Spaniſche Seeleute ſind nicht ſehr gewandt in der Handhabung 
ihrer Boote. Der Wind ging etwas friſch, und die beiden Boote 
konnten ſich in den ziemlich hoch gehenden Wellen nicht ſogleich 
von einander losmachen, ſondern wurden mit einander nach dem 
Sterne des Schiffs getrieben. Die ganze Zeit über tönte das Ge— 
heul des Hundes Fläglih in meine Ohren. Ungeachtet aller Bes 
mühungen, meinen Zorn nieberzuhalten , vehnte fich Doch der fchwarze 
Tropfen Blutes in meinem Herzen fohnell ans und*jagte mich in 
Muth. Ueber dem Gewinfel, das mir Fläglicher erfihien, als 
Alles, was ich bisher gehört hatte, vergaß ich mit einemmale die 
Gefahr, die ich lief, und ohne Nüdficht auf meine beiden edelmü— 
thigen Retter, zwiſchen denen ich faß, ſprang ich in den Stern— 
fhooten bes Bootes auf, erhob meine Hände in drohender Geberde 
und rief: 

„Mantez, bei Gott, ich muB den Hund haben! Matrofen, 
rudert an Bord!“ 

Die Boote waren in dieſem Augenblicke fait von einander los— 
gefommen, aber Jugurtha langte nun mit einem wilden Freuden 
gefchrei Hinüber und ergriff das Schanddeck der Barfe, in welcher 
der Kapitän ſaß. Mantez fuhr gleichfalls in ununterbrüdbarer 
Wuth auf und befahl den Matrofen unferes Bootes, fo gut dies 
unter feinen vielen Flüchen möglich war, uns augenblidlid an's 
Land zu ſetzen. 

Dies ging jedoch nicht ſo leicht, ſo lange der Neger den Bug 
der Kapitänsbarke ſo feſt umkrallt hielt. In beiden Barken herrſchte 
eine maasloſe Verwirrung. Iſidora lehnte ſich in halbohnmächti— 
gem Zuſtande zurück und Julian verſuchte umſonſt, mich zum 
Sitzen zu bringen. Die Matroſen der Barke und des Kutters 
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ahmten ihren Befehlshaber nach und begannen gleichfalls zu flus 
hen. Die Stimmen fuchten einander zu übertönen, die Ruber 
plätfcherten, und Jedermann wiederholte die widerfprechenpften Bes 
fehle. Jugurtha übrigens hielt feft, und fo triffteten beide Boote 
in den Stern, unmittelbar unter die Fenfter der Kajüte, das Boot, 
in welchem ich und meine Frennde faßen, zu äußerſt. 

Mantez mußte ſich in einer furchtbaren Wuth befinden, benn 
er nahm feine Eigarre aus dem Munde, um feine Flüche deſto 
nachbrüdlicher ausftogen au Fünnen. Mir waren noch nicht viele 
Ellen von dem Schiff abgetrifftet, als ich, da ich mich der unge— 
wöhnlichen Kraft des Hundes erinnerte, aus LReibesfräften fihrie: 

„Bounder! Bounder! hieher! hieher!“ 

Ich hatte meinen Ruf kaum beendigt, als ich das treue Thier 
wie einen fliegenden Greifen, die eiſerne Kette hinter ſich nach— 
ſchleppend, durch die Schubfenſter der Kajüte ſtürzen ſah. Die 
Splitter der Scheiben flogen in alle Richtungen, und in Folge der 
Höhe fowohl, als des gewaltigen Sprunges, ftürzte der Hund mit 
furchtbarem Plätfchern dicht neben der Windvierung des Boote, 
in welchem Kapitin Mantez ftand und ungeftüm fluchte, in's Waſ— 
fer. Noch che der Spanier fih von den Wirkungen diefes plöß: 
lihen Schauerbads erholen fonnte, war Bounder in dem Boote 
und warf alle Hinderniffe nieder, um zu mir zu fommen. Der 
Kapitän wurde in die Sternfchooten niedergefchleudert und von dem 
Mafler, das aus dem Haare des Hundes ſtrömte, faſt ertränft, 
während die Kette über fein Geficht hinging, ihm die Nafe blutig 
reißend und die Augen fchwärzend. Gin weiterer Sprung, zu dem 
er von dem Gefichte des niedergeworfenen Kommandeurd aus ans 
fegte, brachte ihn in das Boot, wo er, zu meinen Füßen angelangt, 
mic, mit allen Zeichen der höchſten Freude überfchüttete. 

Jugurtha flieg ein ſchrilles, metallartig Fingentes Triumph: 
geichrei aus und Heß jebt das antere Boot fahren, um entzückt 
feine Hände zufammenzufchlagen. Ueber den plöglichen Sturz des 
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Kavitäns waren die Matrofen beider Boote in ein nachhaltendes 
Gelächter ausgebrochen, das mehr als hälftig Hohn befundete , und bie 
beiden Fahrzeuge waren ſchon ziemlich weit aus einander, ehe 
Mantez fich erheben und fein mit Blut bevedtes Geſicht zur Schau 
ftellen konnte. Er fprach nicht, fondern faßte mich feft in’s Auge, 
ballte die Fauſt feiner rechten Hand, ftreefte feinen Daumen aus 
und deutete mit mehreren Rucken bezeichnend nach nnien. 

„Ardent Troughton,“ fagte Julian, „diefer Mann wird Euch 
auflauern, um Euch zu ermorden.“ 

„Würchtet nichts, Julian; ich werde auf meiner Hut jeyn.“ 

Sch war damals über meinen Triumph jo entzüdt, daß ich 
mich um nichts Fümmerte; kaum hatte jedoch mein Fuß ben fpa= 
nifchen Boden berührt, als ſich ernfllichere Betrachtungen meiner 
bemä chtigten. Ohne gegenfeitige Erklärungen begaben wir ung, 
ftatt unfere beziehungsweife Heimath aufzufuchen, nach dem eng—⸗ 
lifchen Hotel — in welcher bedeutenden fremden Stadt gibt .es nicht 
ein Gafthaus, welches diefen Namen trägt? 


Eilftes Kapitel. 


Iſt faft rein befchreibend, weshalb diejenigen, welche meinen, daß fie Alles 
wiffen, oder diejenigen, welche bereits genug zu wiſſen glauben, es 
nur flüchtig überbliden mögen; da dieſe zwei Klaſſen die ganze Leſe— 
welt umfaflen, fo werden die zunäcitfolgenden Seiten wohl die rein- 
ften im ganzen Werke bleiben. 
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Nachdem Julian fein Gepäd, das tur die Bootsmannjchaft 
aus dem Kutter gebracht worden war, ficher verforgt und "Donna 
Sfivora ſich ein wenig zurüdgezogen hatte, um einige Ausbefferuns 
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gen in ihrer Toilette zu beforgen, da Bounder ung in feiner Freude 
durch und durch naß gemacht hatte, fo beipradhen wir uns lang und 
angelegertlich über meine fünftigen Schritte. Was das Ergebniß diefer 
Berathungen war, wird die Folge diefer Selbftbivgraphie zeigen. 

Kurz nach unferer Ankunft in dem englifchen Hotel, nachdem 
ich Faum erft für Jugurtha und Bounder ein paſſendes Unterkommen — 
ja, ich darf wohl fagen einen Verſteck gefunden hatte, fuhr ein 
jhwerfälliger, vergolveter Wagen, von fünf Maulefeln gezogen, 
vor der Thüre an, und ein feierlicher, alter Herr mit freund— 
licher Miene flieg aus Natürlid war ich zu Hug, um mich 
bliden zu laflen, da id) jest fo bald alle meine würbevollen Titel 
abſchütteln follte, obſchon ich von dem Benfter aus den Don gut 
betrachten Fonnte. Nach einer halben Stunde fuhr er wieder ab und 
nahm Iſidora fammt der alten Berwandten im fiebenten Grade mit, 
welche an Bord des Schiffes die Aufwartung beforgt und der Dame 
vorden „ald Gefellichafterin und Neuigfeitszuträgerin gedient hatte, 

„Diefer alte Edelmann,“ fagte Sulian, „welcher eben meine 
Muhme mit fih nah Haufe genommen Hat, ift Don Manuel Als 
vazez, von mütterlicher Seite ein Onkel von uns Beiden. Ihr 
wißt, dag wir MWaifen find. Iſidora hat, wie die meiften Töchter 
der unbefümmerten Hidalgos in jenem unglüdlichen Lande, durch— 
aus fein Dermögen, denn das Wenige, das von den Beflkungen 
ihres Vaters übrig blieb, iſt durch ihre beiden Brüder längft ver— 
fhwendet worden. Auch ich bin mit Ausnahme einiger Heinen 
Beutel mit Dublonen nicht bejier daran. Sch erfuhr von mei— 
nem Onkel, daß unfer franzöfifch fvanifcher König Joſeph nicht 
nur mein Erbtheil und einziges Befitzthum in Altkaftilien an fich 
gezogen, fondern e8 bereits an einen feiner Generale vergabt hat. 
Spanien ift jetzt Fein Sand mehr für mich.“ 

„Warum habt Ihr Eure Muhme nicht nad) dem Haufe Eures 
Oheims begleitet, Iheurer Julian ?“ 

„Wie, und ich hätte Euch Hier laſſen follen® Ich theilte dem 
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alten Heren mit, daß ein Freund und Neifegefährte von mir einer 
Herausforderung des Kapitän Mantez entgegenfehe, und daß ich 
Ehren halber gebunden ſey, Euch durch diefe Angelegenheit zu 
bringen.“ 

Ich fonnte nur meinen Dank für die vielen Verpflichtungen, 
die er mir aufgelegt hatte, wiederholen. Wir verbrachten den Tag 
gemeinfchaftlih in dem Gaſthauſe; aber Mantez ſchickte feine 
Herausforderung, obſchon er durch die Bootsmatrofen erfahren 
haben mußte, wo wir uns aufhielten. 

Als der Abend herannahte, bat ich Julian, mich zu verlaffen, 
indem ich zugleich das Anfuchen beifügte, daß er mir den einfachften 
Anzug, in defien Beſitz er fen,. borge. Ich wußte wohl, daß er nach 
der Gefellfchaft feiner fchönen Muhme ſchmachtete und machte ihn 
darauf aufmerffam, daß ich nicht länger die Rolle fortzuführen 
vermöge, die er mir gegen meine Wünfche aufgedrungen hatte, 

„Ihr wißt, Julian,” fuhr ich fort, „daß ich nicht zu meinem 
Bater gehen will, bis ich ihm beweifen kann, daß ich wirklich mei— 
nes Daters Sohn bin.” 

„Run, Ardent ,“ lautete feine freundliche Antwort, „ich weiß, 
das Ihr in alle dem mit jener Gediegenheit des Urtheils, die Euch 
nicht abzuflreiten ift, handeln werdet. Kommt mit mir nach meinem 
Schlafgemah, damit ich mich von Don —— de Trompe 
Hilla verabſchieden kann.“ 

Ich ſtack bald in einem gut Sirenen Schwarzen Anzuge. Der 
dichte, fchwarze Badenbart wurde ſammt dem wilden Schnurrs und 
Kuebelbart wegrafirt, mein Hals hüllte ſich in eine weiße Binde, 
und fo ſtack ich fait wieder im einer neuen Verkleidung. In dent 
befcheidenen Eiviliften fonnte Julian nicht länger den Militär, der 
fo bärtig war wie ein Pardel, erkennen, 

„Sch Fann mir nun wohl vorſtellen,“ fagte er lächelnd, „wie 
man Guch einmal Quiet Trougthon nennen konnte. Ihr erfcheint 
jeßt fo geiegt und nachdenfjam, wie ein Stoifer. In der That, 
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wenn man Euch nicht fcharf in’s Geficht fieht, fo wird wohl Keiner 
von der Schiffsmannfchaft, nicht einmal Mantez, Euch wieber er: 
fennen. Aber wir müflen eine fo refpeftable Berfon auch mit 
Tafchengeld verfehen. Nehmt Hier diefen Beutel mit Dublonen — 
er ijt allerdings nur Hein, wird aber doch ausreichen, bis Euch 
Euer Bater anerfannt Hat.“ 

„Wir wollen die Ruhe unferer vollfommenen Freundfchaft nicht 
durch eine große Geldverbindlichkeit beeinträchtigen,” fagte ich. 
„Erlaubt mir daher, nur zehn Dublonen davon zu nehmen — fie 
reichen zu. Ich will Euch dafür eine Anweifung auf das Haus 
Falk und Kompagnie in Lothbury ausftellen, obſchon ich ein früheres 
Datum daraufjegen muß. So — ich verfihere Euch, daß das 
Bapier negoziabel ift.“ 

j „Ich nehme die Anweifung, Ardent, aber nur um Euer Gemüth 

zu beruhigen. Da füllt mir übrigens bei — Ihr habt mir gefagt, 
daß Ihr. Hin und wieder mit Eurer Familie Forrefpondirt; Ihr 
könnt Euch daher Eurem Dater vermittelt Eures Nutographs zu 
erkennen geben, was wohl feine fo üble und obendrein eine ächt 
engliihe Manier wäre.“ 

„Nein, ich kann diefen Schritt nicht hun, da ich mich nicht 
dem Kreuzverhöre auszuſetzen wünſche, das einem vorfichtigen Kauf— 
mann nöthig erfcheinen dürfte, um endlich — wie es in der Sprache 
der Hauptbücher heißt — wenn fih eine Bilanz zu meinen Gunften 
herausstellt, als zweifelhaft anerfannt und vielleicht mit Vorſicht 
behandelt zu werden, bis endlich eine Perſon ericheint oder ein 
Umftand verlautet, wodurd mein ipse dixit beglaubigt wird. Ich 
erbitte mir vorderhand von Euch nur noch die einzige Gunft, den 
Leuten in dem Haufe zu fagen, daß der Offizier mit feinem Diener 
und Hunde plöglich und geheim nach Madrid aufgebrochen fey, zu 
welchem Ende Ihr freilich noch eine halbe Stunde nach meiner 
Abreife Hier verweilen folltet. Gebt mir Cure Adreſſe — ich 
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werde nicht ermangeln, Euch bei ehefter Gelegenheit über mich 
Auskunft zu geben.“ 

Sch ging nun aus und Faufte für Jugurtha eine Seemanns— 
jacke fammt Beinfleivern. Nachdem ich ihn mit Beidem ausge 
ftattet Hatte, fehrten wir zu Don Julian zurück, um uns von ihm 
zu verabfchieden. Ich gab dann dem Meger die nöthigen Winke 
über fein Benehmen und verbot ihm namentlich, ja nicht in den 
Straßen herumzuftreifen; auch trug ich ihm auf, vorderhand Sorge 
zu tragen, daß fi Bounder gleichfalls nicht draußen blicken lafle. 
Nachdem wir gewartet hatten, bis es ziemlich dunfel war, zogen 
wir aus, um eim anderes Wirthshaus zu fuchen. Diefes war bald 
aufgefunden, cbfchon es uns einige Mühe foftete, ein paar abges 
legene Zimmer, eines für mich und das andere für meinen Diener, 
aufzufreiten. Auf neun Ahr beftellte ich das Nachteffen, und nun 
beichloß ich, meine Kleider abermals zu wechieln. 

Das Gafthaus, in welchem wir zuerft abgeftiegen waren, lag 
in der Hauptſtraße der Stadt, die fait eine Meile lang, fehr breit, 
fhön und zu jeder Seite mit einer Reihe hoher Pappeln verziert - 
war. Als ich dafelb in den Abendſtunden — die Zeit, zu welcher 
die Bewohner fich auf der Straße zu zeigen pflegen — an meinem 
Fenſter faß, bemerkte ich viele Gruppen junger Leute in fehr zerz 
rifienen, viel geflicten, langen ſchwarzen Mänteln und großen, 
zerbeulten Eckenhüten. Ihr Ausſehen deutete entfchieden auf den 
geiftlichen Stand hin — ein Eindruck, der noch, dadurch erhöht 
wurde, daß fie feinen Anftand nahmen, bei den beſſer gekleideten 
Berfonen, welchen fie begegneten, zu beiteln. 

Diefe Mantelträger waren, wie mir Julian mitgetheilt Hatte, 
Studenten von der Univerfität Valencia, die fich -hieher gebettelt 
hatten, um während der größten Hige des Sommers die Fühlere 
Atmosphäre des Küftenortes Barcelona zu genießen. Ich Fonnte 
viele diefer künftigen Nechtögelehrten und Doftoren fehen, denn die 
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Mitte der Straße ift der Bequemlichkeit der Fufgänger geweiht, 
während die Wagen dicht an den Häufern Hinz und herfahren. 

Ich nahm mir vor, die Verfleivung eines folgen Studenten 
“anzunehmen und verließ deshalb mein Wirthshaus; auch war ic) 
noch nicht weit gewandert, als ich wor einem Tröbelladen anlangte, 
wo ich gegen eine geringe Summe bald mit Hut und Mantel auss 
geftattet war. Ich Faufte außerdem noch den weiten Nationalmantel, 
kehrte nach meinem Quartier zurüd, fpeiste zu Nacht und legte 
mich zu Bette, , 

Den ganzen nächſten Tag brachte ich damit zu, daß ih, als 
Student verfleidet, die Stadt durchwandelte, Die verfchiedenen Kirchen 
beſuchte und die fchmalen, aber reinlichen Straßen durchzog, wobei 
ich vergeblich bemüht war, mir irgend einen Ort, den ih aus 
‚meiner Kindheit her Fannte, in’s Gedächtniß zu rufen. Ein Umftand 
verurfachte mir eine Fleine Unruhe; ich erfundigte mich namlich 
nad der Mohnung des englifchen Kaufmanns Sennor Trougthon 
— aber Niemand wußte mir Ausfunft zu ertheilen oder Fannte nur 
überhaupt den Namen. Indeß z0g ich mir dies nicht fehr zu Ge: 
müthe, obgleich ed mir Freude gemacht haben würte, die Winde 
anzufehen, die meinen Bater, meine Mutter und meine Schweſter 
Honoria bargen, über deren Treiben meine Phantaſie Außerft 
thätig war. 

Mit ſolchen Wanderungen verbrachte ich den Morgen und be= 
gab mich um zwei Uhr nach der Mesa Rotunda, dem erften 
Gaſthauſe des Plakes, um daſelbſt zu diniren. So wenig ich mir 
fonit aus derartigen Dingen mache, fand ich doch ein gutes, reiche 
liches Mahl und fehr gemifchte Gefellfchaft. Ich erfuhr bei diefer 
Gelegenheit die Gerüchte des Tags, darunter auch den Rückzug des 
Sir John Moore und das angebliche Vorrücken einer weiteren 
frangöjiichen Streitmacht nach Gatalonien. Sedermann fprach vor: 
fihtig, mit Ausnahme derjenigen, welche entichieden auf der frans 
zöflihen Seite waren — und diefe verhielten fich in der That lärmend 
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genug. Sch Hörte zu und bewahrte Alles, was ich vernommen 
hatte, in meinem Innern. 

Abends befuchte ich dem öffentlichen Spaziergang, der über bie 
Maßen angefüllt war, und nun hatte ich zum. erftenmal Gelegens 
heit, die fvanifchen Damen in ihrer anmuthigen Nationaltracht zu 
muftern. Sie machten einen recht angenehmen Eindruck auf mich 
und obgleich fie fih-in ihren Kleidern fo ähnlich waren, daß man 
fie in einem Regimente hätte aufftellen fönnen, jo that es mir doch 
nicht leid, zu Unterbrechung der Einförmigfeit die Abwechfelung zu 
vermiflen. DasKoküm beftand damals aus einem einfachen, knapp 
anliegenden ſchwarzen Seidenfleivd von wunderbarer Kürze. Der 
fpanifche Boden wird von Füßen betreten und durch Knöcheln ver: 
fchönert, die den Vorhöfen des Himmels zur Zierde gereichen würden. 
Die Foquette Mantilla füllt anmuihig über den Kopf und verfchleiert 
da theilweife ein Auge, deſſen Gluth die dunfeln Spiten nicht zu 
erftiden vermögen, während fie dort auf’s Lieblichite gegen das 
reine, durchfichtige Braun oder das zarte Weiß des Halfes abfticht. 
Fügen wir noch Hinzu, daß jede Dame in ihrer Heinen Hand einen 
Fächer trug, der in der That der Zauberftab der Grazien zu feyn 
fchien, jegt langfam fich öffnend und mit den Zephyren fofend, dann 
aber fih mit einem fcharfen Klapfe fchließend, als wolle er die 
Bafallenfchaft der Liebe zu erneuerter Crinnerung an ihre Pflicht 
werfen — bald einen Einfaltspinfel oder Peſado abweifend, bald die 
befcheidenen Jünglinge herbeiwinfend, welche nur das anmuthige 
Signal erwarteten, um beranzufommen und in fanften Lauten ihre 
Berehrung zu zollen. Da die fpanifche Lechugina mit ihrem Fächer 
Alles anfangen Fann, nur nicht ſich felbft abfühlen, fo verwendet fie 
ihn in der Negel dazu, um Andere in Gluth zu feßen. 

Und dann der Gang diefer Sennoritas! Wie fle es um's Him— 
melöwillen nur anzugreifen wiflen! Da fpricht man von dem Tanze 
als der Moefie der Bewegung — was Poeſie! Bielleiht wird ein . 
Tanzmeifter, der von den Zehen und Ferſen feiner Nebenmenfchen 
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lebt, Euch fagen, daß der ftattliche Menuet das Epos — die Dove 
mit ihren Strophen und Antiftrophen die Quadrille mit ihren Abz 
wechfelungen — das Trinklied den fchottifchen Tanz — der Walzer 
das zarte anafreontifche Lied verfinnliche — daß übrigens in Feiner 
Poeſie der Welt die Energie des irifchen Sig ausgedrückt werben 
. Tönne, wenn man nicht etwa bie tolle Lyrik irgend eines modernen 
Whiskey trinfenden Pindars damit in Berbindung bringen wolle. 
Nun ja, wir geben zu, daß der Tanz wirklich die Poeſie der Be— 
wegung ift, aber der Gang einer ächten Spanierin ift etwas mehr. 
Die alte Muttererde muß entzückt feyn, fo füße, Heine, trippelnde 
Füße auf ihrem alten Schooße herummandeln’zu fehen, wenn bie 
fpanifchen Donnas fich herablaſſen, einen Spaziergang zu machen. 

Sch betrachtete meine Landsmänninen, und ein ſtolzes Gefühl 
fchwellte meinen Bufen. 
Diefe Einförmigkeit der Tracht erſtreckte ſich jedoch nicht auf 
den männlichen Theil der Spaziergänger. Da war der flämmige 
hohe Eatalonier mit feinem bunten, mannigfaltig verzierten Rode, 
feinem unftäiten Gunge und feiner Gebirgsmiene, die weiten Hoſen 
um den 2eib befeftigt durch den rothen Gürtel, aus. welchem das 
Heft ſeines Cuchillo (Dolchmeffer) hervorragte, der dem männlichen 
Spanier fo nothwendig ift, als den Damen der Fächer. Das Ma: 
Verifche feines Friegerifchen Ausfehens wurde noch durch die lange, 
weiße Mütze gehoben, die ihm halb über den Rücken hinunterhing. 

Mit ſtolzem Blide feinen Weg kreuzend oder in felbfibewußter 
Halfung an ihr vorübergehend, zeigte ſich der fchwärzliche Andalu— 
fier in feiner noch bunteren, aber viel edleren Tracht. Nicht fo 
hoch oder fo breit, als der Catalonier, jchien feine fchlanfe, ans 
muthige ©eftalt nur aus leichten Musfelfchichten zu beftehen. Aus 
genfcheinlich maurifchen Urfprungs breitet fein bufchiger Badenbart, 
ſchwarz wie die dunfelften Schatten im Fittig des Raben, eine 
Schrecken einflößende Anmuth über feine braunen Züge. Aber 
trog der Wildheit feines Neußeren ift der Andalufier entſchieden 
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Iofe Nachläffigfeit zu blidden. Dean fieht feinen Fleden an feinem 
hellfarbigen, kurzen Rode, Feine Spur von Fett oder Staub auf 
feinem modifchen Hut, während feine Hofen und Kamafchen in dem 
bunten Schmude ihrer Figuren fo knapp anliegen, daß man eine 
elegant tattowirte Haut zu ſehen glaubt. 

Aber diefes bunte Farbenſpiel bildete einen fchroffen Gegenfaß 
gegen die ländliche Einfachheit des valencianifchen Bauren, ber 
ohne Erroͤthen als eigentliher Sansculotte unter den prunfvollen 
Gruppen von Batcelonas Modewelt einherging. Der ehrliche Mann 
trug nichts als ein einziges, einfaches, weißes Gewand, lange nicht 
fo geſchmackvoll gearbeitet, wie ein Eentifcher Zwildkittel, das, um 
den Leib mit einem Gurt verfehen, bis auf die Kniee niederfiel 
und bie fonnverbrannten, mahagonifarbigen Beine bloß ließ, an 
welchen ſich Sandalen von der roheften Zufammenfegung befanden. 

Auch er war mit der weißen Mütze verfehen, die jedoch nicht io 
weit niederhing, wie bei dem edlen Gatalonier. 

Eine weitere Abwechslung fand die Scene in den verfchiedenen 
Uniformen des Militärs, in den breitrandigen Hüten der Canonigos 
oder da und bort bisweilen in dem bettlerhaften Gewande bes Kar: 
melitermönchs, in der ftridumgürteten grauen Kutte des Gorbeliers 
und in !ver rofenrothen Kapuze des heiteren Benediktiners. In 
jener Periode ftand jeboch das Möndthum in üblem Geruche und 
die Brüder bewegten fih nur verftohlen durch das Gedränge, hin 
und wieder fo fiheue Blide um fi werfend, daß man deutlich 
fehen fonnte, fie feyen noch nicht reif für das Märtyrerthbum. Die 
Bettler waren dreift ungeflüm und höchſt widerlich. 

Während ich ſchweigend dieſe Scene betrachtete, die mit ihrem 
bunten Wechfel An eine Mascarade erinnerte, minderte fich Die 
Freude über mein Geburtsland, welche mir der Anblid der Frauen 
eingeflößt hatte, Beträchtlih. Ich verließ daher den pfauenartig, 
umberftolzirenden Haufen, der In aufgeblafener Eitelkeit feine ſchoͤnen 
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und garfligen Federn zur Schau frag, und*wanbdelte über die Linien 
hinaus, welde Barcelona umgeben, um meine Blide an der edlen 
Gebirgokette zu weiden, die ſich Hinter der Stadt erhebt und, grün 
bis zum Gipfel hinauf, foweit das Auge reichen Fann ſich von 
Norden nah Süden zieht. 

In diefer Betrachtung lag Friede und ſogar Erhebung. Waͤh— 
rend ich über das Eigenthümliche meiner Stellung nachdachte, ohne 
auf die herzliche Begrüßung des Landvolfes, dem ichwbegegnete, zu 
achten, hatte fich die Sonne faft ganz Hinter den Bergen verborgen, 
noch ehe ich daran Dachte, mein Geſicht heimwärts zu wenden. 
Die Folge davon war, daß mich bereits der Abend mit feinem 
nebeligten, purpurfarbigen Zwielicht umfloß, als ich unter dem hohen 
Vorgebirg anlangte, auf welchem die ausgebehnten Feflungswerfe, 
welche den Hafen beherrichen und die Stadt einfchüchtern,, zürnend 
niederblickten. 

Als ich den Schatten dieſes mit Kanonen bepflanzten Berges 
erreichte, war es fo dunkel geworben, daß ich meinen beiten Freund 
faum erfannt haben würde, und ich fand, wie es bei berartigen 
Manderungen fo leicht zu gefchehen pflegt, daß.ich ganz von meinem - 
Mege abgefommen war. Zum Glück entdeckte ich bald eine Perfon, - 
die in den gewöhnlichen Mantel gehüllt war. Ich berührte achtungs— 
voll meinen Eckenhut und nüherte mich dem Manne, um mid bei 
ihm zu erkundigen, wie ich zu dem nächiten Thore gelangen könne. 

„Seyd im Namen des heiligen Lukas und aller andern heiligen 
Evangeliften gegrüßt, Herr Student ,“ fagte der Fremde, indem er 
mir einen fpanifchen Thaler in die Hand drüdte, „aber Habt. jept 
die Güte, Euch zu entfernen, denn ich wünfche allein zu feyn.“ 
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Dieine Frömmigkeit erwacht, aber ich qerathe in die unrechte Kirche. Meine 
Andacht befriedigt mich weniger, als ich erwartet hatte. — Dome find 
mehr für Sünder, als für Heilige gebaut. 





Die Stimme des Mannes, der mich in dem leuten Kapitel 
anredete, ließ mich in dem Sprecher augenblicklich meinen jungen; 
wohlmwollenden Freund Iulian erfennen. Es folgten nun gegenfeis | 
tige Erflärungen und Glückwünſche. Er Hatte mir nur eine fehr 
traurige Gefchichte zu erzählen, denn feine Angelegenheiten befanden 
fih in einen weit verzweifelteren Zuftand, als er erwartet, und er 
hatte den einfamen Ort, an welchem ich ihn gefunden, auserlefen, 
‚um über diefelben ungeftört nachzudenken. Unfere Unterhaltung 
wurde jehr ernft, und als wir in die Stadt eintraten, hatten wir 
bie zeitlichen Dinge verlaffen, um uns über die ewigen zu befprechen, 

Statt unfere Quartiere aufzufuchen, gingen wir unter dem 
Schatten der alten Kathedrale bis fat Mitternacht hin und her. 
In unfekem Gefpräche hatten wir unfere Herzen enthüllt, und da 
der Eindruck deffelben eine große Wirkung auf mein fpäteres Geſchick 
übte, fo will ih einen Furzen Abriß davon geben. Nachdem wir 
gegenfeitig die unerfchöpfliche Liebe und das gränzenlofe Wohlwollen 
des Schöpfers anrkannt, zugleich auch über das Dafeyn des Böfen 
einige fehr fchöne .Hypothefen, welche nur dazu dienten, unfere 
Sinne wie in einen Netze zu verftricten, vorgebracht hatten, fagte 
Julian, der fichsjept ein Bischen ſchwer auf meinen Arm flübte, 
um feinen Worten- nehr- Nachdrud zu geben: 

„Ardent, der Zuftand eines vollfommnen ungetrübten und 
ewigen Glückes kann von einem menfchlichen Geifte nicht erfaßt 
werben. Sogar bie GSeligfeit der reinften Verzückung kann nur 
dann gewürdigt werden, wenn fle einen Gegenfag hat. Nichts 
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trägt feinen Maßſtab in fich felber, und was auch bie Geiftlichen 
dagegen predigen mögen, fo bin ich doch zu glauben geneigt, daß 
in dem jeligen Zuftand des jenfeitigen Lebens uns die Erinnerung an 
die Mühen und Leiden diefer elenden Welt bewahrt bleiben. Wenn 
daher der rechtichaffene Mann hienieden recht viel gelitten hat, fo 
muß er jenfeits nothwendig ein größeres Glück empfinden, obfchon 
ich dies nicht als Glaubensdogma ausfprechen will, Trougthon; 
denn ich beabfichtigte damit bloß ein Eihlenfen auf einen Gegen 
fand, der mir viel Schmerz bereitet hat — einen Schmerz, mein 
theurer Freund, deſſen unbewußter Veranlaffer Ihr ſeyd.“ 

„Sch? Sprecht Euch unverholen aus, was Ihr damit meint 2” 

„Durch die Schrecken jenes entjeglihen Schiffbruchs, den Ihr 
mir fo lebhaft gefchildert habt, müßt Ihr fowohl geiftig als koͤrper—⸗ 
lich die größten Leiden erduldet haben, deren der Menfch fähig iſt, 
was fchon durch den Zuftand der Erfchöpfung, in welchem wir Euch 
fanden, zur Genüge bewiefen wird. Als Ihr an Bord unferes 
Schiffs genommen wurdet, Eure Knochen wieder ihr Pleifh ges 
wannen, Eure Wangen aufs Neue in dem Roth der Gefunpheit 
erglüheten, und Euer Geift fich erheiterte, hoffte ich, dp Ihr groͤ⸗ 
Bere Dankbarkeit an den Tag legen würdet.“ 

„Ich undanfbar? O Julian, Ihr drückt mich ir die Erde und. 
vernichtet mich! Eh’ She dies von mir glaubt, wiall ich lieber zu 
Euern Füßen niederfnieen und Euch bitten, mich zu erſchlagen.“ 

„Nicht gegen mich — nicht gegen mich, mein Ardent! Mir 
fchuldet Ihre nichts. Blickt zu Eurem himmliſchen Erhalter auf! 
Kann irgend etwas dem menfchlichen Sinne Faßlihes einen größeren 
Gegenfaß zwifchen unfterblihem Glücke und ſterblichem Elend bieten, 
als die Darftellung deffen, was Ihr auf der Ser und in dem Schiffe 
unten gelitten, und was Euch ebendafelbft verzidet hat? Und doch 
habt Ihr noch nie diefe große Gnade im Geſräch, im öffentlichen 
Gebet — ja vielleicht nicht einmal in Eurer ftillen Andacht aner= 
kannt.“ 
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„Mit Scham muß ich. bekennen, daß Ihr Recht Habt — Ihr 
ſchneidet grauſam in mein Herz ein.“ 

„Nicht grauſam, ſondern wohlwollend, liebevoll und brüderlich. 
Iſidora und ich, wir beide hätten Euch dieſe Herzenshaͤrtigkeit nicht 
zugetraut.“ 

„Julian, ich fühle mich erniedrigt = Euch — heute Rent 
noch in ter Einfamfeit meiner Kammer —“ 

„Das wird nicht gemügen — thut es — aber es wirb nicht 
genügen. Seht Ihr diefen edlen Tempel? Bemerkt Ihr, wie feine 
altergrauen Thürme himmelwärts’ragen? Der glorreihe Mond 
ſteht darüber in überfchwenglicher Reinheit wie eine geläuterte 
Seele, welche eben erſt die Nebe des Grabes abgeworfen hat. Iſt 
nicht rings um dieſe Stille eine Atmosphäre von Heiligfeit ers 
goffen, die in Euer Herz eindringt ?“ 

„Wohl — aber der Unterſchied unferer Glaubensbefenniniffe 
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„Was wollt Ihr damit? Gibt es im Danfe zwei Glaubens— 
befenntniffe? DBielleicht find die Lnterfchiede des Glaubens nur 
Unterjchiede des menfchlichen Irrens; aber wenn Gott aufrichtig 
geſucht wird, fo wird er die Irrthümer vergeben um ber Liebe 
willen, die er zu unferem Gefchlechte trägt und die ihn feinen eigenen 
Sohn für unfere Erlöfung opfern ließ. Kommt zu ihm mit einem 
ehrlichen Durfte nah Wahrheit und mit reinem Herzen; mögen 
dann auch Eure Gebete an den Füßen eines Fatholifchen Altares 
ausftrömen — verlaßt Euch darauf, ſie werden gnädiges Gehör 
finden,“ 

„O Sulian, She wollt doch feinen Konvertiten aus mir machen ?“ 

„Bott behüte! Nur als Sünder bitte ich Euch, morgen zu 
fommen und unter uns zu frieen. Ihr glaubt, daß uns die Dünfte 
des Aberglaubens umziehen, und ich gebe zu, daß vielleicht auch in 
der zeitlichen Berförperung der Heiligen bei dem irrenden Menfchen 
zeitliches Irren fih mit einfchleichen mag; aber ſeyd verſichert, 
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wenn die Gebete ‚aus einem zerfnirfchten Herzen kommen, fo find 
fie in den Augen des Allbarmherzigen gereinigt, ehe fie das Dad 
diefes Domes erreichen. Diefe edle Kirche iſt zunächft dem Allmäch- 
tigen, dann aber namentlich Nostra Sennora de la Mar geweiht, 
und morgen wird ihr zu Ehren eine große Broceffion gehalten. 
Alle Seefahrer, welche in der Stunde der Gefahr ihre Gelübde 
abgelegt haben, fommen und bringen ber Sungfrau ihr Opfer. 
Ardent Trougthon, um Eures Freundes und um Eurer unfteeblichen 
Seele willen — fchließt Euch der Andacht dieſer Leute an; denn 
wer ift wunderbarer erhalten worden, als Ihr?” 

„Sch will es thun.“ : 

„Aber lächelt nicht über das, Ardent, was Euch als eine Un—⸗ 
gereimtheit erfcheint. Die Ceremonieen find nicht der Geift, obſchon 
fie die träge Seele zu dem Gefühl der Andacht weden. Die Fahnen, 
der Weihrauch und die Reliquien mögt Ihr meinetwegen als Sinn 
bilder oder als Eitelfeiten betrachten — nur findet Euch ein.“ 

„She habt mein Wort.“ 

„Und blickt nicht mit Verachtung auf die demüthige Opfergabe 
des in Sturm und Wetter abgehärteten Matrofen.“ . 

„ch werde dort feyn, Julian, und gleichfalls meine DOpfergabe 
mitbringen — ein reuiges und gedemüthigtes Herz. 

Wir Beide waren tief ergriffen, flehten zu Gott um feinen 
Segen und Fehrten dann nad) unfern Wohnungen zurüd, 

Unfeliges Berfprechen! Wäre ich doch lieber mit James Gavel 
in dem Meere zu Grunde gegangen, als daß ich es ablegte — 
wäre ich lieber in jener Nacht geftorben, in welcher ich mich dem 
Himmel empfahl, als daß ich es hielt.” Thor, der ich war, auf bie 
wohlgemeinte Sophiftit meines Freundes zu horchen! Was hatte 
ich mit jener päbfllihen Maskerade zu fchaffen? Mit freiwilliger 
Blinpheit ftürzte ich in mein Schidfal. 
| Am andern Morgen hatte ſich die Gluth der Begeiflerung ges 
legt, und ich bereute bitter meine Zufage, in eine römifche Kirche 
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zugehen und gdafelbft anzubeten. Ich erinnerte mich der Worte, 
welche ;der gute, alte Kaufmann Fall bei meinem Abſchiede ges 
fprochen hatte. Aber dennoch hielt ich mein Verſprechen Heilig und 
befchlos, mich fo fehr in Gebet und fromme Betrachtungen zu vers 
tiefen, daß der Prunk der Proceffion an mir verloren ginge. 

Ich fchrieb an ‚meinen früheren Principal einen ausführlichen 
Bericht über meine Abenteuer, theilte ihm meine gegenwärtige Lage 
mit und’ bat ihn, entweder einen feiner Söhne zu ſchicken, um bie 
Sache zu bereinigen, ober mich mit anderweitigen Beglaubigungen 
zu verjehen, die meinem Bater allen Zweifel an meiner Identität 
benähmen. Nachdem ich noch das Anfuchen beigefügt hatte, er 
möchte feinen Gefchäftsfreund in den Stand fegen, die Verſicherungs⸗ 
fumme für die verlorene Brigg und ihre Ladung au erheben, begab 
ich mich gegen Mittag nach der Kirche ber Nostra Sennora de 
la Mar. 

Auf meinem Wege dahin Fam ich am ber Prozeflion vorbei, 
vermied aber angelegentlih, danach hinzufehen, und als ich in bie 
Kirche trat, war ich fait allein. Ich Fnieete vor dem prachtvollen. 
Altarbilde und hoffe, meine proteftantifchen Freunde werben mid 
beshalb nicht verbammen. Nachdem ich in diefer Weife meinem 
Sreunde Wort gehalten hatte — der Bigotte wird freilich denken, 
dag ich dadurch meinen eigenen Glauben gefährdet habe — wollte 
ic) wieder aufbrechen, als mit einemmale das laute Gefchmetter der 
Trompeten und der Klang fonftiget muſikaliſchen Inftrumente meine 
Schritte feſſelte. + 

Das weite Portal der Kirche füllte ſich augenblidlich mit den 
Theilnehmern der prunfvollen" Prozeffion, deren Ginzelnheiten zu 
fhildern eine eitle Mühe wäre; es genüge, zu fagen, daß fie aus 
einem Gemifche von Größe und Ungereimtheit beftand. Unterfchied- 
liche männliche und weibliche Heilige, in rohem Schnigwerf und in 
die neuefte Mode gefleivet, wurden auf hohen Geftellen von Men— 
ſchen einhergetragen; auch fehlte es nicht an Reliquien und Fahnen. 
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Ueber alles Mebrige ragte eine vierzehn Fuß hohe Foloffale Figur, 
welche — der Himmel weiß, durch welche Specnaffociation — den 
heiligen Joſeph vorftellen follte, denn file war in einen hellgrünen 
Mantel, in fcharlachrothe Hofen, die faft dem Auge wehe thaten, 
und in gelbe Huffenftiefel gefleivet, während fie auf dem Kopf einen 
aͤchtſpaniſchen Hut mit einer fehönen weißen Feder trug. Die Ges 
fchiclichfeit des Holzfchneiters fand nicht auf gleicher Höhe mit 
defien Frömmigkeit, denn die ganze Figur war ungeftalt und das 
Gefiht lächerlich häßlich. Da indeß diefer würdige Heilige fein 
Antlig fo Hoch über den Köpfen aller Andern trug, fo beugten die 
andächtigen Zufchauer die ihrigen nur um fo tiefer vor ihm. Unter 
anderen Eitelfeiten bemerkte ich auch in der Mitte des Prunfzugs 
einen fchön verzierten, hohen, aber leeren Wagen. Gin Theil dies 
jer Prozeſſion bot jedoch ein rührendes Intereffe — nämlich unge— 
führ dreißig ehrlich ausfehende Matrofen, welche in Mitte des Zugs 
fih näherten, um ihre Opfergaben zu den Füßen unferer lieben 
Frau vom Meere niederzulegen. Troß des rauhen Ernftes ihrer 
Züge, war auch nicht ein trodenes Auge unter ihnen zu bemerfen. 
Sie waren dankbar — und der Dank ift ein Gebet, ein Weih— 
rauch, den der Allmächtige ftets wohlgefällig annimmt. Allerdings 
dachten fie, dieſes Hehre Weſen fich dadurch um fo günftiger zu 
flimmen , daß fie an dem Altare der jungfräulichen Mutter Wachs: 
ferzen von verfchiedenem Umfang, wächſerne mit Flitter ausgepußte 
Heine Heiligenbilder und — was die frommen Patres wohl am 
meiften werthichäßten. — unterfchiedliche Feine Leinwandbeutel mit 
Silbermünzen opferten. Dennoch übte diefer Theil der Geremonie 
und die Haltung der Matrofen einen ergreifenden Eindruck. Es 
war feiner darunter, den nicht die Hand der BVorfehung vor dem 
Tod in der Flaffenden Tiefe, oder vor dem noch fchredlicheren Ende 
auf einem von Wellen umfpülten Riffe bewahrt hatte. 

Obgleich zu den Seiten dieſes ehrlihen Haufens verwitterte 
Knochen, die mit wunderihätigen Kräften begabt waren, getragen 
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wurden, und rechts und links eine Schaar Fräftiger Burfche mit 
zehn Buß langen und verhältnigmäßig dicken Wachsferzen ging, 
welche zur größeren Sicherheit in Geftellen ftaden, die an Leib 
gürteln bis auf das Knie herunterhingen — ich fage troß dieſer 
und taufend anderer gleich grotesfer Ungereimtheiten fühlte ich mich 
doch nicht geneigt, über den ganzen Aufzuß zu fpotten. 

Die Opfergaben ber Matrofen fielen in ein ungeheures , achte 
eckiges filbernes Beden, das von acht fchneeweiß gefleideten Prie- 
ftern getragen wurde. Nachdem Jeder ſeinen Zoll abgegeben hatte, 
glaubte ich, daß die Schauftellung vorüber fen, und ich erhob mich 
abermals von den Knieen, um mich zu entfernen. Wollte Gott, 
daß ich jegt gegangen wäre! Hätte ich hoch gewußt, daß ich das 
mals auf der Scheivelinie meines Schidfals ftand! 

Ein plögliches triumphirendes Erbdröhnen der Orgel feſſelte mich 
an bie Stelle. Das hohe gothifche Gewölbe erbebte unter dem har—⸗ 
monifchen Wiederhall, und der Boden zitterte unter meinen Füßen, 
als nehme er Theil an der erhobenen Melodie. Dann tönte der 
Choralhymnus an die heilige Mutter — die jugendliche, die ſchöne, 
die gebenebeite! Der Gefang begrüßte fie wie der Geift der geläu- 
terten Liebe mit zärtlichen, heimifchen Ausprüden und flehte fie um 
ihre Fürfprache an. Die Bitte Hang in mein Ohr, daß ihr Wohl—⸗ 
wollen athmen möge über dem Meere, und daß fie, die felbit auch 
fterblich geweſen, ſich in ihrer feligen Unfterblichfeit erinnern möge 
der Armen, die noch hienieden wallen, Allerdings war der Hymnus 
in gereimtem Mönchslatein abgefaßt, drückte aber dennoch die Gefühle 
mit Klarheit, Kraft und Innigfeit aus; die Mufif war erhaben und 
der Chor vortrefflic. " 

Nach jedem Verſe fliegen die acht Prieſter eine ber Altartreppen 
binan und trugen das Dpferbeden mit fih. Auf jeder Stufe beug- 
ten fie ein Knie, und erhoben die Augen mit Blicken andächtigen 
Flehens zu dem Altarblatte, welches die Jungfrau, mit dem Heili— 
genfcheine der Schönheit und Unſchuld umgeben, darſtellte. 
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Deine Augen waren auf ihr wunderherrliches Antlitz geheftet, 
und es dünkte mid faft, als ob ein fo unausfprechlicher Ausprud 
son Huld die Anbetung verdiene, die ihm gezollt wurde. Inzwiſchen 
umringten die Acolyten den Altar, und die Miniftranten fchwenften bie 
Rauchfäaͤſſer, aus denen wohltiechende Düfte in zierlihen Nauchfäulen . 
nach der reichverzierten Decke in die Höhe ſtiegen, ſich allmählig durch 
das ganze Gebäude verbreitend, und zulegt um die ganze Prozeſ— 
fion einen geheimnißvollen Nebel werfend, der fie mit einemmale aller 
ihrer Zufammenhanglofigfeit beranbte. Die Scene fing an, einen 
peinlichen Gindrud auf mich zu. machen — "ich zitterte — mein Herz 
klopfte — die Thränen ftanden in meinen Augen — und ich fühlte 
mich lebhaft verfucht, dem bedrüdenden Entzücken, das ſich weiner 
bemächtigte, durch einen wilden Ausruf Luft zu machen. Da hats 
ten die Priefter die höchfte Stufe erreicht, und wie fie mit dem Ge— 
mälde fait ganz in eine glorreiche Weihrauchwolfe verhüllt waren, 
erflang die Orgel und ter Chor in Schallenden Donnertönen — Ave 
Maria, Hallelujah! 

Ein Tebhaftes Licht brach Hinter dem Nltarblatte hervor, und 
eine lebende, athmende Gottheit ſchien nieberzufteigen und die Opfers 
gaben zu fegnen. 

Das war Sanfelipiel — Zauberei. 

Die ganze Verſammlung lag im Nu auf dem Boden; ich felbit 
auch fanf auf meine Knie nieder, ohne jedoch mein Haupt zu beugen, 
Ich war bezaubert. Jedes Wermögen meines Seyns hatte fich in 
meinen Augen gefammelt. Dort lächelte vor mir die Verkörperung 
einer wmafellofen Schönheit; aber es war eine Schönheit, die mit 
meiner Seele im Beginne der Zeiten gefchaffen zu ſeyn fehlen und 
jeßt erft in das fterbliche Leben eingeführt wurde, die lang zurück 
gehaltene Theilnahme, Verehrung und Liebe fordernd, zu deren Dienite 
ich ſtlaviſch in's Leben gerufen zu fern glaubte, 

Mie diefes Wunder von Alles überftrahlender Lieblichfeit ge: 
Feidet war, weiß ich wicht; auch fuchte ich, fo nahe ich Stand, nicht 
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zu entdecken, durch welchen Kunftgriff es gelang, fie durch die ſich 
öffnende Leinwand des Altarblattes zu bringen, oder in welder 
Weile fie nah Empfangnahme und Segnung ‘der Opfergaben zu 
dem Triumphwagen in der Mitte der Prozeſſton getragen wurde. Ich 
weiß nur ſoviel, daß ih mich, als fie durch die Kirche zug, mög— 
lichſt in ihre Nähe Hielt, die Augen auf ihr firahlendes Antlig ge: 
beftet und Jeden, der mir in den Meg Fam, über den ‘Haufen renz 
nend, ba ich für feinen Menfchen mehr ein Auge hatte und ebenfo 
wenig auf bie zu Boden Geſtreckten achtete, über welche ich wegſchritt ˖ 
Der Züg ging dreimal durch die Seitengänge der Kirche, und 

die Geftalt theilte ihren Segen über die verfammelte Menge aus— 
Ohne Rüdficht auf die Stöße und Schläge, die ich einnehmen mußte, 
behauptete" ich ftets meine Stellung in ihrer Nähe Ginmal als 
fie ide Haupt fanft umwandte, trafen meine Augen die ihrigen. Ich 
mag nicht von Baftlisfen fprechen — aber die Zunge hat feine Worte, 
die Poeſie fein Bild, um bie allgewaltige Anziehungsfraft biefes 
Blickes auszudrüden. Obgleich ihre blauen Augen fanfter waren, als 
der Flaum von einem Flügel des jüngften Seraphs, jo zog fie dod) 
meine Seele mit einer Macht am fich, die ftärfet war, als die des 
Todes. Ich konnte meine Blicke nicht von ihnen abwenden, und 
ebenfo hafteten die des jungen, ſchönen Opfers auf mir. Auch weiß 
ich nicht, wie Tangeich fie noch angeflaunf haben würde, wenn nicht 
mein ungeberbiges Niedertreten der Leitte fo großes Auffehen erregt 
hätte, daß ich von ein paar ſtämmigen Kirchendienern augenblicklich 
aus der Neihe*der Prozeffion herausgeworfen wurde. Aber es lag 
nichts Zartes, nichts Tröftliches in dem Blicke diefer Nahahmung 
eines himmlifchen Wefens. Ich Fonnte in ihren Aug:n nichts Iefen, 
als eine grauenvolle, tiefe Spekulation — ein Gefühl des Staunens 
und erfchrodener Neugierde. Che ich wieder meine Stellung in ihrer 
Nähe gewonnen hatte, erfcholl der Jubelhymnus noch einmal; bie 
Weihrauchwolfen erhoben fich auf's Neue, das Altarblatt wurde in 
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Dunft verhält, und duch den fich häufenden Nebel getragen, ver: 
ſchwand das Abbild der jungfränlichen Mutter. 

Meine Augen ſtarrten ihr bis auf den lebten Moment nad, 
und als fich die faltige Leinwand, die ich durch den Rauch bemerfen 
fonnte, über ihre ſchloß, kniete ich in der Nähe des Altargeländers 
nieder. Ich verbarg mein Gefiht in den Händen, ſchloß meine Aus 
gen und ermuihigte meinen Geift, bei jedem Zug zu verweilen, dem 
fürzlih noch meine entzücdten Sinne geſchaut hatten, 

Die Orgel verfiummte allmählig unter melodiſch hinfterbenden 
Tönen ; die Prozeffion und das Gedränge zerſtreute fich, und endlich 
zog auch die Schaar der Priefter einer nach dem andern ab. Ich 
achtete nicht tarauf, und ebenfo wenig fam ich zu dem Bewußtfeyn, 
daß ich allein war. | 

Alfo vertieft und noch immer in derſelben Stellung begann ich 
Fragen an meine Seele zu ftellen — aber fie war verwirrt. „Kanıt 
dies Liebe ſeyn? So ylöglih? War fie wirflih eine Sterbliche? 
Sch kenne fie genau — habe mit ihr ſchon gefprocdhen — fie bewacht 
— mit ihre gebetet — mich mit ihr gefreut — aber wo? Entwe— 
der —“ fagte ich mit Ditterfeit zu mir — „habe ich zwei Griftenzen, 
oder bin ih wahnfinnig, Quiet Trougbton! Ob, daß ich nie 
meinen bohen Schreibeborf in dem dunkeln Komptoir der Gity vers 


laflen hätte! Diefes unerfättliche Herz kann jeßtenie mit Zufrieden: 


heit erfüllt werben — kann nie wieder den Frieden kennen lernen. 
Liebe ich fie? Nein — es ift nicht diefes Gefühl. Ich weiß nur, 
daß ich elend Lin !“ 

Und abermals verfanf ich in eine fchmerzliche Träumerei. 
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Dreisehbntes Kapitel, 


er auf Abenteuer ausgeht, findet oft mehr als er fucht. — Ich werde 
in den Schooß meiner Familie eingefüßrt, aber nicht ohne Schmerz. — 
Der Familienkreis beiteht bis jegt nur aus Öngeln. 





. — 


Wie lange ich im dieſer Verzückung blieb, weiß ich nicht; end— 
lich aber wurde ich durch eiffen derben Schlag auf die Schulter ge— 
wedt, und als ih mich umwandte, fah ich Julians lachendes Geficht 
über mir. 

„So ganz allein an” dem- Fuße des Altars?“ fagte er. „Ihr 
fend wahrhaftig der andächtigfte Mann in Barceloıta. Habe ich 
unabfihtlich einen Bekehrten aus Euch gemacht? Aber ernftlich 
gefprochen, wie findet Ihr die Ceremonien in unferer Kirche?“ 

„Abſcheulich! Wollte Gott, daß ich nie Zeuge davon gewefen 
wäre.“ 

„Das ift nicht ſchön, Troughton. Bielleicht meint Ihr nament- 
Lich die Tebendige Darftellung der Jungfrau Maria? Dies ift eine 
aus langen Alterthum hervorgebrachte Sitte, und Viele, die fonft in 
ihrem ganzen eben für feine religiöfe Idee zu gewinnen wären, find 
durch derartige Aufregungen zur Andacht geweckt worden. Der weife 
und wahrhaft fromme Chrift fieht in folchen vorbildlichen Darftel- 
lungen nichts Unvechtes. Aber wenn wir die Sache im Lichte eines 
heiligen Schaufpiels betrachten, wie gefiel Euch die Sennorita in ihrer 
Rolle 2” 

„Sie war nur zu göttlih. Wer ift fie?“ 

Und ich zitterte hei meiner Frage. 

„Die einzige Tochter eines fpanifchen Kaufmanns, dei der gute 
König Joſeph aus Madrid vertrieb, nachdem er ihn zuvor mie einen 
Schwamm ausgedrückt hatte.“ 

Marryat's W. XVII. Ardent Troughton. 9 
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„Eine Spanierin? Ihr goldnes Haar, ihr burchicheinender 
Teint, das rofige Roth ihrer Wangen ,. die ſchön gerundete Geftalt 
— wie wenig gleicht Alles dies den fchmächtigen, bunfelfarbigen 
Schönheiten Spaniens! Sie kann feine Spanierin feyn, Julian.“ 

„DH, da fennt Ihr Eure Landsmänninen nicht. Aus zwanzig 
fpanifchen Mädchen ift alles reine Blut gedrüdt, um ein blondes 
Gefchöpf wie die Sennorita zu machen ; folglich find die bunfeln Schön 
heiten ungebührlich dunkel, und die Blonden ungebührlich blond. 
Nein, fie iſt durchaus ſpaniſch und 2 anerkannte Schönheit von 
Bareelona.“ 

„Aber ihr Name, guter Julian — ihr Nanıe? “ 

„Man nennt fie nur die Trottoni „„eine fehr fröhliche und 

fromme Heine Katholifin, kann ich Euch verfichern.“ 
— „Ya, und She. habt heute mehr als. einen Engel aus ges 
macht. Bitte, Sennor,“ fagte ich mit Bitterfeit, „Eleivet fich dieſes 
himmlische Welen auch in die gewöhnliche Mantilla, und trägt fie 
Euer eigenthümlich Furzes ſpaniſches Gewand ?“ 

„O ja; ihre fchönen Knöchel hätten fonft allen Grund, fid 
zu beflagen.“ 

„Mnd fie weiß ohne Zweifel auch ihren Fächer zu ſchwingen?“ 

„Kein Frauenzimmer in Barcelona verfteht diefen unerläßlichen 
Zierrath mit mehr Anmuth zu führen.“ 

„Gut — ehr gut — und fie it wohl auch recht zuvorlommend. 
Sie läßt fich vielleicht Herab, für einen fchönen Kavalier die Cigarre 
anzuzünden umd nad einigen anmuthigen Zügen fie in deffen Mund 
zu ſtecken?“ 

„Das ift fo Landesfitte, Ardent. Sie hat mir erſt geflern Abend 
diefe Gunſt erwieſen.“ 

„Den Teufel that fie! Doch es gefällt mir fa — es thut mir 
gut — ungemein gut.” 

„Würde e8 Euch nicht beffer thun, wenn Ihr bei ihr einges 
führt werben fünntet? Als ih Euch geftern Nacht verließ, traf ich 
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fie bei einer Tertulia. Wenn «6 Euch angenehm ift, will ich. — 
heute Abend nah ihrem Haufe nehmen.“ 

„Nie, nie! ich will die. Illuſion nicht zerftören. Ich habe fie 
in ber Weiſe geſehen, in welcher allein man fie ſehen ſollte. Doch 
von etwas Anderem. Ich fühle, daß ich nur ein furzes, aber: mühe 
fames Leben vor mir habe, um einem Irrwiſche nachzujagen.“ 

Nachdem ich dem weiteren Drangen meines Freundes, ihn zu 
begleiten, mannhaften- Widerftand entgegengefegt hatte, begab ich 
mich nach meitter ftillen Wohnung, um durch Nachdenken den Eigen⸗ 
finn eines zu fangninifchen Temperaments zu bändigen, das mich 
vieffeicht fchnell in Elend, wo nit gar in Mahnfinn hetzte; aber 
ich Fonnte mich des Traumgefichts der Jungfrau Maria und ‚des 
quäfenden Gebanfens, fie mit einer angezündeten Cigarre im Munde 
zu fehen, nicht entjchlagen. 

Der Lefer bemerft natürlich, daß meine Zeit der erſten Liebe 
gefommen war, ohne daß ich felbit es wußte, und Daß ich mich im 
meiner verbrießlichen Lage ziemlich vernünftig gebervete. Wer hat 
je gefehen, daß tie Liebe den Charakter eines Mannes oder Weibes 
anders, als in den Augen des geliebten Gegenftandes verbefierte ? 
Mas mic betraf, fo wurde ih ungeduldig und veisbar. Ich verließ 
felten nieine Wohnung vor Ginbruh dev Dunkelheit und fireifte 
dann mit Jugurtha und Bounder am dem Sergeftade hin, wobei ich 
mir nnaufhörlich die Berfiherung gab, daß ih der unglücklichſte 
Menſch fey, und mein Beites that, um diefe — wahr 
zu machen. 

Es waren nun vierzehn Tage entſchwunden, und id — 
taͤglich mürriſcher und ſchwermüthiger; auch hatte ich während dieſer 
ganzen Periode weder Julian noch Iſidora geſehen. Die wenigen 
Erkundigungen, die ich eingezogen hatte, überzeugten mich, daß ſich 
mein Pater und feine Familie nicht zw Barcelona aufhielten; aber 
meine Sehnfucht, fie zu fehen, war längjt entſchwunden. 

Endlich wagte ich es, auszugehen, um für mich und meine Bes 
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gleitung eine Wohnung außerhalb der Stadt zu miethen, da ich in 
diefem alle weniger der Beläftigung ausgelegt war und mit meis 
nem Gefolge die ganze Nacht durch umherftreifen fonnte, ohne be— 
fürchten zu müflen, von der Schilöwache geftört zu werden, ober 
durch meine mitternächtlichen Spaziergänge ben Argwohn der guten 
Stabtbewohner zu werden. 

Der Zuli'näherte fich feinem Ende, und das Wetter wurde fehr 
heiß, fo daß mir meine Vorſtadtwohnung ſehr zu Statten fam. Sie 
beftand allerdings nur in einer ärmlichen Hütte; indeg war, Dank 
fey e3 der Vorſorge meines Jugurtha, die Nahrung deſto beffer. So 
lebte ich "in einer faſt völligen Abgefchiedenheit bis zum dritten Aus 
guft, um welche Zeit all meine Thatfraft abermals auf eine höchft 
feltfame Weife in's Spiel gezogen wurde. 

Die Naht war Har und dunkel; über und breitete fich einer 
jener föftlichen fpanifchen Sommerhimmel aus, bie alle Nerven 
wonnig burchbeben. Wir Hatten einen weiteren Ausflug gemacht, 
als gewöhnlich. Ich und Jugurtha waren gut bewaffnet, da in 
Spanien Jedermann feine Wehr mit fich trägt, und was unferen 
Gefährten Bounder befraf, jo war er gewohnt, ſich nie zu entwaff: 
nen. Mir geriethen auf unbefannte Pfade, und ohne Rückſicht auf 
verbotene Gründe, wanderten wir weiter, wo der Duft der thauigen 
Drangenblüthen am verlodfenditen war. Endlich befanden wir ung 
plöglich dicht vor einem langen, niedrigen Gebäude, das durchaus 
feine Nehnlichfeit mit den fpanifchen Villas, dagegen eine befto grös 
Bere mit einem englifchen Cottage ornee hatte. Der Anftand gebot 
ung, augenblicklich umzukehren; aber der fanfte Ton einer Muſik, zu 
welcher gefungen wurde, verlodte ung, nicht nur zu bleiben, fondern 
auch näher zu gehen. Wer läßt fih nicht lieber einladen, als aus— 
Schließen? Mir fchlichen näher an das Haus, und da die Fenfter, 
welche bis auf den Boden heruntergingen, offen waren, fo Eonnten 
wir mit leidlicher Beſtimmtheit unterfcheiden, was in dem Haupt‘ 
zimmer votging. Es war eine häusliche Scene, die aber nichts 
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Malerifches bot. Wir flanden nicht nahe genug, um die Geſichter 
der Meinen Gefeltfchaft unterfcheiden zu können, welche aus einem 
ältlichen Herrn, einer Frau in dem fchönften Sommer des Lebens 
und einer fehr jungen Dame beftand. 

Der alte Herr trug eine wohlgepuberte Perrüde und war fehr 
emfig an einem Schreibepult bejcyäftigt, wo er unterfchiedliche Pa— 
piere ordnete und mit Adreffen verfah; die Frau arbeitete an einem 
Stiefrahmen, und das Mädchen fang zu ter ewigen fpanifchen 
Guitarre. Lebtere hatte ihr Geſicht mit der Mantille befchattet; 
ihre Geftalt war theilweife von dem einzigen Lichte einer großen 
Schirmlampe abgefehrt, die auf dem Bulte des enfigen alten Heren 
brannte. Das Gemach ſchien nicht am beiten möblirt zu ſeyn; aber 
doch lag über dem Ganzen ein ftiller heimifcher Charakter, der un: 
gemein wohltuend auf meine Gefühle, wirkte. 

Sch hörte den Gefang deutlih genug, achtete aber nicht viel 
darauf, ‚da die Hymme, welche ich »Fürzlich in der Kirche unferer 
Frauen vom Meere gehört hatte, ohne Unterlaß in meinen Ohren 
nachhallte. 

Ich näherte mich allmählig mehr und mehr dem franzöſiſchen 
Fenſter, während meine Begleiter in kurzer Entfernung von mir 
ſtehen blieben, und hielt nicht inne, bis meine Rechte eigentlich 
auf dem Geſimſe aufruhte. In dieſer großen Nähe machte Einiges 
von der Romantik und dem friedlichen Verkehr vergangener Tage 
mein Herz unruhig, und wider Willen fühlte idy mich nad) dem wohl- 
möblirten Bejuchszimmer in Lotbury mit feinen für mich verlorenen 
Pleyaden, den Fräulein Falf (obgleich ihrer nur fünf waren), zu— 
rückverſetzt. * 

Und die Stimme der jungen Sängerin — ih begann aufzus 
merken, dann Gefallen daran zu finden, und wie enblich einige 
der gedämpften, feierlichen Töne füßer und klarer, als bie füßeften 
und flarften Noten ihrer Guitarre, in ter Neichheit ihrer Melodie 
in mein Bewußtfeyn übergingen, fand ich, was ich zuvor nicht bes 
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‚merkt hatte, daß der Gefang ausgezeichnet fchön war: Ich fehnte 
mich, das Antlig des Mädchens zu fehen, das noch immer über Die 
Guitarre: gebeugt war, und cs flund nicht lange an, Bis mich der 
fchlimmfte aller Flüche — der des erfüllten Wunſches traf; 

- * Eine ergreifend füße Gadenz von: Seite der jüngeren Dame 
weckte die ältere; fie forady mit dem gewöhnlichen fpanifchen Rufe, 
‚der. aber für englifche Ohren unfremm tönt — „Jeſus!“ auf und 
eilte auf die Sängerin zu, um fie auf die Stirne zu küſſen. 

Sch hatte eben noch Zeit, zu bemerfen, daß bie mateonenhafte 
Dame in ber reichen Fülle maurifcher Ueppigkeit „ungemein jchön“ 
war — eine dunfle Schönheit, die dem Bufen des Mannes oft weit 
füßer dünft, als die lichtere; ic) fage, ich hatte eben noch Zeit, dies 
zu bemerken, als Das Feine Geräuſch auch den Herrn mit der weißen ° 
Perücke veranlaßte, von feinen Papieren aufzufchauen, und feine 
milden, verblichenen Züge leuchteten von Innigkeit. 

„Deine Tochter!“ rief er zärtlich. 

Sie erhob ſich augenblicklich und hatte im Nu ihre weißen Arme 
um feine vom Alter gebeugten Schultern gefchlungen, während bie 
altliche Dame hevantrat und fich über Beide nieverbengte. Es war 
‚eine jener ſchönen Gefühlsaufwallungen, die man — ad, und auch 
dann wie felten! — nur in der Ginfanifeit des häuslichen Kreifes, 
die man aber ja nicht. Verödung nennen darf, findet. 

Doch was: var. Alles. dies für mich? Nichts. Ich - hatte in 
jenem Momente Augen, - ohne zu fehen. Erſt in fpätern Jahren, 
als ih zu taufend und tanfendmalen über jene Scene nachdachte, 
fielen mir alle diefe vorläufigen Einzelnheiten bei. 

Ah! was war es für mih? Denn in dem Montent, als das 
Mädchen fich ſcherzend auf das Knie ihres Vaters ſetzte, fehüttelte 
fie ihr Haar bei Seite, daß es um fie herflog, wie wellenförmige 
Strahlen goldenen Lichtes, die unter den Falten ihrer fehwarzen 
Mantilla hervorzuquellen ſchienen, und mir in dieſer Weiſe plötzlich 
die himmliſche Lieblichkeit des Antlitzes entſchleierten, das ich nie 


135 


wieder zu ſehen gebeten hatte, wenn ich es micht immer und ewig 
fehen ſollte! Es war der Antlig. bee Sennora de la Mar — fit, 
vor der fo Diele anbetend die Kniee beugten — ber bie Orgel ihre 
Hallelujahs entgegentoͤnte — die Verkörperung dev jungfräulichen 
Mutter ! 

Wie kam es, daß ich im jenem Augenblicke mich zuerft über- 
zeugen wollte, daß mein Deich noch immer wohlkehalten in meinem 
„ Dufen ſtack — daß ich haftig nach den Schlöffern meiner Piftolen 
ſah? Sann ih auf ihren — oder auf meinen Tod? Die Handlung 
war unwillfürlid. Im nächſten Augenblick zog ich, ohne daß ich 
mir je einen Grund anzugeben vermochte, Jugurtha vorwärts, und 
deutete auf die Gruppe. Der Neger brachte feine flache breite Nafe 
in Berührung mit den Glafe und verzog feinen ohnehin ſchon fehr 
großen Mund zu einem Grinſen unbefchreiblichen Entzückens. Auch 
der Hund war herangefommen und hatte fich den Zufchanern enge 
ſchloſſen. 

In dieſer Lage hatte ich eben noch Zeit, ein kurzes Gebet aus— 
zuftoßen, es möchte ein Trupp von Banditen die Thüren des Zint- 
mers fprengen, Damit ich Darüber herfallen und fie erfchlagen könne. 
Mit einemmale wandte jedoch die Mutter ihr Geflht zu uns und 
bemerfte das feltfame,, etwas garftige Schaufpiel des Negergefichtes, 
welches an das Fenſter geleimt ſchien. 

Ein Schrei, ein Auffpringen und ein Ruf nach den Dienftboten ! 
Kaum gelang es mir noch, zurückzutreten, als wit plößlid) von be— 
warneten Männern umringt waren, und ehe ich Zeit gewann, meine 
Piſtolen Ioszumahen, hatte man mich auf das eine Knie niederges 
worfen. Der Dold) des Don Mantez blitzte über mir. Jetzt wäre 
Alles verloren gewefen und mir eine Lange, lange Frift herber Kämpfe 
erfpart geblieben, wenn nicht der treue Bounder beffere Wache ges 
halten hätte, als wir. Ehe der Stoß geführt werden Fonnte, war 
er dem Meuchelihörber an der Kehle, und es wurde mir möglich, 
den erhobenen bewaffneten Arm zu ergreifen. Mittlerweile hieb Ju— 
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guriha mit feinem ſchweren Stutzſäbel, wie ein Teufel um fih und 
hielt in der That einen ganzen Kreis von Angreifern im Schach. 
Dies Konnte jedoch nicht lange währen. Sie jchleffen ih all» 
mählig näher an mich und meinen Gegner an, bis zulegt wir Alle 
unter furchtbarem Geklirre durch das Fenfter in das Gemach gebrängt 
wurden, wo ber erflaunte alte Herr, feine erſchreckte Gattin und 
Tochter , und das vor Ueberraſchung ſprachloſe Gefinde ftanden. 
Nachdem wir in das Gemach gerollt waren, konnte ich mich, 
leicht der Waffe, die gegen mich erhoben worden war, bemächtigen 
und aufftehen. - Aber Mantez war in einer jämmerlichen Lage; 
Bounder wollte nicht loslaffen, und nur die ſchwarze Halsbinde des 
zu Boden geftrerften Kapitäns rettete ihn vor augenblicklichem Tode. 
Aber dennoch drohte ihm Erdroſſelung. Jugurtha war umringt 
und feine Arme wurden gewaltfam von feinen vier Gegnern zurüds 
gehalten, obfchon ihre vereinte Kraft faum im Stande war, ihn zu 
bändigen. Auf diefe fchien er jedoch faft gar feine Ruͤckſicht zu nehmen, 
denn alle feine Blicke und Geberden deuteten nur auf Mantez, deſſen 
Kopf von dem wüthenden Hunde ungeftüm gegen den Boden gejchla= 
gen wurde, während fein Geficht ein leichenhaftes Schwarz annahnı. 
Sobald ih mich aller perfönlichen Beläftigung entriffen hatte, 
seat ih in die Mitte des Zimmers, zog meine Piftolen heraus, 
ſpannte fie und flierte umher, um zu fehen, wen ich in meinem 
Grimme zuerft opfern folle. Aber während ich diefe morbfüchtige 
Runde machte, trafen meine Augen auf die fchöne Mutter und die 
liebliche, aber jeßt todtenbleiche Tochter. Meine Hände fanfen und 
ich rief laut: 
„Nein — nicht hier — nicht jeßt — nicht vor folchen Zeugen.” 
Ohne Zweifel war auch die Wildheit aus meinen Zügen ent: 
ihwunden, denn der alte Herr trat furchtlos auf mich zu und 
fagte: 
„Sennor Student (denn ber Lefer wird fich erinnern, daß ich 
mich in die Tracht eines folchen gekleidet Hatte), von allen biejen 


137 


Eindringlingen fcheint Ihr allein nicht von dem Dänen des Mordes 
befeffen zu fern. Könnt Ihr nicht diefen ehrenwerthen Kapitän den 
Zähnen des furchtbaren Thieres entreißen ?“ 

„Warum follte ih? Der Bube Hat eben erſt verfucht, mic) 
meuchlerifch zu ermorden.” 

„Ihr habt Widerftand geleiftet,“ fagte einer von den Vieren, 
. welche mehr al3 genug zu thun Hatten, um Jugurtha zu bändigen. 
„Erkennet mid — ich bin der Hauptalquazil und fomme, um biefe 
Berfon, welche die Verhüllung eines Studenten vorgenommen hat, als 
einen Spion, Betrüger und Landftreicher, der fich fürzlich noch für einen 
Don Ardentizabello de Trompe Hilla ausgegeben hat, wie auch noch 
wegen vieler anterer Verbrechen auf den Eid des fehr ehrenwerthen Ka- 
pitan Don Mantez hin zu verhaften. Mie Ihr daher auch heißen mögt, 
ruft Euren Hund zurüd und fommt augenblidlid in’s Gefängniß.“ 

Nun gab es einen neuen heftigen Kampf gegen den unbändigen 
Sugurtha, weshalb der Alquazil, fo gut es in feinem athemlofen 
Zuftand geben wollte, rief: 

„Sennor Trottoni, ich befehle Cuh und Kuren Dienern im 
Namen der Obrigkeit, bei Verhaftung diefes mit Piſtolen beivaffneten 
Betrügers Beihülfe zu leiften.” 

„Ihr thut befier, wenn Ihr dies bleiben laßt,“ fagte ich, mid) 
an das aufgebotene Perfonal wendend. „Die erften zwei, welche ſich 
mir nähern, find des Todes.” 

„Und mittlerweile,“ rief die ältlihe Dame in Todesängjten, 
„bringt dieſes Ungeheuer den edlen Kapitän um. „Großmüthiger 
Fremder, ich fiehe Euch an, den Hund zurüdzurufen ober ihn tobt- 
zufchießen.“ 

„Ich würde mich glücklich ſchätzen,“ entgegnete ich mit einer 
Verbeugung gegen fie, „eine fo würbige Dame in allen Dingen zu 
verbinden ; aber in diefer Kleinigfeit kann es nicht gefchehen.“ Dies 
fagte ich natürlich ſpaniſch; dann aber fuhr ich bitter im englifcher 
Sprade fort: 
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„Ungeheuer! ber Himmel fey Zeuge, wer von biefen beiden das 
Ungeheuer ift! Möge er ſtückweiſe aufgefreffen werden — der feige 
Meuchelmörber !* 

„Ihr ſprecht Englifch 2“ fagte der alte Mann in großer Aufres 
gung, gleichfalls in englifcher Sprade. „Im- Namen des barmiher- 
zigen Gottes, wer ſeyd Ihr? Sprecht umd redet die Wahrheit.“ 

„Sennor, ich bin fein Spion — fein Betrüger — fein Lands 
ftreiher — fein Vagabund — fondern Ardent Troughton, ein fhiffe 
brüdiger Kaufmann.” 

„Ben der Brigg Jane?“ 

„Sa, von derfelben, die in der en Zeit von einent genen 
Tomkins fommandirt wurde.“ 

„Dann befehle ih Dir bei Deinen finbfichen Pflichten, dieſen 
Hund zurückzurufen. Ich Bin Troughten der Aeltere — Dein wil— 
ver Begleiter tödtet den Verlobten Deiner Schwefter.* 

Dies war mit fo ruhiger Würde gefprochen, daß ich augen- 
blieklich gehorchte. Im einem Nu Fauerte fih der Hund zu nieinen 
Füßen. Damals verftund ich nichts von Ganzen — ich mußte 
nichts — that, was man mich hieß — und handelte wie eirte Ma— 
fhine. Ich war betäubt, und Doch erfüllte mich ein fo dumpfes 
Schmerzgefühl, begleitet von dem Bewußtlſeyn eines tiefen Verbres 
chens, welches mir bis in's Mark fchnitt — ein Gefühl, ahnlich dem 
eines Verurtheilten während feines ſchweren, traumgeängftigten Schlafes, 
der feiner Hinrichtung vorangeht. Hätte man mir in dieſem Augen 
blick befohlen , die Piftolenmündung an meinen eigenen Kopf zu ſetzen, 
fo würde ich es theilnahmlos — ja, foll ich es geflehen — faft mit 
Monne gethan haben. 

Jugurtha, der mir den tnbedingteften Gehorfam und die treuefte 
Anhänglichfeit zoflte, hatte kaum bemerft, daß ich nicht länger den 
Tod des Kapitän Mantez wünfchte, als er fein Ringen gleichfalls 
aufgab, worauf ihn die Polizeigehülfen aus eigenem Antriebe frei 
ließen und unter dem Beiſtand meines Vaters uud feiner Diener fich 
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emfig mit MWieberbelebung bes erbroffelten Kapitäns bemühten, was 
ihnen jedoch erft nach einiger Zeit gelang. | 

Während diefer Vorgänge zog ich mich im die dunkelſte Ecke des 
Gemachs zurück und lehnte mich, die Piftolen noch immer in den 
Händen, in wilder Verwirrung an die Wand, Der erfte Gebrauch, 
welcher der Kapitän von feinen. wieberwachenden Lebensgeiftern 
machte, kefland darin, daß er feinen tödtlichen Haß gegen mich zu 
erkennen gab; ta er mich jedoch nicht offen ermorben Eonnte, jo ſah 
er fich genöthigt, feinen Groll dahin zu zügeln, daß er dem Alquazil 
befahl, mich augenblicklich. nach dem Stabtaefängniffe zu bringen. 


— — nn —— 


Vierzehntes Kapitel. 


Meine Vertheidigung. — Das Maſtkalb wird geſchlachtet, und ich befinde 
mich noch im Lande der Lebendigen. 





Bis jetzt hatte noch keine Erklärung zwiſchen ver fo ſeltſam 
verfammelten Familienpartie ſtaltgefunden. Das haſtige Wiederer- 
lennen zwiſchen Vater und Sohn war in einer Sprache vorgegan- 
gem, welche die ältere Dame gar nicht, die jüngere nur unvollkommen 
verftand, fo daß fie nichts von der. Beziehung erfuhren, in welcher 
ich zu ihmen ſtand. Mein Vater fa, daß einige Aufflärung nicht 
länger verfihoben werben fonnte, denn mit der zunehmenten Kraft 
fteigerte fich auch. die Leidenfchaftlichkeit des Flottenfapitäns, während 
meine Entfchlofienheit, ihn in dent erften Augenblicke zu opfern, in 
welchen gewaltfame Hand an mich gelegt würde, aus dem entſchie⸗ 
denen, zürnenden Ausbrude meiner. Züge nur zu augenfällig war. 

Mit würbevoller und in. der That anmuthiger Höflichfeit drängte 
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Mi. Troughton feinen Tünftigen Schwiegerfohn nah dem Sopha 
zurück und fagte zu ihm: 

„Mein thenrer Nodrigo, ich will mich für bie fichere Haft dies 
fes jungen Mannes verantwortlid machen. Ihr könnt ihm fein 
Leides thun, wenn Ihr zugleich mein Freund bleiben wollt. Es 
thut mie im Herzen weh, mitanfehen zu müſſen, daß Euer erftes Zu: 
fammentreffen unter ber wilden Aufregung fehlimmer Leidenfchaften 
ftattfand. Habt die Güte, mich fo weit zu verbinden, daß Ihr Euer 
Bolizeigeleite auffordert, fih zu entfernen. Sie follen in jeder Weite 
zufrieden geftellt werben. Freilich, fo ehrenhafte und uneigennüßige 
Männer dürfen nicht ohne eine Fleine Anerkennung ihrer Verdienſte der 
Ruhe ihres Hauswefens entriffen werden. Nehmt diefe Baar Gold: 
ftüde und entfernt Euch. Ich will für den Mann, den ihr zu Eurem 
Gefangenen machen wollte, einſtehen — und ein Gleiches wird Don 
Mantez, dev Euch aufgeboten hat, thun. Nicht wahr, Rodrigo ?“⸗ 

„Wenn mir dafür ein genügender Grumd angegeben wird ,“ 
grollte der erkiefene, liebenswürbige Schwiegerfohn durch feine ges 
fchwoflene Kehle. 

„Natürlih, natürlich, auf genügende Begründung.“ 

Die Alauazile grinsten, verbeugten ſich und traten ab. 

Nachdem der alte Herr das Zimmer von ben Domeflifen gefäus 
bert und die Thüren forgfältig verfchloffen hatte, nahm er mit vieler 
Würde oben an dem großem mit grünem Tuche bedeckten Tifche 
in einem Stuhle Plag. Er winkte feiner Gattin und Tochter nach 
ihren Sitzen, forderte Mantez auf, fi zu feiner Rechten nieberzu- 
laſſen, glättete dann forgfältig einige vor ihm liegende Bogen Papier, 
rückte die Brille zurecht, nahm mit aller Muße eine Feder auf und 
fpigte fie. -Das ganze Verfahren fah wie ber Anfang einer Gerichts- 
verhandlung aus; und ich fürchte, daß ich einem Verbrecher ober 
einem Räuber, der mit ben Waffen in den Händen auf der That 
ertappt wurde, nicht unähnlich war. Sch betrachtete alle dieſe Vor— 
gänge von meiner dunfeln Ecke aus in ſtummem Entfegen, während 
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mir noch immer die Hände, welche die geladenen Piftolen hielten, 
an ber Seite niederhingen. Mechts neben mir ftand Jugurtha, Feus 
hend von der Anftrengung des legten Kampfes und feinen ſchweren 
Athen mit unnatürlihem Zifchen durch die Zähne ziehen laſſend; aber 
obgleich er volllommen regungslos war, fo hatte ſich doch die Mild- 
heit feines Gefichtes, welches in zorniger Aufregung fo gar häßlich 
war, noch immer nicht gelegt. Mit den auf der bloßen Bruft vers 
fhlungenen Armen hielt er feinen bloßen Säbel feft. Zu meiner Linz 
fen befaud fich mein treuer Bounder, der gleichfalls fehr aufgeregt 
war und bald fich gegen meine Beine rieb, bald feine Flanken mit 
‚den prächtigen Echwanze peitfchte, wobei er übrigens nicht vergaß, 
flarr zu meinen Augen aufzubliden, als harre er begierig auf das 
Signal zu einem neuen Angriffe. Zuverläffig müſſen wir ein furcht— 
bares Kleeblatt gebildet haben. 

Ich wußte damals nichts von dem unvortheilhaften Eindrud, 
ben ih machte. Eim Nebel verhüflte meine Sinne, und eine Schwere, 
wie die Laft einer unerwachten Gewiffensqual bedrückte mein Herz. 
Während der förmlichen und etwas langweiligen Vorbereitungen 
meines achtbaren Erzeugens blickte ich in flumpfer Betäubtheit auf 
die Gruppe vor mir. 

Eundlich Fam der ältere Troughton mit feinen Einleitungen zu 
Stande — ich veritand damals freilich nicht, daß fie nur deshalb fo 
in die Länge gezogen worden waren, damit fich alle Theile von ihrer 
Aufregung erholen möchten — und redete mid), während ein ruhi— 
ges und fchlaues Lächeln feine Züge überflog, folgendermaßen an: 

„Wollt Ihr mir die Gunft geftatten, Herr Student von Bas 
lencia, Euch meiner und Eurer Familie vorzuftellen ?“ 

Ih verbeugte mich bloß, denn das Ungeftlüm meiner Gefühle 
fammelte fich wieder in meinem Innern, und bie Eeltfamfeit meiner 
Lage mit allen ihren Bedenken und Argwohnsanläffen trat vor meine 
Seele. 

„Meine theure Julia, und Du, Honoria,“ fagte mein Vater, 
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liebe. Wenn Ihe glanbt, die eurigen nicht beherrfchen zu können, 
fo thut ihr beffer, euch zurückzuziehen, denn ich habe ftarfen Arg— 
wohn, daß jener große junge Mann mit dem zornigen Geſichte, in 
dem zerriffenen Studentenmantel und mit den zwei Biftolen in den 
Händen, Niemand anders ift, als unfer adhtbarer und — wie uns 
Mr. Falk fo oft fchreibt — unfer ruhiger Sohn Ardent Troughton.“ 

„Laß und bleiben!” riefen die Damen mit einer Stimme. 

„Mber ihr müßt euch nicht in Aufregung verfeßen laſſen,“ fuhr 
er fort. „Vergeßt nicht, daß noch einige Fragen geftellt und einige Be⸗ 
denfen gelöst werben müflen, ehe wir ihm unfere Arme entgegen 
breiten koͤnnen. Allerdings haben wir in unferem Ardent Troughs 
ton feinen fo wilden und banditenartig ausfehenden jungen Menſchen 
erwartet.“ 

„Heiliger Antonius! Er iſt ſchön wie ein Engel!” rief die edle 
Matrone, von ihrem Stuhle auffpringend uud ihre Arme nach mir 
ausdehnend. Das Mutterherz ſprach ſich aus. 

„Mein Bruder! mein Bruder!” rief die arme Honorfa unter 
krampfhaftem Schluchzen. 

Sc fühlte mich tief und ernftlich ergriffen. 

„Mein, das geht einmal nicht,” fagte Mr. Troughton. „Weib 
und Tochter, glaubt ihr, daß mein Herz fich nicht wie das Eu— 
rige fehne, meinen Sohn zu umarmen — meinen einzigen Sohn, 
den wir alsı todt betrauert Haben ? Aber wie erfcheint diefer Menfch ? 
Er bricht anf uns herein wie eim Dieb in der Nacht, — legt feine 
Hand an die Kehle:des Mannes, dem ich meine Tochter zu geben 
im Begriffe bin — und fommt als eine Perfon, welche diefer 
würbige Hivalgo als einen gemeinen Betrüger angellagt Hat. Sollte 
der Sohn von Edward Troughton alſo auftreten?“ 

„Es ift genug, daß er da iſt,“ rief die aufgeregte Mutter. 

„Aber Sennora, ift er's auch ? Selbft jegt noch, obgleich wir 
unbeſchützt find, mißtraut er ums. Selbſt jegt noch haften feine 
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Finger an den Schlöffern feiner Piſtolen. Sir, wollt Ihr ſo gut 
ſeyn, Eure Waffen abzulegen?“ 

- „oO, mein Bater, quält mich nicht,“ fagte ich; mich allmälig 
aus meiner Betäubung aufraffend — „ſpannt mich nicht auf bie 
Bolter. Ich habe viel — fehr viel gelitten. Bemitleidet mich. 
Dürfte ich jegt dem Drängen meines. Herzens Folge geben — wäre 
mir mein theuerſter Wunfd erfüllt — fo würde ich ehrfurchtsvoll 
zu Euren Füßen niederfnieen, mein Haupt vor Ench beugen, um 
Euren Segen bitten und flerben. Für mich gibt es Fein Glüd mehr. 
Es find noch nicht viele Monate entfhwunden, als ich mir etwas 
auf den Gedanfen zu Gute that, daß Ihr ſtolz feyn würdet auf 
Euern Sohn — daß Euer Bufen fih heben fünnte, wenn Ihr, auf 
‚meinen jungen Arm geftüßt, im die Berfammlung der Männer trätet 
und fagtet: ‚Scht ihn an! — dieſer ift es — mein lang Erwarte⸗ 
ter!“ Ich verließ England mit einem Herzen voll Freude; es trug 
fich nicht mit Hoffnungen, fondern mit Gewißheit. Water, ich habe 
viel gelitten und werde noch viel zu leiden haben.“ 

„Unfinn, mein lieber Ardent,“ fagte Mr. Troughton, mit eis 
nemmale in den Ton des Vaters übergehend, und die Borficht des 
Kaufmanns vergeſſend. „Bin ih Dir nichts für Dein Glück? 
Betrachte diefe edle Dame — diefe Deine blühende, erröthende 
Schweſter mit ihrem furchtfamen Lächeln — find wir Alle nichts 
für Dein Glück, Ardent ?“ 

„DH, Ihr feyd Alles, um einen Mann zu befeligen, ter einen 
folchen Segen verdient. Aber unfere erfle Zuſammenkunft follte ohne 
anderweitige Störung flatihaben. Ehe ich mich alles deſſen ents 
lafte, was ich zu berichten habe — ehe ich die Erregungen meiner 
Seele auf. den häuslichen Herb ausgieße, heißt diefen Fremden — 
diefen Deenfchen ſich entfernen,“ fagte ich, mit einem Blide des 
Abichens anf den Kapitin ſchauend. 

„Betrüger, ich werde bleiben — Glender in vielen Masfen — 
Du ſollſt nicht auch diefe meine ehrlichen Freunde hintergehen.“ 
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Bei diefem ungeſtümen Ausbruche fanden einige andere Be— 
mwegungen flatt. Jugurtha und Bounder begannen fich auf das vors 
zubereiten, was fie für ihre Pflicht hielten. Sogar mein milder 
Vater fchien erfchüttert, während die Sennora und Honoria dem 
Kapitin für feine Rohheit laute Borwürfe machten. 

Sobald das Stillfehweigen wieder hergeftellt war, fagte ich: 

„So mag er bleiben. Nur aus Schonung gegen ihn habe ich 
feine Entfernung gewünfcht. Wir wollen in feiner Gegenwart bie 
gebeiligten Gefühle prüfen, welche zum häuslichen Glücke gehören 
— zu einem Glücke, das er nicht zu theilen verdient und nie theis 
len ſoll!“ 

Ich ſprach dies mit Ungeſtüm und wandte jetzt meine Augen 
zum erſtenmal auf meine Schweſter, zitternd dem Erfolge meiner 
Prophezeihung entgegenſehend. Aber meine Worte halten für fie 
feinen Sinn — ihre ſchwimmenden Augen hafteten auf mir und 
ftrahlten fehnfüchtig in dem heiligen Entzücden der fchwefterlichen Liebe. 

Dies war eine furchtbare Kriſis. Selbſt über der fonft fo 
ruhigen Stirne meines Vaters bemerkte ich die Gluth der Aufre— 
gung. Sch begann meinen Bericht von dem Tage an, an welchem 
ich" mich in jener unfeligen Brigg eingefchifft hatte, und erzählte 
alle meine feitherigem Scidfale. 

Als ich in meiner ereiguißreichen Gefchichte fortfuhr, erweiterte 
fih mein Bufen, und ich gerieth in hohe Erregung ; ich wurde be= 
redt und leivenfchaftlih. in wehmüthiges Entzücken bemächtigte 
fi meiner, als ich von meinen vielen und wundervollen Reiden 
ſprach. Ich erzählte von unjern Gefahren, unfern Entbehrungen 
— von der Noth des langen Sturmes — von der Nohheit und 
dem Tode des Schiffers Tomkins — von dem edlen Gefühl und dem 
wahnfinnigen Aberglauben des waderen Gavel — von dem gott= 
lofen Morre, den er im Namen der Religion begangen — von 
. einen Gewifjensbiffen und von feinem heroifchen Tode. Ich fang 
ihm ein Loblied — nannte ihn meinen Freund — beflagte feinen 
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Tod wie den eined Bruders — vergoß feinem Andenfen zu Ehren 
Thränen — und dann ging ich zu dem Wahnfinn des Hungers und 
Durftes über, die ich in dem :offenen Boote erlitten hatte — wie 
ſchnell fich unfere Leiber zu welfen Mumien abzehrten — wie bald 
nach unferen voraudgegangenen langen Leiden Jugartha, ich und 
der Hund Grleichterung gefunden Hatten in einem tobtenähnlichen 
Zuſtand — wie wunderbar wir gerettet wurden, gegen den Wunfch 
des vor mir figenden Menfchen, den ich durch die tiefgefühlte Ver— 
achtung, mit welcher ich fprach, fürmlich wernichtete — und dann 
erglühete ich wieder in Begeiflerung, als ich bei dem edlen Cha— 
rafter des Don Julian und feiner Braut Iſidora verweilte. Ich 
ſprach von meinem Bedenfen nach meiner Landung zu Barcelona 
— yon meiner Abneigung, mich ohne einen Beweis meiner Iden— 
tität meinen Eltern vorzuftellen — von Honoria, bie ich in der 
Kirche unferer Frau vom Meere gejehen — von den Mitteln, die 
ich eingefchlagen, um bie nöthigen Belegfcheine beizufchaffen — 
und führte meine Erzählung bis zu dem Augenblide fort, der mich 
fo plöglih in den Kreis meiner Familie eingeführt hatte. 

Meine edle Mutter und meine fanfte Schwefter vergoßen wäh 
rend diefes umfafjenden Berichtes viele Thränen, und lange, ehe 
ich zum Schluffe fam, hatte fih Don Mantez unter Flüchen und 
Drohungen von hinnen gemadt. Gruft feierlich und lang war, 
nachdem ich zu Ende gefommen, der Segen, den ich von dem guten 
alten Dianne erhielt — glühend die Umarmung und das zärtliche, 
Herzergreifende Gemurmel, welches die innige Liebe meiner Mutter 
ausftrömte — wild entzüdt aber die Wonne jener nur allzufchönen 
Schweſter, weldye das einemal an meinen Schultern weinte, das 
anderemal mir glühende Küffe aufprüdte, jegt den Hund Bounder 
liehfoste und dann wieder dem grinfenden Jugurtha bie Hand 
reichte, welcher vollflommen begriff, was vorgegangen war. 

Für eine Heine Weile war das Glück meiner Familie vollftin- 
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dig. Mein Vater betrachtete mich mit väterlichem Stolze und be- 
gann, mir eine Achtung zu erzeugen, bie mein Herz um fo inniger 
an ihn feflelte. Man hatte mich für verloren gehalten, und ich 
war wieder gefunden; fie hatten mid, als tobt beflagt, und ich war 
ihnen zurüderftattet worden, veredelt und geläutert in der Kraft 
und in dem Glanze jugendliher Mannheit — ein Schuß und eine 
Stütze für fie in Wiverwärtigfeiten, im Glüde aber ein Wefen, an 
das fie alle ihre Liebe verfchwenden und dafür die reinfte aller Ers 
denfreuden — häusliches Glück entgegennehmen fonnten. 

Nachdem fi der erſte Sturm meiner Erregungen gelegt hatte, 
begann mein DBater wegen der Frankhaften Empfindlichkeit, welche 
mich bewog, ihm nicht augenblicklich aufzufuchen und auf den In— 
puls der väterlichen Liebe zu bauen, fanft mit mir zu ſchmälen; 
auch fuchte er mich wegen meiner Neußerung, daß ich hinfort 
dem Elend geweiht ſey, lächerlich zu machen. Um mid deflo 
nachdrüdlicher zu einem gefunderen Gefühlszuftande zu weden, er— 
zählte er mir, er fey in meinem Alter auch von plöglichen Klein 
muthsanfällen heimgefucht worden, die jedoch nicht länger währten, 
als bis er durch irgend ein wahres Uebel bedroht wurde. Et machte 
mich darauf aufmerffam, daß mich die fchönften Glemente bes 
Glückes umgäben und daß es nicht nur thöricht, fondern auch uns 
recht wäre, eine Schwermuth zu nähren, die, während fie meinen 
eigenen Frieden untergrabe, auch die Ruhe von Perfonen gefährde, 
welche gewiß nicht verbienten, durch mich elend zu werden. Sch 
pflichtete allen feinen Worten bei und gelobte in meinem Innern, 
daß ein fo guter Nath nicht auf unfruchtbaren Boden fallen folle. 

Mir trennten uns in jener Nacht als eine friedliche, hocher— 
freute Familie. Ich nahm mir vor, glüdlich zu feyn, und meinen 
Bufen von dem geführlichen Stoffe zu reinigen, den ich nur allzu— 
gierig eingefogen hatte. Mein Entfhluß war gefaßt — und ih 
betete zum Himmel um Beiftand, Meine Schwefter — und noch 
dazu ein bloßes Kind — Faum vierzehn! Ich wurde ruhiger, Meine 
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leidenfchaftlide Bewunderung und meine plößliche Liebe hatten 
einer Fremden gegolten. 

„Jetzt,“ — fagte ich triumphirend, und fprach dies mit der 
Neberzeugung der Wahrheit — „ift die Fremde nicht mehr, und mit 
ihr ift auch die berückende Leidenfchaft dahin, die ich jo wahnfinnig 
und unwillführlich gefaßt habe.“ % 

Ich tröftete mich mit diefen Gedanken und wurde ruhig. Sch 
hatte jest ein hHeiliges Gefühl zu Hegen und gelobte, daſſelbe 
treulich in meinem Herzen zu bewahren — nämlich über einer uns 
fchuldigen fchönen und fehr jungen Schwefter zu wachen. Sch ſchwur, 
diefe Pflicht mit allem Eifer, aller Gewiflenhaftigfeit und auf’s 
Heiligfte zu erfüllen — und doch wurde mir der Gedanfe ihrer Bers 
mählung mit Mantez wie Wermuth — er fraß wie eine verzeh— 
rende, brennende Kohle in meine Eingeweiden. 

Ich brauche nicht zu berichten, wie am nächiten Tage das 
Maſtkalb gefchlachtet wurde. Freunde fchaarten fich mit ihren Glück— 
wünfchen herbei, und unter ihnen befanden fich vornämlich Don Ju— 
lian und Zfivora. Don Mantez erfchien wieder bei ung mit Höflich 
geglätteter Stirne; feine Betheurungen waren die wärmften — ſeine 
Entjchuldigungen wollten fein Ende nehmen — feine Freundfchafts- 
anerbietungen Fannten feine Grenzen — und er felbft ladte am 
allerherzlichften über die Myftififation, die mein Freund Julian gegen 
ihn geübt hatte, Aber dennoch haßte ich den Mann aus dem Grunde 
meines Herzens. Gott verzeih' mir meine Sünden — aber bie 
Leidenfchaft res Haſſes ſchien ein zweites noch Fräfligeres Lebens— 
element in mir zu feyn. Sch begte fie mit einer Wärme, wie etwa 
der Dichter feine erfte junge Liebe. 

Wenn wir in diefer Welt leben, fo müffen wir auch darin läs 
cheln, und fo nedten diefer Meuchelmörder und ich — wir beide ung 
gegenfeitig oft den ganzen langen Tag mit beuchlerifchem Grinfen. 
Er hatte hierin einen großen Vorthell vor mir, denn ich Fonnte 
nicht immer den verfiedten Sarkasmus einer Anſpielung auf das 
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Stilet des Bravos vermeiden, wobei er übrigens nur um fo ge 
fohmeidiger lächelte, Nach unferer fiheinbaren Berföhnung ließ er 
felten eine Musfel feines gelben Geſichts etwas Anderes, als bie 
tieffte Achtung gegen mich verratben. Ob, er hatte einen großen 
Geiſt. Als er bemerkte, (und er machte die Entdeckung augenblid- 
lich) daß jede Hindeutung auf feine fünftige Verwandtſchaft mit mir 
mich zum Bäumen brachte, fo enthielt er fich wenigftens in meiner 
Gegenwart ganz und gar, davon zu fprechem- Wie viele fcharfe 
Zoltergualen hatte mir nicht der glatte Schuft dadurch erfrart. 


Fünfzebntes Kapitel. 


Meine Bamilienverhältnifie. — In Folge tiefen Brütens handle ich auf's 
Gedankfenlofefte, und aus Mangel an gehörigen religiöfen Grundfägen 
nehme ich mir vor, mich ganz der Religion zu weihen — als Mönch. 





Wir müflen übrigens für eine Weile von diefem Schaffen 
ſchlimmer Leivenfchaften abfehen, um uns trockenen Gefchäftsfachen 
zuzuwenden. Mein Vater nahm mich fürmlih zu feinem Aflocie 
an. Wir unterzeichneten mit einander lange, gefchraubte Urkunden 
und flegelten fie fammt ihren Duplifaten und Triplitaten, als wä— 
ren wir nicht Vater und Sohn, fondern Jude und Chrift, die fich 
gegenfeitig zu üdervortheilen bemühten. Ich fand feine Habe weit 
größer, als ich erwartet hatte, obfchon fie fich in einer bevenflichen 
Rage befand. Schonungslos war er von beiden Parteien, welche 
in Spanien um den Vorrang fämpften, geplündert worden. Aller: 
dings gaben fie ihm, wenn fie ihm fein Geld abnahmen, Verſchrei⸗ 
bungen und die Verſicherung einer Rückerſtattung in friedlicheren, 
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glüdlicheren Zeiten ; aber wenn auch dieſe endlich eintraten und bie 
fiegende Partei ſich ehrlich erwies, fo verlor er doch immerhin- bie 
Hälfte, da dann natürlich der unterliegenden das Brandmal ber 
Rebellion aufgedrüdt und fie felbft bis auf's Aeußerſte geplündert 
wurde, fo daß fie nicht an ein Abtragen ihrer Schulden denfen fonnte, 

Diefen Zuftand der Dinge in Erwägung ziehend, beabfichtigte 
mein Vater weislich, feine Geſchaͤſte abzufchliegen, fo viel wie mögs 
lih von feinen Geldern einzuziehen und in Amerifa größere Si- 
cherheit zu ſuchen, da er vorläufig bereits eine fehr große Befigung 
in Louiſiana angefauft hatte. 

Bor einigen Jahren war er zum Katholicismus übergetreten 
und Hatte feinen ehrlichen englifchen Namen Troughton in Trottoni 
umgewandelt. Weberhaupt gab er fi alle Mühe, überall für einen 
eingebornen Spanier zu gelten, für den er auch von eben, ber 
ihn nicht näher Fannte, gehalten wurde. Gr war ein fchlauer, bes 
hutfamer Mann, befaß aber ein warmes Herz und eine hohe Mei—⸗ 
nung von der Würde eines Kaufmanns, Allerdings liebte er den 
Reichthum und gab fich deshalb alle Mühe, fein Vermögen zu ers 
weitern ; dabei war er fo unermüdlich in feiner Beharrlichfeit, daß 
man ihn wohl mit der Spinne vergleichen Fonnte, welche ihre Li: 
nien, wie oft man fie auch zerflören mag, ftets wieder neu cons 
firuirt. Diefes Bild paßte ganz. befonders gut auf ihn, denn oft 
war ihm. von den Früchten feiner Mühe die Hälfte und fogar noch 
mehr entriffen worben ; aber er zagte nie, fondern nahm ſtets ſeine 
Arbeit mit vergrößertem Eifer wieder auf. 

Nichts lag feinen Planen ferner, ale der Gedanke, fih vom 
Geſchäfte zurüdzuziehen. Er fehnte fih nad) einem fihern Drt, wo 
er Schuß gegen Unterbrüdung und eine fräftige Regierung fand, 
weiche es ihm möglich machte, feinen Handel über den ganzen Erd» 
ball auszudehnen; auch glaubte er einen folden Ort in dem ges 
funden zu haben, nach welchem er zu ziehen gedachte. 

Meine Mutter war ein fchönes Mufterbild einer edlen ſpani— 


150 


fhen Dame und von vornehmer Abflammung, obfihon fie nur ei— 
nem armen Zweige ihres edlen Haufes angehörte. Sie befaß einen 
hohen Sinn und war von ganzer Seele eine Spanierin — eifrig 
ihrer Religion zugethan, eine leidenfchaftliche Sreundin von Pros 
zefftonen und, obfchon fie es nicht wußte, vollfommen unter ber 
Leitung eines Heinen, fehr alten Moͤnches, ihres Beichtvaters, der 
fich feinerfeits durch eine ungeheure Gefräßigfeit beherrfchen lief. 
Da Mr. Troughton gewiffermaßen noch immer die englifche Ge— 
wohnheit täglicher vier fubftanziellee Mahlzeiten aufrecht erhielt 
und ftetd eine wohlgefüllte Speifefammer hatte, fo war ber gute 
Padre unferem Haufe und feinem ganzen Inhalte ſehr andächtig zus 
gethan. Unter feinem andern Dache in Barcelona wurde ein fol= 
her Tifch geführt. 

Meine Schwefter erhielt ihre Erziehung in Klöfern, ohne je= 
doch darin eingefchloffen zu feyn; denn bie Lehranftalt mußte ſich 
ftet3 an dem Orte, wo fich die übrige Familie aufhielt, befinden, 
und der Vater Hatte fie flets wenigfiens einmal in der Woche — 
in der Regel am Sonrtage — zu Haufe. Um diefe Periode Hatte 
fie eben ihr vierzehntes Jahr erreicht, und nach fpanifchem Landes— 
brauch war, mochte fie nun einwilligen oder nicht, das Abfinden 
getroffen worden, daß fie in ihrem fechszehnten mit Don Mantez 
vermählt werden follte. Bis dahin aber wollte man fie ihre Erzie— 
hung in jenen religiöfen Häufern, welche durch die Nähe ihrer Lage 
am bequemften waren, vollenden laffen. 

Mein Bater, der nur meine Ankunft erwartet hatte, um nad 
Amerifa abzureifen, war durch mein Nichterfcheinen in feinen Anz 
orbnungen fehr geftört worden. Sept wurde Alles wieder neu aufs 
genommen, und die Santa Anna, dafjelbe Schiff, welches mich 
nach Barcelona gebracht hatte, follte ung und unfere Kaufmanns: 
güter fransportiren. Natürlich hatte der verhaßte Mantez für bie 
Ausfahrt fowohl als für die Heimkehr abermals das Kommando 
zu führen Don Julian und feine liebenswürdige Muhme kamen 
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nun fehr häufig zu und. Sie hatten das, was fie von ihrer zer 
freuten Habe fammeln fonnten, zufammengerafft und den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, gleichfalls mit uns zu gehen, ihren heimiſchen Heerd 
in unferer Nähe aufzufchlagen und in Amerika ihr fünftiges Das 
terland zu ſuchen. Wir erwarteten, fie würden fich vor der Ein⸗ 
ſchiffung vermählen; aber aus Gründen, die wir nicht begreifen 
fonnten, und in Folge von Ereigniffen, die wir nicht Fannten, hatten 
fie'8 nicht fehr eilig, das unlöeliche Band zu fnüpfen, obfchon fich 
ihre Liebe durchaus nicht gemindert zu haben fchien. 

Auch Mantez war unfer beharrlicher Gaft und behelligte Ho— 
noria mit feinen feinen Leiden, während fie feine Huldigungen als 
eine Sache, die ſich von felbft verfund, entgegennahm und ihm fogar 
befahl, ihre verfehiedenen Aufträge zu beforgen, als ob er ihr ges 
wmietheter Diener wäre. Sch fah deutlich, daß fich die Quellen ihrer 
Innigkeit noch nicht aufgefchloffen hatten, und daß fie das Wefen 
einer andern Liebe, als diejenige war, welche fie gegen ihre Familie 
empfand, nicht kannte. 

Nachdem ich nun meine Stellung und die Außeren Umftände, 
welche mich in jener Periode umgaben, entwidelt habe, muß ih in 
ber Gefchichte meiner Gefühle fortfahren. Der Kampf war ſchwer 
geweſen, und idy Hatte mich überredet, daß ich fiegreich daraus hers 
gorgegangen fey. Und ich Hatte wirklich gefiegt. Sch blickte zurüd 
auf mein fräheres Benehmen und entdeckte, wie viel ich geirrt und 
gefündigt hatte. Ich begann jetzt erfimals die Schönheit und die 
felfenfefle Sicherheit zu bemerfen, die in einem ‚ftrengfittlichen Bes 
nehmen liegt, indem ich es zugleich als Pflicht erfannte, gegen bie 
mindefte Abweichung wachfam zu feyn, mochte fie nun durch die Gluth 
der Leidenfhaftlichfeit oder bucch die Ginflüfterungen bes Stolzes von 
der geraden Linie der Nechtlichfeit abbringen. Ich fand, daß mich der 
Stolz zuerſt in Verfuhung geführt hatte. Ich wollte nicht in der 
Beicheidenheit meiner Armuth und in der Ungewißheit meiner Iden⸗ 
tität vor meinem Vater erfcheinen; aber wie viele Leiden würbe ih 
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mir erfpart Haben, wenn ich unverweilt feinen Herb aufgefucht hätte; 
felöft auf die Gefahr Hin, argwöhnifch aufgenommen zw werben. 

Ich wählte jedoch einen falſchen Stolz zum Führer, der mich 
fehnurgerade in die Arme der Leidenfchaft lockte und: fo meinem 
Frieden faft für immer zerftörte. „Aber,“ rief ih, als ich ſchwer⸗ 
müthig und einſam durch mein Gemach fchritt, „es war doch nur ein 
Feines Vergehen. Muß ich denn vielleicht: ein ganzes, langes‘ Leben 
mich mit flätiger Wachfamfeit abquälen, damit ich ja Feinen falſchen 
Schritt einſchlage? Soll ich mit diefem wilden Herzen, das im 
wonniger Sehnfucht erglüht, inne halten, erwägen und bie eifige 
Kälte des‘ Alters in mein Inneres einführen, ehe ich es wage, midy 
dem Genuffe einer einzigen Freude hinzugeben? Muß ich jede Luft, 
die ſich mir darbietet, prüfend muftern, bis fie mir durch die Unter— 
fuchung zum Ekel geworben it? Iſt es meine Beftimmung, durch 
die Welt zu gehen, als ob mein Pfad mit Fallgruben und Dorn 
gefträuch befärt fey? Muß ich den freien Athem der Jugend mit 
dem erbrüdenden Panzer der Vorficht einengen? Soll ich ſtets nach 
ver Leitfchnur der Vernunft , und nie nach‘ den Eingebungen meiner 
Triebe handeln? Iſt es meine Aufgabe, das Leben zu einer: fortges 
feßten peinlichen Prüfungsſchule zu machen, welcher gegenüber der 
Tod feinen Schreden verliert? Ach, und wenn ich dann Alles dies 
gethan habe, was wird mein Lohn fern? — Das größte Glück, das 
der Menfchen Hienieden möglich if. Doch diefer fortgeſetzte Zuftand 
des Kampfes ift fein Glück; — wohl wahr — aber es gibt eim 
Senfeits: dieſes wenigſtens verlohnt fich des‘ Kampfes — und für 
das Yenfeits will ich Teben.“ 

Und fo kam ich zu einem Entſchluſſe. Ich beivachte meine Ge⸗ 
danken, felbit ehe fie noch geboren waren, fafteiete meinen Geift zur 
Demuth, war gehorfam — vorfihtig — kurz ih bot Allem auf, 
un meinen flarren Sinn zu mildern, betete viel, erdrückte jede res 
beflifche Neigung und war fehr eifrig im meinem Obliegenheiten. 
Der Mann mit den Piftolen, der wilde Hund und ber bewaffnete 
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Neger waren vergeffen — id) hieß wieder der ruhige Troughton, den 
Alles Tokte. Jedermann fagte, ich gereiche meinem Vater zur Ehre 
und fey ein Segen für meine Familie. Die Eltern wünfdhten ſich 
einen folchen Sohn nnd die Mütter einen folchen Gatten. für ihre 
Töchter. 

Aber während biefer ganzen Zeit Fanı Fein Frieden in meine 
Bruſt — ih fühlte mich unglüklih. Gin beharrliches Düfter Breis 
tete feinen Schreefen über meine Eeele, und in meinen Aengften 
brach ich oft in ben frevelhaften Auf aus: „Welches Glück fann mir 
diefe Nechtfchaffenheit bieten?" So war ich denn ſchon von ber 
geraden Linte abgewichen. 

„Wo ift der Sitz, und worin befteht meine Krankheit?“ rief 
ich eines Abends ungeftüm. „Ich habe mic; ſelbſt gebändigt, und 
doch ift mein Herz in Rebellion gegen mid.“ 

Sch will nicht weiter verfolgen, mie fih das Düfter allmählig 
in meinem Innern anhäufte — wie mein Pater trauerte — wie 
meiner Mutter und meiner Schweſter — ach, diefer Schweſter — 
meine immer hinfäülliger werdende Gefundheit zu Herzen ging. 

Endlich bemächtigte fi) meiner die Ueberzeugung, mein Weſen 
fen fo durchaus fündhaft, daß es eine Pflicht fen, welche idy ber 
Geſellſchaft ſchulde, mich in ewige Adgefchiedenheit einzufchließen. 
Unter dieſen Eindruck fagte ich eines Morgens, nur wenige Tage vor 
der zu unferer Abfahrt anberaumten Zeit, zu meinem Water, ich 
fühle, daß ich durchaus nicht für die Welt paſſe; ich wolle daher 
meine Religion ändern und unverweilt als Novize in ein Klofter 
gehen. 

Wir faßen eben beim Frühſtück, als ich dieſen unvernünftigen 
Entfchluß veröffentlichte. Natürlich war Jedermann überrafcht, aber 
die Anfündigung wurde von den Verſammelten mit ganz verfchiebes 
nen Gefühlen aufgenommen. Im Epanien herrfchte eine ſolche Bi- 
gotterie, daß die Gingebornen, obgleich fie um politifche Freiheit ben 
Krieg bie zum Mefler führten, ihre Priefterfetten inniger umfaßten 
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und fie noch obendrein mit mehr Stolz trugen, als ihren fchönften 
Schmud. 

Mein Bater war ſehr ärgerlich, wagte es aber dennoch nicht, 
dem vollen Strome der Entrüftung, welchen ich in feiner Bruft aufs 
fteigen fah, Luft zu machen. Meine Mutter nahm daher den Faden 
des Geſprächs auf und rieth mir mit Milde, mich recht wohl zu 
befinnen, ehe ich einen fo gar übereilten Entfchluß faſſe, obſchon fie 
nur fih freuen Fönne, daß ich bie Irrthümer meines Feßerifchen 
Glaubens einfehe. Der Feine Mönch fand zwifchen den ungeheuren 
Mundladungen, mit welchen er fich tröftete, Hin und wieder einen 
Augenbli Zeit, mein Vorhaben zu billigen, und meine Schwefter 
weinte. 

Der Lefer begreift wohl, daß meine Motive von dem prote— 
ftantifchen Glauben abzugehen, defien dogmatifche Verfchiedenheit von 
dem Katholizismus ich obendrein nicht einmal verftand, nicht auf 
religiöfen, fondern menfchenfeindlihen Grundlagen beruhten. Freilich 
fonnte mir auch eine Glaubensform nicht fehr zuwider feyn, bie, 
wie ich ſah, fo innig von allen denen umfaßt wurde, welche meinem 
Herzen am thenerften waren; aber ich wünfchte bloß, vor mir feldft 
zu fliehen, und machte mir wenig daraus, in welcher Weife ich 
diefen Zwed erreichte. Nußerdem begann die büftere Dermuthung 
mic zu verwirren, daß ich wegen der Entweihung bes Göttlichen, 
die ich mir erlaubte, indem ich durch meine wilden Leidenfchaften bie 
fatholifche Prozeſſion und die himmlifche Darftellung ihrer Haupt 
zierde, der Jungfrau, verunglimpfte — zu all den fühnenden Bußen 
derfelben Kirche verurtheilt fey, welche ich ftets gemieden oder ver— 
achtet Hatte. Auf die warnenden Vorftellungen meines Vaters ants 
wortete ich folgendermaßen: | 

„Ich maße mir nicht an, zu entfcheiden, welcher Charafter ber 
edlere iſt — derjenige, welcher in feinem Mißtrauen auf die eigene 
geiftige Kraft dadurch, daß er vor der Verſuchung flieht, auch dem 
fünftigen Zorne des Ewigen auszuweichen bemüht ift, oder derjenige, 
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welcher ihr kühn entgegen tritt, mit ihe kämpft und vielleicht fiegt, 
aber in Unterliegen den fehrelichen und ewigen Fluch der Vermeſ⸗ 
fenheit auf fein Haupt herabzieht. Aber wie warm und ergreifend 
ift nicht der Ausruf, den uns ber Vermittler in den Mund legt: 
„führe ung nicht in Verfuchung!‘ Gott allein, der die Schwäche ber 
Menfchen kennt, kann hier entfcheiden. Sch habe in der lebten Zeit 
mannhaft gegen den Zauber der Sünde angefimpft und furchtbar. 
— ja, höchſt furchtbar in dem Etreite gelitten, Vater. Ich bin 
nicht fo anmaßend, länger den Helden fpielen zu wollen. Ich bes 
fenne meine Schwäche, will mich aber nicht gefangen geben, fondern 


fliehen.“ 


Sechszehntes Kapitel. 


Ich entbinde mich meines religiöfen Berufs. — Wir alle beginnen ein 
nened Leben und fchiffen uns für die neue Welt ein. — Ib finde 
einen ſchrecklichen Verdacht beftätigt. 





„In der That, Ardent,“ fagte der veritändige alte Dann, „Du 
ſprichſt fehr exaltirt. Bor welcher Sünde — vor welcher Verſuchung 
willſt Du fliehen? Bit Du nicht hier, in dem Schoos einer tu— 
gendhaften Familie, geliebt und faft angebetet? In diefen heiligen 
Kreis wenigftend wird weder Verbrehen noch Schande eindringen. 
Mit was für Beargwöhnungen trägft Du Did. Mer fucht Deinen 
Frieden zu flören? Wenn Du einmal die Thorheiten der Welt flies 
ben willft, denen wir im Grunde freilich fehr ansgefegt find, Ardent, 
fo nimm Deine Zuflucht zu unferer überfehwänglichen Liebe.“ 

Ich fchauderte. Meine ftattliche und freundliche Mutter hatte 
während dieſes furzen Gefprächs mit der verlegenen Miene eines 
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Diplomaten, ber eben finden mußte, daß ihm ein fchlauerer Kopf 
in den Weg gefommen war, in ber Nähe gefeflen. Nber plößlich 
glänzte ihr Auge und ein fonniges Licht verbreitete fih über ihr 
Antlig; fie rief mit der Freude eines Menſchen, der eben glüdlich 
ein Problem gelöst hat: 

„Heiliger Silvefter! wie einfältig wir Affe gewefen find — ber 
Knabe liebt!“ | 

„Er liebt !* rief Honaria, indem fie auffprang, und mir uns 
verholen einen fchwefterlichen Kuß gab. „O wie freut mich dies, mein 
lieber, theurer Ardent.“ 

„Ich ziehe dies ganz und gar in Abrede,“ fagte ich mit feiers 
Iihem Nahdrude „Dem ift nicht fo, Honoria; Du weißt ober 
- follteft wenigftens aus meinem Benehmen wiflen, baß ich eine fehr 
zurüdhaltende Perfon bin. Ich bin Dein Bruder — Dein älterer 
Bruder, und fo vertrete ich die Stelle Deines zweiten Vaters. Ich 
liebe dergleidyen Freiheiten nicht — fie find mir fehr zuwider — und 
muß Di daher bitten, biefelben nicht zu wiederholen.“ 

Das arme Kind brach in Thränen aus. Cie vergeß jedoch 
nur den bitteren Thau einer gefränften Liebe, während es mich däuch— 
te, als ob mein eigenes Herz Blut weinte. 

„Sch muß bekennen,“ fagte mein Vater, fih an mich wendend, 
„daß mir Dein Benehmen jeher hart vorfonmt. In der That haft 
Du Deiner Schweiter nur wenig Anfmerfiamfeit: geweiht, während 
Du ihr fonft doch fo zärtlich zu ſchreiben pflegteft. Ich bebaure, 
Ardent, jagen zu müffen, daß Dein Herz das einzige ift, auf wels 
ches ihr inniges Weſen Feinen Eindruck übt — denn fie ift ein gutes, 
gefegnetes Kind.” Gr ſprach dies mit einem triumphirenden Blicke. 
„Komm in meine Arme, Honoria.“ 

Und fie warf fih an feine Bruſt, um daſelbſt ihren feinen 
Gram wegzufchluchzen. 

Pater Gorbellazo, der inzwifchen feinen nicht Teicht zu beſchwich⸗ 
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tigenden Appetit befriedigt und feine Kehle mit einem großen Glas 
feinen, alten Kanarienſekts geflärt hatte, befveuzte fich und begann: 

„Meine Lieben Mitbeüder, ih habe weine heilige Pflicht zu ew- 
fülfen. Ein verirrtes Schaaf ſchreit außerhalb des Pferches — eine 
Seele ift zu reiten, amd ein Ketzer zum wahren Glauben zu führen. 
Mein Sohn Ardent, Euer Vorhaben ift fromm, und die Hei- 
ligen werben es fegnen! Ihr werdet einen waderen Moͤnch abgeben; 
aber laßt. mich zuvörderſt Eure Anſichten über unfere fleben Saftas 
mente prüfen.“ " 

„Dh,“ fagte ich nachläffig, „ich dachte nicht an die Dogmen 
Eures Glaubens, — bemn ich verlange nur die heilige Abgefchieben- 
heit, die er bietet. Was Hat ein Saframent mehr oder weniger gu 
bedeuten, wenn das Herz erneuert it? In England fommt man 
‚gut mit zweien ang, und ich werfichere Euch, daß es daſelbſt recht 
wwaifere Leute. gibt.“ 

Der Mönch bekreuzte fih und murmelte ein Lateinifches Gebet. 
Meine Mutter bekreuzte fich gleichfalls, und machte eine Angftliche 
Miene — und meine Schwefter fchlug gleichfalls ein Kreuz, dabei 
liebevoll nah mir Hinblidend. Auch Don Mantez befrenzte fich und 
flug mit der Hand an das Heft feines Schwertes — das einzige 
Pröbchen von Feindfeligfeit, mit dem er mich feit langer Zeit beehrt 
hatte — denn er nahm Alles militäriih und ſah finiter nach mir 
bin, als Hätte ich ihm. eine perfönliche Beleidigung angethban. Nach 
allen dieſen Geremonien erhob fid) der frommıe Pater, um England 
mit allen feinen Ketzern auf’s wärmfte ‚und falbungsvollfte zu ver: 
fluchen. Sobald dies nach Hergensgelüften -gefchehen war, wurde 
er ‘wieder wunderbar ruhig. Mein Vater, dem die Scene verbrieß- 
lich wurde, forderte mich auf, mit ihm nach dem Comptoir zu - gehen; 
jest aber gebot mir der Priefter — ja er befahl mir, zu bleiben, 
damit er den Prozeß der Befehrung mit mir vornehmen könne. 

Mein Vater entfernte fi; meine Mutter aber war fo fehr er- 
baut, daß fie Honoria ‚beauftragte, fie Tolle ihre Arbeit bringen 
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und die Erklärung ihres Glaubens mitanhören. Da nun meine 
Schwefter blieb, fo hielt es der ritterliche Liebhaber gleichfalls für 
paffend, fich nicht zu entfernen. Es Fam zu einer langen polemifchen 
Beweisführung, und ich fand, daß ich gerade die Glaubensſätze, welche 
ich kurz zuvor noch zu verlaffen im Begriffe war, mit Hartnädigfeit 
vertheidigte. Als endlich gar der glattzüngige Mantez, um meinen 
Wunſch zum Abfalle zu ermuthigen, in feinett fanfteften Tönen fagte, 
wenn ich mein Noviziat durchgemacht und ein Jahr die Tonfur ges 
tragen habe, fo Fönne ich feine Verbindung mit meiner Schwefter 
einfegnen — da wurde ich proteftantifcher als je, und mein Glaube 
wurde fo feft, wie der Granitfels, der im Mittelpunkt der Erde eins 
‚gebettet it. Ich Fam nie wieder auf den Gedanfen, ein Mönd zu 
werben. 

Aber der graufe Zwiefpalt mit meiner eigenen Seele follte nicht 
in Spanien flattfinden. Nach meiner Kontroverfe mit dem Mönch 
wurde mein Geiſt beffer geordnet. Ich Liebe es nicht, von dergleichen 
Dingen zu fprechen, aber ich fuchte die Ruhe meines Gemachs und 
verkehrte unter Beihülfe des Gebetes lange und eifrig mit meinem 
Innern. Ic war getröftet, fühlte mich nicht länger als einen Aus: 
geftoßenen und fchmeichelte mir, daß meine unbewußte Sünde Ber: 
gebung gefunden habe. Dann befchloß ich, Beichäftigung zu fuchen, 
deren mir mehr als genug geboten wurbe. 

Sn jener Periode triumphirten die franzöfifchen Waffen in Spa: 
nien; die MWiderfpenftigen wurben in Barcelona täglich dreifter, und 
die franzöfifchen Truppen umringten jchnell die Stadt. Unſere Lage 
wurde bevenflih. Wir hatten viel Kaufmannsgut und viele Haus- 
haltungsgeräthe einzufchiffen. Es war feine Zeit zu verlieren, und 
Don Mantez war ebenfo thätig, wie mein Bater und ih. Er hatte 
ein großes Schiff von beinahe taufend Tonnen, und zwar zu einer 
Zeit und an einem Orte zu bemannen, als rüftige Hände durch den 
Krieg ziemlich felten geworben waren. Sie wurden, um ung der 
Sprache eines tapferen Generals zu bedienen, raſch aufgebraucht. 
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Matrofen führte man mit Gewalt fort, um fie zu Soldaten zu 
machen, und den Soldaten lauerte man auf, um fie in Mattofen 
umzumandeln. Landftreicher, Verbrecher — Alles Fam gelegen, fo 
fange fie nur eine leidliche Gefundheit und Fförperliche Kraft beſaßen. 
Wir brachten endlich, ven Kapitän nicht miteingerechnet, eine Mannſchaft 
von hundert neunundfünfzig Köpfen zufanmen, zu denen alle Natio— 
nen und alle nur erdenklichen Gewerke beigefteuert hatten. 

Die Santa Anna, daffelbe Schiff, welches mich nach Barcelona ges 
bracht hatte und uns nun mit unfern Glüdsgütern nad der neuen Welt 
tragen follte, war, wie'ich bereits oben andeutete, ein fpanifches Kriegs: 
ſchiff mit zwei Verdecken und damals mit vierundjechzig Kanonen vers 
ſehen — ein fehr Fräftiges Fahrzeug, aber ziemlich alt und für feine 
Größe fehr kurz gebaut. Sie hatte eine große Hütte, die bis an das 
Halbdeck reichte, und leßteres war mit einer hohen, fehr geräumigen 
Kajüte verfehen. Auch auf dem Hauptdecke befand ſich eine fchöne 
Kajüte, und die Konftabelflammer oder jener Theil des Dede, wo 
fonft die untere Kanonenreihe ftand, war mit vielen Bequemlichfeiten 
verfehen. Diefes Gefhüge hatte man jegt entfernt und ſämmtliche 
Schießpforten verfchloffen. Die unteren Maften waren flarf, die 
Stengen aber und alle Marsfardelen unverhälmißmäßig Fein. Wenn 
fie völlig für die See ausgeftattet war, fo hatte fie ein unförmliches, 
tölpifches Ausfehen. Ich muß noch ferner bemerken, daß ihr Bugs 
ſpriet fogar für ein Kriegsfchiff ungemein groß, der Klüverbaum 
aber und Alles was fich jenfeits befand, eigentlich winzig war. 

Sn Folge der Erfahrungen, auf meiner erflen unglüdlichen 
Reiſe konnte ih nunmehr die Santa Anna mit den Augen eines 
Matrofen betrachten; ich ſah voraus, daß fie nur fchlecht arbeiten 
würde und im alle einer wibrigen See bedeutend rollen müfle. 
Außen hatte fie einen fehr bunten, aber nadhläffig aufgetragenen An⸗ 
firich. An Bord felbft war Alles in einem fehr ſchmutzigen Zuftande, 
die einzige Paflagiersfajüte auegenommen, für deren Reinlichkeit ich 
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ſelbſt geforgt Hatte. Als fie geladen und zum Aufbruch bereit war, 
ſank fie tief ein. Wehe dem Fahrzeuge in einem Sturme! 

Sc habe diefes Schiff fo ausführlich gefchilvert,, weil fein Ded 
und fein innerer Naum beftimmt waren, vielen ſchrecklichen Ecenen 
zum Schauplage zu dienen. Wir — denn ich kann mich jet diefer 
bedentungsvollen Mehrzahl bedienen, da ich der Afforie meines Bas 
ters war — hatten fünf Achtel des Schiffes gefauft — ein vortreff- 
licher Handel, wie mein Vater meinte — während die übrigen brei 
Achtel Eigenthum des Kapitän Don Mantez waren. Die Zahl ber 
Dollars, welche auf unfern Autheil fielen, fehienen in Anbetracht 
des Tonnengehalts allerdings micht fehr der Rede werth; aber wenn 
wir uns nicht als Käufer gemeldet hätten, wäre das Schiff abge- 
brochen worden und Den Wantez für eine Weile „ohne Befkhäfti- 
gung“ geweien, denn es ‚war zu greß für den damaligen elenben 
Zuftand des fpanifchen Verkehrs. 

Wir haben uns nun unter Hänbebrüden und Umarmungen 
von unfern Freunden verabfchiedet und Alles gethan, was ziwifchen 
Leuten gebührlih ift, welche die Beitimmung tragen, fi nicht 
wieder zu fehen. Nachdem die Santı Anna reichlich mit Weih— 
wafler eingefprengt und zwifchen den Pumpen auf dem Unterdeck 
ein Fleines Wachsbild der Jungfrau in einen Tabernafel, vor dem 
eine Lampe brannte, gejegt worden war, warpte man das Schiff 
aus dem Hafen, und am andern Morgen in der Frühe fchifften 
wir uns ein. Ju dem ewigen Abſchiede vom Vaterland liegt etwas 
Feierliches, das erfültend bis in die Seele dringt; denn mein Vater 
hatte Spanien als feine Heimath aboptirt. 

Als uns das Boot nad dem Schiffe brachte, beobachtete ich ihn 
genau. Es lag eine wehmäthige Entfchlofienheit in feinem Gefichte. 
Seine Berrüde ſaß etwas fchief — ein eigentliches Wunder bei 
einem Manne von feinen pünktlichen Gewohnheiten; auch Hatte er 
feine Briffe auf, obfchon er fie nur brauchte, wenn er las ober 
ſchrieb. Ich glaube es geichah, weil er feine Thränen verbergen 
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wollte. eine Gattin wußte fich vor Kummer faft nicht zu helfen, 
und Honoria theilte ihre Zeit zwifchen Weinen und Beten, biswei- 
fen auch beides’ zumal berrichtend. 

Die einzigen Weſen, welche fich über die Ginfhiffung zu freuen 
fhienen , waren Ingurtha und Bounder, die ich nur zu lange ver: 
vernachläffigt hatte, obſchon fie durch Andere dafür ſchadlos gehalten 
wurden. Der Hund war Honorias Liebling und Spielgefährte, mit 
dem fie fi oft flundenlang zu balgen und zu vergnügen pflegte. 
Nie wandte ein Thier feine‘ Kraft fanfter an — und nie ſchien die 
Sanftmuth Fräftiger zu feyn, als wenn fle von dem Mädchen in 
Anwendung fam. Ihr Blick, war für den Hund Geſetz. Wie groß 
ift nicht die Gewalt der Anmuth! 

Der Neger wurde gut genährt und gekleidet, bediente mich in 
der Negel, und war gleichfalls ein alfgemeiner Liebling geworben. 
Seine heitere Laune war nicht zu erfchüttern, obgleich ich geftehen 
muß, daß 'er fogar denen, weichen Häßlichfeit als Schönheit ers 
Tchien, ungemein häßlich vorkam. Seine Nebendienftboten hatten 
ihn gerne, und auch das weibliche Gefinde zeigte ihm Merfntale von 
Zuneigung. Ich glaube, er Hätte die Schönfte darunter heirathen 
fönnen. 

Aber wie gefagt, er fewohl, als der Hund athmeten die See— 
luft mit ungeheucheltem Hochgenuſſe ein. Endlich hatten wir unfere 
Füße auf die Planfen des verhängnißvollen Schiffs gefekt. 

Als- wir nach dem Halbdecke der Santa Anna hinanftiegen, 
empfing uns Kapitän Mantez mit einer Höflichfeit, die ftarf mit Anz 
maßung gepaart war, und wie er bemerkte, daß Honoria ihre Fleine 
Hand in das lange Haar des Hundes Bounder begraben hatte, wel- 
her, als ſey er diefer Ehre bewußt, unter ihren Liebfofungen fo 
ftolz und majeftätifch daftand, wie der junge Löwe des Waldes, fo 
konnte er fich’s nicht verfagen, mit einiger DBitterfeit zu bemerfen, 
daß es gegen allen Schiffsbraudh fen, Hunde mit an Borb zu 
nehmen. 

Marryat's W. XVII Ardent Troughton. 11 
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„Kapitän Mantez,“ fagte mein Vater ruhig, „das Echiff fieht 
in unferem Dienft, unferes Eigenthumsrechts gar nicht zu gedenken.“ 

„Sennor Trottoni, ih fprad; von diefem Gegenftande, nur als 
von einer Sache, welche zur Difeiplin gehört. Diefes nublofe les 
bendige Gerümpel, ber ftumme Schwarze fell vermuthlih auch ein 
Theil des Gargos abgeben ?“ - 

„Der Mann und der Hund, beide ftehen unter meinem Schutze,“ 
verfeßte mein Vater. | 

„Sie find meine Lieblinge,“ bemerkte meine Schweſter. 

„Und meine Freunde,“ fiel ich ein, einen entrüfteten Blick auf 
den Kommandeur werfend. 

„Laßt es gut feyn,” ſagte Mantez, eine Gefälligfeit heuchelnd, 
die das Mogen feiner Bruft Fügen ftrafte; „wir wollen ung bie erften 
Augenblicke, welche Ihr unter meiner Obhut ſeyd, nicht durch Wort 
wechfel verbittern. Erlaubt Ihr mir, Euch nach der Kajüte zu brins 
gen, während ich den Anfer aufziehen laffe?“ 

Mit diefen Worten bot er den Damen den Arm; min Vater 
folgte ihm, und fo verfchwand er mit feiner Gefellfchaft unter der 
Hütte. 

Das Halbde war num ausichließlich mir und meinem ſchwar— 
zen Begleiter überlaffen ; ich redete ihn daher folgendermaßen an: 

„Jugurtha, Du bit ein guter Mann — verfiehft Du? Du 
biſt mein Freund, aber diefer Kapitän ift nicht der Deinige, und 
ebenfo wenig ber meinige. Gr ift ein böfer Mann. Meift Du, 
mein guter Jugurtha, was ih unter einem köfen Manne verfiche 2” 

Als ic) die lebten Worte ſprach, überflog ein dämonifcher Aus— 
druck die Nacht feines Gefichtes; er richtete füch auf, fo daß er mir 
fogar größer erfhien, als fonft, blickte mit einer Würde umber, 
die ſich recht gut mit der Wildheit feiner aufgeregten Züge vertrug, 
und ergriff endlich das große Schnaupmefler, welches er nach Ma— 
trojenweife flets an einem Tau um den Hals gebunden trug. Nach— 
dem er es geöffnet, machte er eine Geberde, als ſchneide er die Zunge 
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an der Wurzel aus, und zeigte zu gleicher Zeit auf fein verftünmel- 
tes Spracorgan. Ich fchauderte und getraute mich nicht, den Sinn. 
feiner Geberte zu deuten, ba ich eben annehmen wollte, er wünfche 
mir im Allgemeinen zu bedeuten, daß Liejenigen, welche die Zungen 
ihrer Mitmenfchen ausfchnitten, böfe Menfchen fenen. 

Den Gedanfen, daß der fünftige Gatte meiner fchönen Schwer 
fter auch unter die Zahl gehöre, wies ich mit allem Nachdruck 
zurüd. Ich wandte mich von dem Neger ab und ging eine Weile 
auf dem Halbdeck umher; aber ich konnte mich des Gedankens nicht 
entihlagen. Ich fühlte mih ſchwer beflommen und näherte mich 
auf’s Neue dem Schwarzen mit der feierlichen Anrede: 

„Der Mann, den ich meinen Freund nenne, darf nichts fagen, 
was nicht ift — darf feine Lüge ſprechen. Co rede denn, guter 
Jugurtha — Habe ih Di nicht, als wir Hungerten und die Heiße 
Sonne in dem Boote ung ausdorrte, wie einen Bruder behandelt ? 
— So fage mir denn, hat er — hat der Kapitän dies gethan 2 

Der arme Burfche fchlug feine Hände zufammen und erhob 
feine Augen ehrfucchtsvoll zum Himmel; dann fah er mir ausbruds- 
voll in’s Gefiht und rollte den Reſt feiner Zunge in peinlichem 
Berfuche zu fprehen umher. Aber die Anftvengung Fonnte nur 
einen ſcharfen, Furzen, zifchenden Laut hervorbringen. Er brach in 
Thränen aus und beugte fein Haupt vor mir nieder. 

Hätte das Wort „Ja“ auf Donnerfchwingen in meine Ohren 
getönt, fo hätte ich es nicht deutlicher verftehen fönnen. Aber den: 
noch verfuchte ich mich felbit zu täuſchen. Im nächſten Augenblicke 
hatte Jugurtha mit flolzer Verachtung die Thränen aus feinen Aus 
gen gewiicht, und fand wieder in der gewöhnlichen Theilnahmlofig— 
feit oder Philofophie feines Weſens ta. 

„Jugurtha,“ fuhr ich fort, „ich fürchte, daß ich Dich verſtehe, 
obfchen ich zittere, daran zu glauben. Gib mir ein deutlicheres 
Zeichen — wenn e8 wahr ift, daß biefer Manı ber Elende war, 
fo erhebe Deine rechte Hand zum Himmel.“ 
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Er that dies augenblicklich; er hatte eine bligende Klinge in 
der Hand, die er aus feinem Bufen hervorgeriffen und bie jest für 
einen Augenblick Hell in ber Sonne funfelte. Che er die Waffe 
wieder in ihren Verſteck zurückbrachte, führte er fie an feine Lippen, 
als wolle er das Werkzeug liebkofen, welches feine ſchreckliche Ver— 
flümmelung rächen follte. 

„Wie? — Wann? — Wo? Armer Jugurtha, wer ift diefer 
Mantez? Welche Verbrechen mag er begangen haben? Er ber 
Gatte, meiner Honoria? Eher fell er tobt zu meinen Füßen liegen. 
Doch ruhig jegt — da fommt er mit dem ganzen Stolze des Kom: 
mandos auf feiner Stirne. Iugurtha, Du liebft mich — thu, wie ich 
Dir fage; unfere Zeit wird fommen, Es ift mein Feind umd ber 
Deinige; aber feinen Mord, Jugurtha — denk an die Jane. Jetzt 
geh” und erkundige Dich nach dem Wünſchen Deiner jungen Ge: 
bieterin.“ 


Siebenzehntes Kapitel. 


Ich mache einen vortheilhaften Gebrauch von meinem Lehrlingscurſus unter 
James Gavel. — Wir beginnen unfere Reife in Verwirrung, und ich 
übernehme das Kommando des Schiffes, da es mit dem Kapitin und 
den Matrofen davon gehen will. 





Es war nun gegen Mittag, und eine fleife Brambrife wehte aus 
Oſten; auch hatten wir gerade genug Wellenfchlag, um die Bewe— 
gung des Schiffes an der Stelle, wo wir vor einem einzigen Anfer 
ritten, zu fühlen. Die Dämme und Linien der Feſtungswerke von 
Barcelona waren mit Zufchauern überfüllt, welche fich verfammelt 
hatten, um die Santa Anna abfahren zu fehen. 

Da ich die Geiftesgegenwart des Kommandeurs bezweifelte, fo 
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veranlaßte mich meine Neugierde, nach dem Haupideck hinunter zu 
fteigen, denn ich wünſchte zu fehen, in welcher Weife bei der ges 
mifchten Mannfchaft die Operation des Anferlichtens vor fid) ging. 
Weil unfer Fahrzeug ein Kriegsfchiff gewefen war, fo Hatte man 
ftatt der Spille das Halbdeck mit einem Kapitan verfehen; bis jebt 
war indeß ber Anker nur durch euftere Mafchine aufgezogen worden, 
und ich war um fo begieriger, Zeuge bes Manövers zu feyn, ba 
ich genau wußte, wie es vollbracht werden mußte. Auf dem Halb- 
def war bereits der Meflenger in das Kabel gefchlagen und mit 
Beitauen feſtgemacht, auch ber halbe Schlag des Kabels von den 
Betingen abgeworfen, fo daß in Wahrheit das Schiff nur noch an dem 
Meſſenger ritt. 

Sch begriff dies augenblidlih, und da ich Alles, was mir 
theuer war, an Bord hatte, fo hielt ich es für meine Pflicht, die 
weiteren Schritte zu beobachten. Ich ſah, daß die Halfe, welche 
man Meflenger nennt, ein ſich abrollender Leiter war, den man um 
bie Bafis das Kapſtan gefhlungen und nur bis zur großen Lude 
an dem Kabel befeftigt hatte, wo bie Bindfel der Beitaue aufhörten 
und das Kabel in den Raum Hinunterflieg. Diefer Meffenger wurbe 
in ber Zwifchenzeit umgefchlagen und nad der andere Seite bes 
Schiffes geführt, wo es abermals auf das Kabel traf und in ber 
Nähe des Klüfenlodhes an einem frifchen Theil des Kabels be: 
feftigt wurde. Obgleich dev Meflenger auf dem Hauptdecke um ben 
Kapftan gewunden wird, fo bearbeitet man doch ben leßteren von 
dem Halbdecke aus vermittelt langer Speichen, gegen welche bie 
Matrofen mit Händen und Schultern drüden, oder je nad dem 
Grabe des Miderftandes mit ben Füßen weiter treten, wie ebenfo 
viele Pferde in einer Mühle. 

Ich Habe dies fo ausführlich gefchildert, damit meine Lefer ſich 
eine Fleine Borftellung yon dem machen fünnen, was gleich bei dem 
Beginn unferer Reife erfolgte. ' 

Nachdem Don Mantez ſich ein wenig gefpreizt und feine Offi⸗ 
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ziere um ſich verſammelt hatte, nahm er das Spähglas und mu— 
fterte die Stadt. Der Anblick war befriedigend. Er befahl dann, 
den Kapſtan zu richten, ergriff fein Sprachrohr und rief: 

„Alle Hände, Anfer auf!“ 

„So weit iſt's gut,“ dachte ih; „der Mann hat wenigftene 
eine großartige Stimme.“ 

Sch begab mich ſodann in die Kajüte und lud ihre Bewohner 
nach der Hütte ein, um das Manöver mitanzufehen und der Stabt 
ein letztes Lebewohl zu fagen, welche ihnen folange eine Heimath 
geboten hatte. Sie entfprachen wehmühtig meiner Aufforderung, und 
auf der Hütte fand ich Don Inlian und Iſidora, deren Gemüther 
gleichfalls fehr niedergebrüct waren. Nußerdem bemerkte ich auch 
noch einen Priefter, welcher weder der Beichtvater meiner guten 
Mutter, noch der Geiftliche war, der früher zu dem Schiffe gehört 
hatte, Mit Ausnahme diefes ehrwürdigen Herrn, nahmen wit 
unfere Stellung auf der Hütte in demfelben Nugenblide, als bie 
Kapftanfpeichen bemannt wurden und das Kommandowort zum Lich- 
ten erſcholl. 

Meiner Mutter und Schwefter war die Scene, welche jest unter 
uns auf dem Halbdecke vorging, vollfemmen neu, und ein Gleiches 
ließ fi auch beinahe von meinem Vater fagen, da es fchon mehr 
als dreiundzwanzig Jahre her war, feit er fih zum leßtenmale ber 
fprichwörtlichen Treufofigfeit des Meeres vertraut hatte. Der An: 
blick war nicht fehr erbaulich, denn die Herren, welche die Pferdearbeit 
an den Kapftanfpeichen verfahen, waren ein fo zerlunptes und 
verwwahrlostes Pad, als hätte man fie unter den Handlangern des 
Babelthurmes juft vor der Verwirrung ber Sprachen ausgelefen. 
Während fie ihren Kreisgang nahmen, ging der Wind in die Höhe, 
und als die Topfegel gelöst, die Schooten ein: und angezogen wur: 
den, der Anfer aber Furz flagweife lag, fonnten fie das Strammen 
bes Kapſtans kaum mehr überwältigen, fo daß fie ſogar wieder rück— 
waͤrts hätten gehen müſſen, wenn die Ballen nicht gewefen wären. 
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Von Anfang an hatte ein gewaltiges Getümmel geherrfcht, und 
ießt war Alles in der größten Verwirrung. Jeder, der mit einem 
Mund verfehen war, hatte einen Befehl zu geben. Befehle find 
nun freilich nothwendig und fehr gute Dinge, aber das Gehordhen 
ift doch zehntaufendmal mehr werth, und der Dienft ging nur in 
ſehr fpärlihem Berhältnig mit der Anzahl der Kommandoworte 
vorwärts. 

Sch fah augenblicklich, daß es unferem Kapitän an Seemanns⸗ 
funft nicht gebrach, wohl aber ganz und gar an ber Ruhe und 
Entfchloffenheit, welche auf dem Meere das Monopol der Engländer 
zu ſeyn foheinen. Ich fehnte mich nah James Gavel — fögar mit 
feiner Handſpake. . 

Die Hauptraaen waren gebraßt, To daß der Schiffsfchnabel fee= 
wärts gerichtet werben Fonnte, und nun ging ber Anfer auf und hinab. 
Der Wind fuhr fchnaubend wie ein Trupp wilder Pferde vom Ste: 
ven bis zum Stern über das Ded, und die Faltengewänter der Das 
men nahmen taufend phantaftifche Geftalten an, Hinter ihren Träges 
rinnen hinausfliegend, als fuchten fie Schuß vor dem Winde. Mein 
achtbarer Vater ſtreckte, die Brille auf feiner Nafe, den Hals aus, 
und bemühte fih, genau von dem Mittelpunkt der Hütte aus Aufs 
Flärung über Alles, was er fah, zu erhalten, als plößlich mit einem 
furchtbaren Ruck der Anker von dem Grunde losriß, worauf die 
Leute an dem Kapftan ihn im Laufe von einigen Minuten Hoch genug 
beranbrachten, daß er an dem Katzenblocke angehaft werben Fonnte. 
Nun bewegte fih das Ehiff langfam in der Runde und drehte fein 
ungeheures Geripp dem Winde zu. 

Unter vielem Lärm wurden die Segel ausgebreitet, aber ber 
Anfer hing noch immer an den Bugen. Wir wandten unfere Augen 
nach der Stadt und fahen dort einige weiße Schnupftücher, die ung 
ein langes Lebewohl zuminkten. 

„Nun, Ardent,“ fagte der alte Herr zu mir, indem er feine 
Brille abnahm und die Feuchtigkeit abwifchte, welche ihm der Wind 
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ober eine andere Urfache in die Augen gebradht hatte; „was hältft 
Du von der Sache, Arbeit?" 

„Bon welder Sache, Bater?“ 

„Bon dem Schiffe und alle dem, was barauf getrieben wird.” 

„Wir dürfen uns fehr glücklich preifen, daß es eine Vorfehung 
gibt, welche über uns wacht.“ 

„Sa, ja, Ardent; es ift gewiß recht fchön ven Dir, Junge, 
daß Du an die Borfehung denfit. Ich Habe alle Achtung vor der 
Vorfehung. Nber ih muß unferem Freunde Mantez und feiner 
Mannſchaft fo und fo viele taufend Dollars bezahlen, daß er mich 
und die Meinigen wohlbehalten nah Neu-Orleans bringt.” 

„Ich wollte, fie hätten Micre Dollars und wir wären in 
Sicherheit.“ 

„Hum, Ardent, Du wirft machen, daß Dich die Frauen hören. 
Glaubſt Du nicht, wir feyen recht hübſch unter Segel gegangen, 
wie es die Matrofen nennen ?“ 

„Sm höchſten Grade tölpelhaft.“ 

„Run, nun, mein Sohn, aber es it gewiß nicht die Schuld 
unferes wacdern Kapitäns. Haft Du gehört wie er ſchrie, bemerfteft 
Du nit, wie er fi abarbeitete? Wahrhaftig, der arme Mann 
trieft noch jet von Schweiße.” 

Ich Ichüttelte den Kopf und dachte an den armen James 
Gavel. | 

„Und,“ fuhr mein Bater fort, indem er ſich mit erzivungener 
Heiterfeit die Hände rieb, „fieh nur, wie zierlich und wie fchnell wir 
jest vorwärts fommen. in günftiger Wind, Junge, und Alles 
ficher. Aber warum machſt Du ein fo trübes Geſicht?“ 

„Ic kann mir nicht helfen. Es find mehr böfe Vorzeichen 
vorhanden, als bei ber Brigg Jane, ubgleih ich meine Folgerungen 
nit aus den Matten , fondern aus der Mannfchaft ziehe.“ 

In dieſem Augenblide zeigte fih Kapitän Mantez mit ungemein 
wichtiger Miene auf der Hütte, verbeugte ſich gegen die Damen und 
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verlangte von ihnen Glückwünſche, daß er fo mannhaft und gewandt 
den Weg nad dem Orte ihrer Beflimmung eröffnet habe. 

„Es find noch einige Hinderniffe für unfere Glückwünſche vor⸗ 
handen,” fagte ich in englifher Sprache, indem ich nach dem noch 
immer gerichteten Kapſtan beutete. 

„Es bläst hier gar zu Falt,“ fagte mein Vater. „Wollt Ihr 
die Güte haben, Euren Leuten zu befehlen, daß fie jene Stangen 
von dem Kapftın nehmen, bamit wir auf das Halbde hinunter: 
fteigen fönnen.” 

„Sogleidh.“ 

Und er ging hinunter, um die nöthigen Befehle zu ertheilen. 

Sch bemerkte jest ein ee At auf dem Borberichiffe 
und folgerte daraus, daß die Leute im Begriff feyen, den Anker zu 
fiichen — das heißt, die Anferarme nad) den Bugen heraufzuholen, 
um ihn für eine lange Reife einzuftauen. Auf den Befehl bes Ka- 
pitäns machten fieben ober acht Mann die Kapftanfpeichen los ; aber 
mit einemmale ließ ſich au den Bugen ein fchweres Klatfchen vers 
nehmen und der Kapftan drehte fich mit der Schnelligfeit einer 
Usrenwalze im Kreife, nachdem die Aufhaltfeder gebrochen if. Die 
Speichen wurden in alle Richtungen gefchleudert, und eine davon 
flug den Kommandeur zu Boden, wie denn überhaupt Alles, was 
in ihren Bereich gerieth,, die Planfen füflen mußte. 

Die Damen fehrieen entfeßt und blieben dann in ſtummem 
Staunen fliehen. Das Drehen des Kapſtans und feiner Speichen 
hörte auf. Die paar Beitaue, welche das Kabel leicht an den Mefr 
fenger befeftigt hatten, waren ber Reihe nad) vor dem Klü fenloche 
geriffen, und der Anfer faßte in ungefähr fünfundzwanzig Faden 
Tiefe Grund. Das Kabel ranfchte über die rauchenden Bäting- 
hölzer hinaus. Niemand von der Mannfchaft hatte Geiſtesgegenwart 
genug, einen Stopper einzulegen, oder das Klüſenloch durch Hinz 
einwerfen von Hängematten »der anderem Gerümpel zu verranmen, 
und die Folge davon war, daß das Kabel nad feiner ganzen Länge 
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ablief, bis es an den Kakelftich um den Hanptmaft im Raum ges 
Iangte. Die Erfchütterung diefer plößlichen Unterbrehung des Schiff: 
Yaufes war fo heftig, daß fie uns, bie wir auf der Hütte fanden, 
der Länge nach, zu Boden warf. Auch war der Rucdk fo heftig, 
daß das Kabel fo leicht wie ein Faden verbrannten Flachfes riß, aber 
nicht früher bis das Schiff mit allen feinen gefeßten Segeln den 
Schnabel windwärts gedreht hatte. 

Die Verwirrung unten und auf den Deden war furchtbar; denn 
obgleich noch feine Gefahr zu beforgen ſtand, fo Hatte doch die Furcht 
allgemein um fich gegriffen. Die Segel flogen nun flach gegen den 
Maft, und das Schiff ging vaſch rückwärts. Das Waller begarın 
um die Kajütenfenfter zu gurgein und zu ſchäumen; auch hatte bes 
reits eine ehrgeizige Welle die fchwachen Barrieren durchbrochen und 

fih in die Kajüte auf dem Hauptdeck ergofien. 

Ich habe bereits gefagt, daß das Fahrzeug tief geladen war, 
und unfere Lage wurde mit jedem Augenblicke beunrnhigender. Aber 
wo befand fich der Kapitän? Er lag gequetfcht und biutend auf 
dem Dede, während die meiften feiner Offiziere fich in einer ähn— 
lichen Lage befanden. Die widerfprechenditen Befehle wurben gegeben, 
und zwei Parteien von beinahe gleicher Kraft zogen zu derfelben Zeit 
an ben Badbord= und Steuerborbhanptbraffen, was zur Folge 
hatte, daß die Hauptraaen vollfommen in ihren rechten Winkeln 
blieben. 

Jugurtha fand, die Arme nachläflig gefreuzt, in meiner Nähe 
und grinste vor Entzüden. Meinen Vater hatte die Beftürzung 
ſprachlos gemacht, und die übrige Gefellfchaft auf der Hütte, lauter 
gute Katholiken, benügten ihre Zeit dazu, daß fie ihre Lieblings-Hei— 
ligen anriefen. Ich muß es zu meiner Schande geftehen, daß mich 
diefe Verwirrung freute, weil fie dazu diente, den Werth des prahles 
riſchen Don Mantez zu zeigen, denn ich wünſchte, ihn auf jede 
mögliche Weiſe in der Achtung meiner Schweiter und der übrigen 
Familie herabzumürdigen. 
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„Jugurtha,“ ſagte ich, „ſey ſo gut, Dein Grinſen aufzugeben. 
Hilf meinem Vater auf die Beine und ſetze ihn gemächlich auf den 
Hühnerſtall. Du brauchſt auf das Amulet der Sennora nicht zu 
achten — und ich glaube wahrhaftig, die Schnur von Honorias 
Roſenkranz iſt zerbrochen, ſo daß das Deck über und über mit Ge: 
benfzeichen von Aves und Paternoftern überfüet ift. Kehre Dich nicht 
daran, Jugurtha — kehre Dich nicht daran, fage ih — jest ift 
feine Zeit dazu, um auf unfere religiöfen Pflichten zu achten. Lu— 
ftig, Tuftig, wir gehen fternwärts! Hörft Du, mein braver Jugurtha, 
wie der Maft ächzt aund die Maaen ſich beugen? Und ich flehe Dir 
dafür, bie Stagen vorn und hinige find gegenwärtig weit dichter 
gefpannt, als je eine von Honorias Harfenfaiten; der Wind fyielt 
luftig darauf. — Eine paffende Begleitung zu dem barbarifchen tollen 
Getümmel da unten. Iſt nicht Alles dies außerordentlich angenehm, 
Jugurtha? Aber grinfe nicht, mein Freund, fondern freue Dich 
darüber in der dunkeln Kammer Deines Herzens, wie ich.“ 

And fo machte ich für eine Weile meinen Gefühlen Luft, denn 
ber boshafte, heitere Geift des Spottes hatte fich meiner ganz be— 
mädhtigt. 

Während ich in tiefer MWeife meine Verachtung zu erfennen 
gab, fegte eine englifche Brigg mit oben und unten anmuthig aus— 
gebreiteten Leefegeln an uns vorbei, während diefelben Winde uns 
in's Verderben zu jagen fchienen. Biel Feiner, als die Santa 
Anna, nahm fie fih wie ein Schwan aus, ber ſtolz an einem uns 
geheuren Holzflumpen vorbeiſchifft. Sobald fie baditags von uns 
lag, ſprang ihr Meifter, ein Kleiner, feuriggefichtiger, rothköpfiger 
Weſt-Engländer auf das Bollwerk des Hauptdecks und breyete uns 
durch fein ungeheures Sprachrohr mit folgendem Glückwunſche an: 

„Schiff ho, Hoioh! ihre fpanifchen Tölpel, wollt ihr mit dem 
Stern voran zur Hölle gehen? Habt ihr denn feinen einzigen Mann 
an Bord? Die Spanier find doch feinen Teufel werth.“ 
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Und er fuhr mit feinem rüftigen Schifflein an uns vorbei, ſich 
der Brife erfreuend. Sein Hohn traf mich bis in's Mark. 

„Jugurtha,“ vief ih, „feine Zeit ift noch nicht gekommen, 
Zeige jenen Infelbewohnern, daß auch Männer an Bord find.“ 

Sn dieſem Augenblide ſchleppte fi der beiäubte Mantez nad 
der Hüttenfeiter. Ich entriß ihm das Sprachrohr, das cr noch im 
der Hand hielt, fchob ihn unwillig bei Seite, iprang an den Rand 
der Hütte, fehte das Inſtrument an meinen Mund und brüffte mit 
einer Stimme, deren lauter Schall fogar mich ſelbſt überraichte: 

„Stille da, vorn und Hinten! Borwärts, Jugurtha, und fich' 
zu, daß meinen Befehlen Doll ar wird. Nimm’ diefe Hands 
fpade und fchlage den Erften, der zögert damit nieder.“ 

Der Lärm legte fih im Nu. 

„Der Zimmermann mit feiner Mannfchaft uach der Kajüte, 
daß er die Tobtlichter einfeße. Das Steuer hart Badbord! Bemannt 
die Steuerbordhauptbraffen — Herum mit den Hauptraaen! Raum 
gegeben — Holt die Klüverfchoote windwärts an — einen Zug an 
der großen Steuerborbbrafie — fo — fo — haltet die großen und 
die Brammarsjegel in Bewegung. Jugurtha, gib jenem fchläfrigen 
Dänen Eins in die Rippe. — Jetzt geht's Iuftig herum — laft 
die Hauptfchooten anziehen — bemannt die Steuerborbhauptbraffen 
— laßt los und haltet an — richtet das Steuer !“ 

Und fo war in weniger als zwei Minuten das Schiff wieder 
vor dem Winde und nahm feinen rechten Kurs. Es war ein 
feltfamer Anblick. Die erfchrodene Mannfchaft gehorchte ſtumm 
einem Befehlshaber, der wie duch Zauberei aus den Dedplanfen 
hervorgequollen zu feyn fchien, und ber thätige, ftarfarmige Jugurtha 
fprang da und dort unter ihnen herum, den @inen bei Seite werfend, 
dem Andern einen Stoß verfekend und dem Dritten ein Tan in bie 
Fauſt gebend: er war überall zumal. 

Auch hielt ich nicht inne, bis ich jedes Segel gut gefept, jedes 
Tau flraff angeholt, die Deren forgfältig gefäubert und die Taue 
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nach Seemannsmweife hinuntergeföhlagen fah. Während diefer ganzen 
Zeit fand. Don Mantez vor Erſtaunen feftgebannt da und hielt 
fein Schnupftuch vor das blutende Geſicht. 

Nachdem ich Alles zu meiner Zufriedenheit angeordnet hatte, 
ging ih auf den verbugten Kommanteur zu, begrüßte ihn mit 
meiner beflen Verbeugung und händigte ihm das Sprachrohr mit 
den Worten ein: j 

„Kapitän Mantez, Euer Schiff ift nunmehr in Ordnung, und 
ich trete Euch das Kommando wieder ab, welches ich nothgedrungen 
nur auf Furze Zeit übernommen habe, um ıms Alle zu retten.“ 

Der Mann fließ — natürlich in fpanifcher Spradhe, in ber 
jest unfere meifte Unterhaltung geführt wurde — einen Fluch aus, 
der zu fchredlih war, als daß ich ihm überfehen oder berichten 
möchte, fügte eine Drohung nebft dem Worte Meuterei bei und 
begab ſich dann langſam nad} feiner Kajüte. 

„Mein braver Cohn!“ fagte mein Bater, mir herzlich die Hände 
drüdend, „Du biſt unfer Netter gewefen.” 

„Mein herrlicher Sohn!” rief meine Mutter, „möge Dich bie 
gebenebeite Jungfrau zum wahren Glauben befehren!“ 

„Mein edler Bruder!“ fagte Honoria, indem fie fchüchtern 
ihren Arm um meinen Leib fchlang. „Wie ftolz bin ich auf Dich 
und wie fehr liebe ih Dih! Warum, theueriter Ardent, bift Du 
fo kalt und abflogend gegen mih? Womit Habe ich mich gegen 
Dich vergangen? Du willft es nicht einmal geftatten, daß wir 
Freunde find, und doch fehnt fi mein verlangendes Herz nach ber 
Liebe eines Bruders. Ardent, ift mein Recht nicht ebenfo ſtark, 
als meine Sehnſucht?“ 

„Honoria, glaube mir, daß ich Dich aus tiefiter Seele liebe, 
und ſchon ehe ih Dich fah, Hatte fih Dein Bild, wie ih mir's 
dachte, in dem heiligften Winfel meines Herzens geborgen. Deine 
bübfchen Briefe waren mein Gntzüden, und ich brannte vor Unge— 
duld Dich zu fehen. Aber wir wollen davon nit mehr fprechen 
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— es iſt ein großer — ein fchredlicher Irrtfum vorgegangen — 
und mein Gemüth ift oft jo unftät, daß es an den Rand des 
Wahnſinns ftreift. Doc fich’, unfere Freunde, Don Julian und 
feine füße Muhme, wollen mi Dir rauben, um mich zum Helden 
des Augenblids zu machen.“ 

Und in der That überhäuften fie mich dermaßen mit Lobjprüchen, 
die ich, wie fie glaubten, verdient hatte, daß mir eigentlich der Kopf 
wirbelte. 

Nachdem ich aufmerffam auf Alles gehorcht, was fie mir zu 
fagen hatten, entgegnete ich kurz und nachdrücklich: „ich hoffe, 
die Scene, deren Zeuge fie eben geweien, werde auf fie Alle den rich: 
tigen Eindrud machen.” " 

Diefe Worte wurden völlig verſtanden, und ich freute mid, 
daß fie meinen Vater gedanfenvoll, meine Schweiter aber ſchaudern 
machten. | 


Achtzehntes Kapitel. 


Ih ftelle mir vor, daß ich gut geworden fen — eine zu gewöhnlide und zu 
gefährliche Bethörung. — Ich halte einem Freunde eine Morlefung, 
ſpreche unverftändlich und bilde mir ein, metaphuftich zu ſeyn. 


Einige Wochen lang fiel nichts von Bedeutung vor. Die aus 
vielen Nationen zufammengefegte Schiffsmannfhaft begann fi 
allmählig zu amalgamiren, wodurd die Lenfung des Ganzen leicht 
wurde, fo daß der Dienft ohne viel Verfehen und ohne ernftliche 
Unfälle beforgt wurde. Aber auf unferem fehwimmenden Mifrofogs 
mus blieb unfer Geiſt nicht unthätig. Wir wurden mit jedem Tage 
fälter und fälter gegen Mantez, bis er ſich zuleßt ganz von unferer 
Tafel und aus unferer Gefellfchaft zurüdzog. Diefe Entfremdung war 
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es, was ich glühend wünfhte und auf was ich mit allen meinen 
Kräften bingearbeitet hatte. Auch Honoria begann einen Wirer- 
willen gegen ihn an ven Tag zu legen, und fogar meine ruhige, 
würdevolle Mutter, die früher fo fehr zu feinen Gunften eingenom: 
men gewefen war, konnte ſich jet gegen ihn faum eines Gefühle 
der Verachtung erwehren. Diefer Gang der Dinge betrübte meinen 
Vater anfangs ungemein. Er hatte zu der Bermählung fein Jawort 
gegeben und fogar fchon einige Papiere unterzeichnet, welche auf den 
beabfichtigten Kontraft Bezug hatten, 

Wenn wir dem Don aus eigener Schöpfung auf dem Halbdecke 
begegneten,, fo war er entweder ſehr pünktlich und lächerlich förm— 
lich, oder finfter und ſtumm anmaßend gegen unfere Gefellichaft ; 
und ald wir in die mwärmeren Breiten eintraten, herrſchten Haß, 
Argwohn und bittere Gefühle aller Art auf der Hinterfeite bes 
Schiffs, der Laſt ver fommandantlichen Ungnade gar nicht au ges 
denfen, welche uns in allen Stüden auffäßig war. 

Mährend aller diefer Vorgänge hatte mein Geiſt feine mora= 
lifche Gefundheit wieder gewonnen, da ich mein Herz lehrte, meine. 
Schweiter in aller Reinheit zu lieben. Ich hatte mich losgemacht 
von dem herrlichen, unbefannten Weſen, welchem ich, ohne darin 
meine fchöne Honoria zu erfennen, eine unheilige Liebe gelobt hatte, 
Sn der That verblich die Erinnerung jener Scene mit jedem Tage 
mehr. Ich wurde bei meiner Familie heimiſch, theilte ihre Keinen 
Sorgen und Freuden, berietb mich mit meinem Bater über unfere 
Fünftige Niederlaffung bei Neu-Orleans, unterrichtete meine Schwefter 
in der englischen Sprache und befräftigte fie in ihrem Abſcheu gegen 
Mantez; um aber auch meine liebe und verehrte Mutter glüdlich zu 
machen, fo erlaubte ich ihr und dem Briefter, regelmäßig jeden Tag 
eine Stunde vor dem Nachteffen an meiner Befchrung zu arbeiten, 

Wenn ich fagen wollte, daß ich der Liebling meiner Bamilie 
war, fo würde ich nur ſchwach ihre Gefühle ausdrücken; denn ich 
wurde fat angebetet, und auch der Schwarze fammt meinem edlem, 
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Hunde erhielten ihren vollen Antheil an jenen Gefinnungen, die 
mich allmählig fo glüdli machten. 

Es fünnte fcheinen, daß ich das herrliche Paar, welches, wie 
wir, fein Brod auf's Wafler geworfen, ganz vernachläffigt babe. 
Sie waren mit von den Banden unferes Familienzirfels umſchloſſen, 
aber von Glück war bei ihnen Feine Rede. Das gegenfeitige Ders 
trauen fchien ſich zwar wo möglich mit jedem Tage zu fteigern, aber 
in ihrem gegenfeitigen Benehmen waren fie nicht länger leidenfchaft- 
lich — ja, faum zärtlich. in fchweres Loos war ihnen gefallen, 
denn das Vermögen, über das fie zu gebieten und das fie mitein- 
geihifft Hatten, ivar durchaus nicht hinreichend, ihnen die Annehm— 
fichfeiten des Ranges zu fichern, für welchen fie geboren waren, und 
Don Julians Ausfichten feine ſüdamerikaniſchen Beſitzungen wieder 
zu gewinnen, flanden in weiter Ferne. Aber dies war nicht bie 
einzige Duelle ihrer trüben Stimmung. Sie hatten als Verwandte 
zu vertraulich miteinander gelebt und endlich begannen fich, wenig: 
ſtens von Seiten Iſidoras, Gewifiensbedenklichfeiten wegen ihres 
nahen Berwandifchaftsgrades mit ihrem Geliebten zu erheben — 
ein maßgebender Beweis, daß fie zu lieben aufgehört hatte. Ich 
benterfte wohl ihr gegenfeitiges Verhältnig, ließ mir aber nichts 
son der Urfache träumen, bis mir endlich die Wahrheit plößlich 
durch nachfiehendes Gefpräch enthüllt wurde. 

Es war eine jener föftlichen Nächte, die in. dem Bereiche der 
Baflatwinde gewöhnlich find und denen fteis ein Heißer Sonnentag 
folgt. Das Schiff lief voll vor dem Winde, während die mäßige 
Brife jeden Stich Leinwand ausdehnte. Die Triebfraft war fo 
gleihförmig, daß die Segelbäuche ganz regungslos daftanden — 
— nicht einmal die Spur eines Flatterns. Alles war fo ftill, daß 
das Schiff im Schlafe zu wandeln fchien, während die Sterne 
über uns in ihrem helleren Glanze das Ausfehen gewannen, als 
feyen fie dem Drean näher gerüdt, um mit Wonne die ruhige 
Scene zu betrachten. Es war eine Nacht ber Erbauung — eine 
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Naht, welche die Seelendinge über die Erdendinge erhebt und fie 
veranlaßt von ihrem unfterblichen Borrechte Gebrauch zu machen — 
über bie Wege des Ewigen nachzubenfen, zu verehren und anzubeten. 

Als ich in jener Nacht an dem Hängemattengeländer ber 
Kuhlnetze lehnte und mich in jenes Brüten vertiefte, welches bie 
Schwermuth in Freude umwandelt — bald auf die vorbeiwirbelnden 
Mellen mit ihrem Phosphorlichte achtend, bald den Wiederfchein 
eines größeren Sternes, wie er in taufend Blitzen unter dem Waffer 
bebte, betrachtend und dann wieder Gedanfen über die fchauerliche 
Tiefe anftellend, auf welcher wir fo leicht dahingetragen wurden, 
fühlte ich Jemand in meiner Nihe, aber die leichte Berührung war 
nicht hinreichend, mich aus meinem felbitfüchtigen, einfamen Wonne— 
erguß zu weden. Grit ein tiefes Seufzen bewog mid, aufzubliden 
und zurüdzufehen. Das melancholifche Sternlicht enthüllte mir das 
Antlig meines Freundes, Don Julian, der fait zu Thränen ergriffen 
war. Augenſcheinlich wünfchte er fih mit mir zu unterhalten, ob— 
fhon ich ebenfo deutlich erfehen konnte, daß er verlegen war, wie 
er den Gegenjtand, ter jein Herz fo fchwer bevrüdte, zur Sprache 
bringen follte. Um ihm zu Hülfe zu fommen, begann ich in der 
fanfteften Stimme, welche mir möglich war — und wer hätte auch 
bei einer ſolchen Scene rauh fprechen fünnen? — mit der Frage, 
warum er, da es doch fat Mitternacht fen, fein Lager verlafie 
oder noch nicht aufgeiucht habe.” 

„Mein theurer Ardent,“ Iautete die wehmüthige Erwiederung, 
„ich möchte ftatt aller Antwort diefelbe Frage an Euch ſtellen.“ 

„Ich will Euch bereitwillig Rede ftehen und Euch mit dem 
guten Beifpiel des Vertrauens vorangehen, obſchon ich nicht ge— 
glaubt hätte, daß es nöthig wäre. Des Umftandes gar nicht zu 
gedenfen, daß unfere Kajüten etwas bejchränft find und unfere An— 
uäherung an die Zone, welche man vorzugsweife die heiße nennt, 
eine derartige Einfperrung allzuläflig macht, fand ich, daß meine 
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Gedanken jene ſchreckliche Geftalten annehmen wollten, welche nur 
zu gewöhnlich bie Vorboten wirklichen Unglüds find — und fo — 
und fo — bin ich heransgefommen, um mit ven Sternen Zwiefprache 
zu halten.” 

„Wirklich ?* entgegnete mein Freund, etwas aufgeregt; „und 
was fagen fie Euch?“ 

„Sie haben mir von Frieden geſprochen.“ 

„Ah, ſo!“ verſetzte er, augenſcheinlich ein wenig in ſeiner Er— 
wartung getäuſcht; „ich glaubte, Ihr hättet irgend eine Folgerung 
aus ihren Afpelten gezogen; aber ich weiß, dies ift Alles nur eitel 
Saufelei.“ 

„Es ift Hier nur eine Bolgerung zu ziehen, die bloß den 
Thoren oder den Philoſophen nicht einleuchten will — nümlich die 
unendliche und unausfprechliche — fagte ich unausfprechlihe? — 
nein, die völlig unbegreifliche Größe ihres Schöpfers. Doc das 
ift ein Gemeinplag , mein theurer Sulian.“ 

„Zugegeben — aber ein Gemeinplatz, der nicht allgemein 
genug gemacht werben fann. Doch warum Größe?” 

„Es ift das einzige paſſende Wort, da es nicht nur Alles in 
fich faßt, was fich der menſchliche Geiſt an Macht vorftellen kann, 
fondern auch den Ruhm und den Glanz bezeichnet; und dieſe Eigen— 
ſchaften umſchließen ſtets auch die des Wohlwollens und der Güte.“ 

„Wie folgert Ihr dies, Ardent?“ 

„Eine ſo hehre Macht, welche den Weſen, die ſie in's Daſeyn 
rief, ſo ferne ſteht, fönnte ja recht gut geneigt ſeyn, den Geſchöpfen 
ſeine Gewalt unter den häßlichſten Eindrücken eines ſeelefolternden 
Schreckens zu zeigen. Aber ſeht, wie die Hand der Allmacht die 
Schöpfung wohlwollend und natürlich in eine Schönheit gefleidet 
Hat, die fi in demfelben Grade fteigert, in welchem der Geiſt fähig 
wird, fle zu würdigen. Seht in die Höhe und betrachtet! Wenn 
hr nach jenen Sternen blickt, fo dringt ihr Zittern in das Innerfte 
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Eures Herzens und theilt ihm eine Heilige Scheu mit, in der jedoch 
nichts Schmerzlihes, fondern nur die reinfte Wonne liegt.“ | 

„Sa, wir fegeln unter einem glorreichen, dunklen Saphir: 
gewölbe hin, das mit lebendigen Edelſteinen befät it; — oder bes 
wegen wir ung überhaupt? Iſt's doch, als ftände das Schiff feft, 
während jich nur die leichten, blauen Wellen an uns vorbeiitehlen.“ 

„Sin Sinnbild der Zeit, mein fheurer Freund. Wir fiheinen 
auch ſtehen zu bleiben — merfen nicht auf unfere Fortfchritte 
zu ber Ewigkeit, während Stunden, Tage, Jahre, Greigniffe und 
Kataftrophen an uns vorbeizufliegen feheinen, obſchon im Gegens 
tbeile fie es find, welche gewiffermaßen in unferem mit Marmor 
geyflafterten Weg eingefenkt flehen, indeß wir an ihnen vorbei und 
dem Grabe zueilen.“ 

„Was meint Ihr damit? Seyb Ihr ein Fatalift ?* 

„In einem gewiffen Grade — ja.” 

„Wie fo 2“ 

„Glaubt Ihr nicht, daß die Eonne morgen über zwanzig 
Sabre dort wieder aufgehen wird? Der, wenn es aud) dem Schöpfer 
gefallen follte, fie bis dahin auszulöfchen, fo würde mein Argument 
noch immer daffelbe feyn. Doch was nun aud) ftattgaben mag — 
der Hauptmoment wird davon abhängen, ob ich noch lebe um Zeuge 
davon zu ſeyn — oder nicht 2 

„Unbezweifelt.“ 

„Dann mögt Ihr verfiehen, in wie weit ich ein Fataliſt bin. 
Sn der Weltregierung hat der Allmächtige den Gang aller Ereig- 
niffe angeordnet. Was ung felbit betrifft, fo Fönnen wir ung zum 
Guten oder Böfen Ienfen, und wir verdienen und daturch Beloh— 
nung oder Strafe, die wir denn auch, wenn nicht fein unbegrängtes 
Erbarmen in’s Mittel tritt, finden werben.“ 

„Ich glaube Euch zu begreifen; aber ift es ein Greigniß von 
Gottes Verordnung, oder unterliegt e8 meiner eigenen Lenkung, ob 
ih Iſidora, meine fehr nahe Verwandte, heirathen fofl, oder 
nicht 2“ 
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„Ah! eitert diefer Gedanfe? Die Gelegenheit, das Ereigniß 
fcheint in Eurer Macht zu feyn; benüßt es zu Gottes Ehre umd 
zur Beruhigung Eures Gewiſſens. Die Frage, o mein Freund, Hat 
in meinem eigenen Bufen eine faft geheilte Wunde wieder aufge: 
riſſen.“ 

„Ich will Euch nicht verſtehen, ſelbſt wenn ich könnte. Iſidora 
— meine Iſidora hat unter Seufzen einige ſchreckliche düſtere Winke 
fallen laſſen, aber dennoch — aber dennoch“ — und er ergriff plötz— 
lich meinen Arm, den er mit Schmerz erregender Gewalt zuſam— 
menpreßte, „ſoll ſie mich heirathen.“ 

„Wer zweifelt daran?“ 

„Ich — fie — der Prieſter — —“ 

„Dh! dieſe Prieſter! Redet mir nicht davon, was die Priefter 
— Sondern was Euer eigenes Herz jagt.“ 

„Mein Herz darf die Berufung nicht annehmen, denn die Sache 
ift furchtbar vor das Tribunal meines eigenen Urtheils gelegt worden. 
Glaubt Ihr an die Lehre von künftiger Belohnung und Beitrafung 2" 

„Zuverläffig. Nur diejenigen, welche fih vor der Beftrafung 
fürchten, stellen fih an, als ziehen ſie diefen Glaubensſatz in 
Abrede.“ 

„O, Ihr müßt mich nicht verachten — denn in der That, bis 
ich mein eigenes trügeriſches Herz prüfte, glaubte ich religiöſer zu 
ſeyn, als Ihr. Ich war gewiſſenhaft in Betreff der kirchlichen 
Vorſchriften, betete oft und beichtete regelmäßig; aber eine That— 
ſache — eine Fleine Thatfache, die während meines kurzen Aufenthalts 
in Barcelona zu meiner Kunde Fam, Hat mein Bertrauen auf bie 
göttliche Gerechtigkeit erſchüttert.“ 

„Es thut mir fchmerzlich leid, dies zu hören. „Worin befteht 
die Thatfache, von der Ihr ſprecht.“ 

„Ihr habt wohl nie von dem guten Vater Hieronymus gehört. 
Diefer Mann war ein Heiliger auf Erben. Nein und vorwurfslos 
wandelte er demüthig vor Gott und Menfchen, Stolz nur gegen den 
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Unterbrüder und Strenge nur gegen den unbußfertigen Sünder 
zeigend. Diefer Mann, guter Ardent, predigte das Cvangelium, 
aber er predigte es mehr mit Thaten, als mit Worten. Bon ihm 
lieg ih mit Wahrheit fagen, daß er auch den Mantel hetgab, 
wenn man feinen Rock verlangte. Es war fein Arg in ihm, und 
feine äußere Grfcheinung fonnte ein treues Abbild der Engelſchöne 
feiner Seele genannt werden. MWohlgemerft , Ardent, er war fein 
Mönch, fonvern ein Pfarrer und Weltpriefter — die Kapuzenbrüder: 
Schaft mied ihn und hatte, wie ich glaube, ihren Haß auf ihn ge: 
worfen, Er ftand im fchönften Sommer feines Lebens. Da ver: 
breitete fich eines Tages in feinem Dorfe das erfchredende Gerücht, 
daß ein wüthendes Thier — lacht nicht über die Mermlichkeit des 
Schredens, Trougthon, denn um meine Gefchichte eindrudsvoller 
zu machen, fönnte ich es einen Molf nennen; fo aber war es nur 
ein wüthender Bullenbeißer — den Drt durchftreife und eben erft 
in das Schulzimmer des Sprengels eingedrungen fey, um unter 
den unfchuldigen Heinen Wefen unvermeidlichen Tod zu verbreiten. 
Starfe Männer — Männer, welche Soldaten gewefen — waren 
in der Nähe; aber fie flüchteten fich von der Stelle, um Waffen 
zu holen, während dagegen die Mütter, ganz außer fich, jchreiend bie 
Schwelle umgaben. Hieronymus wartete nicht und zögerte feinen 
Augenblick, denn er Hatte feine Waffen ftets bei fih — Seelen: 
größe und Nechtichaffenheit; er ſtürzte durch die Thüre Hinein, 
Die Kinder fohlngen ihre Hände zufammen und riefen voll Freude: 
‚Wir find gerettet! — da ift unfer Vater!‘ Und fle waren gerettet 
— alle, alle; denn in demfelben Augenblide, als das Thier einem 
von feiner unfchuldigen Heerde an die Kehle fpringen wollte, ftürzte 
der gute Hirte, der Apoftel, auf die Beſtie zu, ftieß ihr feinen Arm 
In den giftgefehwängerten Schlund hinunter und erbroffelte fie. 
Sein Arm war fchredlich zerfleifcht. Die Wunden wurden ausge— 
Ichnitten — feinen theuern Pfarrfindern zu Liebe auch mit ben 
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heiligften Reliquien berührt; aber troß alledem — ich kann nicht 
fortfahren, denn er war mein Freund — —“ 

Und Julian hielt inne, verbarg fein Gefiht mit den Händen 
und beugte fih über die Hängemattennetze. 

„Sch kann mir denken,“ fagte ich, abfichtlich die ftärfften Aus— 
drüde wählend, die mir einfielen, „daß er im Zuftande des elenz 
deften, ſchrecklichſten Wahnfinns ftarb ; aber der Tod ift unfer ge— 
meinfames Grbtheil, und der Schmerz feiner Sterbeftunde erhielt 
durch die Erhabenheit feiner Heroifchen Handlung eine höhere Meibe. 
jedes Schmerzzuden, das wie Feuer durch feine bebenden Adern 
lief, war ein Verdienſt — er reinigte fich felbft für die Herr: 
lichfeit. Es war eine Gelegenheit , die ihm Gottes Vatergüte be— 
fcheerte, und fie wurde von dem leidenden Hieronymus gewiß fo an— 
geichlagen,, daß er in den fchlimmften Augenbliden der Qual feine 
Gefühle nicht umgetaufcht haben würde gegen ben höchften Grad 
eines bloß irdiſchen Glückes. In all’ dem fehe ich nichts, was 
dem göttlichen Weſen als Ingerechtigfeit zum Vorwurf gemacht 
werben fünnte.” 

„Mein, nein,“ entgegnete er etwas unzufrieden, „es war nicht 
dies. Man begreift leicht, daß felbit eine Lehre des Edelmuths 
nicht gelernt werden kann, ohne große Opfer und Leiden, Aber was 
mich verwirft, befteht darin mein theurer Ardent : wenn der gute 
Hieronymus, ehe er von dem Hunde gebiffen wurde, eines leichten 
Todes geflorben wäre, würde er nicht ebenfo ſehr die ewige Geligs 
feit geerbt haben, als nach dem Leiden cines fo graufamen Zu, 
ftandes, der Angft und des bitterften Todesfchmerzes ? Ihr ſchweigt? 
Zuverläffig waren biefe Leiden ein Merf der Ungebühr, und hat in 
diefem Falle — verzeiht mir die Gottlofigfeit des Gedanfens — 
nicht die Wagfchaale der ewigen Gerechtigfeit gezittert ?* 

„Nein; aber wollen wir für den Nugenblicd dies beruhen laſ— 


jen und Gure Hypothefe als wahr annehmen, was folgert Ihr 
daraus?“ 
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| „Daß der Menfh, um fich fein zeitliches Glück zu fichern, 
wohl bisweilen ein Kleines Unrecht begehen darf.“ 

„Meint Ihr? Aber wenn der Menfch in dem Augenblide, in 
welchem das Unrecht begangen wurde, ſtürbe, was würde er dadurch 
gewinnen 2“ 

„Wenn er in Sünden ftürbe, die Verdammniß. Es ift ein ſchreck— 
licher Berfuh — ich Habe flets die Neue im Nuge gehabt.“ 

„Wer thäte dies nicht, fofern er an die Lehre einer Fünftigen 
Bergeltung glaubt ? Aber worauf zielt Ihr ab?“ 

Don Julian blieb für eine Weile ftumm; endlich raffte er fich 
aber vermittelft einer Gewaltanftrengung auf und rief: 

„Glaubt Ihr nicht, daß die Gefehe der Moral wie die ge= 
wiſſer MWiffenfchaften fett und unabänderlich find ?“ 

„Als Richtſchnur für das menfchlihe Benehmen, nein. Wir 
haben uns an feine andere Negel zu halten, als an das Geſetz 
Gottes und an die menfchlichen Geſetze, welche mit dem erfteren im 
Einflange ftehen. Ihre wißt wohl, daß die menfchlichen Gefeke 
mit den Umftänden wechfeln. Es war Feine Sünde, Feine unfitt- 
Ihe Handlung, dag Abraham feinen geliebten Sohn tödten wollte ; 
denn nach der damaligen Ordnung der Dinge galt diefe Handlung 
als ein frommes Opfer. Ich Fönnte Euch eine Menge derartiger 
Beifpiele anführen.“ 

„Urdent, Ihr habt mich der einzigen Hoffnung beraubt, auf 
die ich baute. Die unmittelbaren Nachfommen unferer erften Eltern 
müffen fich untereinander vermählt haben.“ 

„Barum fommt hr mir mit dieſem?“ entgegnete ich argwöh— 
niſch und, wie ich fürchte, gereizt. 

Don Julian gab eine Weile feine Antwort. Endlich legte er, 
vor Aufregung zitternd, feine Hand ſchwer auf meine Schulter und 
blidte mir forfchend in’s Geficht. Er zeigte ein feltfames Gemifch 
son Furcht, Kummer und Bangigfeit; aber doch Fonnte mid Alles 
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dies nicht auf die befremdliche plößliche Frage vorbereiten, die er 
. an mich ftellte — 

„KRönntet Ihr Sfidora lieben?“ 

„Könnte ich meinen Freund im Schlafe erbolchen ?” 

Unwillführlich wandten wir beide und von der Stelle ab, wo 
wir jo lange geftanden hatten, und begannen ftumm neben einander 
auf dem Dede bins und herzugehen. Die Kaft meiner Gedanken 
wollte mich erdrüden ; aber die unfelige Vorftellung lag am ſchwerſten 
auf meiner Seele, daß meine frühere Thorheit beargwöhnt, viel- 
leicht entvedt und zur Sprache gebracht werben könnte. 


Neunzehntes Kapitel. 


Ich finde unfere Lage an Bord der Eanta Anna nit ganz beneidend- 
werth — gebe mir Mühe, Zreunde zu gewinnen, und enthülle Feinde 
— babe ein feharfes Auge auf den Maten der Wache. 


.— — 


Während ich mic) alſo mit bitteren Betrachtungen abgab, ſchloß 
fih uns ein jehr verftändiger, ernfter, aber ftummer Begleiter an, 
Die Kajüte, in weldyer ich fchlief, war die vorberfte auf dem Bad: 
bord und lag unmittelbar unter dem Nande der Hütte, dem Steuer: 
ruber gegenüber. Sch hatte die Thüre angelehnt gelaffen, und mein 
treuer Bounder, der in der Negel fein Nachtlager unter meiner 
Hängematte fuchte, hielt es für angemefien, fein Ruheplätschen zu 
verlaffen, um mit mir und Don Julian auf dem Dede hin- und 
berzugehen. Gr that dies mit ächtem Halbvedfchritte; aber flatt 
ſich, wie wir, auf der Ferfe zu drehen, machte er am Ende eines 
jeden Ganges einen Halbfreis um uns, fo daß er, wenn wir nach 
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hinten gingen, neben mir, in der entgegengefeßten Richtung aber 
neben meinem Freunde fpazierte. 

Endlich weckte die Gravität des Hundes meinn Freund aus 
feiner Träumerei und rief fogar ein Lächeln auf feine Züge. 

„Hat Bounder je zuvor in biefer offizierartigen Weife die erfte 
Mache mit Euch gehalten ?“ 

„Nie; und ich bin in der That etwas erftaunt darüber.“ 

„Was mag dies für ein Omen feyn? Sagt mir dies, Ihr, 
der Ihr Eure Lehrzeit in einem fo ſchwer von Zeichen verfolgten 
Schiffe dientet.“ 

Ehe ich noch Zeit zum Antworten hatte, fam der Offizier der 
Mache, welcher der dritte Mate war, nach unferer Seite des Dedes 
herüber und verfuchte zwar achtungsvoll, aber unter vielem Stoden, 
mir in jchlechtem Spanifch begreiflic zu machen, es fey bes Ka— 
pitäns entfchiedener Befchl, daß der Hund von dem Halbdecke aus: 
gefchloffen bleibe. Statt auf diefe Erinnerung zu antworten, wandte 
ih mih an Don Yülian und fagte zu ihm: 

„Ich habe an diefem Schiffe mehr. fhlimme Vorzeichen bes 
merkt, als je meinem armen Freund Gavel, deſſen Gefchichte ich 
Euch fo oft erzählen mußte, erſchreckten. Unſer Freund da mit dem 
Theeleinwandhut hat uns eben ein jehr bebentungsvolles gegeben.“ 

Dann redete ich den Maten in englifcher Sprache an und 
fuhr fort: ä 

„Ihr ſprecht das Spaniſche fehr fchlecht, und ich bemerfe an 
Eurem Necent, daß Ihr ein Engländer ſeyd. „Wie heißt Ihr? 

Als er fih in der Sprache feiner Heimat angeredet hörte, 
erglühten feine Züge troß der fchwärzlichen Barbe zu einem Aus— 
druck von Lächeln und inniger Freude. 

„David Drinkwater, Euer Ehren zu dienen,“ verfegte er, feinen 
Hut abnehmend und ihn über den Knieen mit beiden Händen rund 
drehen. 

„Und welche Stellung behauptet IHr an Bord diefes Schiffes?” 
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„In Ermanglung eines Beflern die eines dritten Maten, Sir.“ 

„Wir könnten feinen. Beffern wünſchen. Wißt Ihr auch, 
David, daß ich der Sohn eines Engländers uud durch und durch 
ein Engländer bin — daß diefes Schiff bis auf drei Achtel mir 
und meinem Vater gehört — und daß es für diefe Neife aus- 
fchließlich unferen Sweden zu dienen hat?“ 

„Ich habe mir das fo ungefähr gedacht, Sir; jetzt aber, da 
ih e8 aus Eurem Munde weiß, bin ich überzeugt davon.“ 

„Und ift es unter folchen Umftänden nicht hart, David, daß 
auf meinem eigenen Halbvede nicht Raum genug vorhanden feyn 
foll, um meinen Hund neben mir gehen zu laffen ?” 

„Es fcheint allerdings verteufelt Hart zu feyn, Sir; allein 
Defehlen muß man Folge leiften. Auch it es im Seedienft ber 
Brauch, daß der Kapitän das Recht hat, beliebige Regulationen zu 
treffen, obfchon er nicht Schiffgeigenthümer ift. Gleichwohl Habe 
ich an Bord eines fo ftattlichen Kriegsſchiffes, als nur je eines ein 
Gitter auftafeln ließ, auf dem Halbdeck Hunde herumlaufen fehen, 
die aber freilich dem Schiffer felbit gehörten.“ 

„Dann haltet Ihr alfo den Kapitän Fraft feines Amtes zu dem 
Verbote berechtigt, daß diefes fchöne Thier an meiner Seite gehe?“ 

„Ich weiß nicht viel von dem Kapitün, bin aber der Meinung, 
daß er ein Recht hat, den Hund von dem Halbdecke auszufchließen, 
obgleich es in Anbetracht aller Dinge ein verdammt gemeines und 
ſchäbiges Verbot ift — und dies will ich fagen, fo lange ich David 
Heiße.“ 

Nachdem ich den Inhalt diefes Ausfpruchd Don Julian in 
Kürze mitgetheilt hatte, da deſſen Englifch noch in der Knofpe ftaf, 
führte ich ohne weitere Bemerfung Bounder nach meiner Kajüte, 
befahl ihm, fich zu legen, und fchloß die Thüre. Als ich mich 
meinem Freunde wieder anfchloß, fagte ich zu ihm: 

„Diefer Mantez wird bald in offene Feindfeligfeiten gegen uns 
ausbrechen. Ihr wißt fo gut, als ich, wie vollftindig er fich der 
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Geſellſchaft feiner Paſſagiere entfremdet hat — in einem Grade for 
gar, daß nicht einmal Honoria länger die Kraft befigt, ihn nad 
unferer Kajüte zu ziehen. Und dennoch will er feine Anfprüche auf 
ihre Hand nicht aufgeben. Daß cr mich haßt, ift nur natürlich, 
denn es find zu viele Kränkungen zwifchen uns vorgefallen, als 
daß fogar der Schein der Herzlichfeit aufrecht erhalten werben Fönnte. 
Indeß weiß ich mir nicht zu erklären, warum er meinen Dater, Euch 
und Iſidora in feine faft augenfällige Feindfchaft. einfchließt. Habt 
Ihr Bermuthungen über feine weiteren Abfichten oder wißt Ihr, 
wer er iſt?“ 

„Er ift der Verlobte Eurer Schwefter, wofür ich ihm mit 
Freunden den Hals abfchneiden Fünnte,“ 

„Ah! furecht Ihr fo? Gebt mir Eure Hand darauf. Wir 
wollen ihm zwar nicht den Hals abſchneiden — — aber — aber 
man foll mir den meinigen bis an die Wirbelfnodhen vom Rumpf 
trennen, ehe er mir Honorla heirathen fol. Und doch“ — fuhr ich 
fort, das Auge düfter auf meinen Freund heftend — „möchte ich 
nicht, daß Ihr ihr Liebhaber wäret.“ 

—„Das ſagte auch Iſidora. Ihr gönnt fie weder Mantez — 
noch mir — noch irgend einer andern lebenden Perſon.“ 

Ich wandte mich plößlich gegen meinen Begleiter um, und meine 
Etirne glühete von Schaam und Berdruß; aber ehe die Aufwallung 
des Zornes über meine Lippen glitt, brachten mich feine ruhigen, 
arglofen Züge alsbald wieder zum Bewußtfeyn von ber Würde 
meiner eigenen Unfchuld. Dennoch hatte er an der noch zu neu 
gefnüpften Schnur unangenehm gezerrt; ich ergriff daher mit Wärme 
feine Hand, empfahl ihn dem Schuße feiner Heiligen, wünfchte ihm 
gute Nacht und z0g mich nach meiner Kajüte zurüd. 

Mein Schlaf war durch bittere Gewiffensbiffe gefoltert, und 
ih fand am andern Tage mit dem Entſchluſſe auf, Iſidora mehr 
und meiner Schwefter weniger von meiner Zeit zu widmen. Auch 
nahm ich mir vor, diefen Tag einer aufmerffamen Beobachtung zu 
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mweihen und die Handlungen wie auch das Benehmen meiner Ums 
gebung auf's Sorgfältigfte zu prüfen, um in diefer Weije ihre Bes 
mweggründe und ihre Schließlichen Plane zu erforfchen. Als ein pflichte 
licher Sohn machte ich den Anfang mit meinem DBater, der mir 
übrigens mit feinem eblen, ruhigen, offenen Gharafter wenig zu 
Schaffen machte. Er verbrachte den Morgen in der Negel mit Bes 
reinigung feiner Bücher, mit Entwürfen für feine fünftigen Opera 
tionen und mit Befuchen des feft verwahrten Raumes in der Brannts 
weinftube, wo feine fchweren, in Eifen gebundenen Truhen mit 
Dublonen und Dollars Hinter einer doppelten Thüre verwahrt was 
. ren. Ceine Reife betrachtete er als ein Alltagsereigniß, das bald 
abgeihan feyn werde, und was den Bruch der gegen Mantez eins 
gegangenen Berbindlichkeiten betraf, fo war er vollfommen bereit, 
auf Berlangen den bedungenen Neufauf zu bezahlen, wenn er da— 
durch einer Tochter, die er fo fehr liebte, nur den mindeſten Schatten 
einer Unruhe erfparen fonnte. Er betrachtete nämlich das Verlüb: 
niß als einen bloßen faufmännifhen Kontraft, den er gegen flipus 
lirte Entfchädigungen zu löfen im Stande und bereit war. Die eins 
zige Unruhe machte ihm das langfame Fortfchreiten des Schiffes; 
denn von dem veränderten Benehmen des Kapitäns nahm er an, 
daß getäufchte Liebhaber ein Recht Hätten, fich ein Bischen in bie 
Bruft zu werfen. 

Meine gute Diutter Fümmerte jih nur um drei Dinge — wie 
fie den langweiligen Tag verbringen follte, wie fie namentlich auf 
dem Dede bei den Bewegungen des Schiffes alle Attitüden oder 
Zufälle vermeiden fünnte, welche der Würde einer fpanifchen Ma: 
trone Eintrag thaten — und wie meine Befehrung von den Pfaden 
der Keberei einzuleiten fey. Die nedifche, fhöne Honoria war feinen 
Augenblick befchäftigungslos oder unglüdlich, denn fie fah fich den 
ganzen Tag durch ihre Muſik, ihren Gefang, ihre englifchen Leftionen 
und ben Unterricht, den fie Jugurtha in der Zeichenfprache ertheilte, 
in Anfpruch genommen; dabei verfäumte ſie nicht, mich und ihren 
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früheren Berehrer zu necken, welcher noch immer dergleichen that, als 
fey er fterblich in fie verliebt. Sie verficherte mir wiederholt, dag 
fie fich jest, nun fie meiner Liebe verfichert ſey, vollfommen glüdlicdy 
fühle. Sie fah feine Wolfe an dem Horizont ihres Gefchids und ver: 
diente auch, von allen folchen büfteren Schatten verfchont zu bleiben. 
Menn fie fi) auf dem Dede erging, ſchien fie Segen unter die 
Matroſen zu bringen; denn fie Famen alle herzu, um einen Blick 
nad ihre wegzuftchlen, obichon Feiner wagte, fie anzureden. Sie 
fohienen in ihr die Bürgfchaft ihrer Sicherheit zu fuchen und pro— 
phezeiten, daß fein Sturm oder Unfall ihnen etwas anhaben fünne, 
fo lange fie an Bord bleibe. Konnte dann Einer unter irgend 
einem Vorwand fo nahe an fie heranfommen, um durch ihr himm—⸗ 
lifches Lächeln ausgezeichnet zu werben (denn ſie hatte ein Lä— 
cheln für Alle) jo fühlte er fein Herz erleichtert, und er trug 
den ganzen Reſt des Tages feinen Kopf höher als ſonſt. Ei— 
nige von den enthufiaftifchiten Matrojen des Eübens hatten ihren 
Namen mit Schießpulver in ihre Arme eingebrannt und pflegten 
ihre Behauptungen dadurch zu befräftigen, daß fie bei Honorias 
Schönheit fchwuren. Hätte fie ihre Gewalt gefannt, fo wäre fie 
allmächtig gewefen und würde das Schiff in jeden Hafen der Welt, 
der genug Waſſer beſaß, geführt haben. 

Und Jugurtha — die Leutfeligfeit in fchwarzer Farbe — ges 
noß all das Glück, für das ihn fein Weſen befähigte. Er war 
unfer Diener und Honoriad befonderer Liebling. Sein Mund war 
ftets fehr ausgedehnt gewefen, aber fein unaufhörliches vergnügtes 
Grinſen hatte diefe merkwürdige Definung noch mehr erweitert, fo 
dag zwilchen den Winfeln defielben und den Ohren nur noch für eine 
gekrümmte Runzel Raum blieb, welche die Heiterfeit in der denkbar 
einfachften Weiſe ausdrüdte. Zu gleicher Zeit wurden feine Zähne 
weißer und fihienen fich zu vergrößern — feine Augen verfleinerten 
fih zu einem bloßen Blinzeln und das Pech feiner Farbe würde 
glängender, Er war fo ganz anders geworden, daß felbit Mantez 
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bisweilen an ihm vorbeigehen Fonnte, ohne fein dämoniſches Zürnen 
zu weden. Sein beftändiger Dienft in der Kajüfe ließ ihm nur 
wenig Zeit, unter den Matrofen Befanntfchaften anzufnüpfen; aber 
auch unter diefen war er allgemein beliebt, joweit dies durch bie 
feltene Berührung bewirkt werden konnte. 

Obgleich die Betrachtung der Verhältniffe meiner eigenen Fa— 
milie fo befriedigend war, fo machte mir das Benehmen des Ka— 
pitäns und feine fich jteigernde Bertraulichfeit mit dem eriten und 
zweiten Maten viel Unruhe. Diefe beiten unmürdigen Perfonen 
waren ein gewiffer Gomez Alvaruche, ein rauhhaariger, banditen— 
artig ausfehender Spanier, ber den Hauptoffizier fpielte, und ein 
hagerer, hungriger, donquixotifcher Normanne, der fich gewaltig viel 
auf den zugleich gut und erzwungen tönenden Namen Augufte Epa— 
minondas Montmorency einbildete. Diefe Männer hatten eine ei— 
genthümliche Art, die Geſetze, welche das Privateigenthum regeln, 
zu deuten, und waren der Anficht, dag Alle, welche gegen ihre 
Meinung anftießen, den Tod verbienten, . Natürlich unterhielt weder 
ich, noch meine Bamilie den geringften Verkehr mit ihnen, obgleich 
ich ihnen die Gerechtigfeit widerfahren laffen muß, daß es von ihrer 
Seite nicht an Anerbietungen zu einem befferen Ginvernehmen fehlte. 

Der dritte Mate oder Dffizier, deffen ich bereits Erwähnung 
gethan habe, war ein rauher und, wie ich hoffte, ehrlicher Eng⸗ 
Linder, der fih David Drinfwater *) zu nennen beliebt hatte — 
ein Name, der wohl eben fo äct als paffend feyn mochte. Ich 
war übrigens erfreut, daß er nicht in das Vertrauen des Kavitäng 
und der zwei erſten Maten eingeweiht war, und begaun.baher au: 
genblidlich nachzudenken, wie ich ihm gewinnen könne. Diefe Auf: 
gabe war, wie ich bald fand, nicht fehwierig, denn ich Hatte nur 


den Beweis zu führen, wie fchlimm er burch feinen Namen ver: 
läumdet werde. 


— 


*) Trinkwaſſer. 
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So oft er die Nachtwache auf dem Dede hatte, ließ ich mir's 
ftets angelegen feyn, mid; mit ihm zu unterhalten und ihm jene 
derben freimüthigen Aufmerkfamfeiten zu erweifen, welche einen fo 
gewinnenden Eindruck auf das Herz eines Matrofen üben. Sch er: 
muthigte ihn, über feine perfönlichen Verhältniffe und Ausfichten zu 
fprechen, was er rückhaltslos genug that; aber es befand augenfchein- 
lich ein falfher Schlag in dem Ringe feiner Gefchichte, mit dem er 
mich nicht befannt zu machen wünfchte, und ich war zu rückfichts— 
voll, um durch ein Kurzverhör die Wahrheit aus ihm herauszus 
holen. Um fein Bertrauen zn gewinnen, zeigte ich ihm unverhohs 
len, baß ich ihm das meinige fchenfte, und es gelang mir, Alles 
zu erfahren bis auf jene Fleine geheimnißvolle Angelegenheit. 

Einige Nächte nach der feltfamen Iinterredung, die ich mit 
Julian gehabt hatte, Fam David, fobald er den Kommandeur zur 
Nadjtruhe in feine Kajüte hatte gehen fehen, auf die Seite bes 
Dedes herüber, auf welcher ich mich erging, und fagte dann plößs 
lich nach einigen linfifchen Einleitungen : 

„Wißt Ihr au, Mer. Troughton, welchen Kurs wir fteuern 2” 

„Nach Neu Orleans.“ 

„Möglich; aber wie fteht der Schiffsfchnabel jest?“ 

„Wie? das weiß ich wahrhaftig nicht. Sch will gehen und 
nachſehen.“ | 

„hut es.“ 

Sch begab mich deshalb nach dem Kompaßhäuschen, wo ich 
fand, daß wir Süd und bei MWeft halb Welt fteuerten. Ich Fehrte 
zu den Maten zurück und theilte ihm das Refultat meiner Beob— 
achtung mit. 

„Ganz gut. Und wißt Ihr auch, daß wir auf diefe Meife bei 
MWeitem zuviel ſüdwärts fommen? Auch Hat mir in ver lebten 
Mode Kapitin Mantez ausdrüdlich gefagt, ich braudye mich nicht 
zu bemühen, weitere Sonnenbeobachtungen vorzunehmen, 

„Wirklich? Und Ihr habt fie fortgefegt? 
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„Ja; jeden Tag von der Bad aus. Wir find jept bereits zehn 
und einen halben Grad der Linie näher, als wir follten.“ 

„Dana mug man fehen, David. Wer leitet das Schiff?“ 

„In der Regel der Kapitän; doch auch das lange Geſpenſt von 
einen Franzofen hat foviel damit zu ſchaffen, wie der Andere.“ 

„Aber der Kapitän verfieht vielleicht die Sache nicht, und ber 
Franzofe ebenfo wenig.“ 

„Kein Zweifel, fein Zweifel; aber fie wiflen gut genug, wohin 
fie wollen.” 

„Bist Ihr's auch?“ 

„Bei meiner Seele, nein,“ fagte er, zur Bekräftigung die vechte 
Hand nachdrücklich in die linfe fchlagend. 

„Nicht nach Neu-Orleans?“ 

„Schätz wohl, nein.“ 

„David, Ahr erfchredt mich. Ihr wißt, daß Alles, was ich 
werthichäge, ſich an Bord dieſes unglücklichen Fahrzeugs befindet, 
Sagt mir, ob Ihr weitere Zeichen eines fchnöden Spieles bemerkt 
habt.” 

„Sch habe allerdings einige Jonderliche Vorgänge bemerkt. So 
fand vorgeftern Nacht in ber Hcchbootsmannfajüte eine Verſammlung 
son faft allen Offizieren Statt — ja von allen, mich ausgenommen ; 
der Kapitän war auch darunter.“ i 

„Wirklich? — Und der gewaltige Den hat ich gleichfalls da— 
bei betheiligt ? Nun David, um des englifchen Biutes willen, Das 
in unfern Adern fließt, müßt Ihr uns Beiltand leiften. Ihr wer- 
det's doch nicht mitanjehen wollen, daß man mit uns im unferem 
eigenen Schiffe Neißaus nimmt und uns bei der erften Gelegenheit 
wie einen Haufen junger Hunde erfüuft 2” 

„Mein, wenn ich’s anders machen Fanırz aber vielleicht iſt's am 
Ende nicht jo unrecht gemeint. Nur ein Bischen Umweg, um die 
Fahrt zu verlängern und fowohl den Offizieren als den Matrofen 
zwanzig oder dreißig weitere Taglöhne zu verſchaffen. Mag übrigens 
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fommen was da will, um des Wohlwollens willen, das Ihr mir 
gezeigt habt, und wegen jenes geſegneten Weſens, Eurer Schweiter, 
ſteht ein Leben Euch zu Dienfte — nämlich das Leben bes Thus 
nichtgut David Drinkwater; da habt Ihr meine Hand darauf.“ 

„Sch nehme fie zum Pfande der Freundichaft; und auch Hono— 
ia foll Euch danfen. Sa, mein lieber Mann, fie wird nur um fo 
ruhiger und füßer fchlafen, wenn fie weiß, baß fie nicht unter dem 
Schutze eines Thunichtgut, fondern eines tapferen David fchlummerf. 
Mir wollen diefen prahleriichen Goliath dennoch zu Paaren treiben, 
David.“ | 

„Ja mit einer Schlinge — an ber Node — wie ber Hund «6 
verdient.“ 

Sn diefem Augenblick zog der Kapitan feine Klingel an, und 
David ging hinein, um feine Befehle entgegen zu nehmen; kurz 
nachher kam er aber wieder heraus — feinem eigenen Ausdruck zu: 
folge mit einem Donnerblide. Dann nahm er eine amtliche Miene 
an, zog feinen. Hnt ab und redete mich alfo an: 

„Don Mantez be Flufterbello oder einem fonftigen ausländifchen 
Namen läßt dem Sennor Trottoni fein unterthäniges Kompliment 
vermelden, und erbittet ſich's als eine befondere Gunſt, wenn er 
feine Abende in anderer Weiſe vorbringt, als daß er die Aufmerk— 
famfeit des wachhabenden Dffiziers zerſtreut und dem gefeglichen 
Anſehen des Kapitäns dadurch Abbruch thut, daß Ihr mit feinen Leu— 
ten unter der Dede fpielt.“ 

Diefe Botſchaft, welche der ehrliche Burſche Wort für Wort 
wiederzugeben verfuchte, wurde in fehr ſchlechtem, aber nachbrüdli- 
dem Spaniſch ausgerichtet. 

„Bravo, David,“ lautete meine Antwort; „Ihr macht raſche 
Fortfhritte in der Sprache. Aber dies ift nur ein weiterer Beitrag 
zu dem übrigen Kerbholze.” 

„Ja,“ ſagte David mit einem fehr orthodoren Fluche „Zu 
glauben, man fünne mit mie unter der Dede fpielen oder mich bes 
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fiechen, die Hand gegen meinen Offizier zu erheben. Ich will ihm 
dafür in feiner Hängematte den Hals abjchneiden.“ 

Und dann ftanıpfte er umwillig nach der Steuerborbfeite des 
Halbdecks hinüber, und wanderte während ber Zeit feiner übrigen 
Mache ſtumm auf und ab. 

Mein Inneres wurde nun von einer Unzahl der fchlimmfien 
Beforgniffe gequält, und obgleich ich. mich für den Meft der Nacht 
in meine Kajüte zurücdzog, fo fonnte ich doch feinen Schlaf finden. 
Sch bot allen meinen Kräften auf, um den Gefahren, die uns zu 
drohen fchienen,, zu begegnen, konnte mich aber gleichwohl bis anf 
den letzten Augenblick nicht entjchließen, die Danıen ober meinen 
guten Vater zu beunruhigen. 


— — — — — — 


Zwanzigſtes Kapitel. 


Das längſte in dem Buche, was nicht mehr wie billig iſt, da es ein Ka— 
pitel von Rittern und einen Ritterorden in's Leben ruft. Der letztere 
iſt nicht zu verachten, obſchon die Stelle des Großmeiſters nur durch 
einen dritten Maten vertreten wird. 





Sobald der Tag angebrochen war, weckte ich Julian und ver— 
traute ihm meinen Argwohn. Er ſah augenblicklich den Stand der 
Dinge in demſelben Lichte, wie ich, weßhalb wir uns dahin verei— 
nigten, im Geheim möglichit viele Waffen, namentlich aber Piſto— 
Ien mit der nöthigen Munition in unfere Kajüten und in das 
Staatsgemah auf dem Hauptdecke zu fchaffen, welches mit feinen 
Heinen Kajüten zu jeder Seite nur von den Damen und ihrer weiß: 
lichen Dienerfhaft bewohnt war. Die Hängematte meines Waters 
brachten wir außerhalb des Bellwerfs auf der einen Seite tes Decks, 
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die des Priefters aber auf der andern Seite an, worauf wir beide - 
mit Leinwandfchirmen abfchieben. Ich habe bereits gefagt, daß ich 
in einer Fleinen Kajüte unmittelbar unter den Steuerbordrande der 
Hütte fchlief, während Julian eine Ähnliche auf der entgegengefeßten 
Seite einnahm. Die Hüttenfajüte war ausfchließlich der Bequem— 
lichfeit des Kapitaͤns geweiht; er wohnte und ſchlief im derfelben, 
wie er denn auch feit unferem Bruche mit ihm daſelbſt feine Mahl- 
zeiten einnahm. Es war bereits faft drei Wochen, feit er fich nicht 
mehr in dem Staatsgemache gezeigt hatte. Die Hängematten der 
Schiffsmaten befanden fid Hinten auf dem Hauptdecke, und den übri— 
gen Unteroffizieven waren die im großen Schiffe üblichen Pläge anges 
wiefen. Ein Eluger General wird flets wo möglich das Schlachtfeld 
muftern, ehe er den Kampf beginnt. 

Sch hatte indeß befchloffen, die Dinge fo ruhig wie möglich zu 
nehmen und dergleichen zu thun, als glaube ich, daß Alles im ges 
bhörigen Gang fey, um die Berfchwörer nicht durd) eine Beihämung 
zum offenen Ausbruch zu veranlaſſen. Da es höchſt nöthig war, den 
Argwohn einzufchläfern, fo begann Don Mantez von nun an nad 
denfelben Grundſätzen zu handeln. Nachmittags etwa um Glock 
Sieben fam er zu mir auf die Hütte und machte gegen mid) eine 
fehr verföhnende Verbeugung. Ich antwortete mit einem matten 
Verſuche des Lächelns. Nach diefer Ermuthigung begann er: 

„Sennor Trottoni, ich hoffe, daß der dritte Mate meinen Auf: 
trag von geflern Nacht nicht in unhöflicher Weiſe meldete.“ 

„Gi, Kapitän Mantez,“ entgegnete ich mit erzwungenem Scherze, 
„it es möglich, eine brennende Kohle wie einen Falten Gegenftand 
in der Hand zu tragen und die Befchuldigung,, daß man mit Einem 
yon Euern Untergeorbnneten unter der Deife ſpiele, wie ein Neujahre- 
fompliment auszurichten ?“ 

„D verzeiht mir, Sennor, der Mann Hat mich mißverflanden 
er ift ein Thor in feiner eigenen Sprache und noch ein Bischen 
mehr in einer fremden, Ihr erinnert Euch, daß Ihr fehr [auf 
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‚ fpracht, und ich bedurfte in ter That der Ruhe; — alſo bloß ein 
Irrthum. Es war allerdings unböflih von mir, Euch zu erſu— 
hen, daß Ihr Eure Stimme dämpfen möchtet, und ich bitte des— 
halb um Eure Vergebung, die Ihr mir hoffentlich nicht verfagen 
werdet.“ 

„Sprecht fein Wort mehr davon, Don. Seyd werfichert ich 
unterhalte ganz biefelben Gefühle gegen Euch, Deren ich mich von 
Euch verfehe. Aber es iſt bald Mittag — wäre es nicht an ber 
Zeit, die Beobachtung vorzunehmen ?“ 

„Sa, wir wollen nach den Dffizieren ſchicken.“ 

Und nun begannen Mantez mit feinen Sextanten und die bei⸗ 
ven Maten mit ihren Quadranten die Sonnenhöhe zu meflen. 

„Aber wo ift der Engländer ?“ fragte ih. „Die Angehörigen 
feiner Nation find in ber Megel tüchtige Seeleute.” 

„Er bildet eine Ausnahme, Sennor — eine Ausnahme; er ift 
ein bloßer Stümper.“ 

„Sch bedaure dies hören zu müflen. Mein Kompliment an Mr. 
Drinkwater,“ fagte ich zu einem in der Nähe ſtehenden Manne, „und 
ich laſſe ihn um die Gefälligfeit bitten, mir feinen Onadranten zu 
borgen. Ich möchte jehen, Kapitän, eb ich nech weiß, wie man 
die Sonne fihießt. Ich Hatte mich an Bord der Brigg, in welcher 
ich ſchiffbrüchig wurde, in dieſem Gefchäfte gut eingefchult.“ 

Der Duadrant wurde mir bald eingehändigt. Ich verglich ben 
untern Sonnenrand mit dem Horizont, und bald nachher neigte fich 
die Sonne. 

„Zwölf Uhr!“ rief Mantez. „Zieht die Glocke an.“ 

Mittlerweile nahm ich mein Bleiftift heraus und berechnete 
die Breite; dann Jaber ftellte ich mich ungemein erſtaunt und vief im 
einem entfprechenden Tone: 

„Zehn Grade dreizehn Minuten nördliche Breite! Wie kommt 
dies? Durch wel ein feltfames Mirafel find wir biehergefommen 9“ 

Die Drei machten für einen Augenblick eine verwirrte Micne — 
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freifih aber nur für einem Augenblick — wenigftens war dies von 
Seite des Kapitäns der Fall. 

„D Sennor,“ fugteler, „ohne Zweifel iſt Drinkwaters Omas 
drant ebenfo aus der Ordnung als er felber.“ 

„Mein, nein,“ vwerfeßte ich; ben Sertanten bes Kapitäns aufs 
nehmend, welcher forgles auf das Hochlichtfenfter über der Kajüte 
gelegt werden war; „das kann nicht feyn, Denn ich leſe diefelte Ans 
zahl von Graden und Minuten mit einem höchft geringfügigen Unter: 
ſchied in Eurer eigenen Rechnung verzeichnet. Much beftätigt Ener 
Quadrant, Monſieur, die Nachweifungen des meinigen. Wie, im 
Namen der Ehrlichkeit haben wir füdlich von -allen Faraibifchen In— 
feln fommen fünnen ?“ 

„Ich bin ebenfo überrafcht wie Ihr,“ fagte Mantez nach einer 
fangen Baufe. „Senner Montmorency, ich hoffe, daß Ihr mich nicht 
getäufcht Habt. Wie dem übrigens feyn mag, wir wollen uns nad 
meiner Kajüte begeben, bie Karte zu Mathe ziehen und unferen Kurs 
reftiftziven. Im der That, ich bin völlig Bereit, die ganze Lenfung 
des Schiffes Sennor Trottoni abzutreten, wenn er die Sache beſſer 
zu verſtehen glaubt, als wir.“ 

„D nicht doch, ich muß leider fagen, daß ich allzumenig da— 
von verfiehe. Nur glaube ich, daß wir in der üblichen Hemisphäre 
faum einen Pla anthun zu können hoffen dürfen, dev zufälligers 
weile über tem breißigfien Grabe der nördlichen Breite liegt.“ 

Mir begaben uns nad der Kajüte, wo Die Karte aufgelegt 
wurde, und ich hatte Bald das Ende meines Zeigefinger auf der 
Breitelinie, welche wir damals Freuzten. 

„Nun, meine Herren, wie weit fleben wir in weitficher Länge?“ 
fragte ich. 

Aber die Gentlemen wußten nidyts davon, oder thaten wenig- 
fiens dergleichen. Die Chronometer befanden fih nicht in Ordnung, 
die Giffung war fchlechter als nutzlos, und eine Mondbeobachtung 
war, feit man das Sand außer Sicht verloren, nicht aufgenommen 
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worden. Da fiel mir denn zum erftenmal ein, daß wir, weil 
wir uns auf dem unbefuchteften Theile jener Hochftraße der Nationen, 
des Oceans befanden, Fein einziges Schiff angefprochen hatten. Maren 
wir alfo abfihtlih aus dem gewöhnlichen Fahrbereiche geführt wor— 
den? Diefe Ueberzeugung durchzudte mich wie der Echlag einer 
galvanifchen Batterie. Sch zweifelte nicht Länger, daß wir verrathen- 
waren. Dennoch bemeifterte ich den Ausdruck meines Gefichtes, und 
fagte mit afler mir möglichen Gefchmeidigfeit: 

„Sch Sehe, meine Herren, daß wir uns wie die unfchuldigen 
Kinder im Walde verirrt haben. Jene Juſelbewohner, die Englän- 
der, finden fich ins Waſſer fo natürlich wie die Seehunde, und ich 
glaube wahrhaftig, viele von ihnen können rein aus ihrem Inſtinkte 
ſagen, wo fie ſich befinden, mag man fie auf was immer für einen 
Theil des Oceans feßen. Laßt ung nad) Drinkwater fchiefen; wir 
fönnen feinen Rath entweder annehmen oder zurüchweilen, je nach— 
dem er uns gutbünft; aber es ift wenigftens eine Ausficht, Die wir 
nicht fo wegwerfen follten, wie wir’s mit uns felbft gehalten haben.“ 

„Bedeutet dem engliichen Hunde, dem Drinfwater, er! folle 
nach hinten kommen,“ fagte der Kommandeur hochmüthig zu den 
aufiwartenden Bedienten. 

David Fam mit demüthiger Miene nach dem Hinterfchiffe; aber 
dennoch lauerte ein gewiffer büfterer Zug unter feiner Demuth, ter 
mir die Chrlichfeit des Mannes zu verbürgen fchien. 

„Wir haben nad) Euch gefchieft, Mr. Drinfwater ‚“ fagte ich 
mit achtungsvollen Geberden, „damit Ihr ung Euer Gutachten über 
die Stelle, wo wir gegenwärtig ftehen, abgebt.“ 

„Ei, wie fell ich das wiſſen? Schäg wohl irgendwo auf dem 
Atlantifchen.“ 

„Ein binreichender Raum, | um ficher zu vathen. Vermuthlich 
kennt Ihr unſere Breite.“ 

„Nicht weit von der Linie, rechne ich — wenigſtens dem Auf— 
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und Untergang der Sonne nach; auch ſchwitzt das Pech aus ben 
Fugen und die Motten werben hölliſch unverfchämt.“ 

„Dies ift genau unfere Breite,“ fagte ich, auf die Karte deu: 
tend; „aber jeßt verfucht es einmal, auf's Ungefähr unfere Länge zu 
errathen.” 

„Ei, verfeßte er, „wenn ich fprechen foll, fo würbe ich etwa 
da herum jagen — wicht weit von der Infel San Paolo. Wir haben 
nicht mehr als dreißig Grad mwetlich gemacht — nennt mich einen 
Stümper, wenn’s nicht wahr if. Wir find juſt auf ber Außer- 
wegsſtrecke, welche fchlauer Weile alle Sflavenhändler einfchlagen, 
feit der Sflavenhandel von den Engländern wie Serraub behandelt 
wird.* 

„Aber wie wißt Ihr Alles dies?“ 

„Bott fegne Eure guten zwei Augen, Mr. Troughton; ich 
follte es eigentlih nicht jagen, weil es mir gerabe feine Ehre 
bringt, aber ich habe felbft einmal auf einem Sklavenhändler gedient. 
Ih fenne die Seetrift, unter der wir jest find, fo gut als bie 
Schmalzblumen und Masliebchen, die auf der Wiefe hinter meines 
Baters Haufe wachfen (mit einem tiefen Seufzer). Wollte Gott ich 
wäre noch dort — aber das ift ein vergeblicher Wunſch. — Ich habe 
mein Sprüchlein angebraht — und thut jetzt was Ihr wollt.“ 

„Was wir wollen, David? Nein, nicht was wir wollen, foll 
gefchehen — was rathet Ihr uns zu thun? Sprecht Euch frei aus, 
und ich fchwöre Euch beim heiligen Georg von England, es foll ges 
fchehen, was Ihr fagt.“ 

„Ihr gedenkt doch Hoffentlich den Schiffskurs nicht ohne meine 
Genehmigung zu ändern?“ fagt Mantez mit großer Ruhe. 

„Zuverläffig werde ich dies.“ 

„Mein, gewiß nicht, denn im gegemmwärtigen alle werde ich 
fanktioniren, was She vorfchlagt.“ 

„David, Ihe hört — nun wie würdet Ihr's ergreifen ?“ 

„Ei, wenn ich das Schiff zu leiten hätte, fo müßten mir bie 


⸗ 


200 


Steiterborbleefegel herunter, che ein Affe eine. Kokusnuß auffnaden 
könnte; herum in die Backbordbraſſen, den Wind recht backſtags, und 
den Schiffsfchnabel Scharf nad) Norbweften. Beim Pfeifer, wir werben 
eine von den virginifchen Infeln anthun, und ich fenne jede vom 
Anfehen fo gut wie meine Brüder und Schweftern.“ 

„Nun, Kapitän Mantez ,“ fagte ich, mich gegen ihn fehr tief 
verbengend, „wollt Ihr mir die beſondere Gunft erweifen, diefen Ans 
beutungen Folge zu geben ?“ 

„O Sennor Trottoni,“ entgegnete der Kemmandeur ſich =. 
tiefer verbeugend, „Ihr feyd allzugütig. Bielleicht werdet Ihr mir 
die nie genug anzuerfennende Verbindlichfeit auferlegen, fie ſelbſt int 
Ausführung zu bringen. Es ift ein fo vernünftiger Vorfchlag, das 
Kommando eines Schiffes auf den Wink eines fehr jungen Mannes, 
eines Paffagiers und eines Käufers und Berfäufers von Baumwolle 
und Syrup abzugeben, daß ich Euch bitte, mein Sprachrohr zu neh— 
men und dafür Sorge zu tragen, daß Alles gefchieht, was Euch 
auttünft,“ 

„Mit dem größten Vergnügen von der Welt,“ fagte ih, dem 
erftaunten Manne das angebotene Sprachrohr abnehmend. 

Dann ging ich auf das Halbbe hinaus und brüllte augen 
blielih durch das Juſtrument: 

„Mannfchaft heranf — zum Segelſetzen!“ Und im ganz kurzer 
Zeit hatten wir das Schiff, welches mit zunehmender Eife nmıhielte, 
während die Luvſtengenleeſegel wunderbar zogen, in dem empfohlenen 
Kurſe. 

Der Ton meiner Stimme, welcher die nöthigen Befehle ertheilte, 
führte augenblicklich meine Familie ſammt Iſidora und Julian auf 
das Deck. Es gereichte Honoria zum großen Entzücken, ihren Bru— 
der wieder den Kapitän ſpielen zu ſehen, was fie dann auch in ber 
Freude ihres Herzens unverholen gegen mich ausdrückte. In der That 
wurde das Manöver mit eigenthümlicher Pofferlichfeit ausgeführt; 
denn kaum Hatte ich das Kommando ükernommen, als ſich Jugurtha 
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ex officio berufen fühlte, meinen Lieutenant zu fpielen. Die Haft; 
mit welcher er für pünftliche Befolgung meiner Befehle jorgte, und 
feine erftaunliche Behendigkeit gaben Feine üble Idee von ihm; denn 
er hüpfte dahin und dorthin wir eine große ſchwarze Behne in eimer 
Bratpfanne unter einem Häuflein röftender Erbſen. Hätte Jemand 
anders Befehle ertheilt, jo — glaube ih — würde er feine Hand an 
ein Tau gelegt haben, um das Schiff vom Sinfen zu reiten — ſtets 
vorausgeſetzt, daß unfere Sicherheit nicht gefährdet wurde. 

Nach ausgeführter Schwenkung gab ich Mantez tas Sprach— 
rohr wieder zurüd; er nahm es mit einem ironifchen Lächeln an, 
zeigte aber Fein anderes Merfmal von Mißvergnügen über bie Preis 
heit, die ich mir genommen hatte. Es beliebte ihn, am jenem Tage 
gnädig zu feyn. Er machte unferer Gefellfchaft mehrere Erbietun— 
gen, welche den Anfchein trugen, al& wünfche er, fich mit ihre in 
ein befferes Einvernehmen zu fegen. Im der That war fein ganzes 
Verhalten Das eines Mannes, welcher eben erit einen verzweifelten 
Zweck erreicht hat. Auch in den Gefichtern der Beiden eriten Maten 
war ein Zug heiterer Bosheit nicht zu verfennen. Mein Herz bangte 
Bei allen diefen Anzeichen eines erfolgreichen Verraths. Dennoch fand 
ich es nöthig, zu Mittag zu effen, und befchloß, das Diner dadurch 
tenfwürdig zu machen, daß id) David Drinfwater an unfere Tafel einlud. 

Bisher hatten wir eine firenge Scheidelinie zwifchen uns und 
der Schiffsmannſchaft gezogen. Allerdings war im Laufe der erſten 
vierzehn Tage Don Mantez unfer beharrlicher Gaft geweſen; ſobald 
wir ihm aber umfere Abneigung gegen feine Vertraulichkeit merklich 
zu erfennen gegeben hatten, war ev nur noch felten in unfer Staates 
gemach getreten. 

Diefes Glück und diefe Ehre waren fait zu viel für dem guten 
Burſchen. Die Herzlichfeit meines Vaters, die gefchmeidige Höflich— 
feit meiner Mutter und die mäbchenhaften, nedifchen Kofetterien Ho— 
norias brachten ihn vor Monne ganz außer ſich. Er fang uns 
feine ſchönſten Matrofenlieber umd erzählte feine beiten Seeanefbo- 
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ten, von denen mandhe wohl der Aufbewahrung werth gewefen wä— 
ren. Wie viel Verftand, gediegenen Humor und Gdelfinn findet 
man nicht oft unter der rauheſten Außenfeite! Er zollte dem Azur 
von Honorias Augen ein Kompliment, das kaum von den glüdlich- 
ſten Poeten übertroffen werden konnte, indem er fie bat, fie möchte 
nicht fo angelegentlich nad ihm hinſehen, denn feine Mutter habe 
ihm gelehrt, es fey Gößendienft, ein anderes Blau anzubeten, als 
das, weches den Himmel vor unferen Augen verfchleiere. 

„ber was haft Du diefen Vormittag mit unferem Schiffe an— 
gefangen, Ardent?“ 

„Dh, mein theurer Dater, wir haben uns in dem Wegweiſer 
geirrt und einen langen Umweg gemacht.“ 

„Einen Cireumbendibus,“ fagte David. 

„Sch laſſe mich belehren — einen Gircumbendibus, um einen 
Bunft zu erreichen, der gerade vor uns lag. Nur ein Berfehen in 
unſerer Giſſung.“ 

„Vermuthlich die Poſten der ſchlimmen Kunden auf die unrechte 
Seite geſetzt? Sollte jeden Tag Bilanz halten — macht wohl jetzt 
einen weiten Ausfall per contra ereditor — he?“ 

„Juſt ſo; aber ich denke, wir ſollten dem Kapitän für dieſe 
Zögerung eine Geldſtrafe auflegen.“ 

„Ich denke nur, er wird die Kreideſtriche auf ſeinem Logbrett 
auswiſchen, eh' er mit einem einzigen Schuß ausrücken wird,“ ſagte 
der ſententiöſe Mate. 

„Ich glaube,“ bemerkte mein Vater, „daß das Schiff nie vor— 
her ſo ſchnell ging. Sieh nur, wie die Wellen an uns vorbei— 
fliegen.“ 

„Es iſt ohne Zweifel der beſte Segelſtrich;“ verſetzte ich, „und 
wenn die Santa Anna und wir nur ehrlich Spiel kriegen, fo wer« 
den wir bald die Entfernung wieder einbringen, die wir fo ſchmäh— 
lich verloren haben.“ 

„Ich bezweifle dies fehr, Sir,” bemerkte der fchlaue David. 
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„Mir find in der Breite der Mindftillen. Sehe Wochen oder zwei 
Monate auf einem Spiegel braten, will in dieſem Theile der Welt 
nicht viel heißen.“ 

„Möge der Himmel dies in Gnaden verhüten !” fagte ich ſchau⸗ 
bernd. „Meine größten Leiden habe ich in einer Windſtille erbitlvet.“ 

„Solange wir vor den Wind rannen, hatten wir ein Mecht, zu 
erwarten, baß er uns folgen werde, bis er fich ausgeblafen hat; 
aber nun wir todt in Die Quere rennen, müflen wir eben hoffen, durch 
zufommen. ine luflige gute Kühlte foll nicht fünfzig Meilen in 
die Breite meſſen, wohl aber fünfzehnhundert Meilen in die Länge 
ſpurbar feyn. Wir müffen, glaube ih, auf dem Ded nad Böen 
ausfehen und auf der-See für Windſtillen gefaßt feyn.“ 

„Mögt Ihr fo unprophetifch feyn, David, wie Balaam, als 
er ausging, um fein Zeugniß abzulegen. 

„Ah, Sir, es findet zwifchen Balaam uud mir eine größere 
Achnlichfeit ftatt, als Ihre wohl wißt. Als wir beide prophezeien 
wollten, wurden wir duch — — 

„Ginen Engel oder einen Efel aufgehalten — durch einen En— 
gel- oder einen Eſel?“ fagte Honoria, fo gut fie vor Lachen Fonnte. 

„Durch einen Engel, Miß, denn Ihr habt mich eben umnter- 
brochen.“ 

„Ha, ift er nicht ein vollfommener preux chevalier,“ entgege 
nete Honoria — „ein irrender Ritter auf der See — ein Bischen 
roh zwar, aber höflich — zuverläffig — zuverläſſig — — “ 

„Wie der Pflichtanfer, Miß.“ 

„Iren, wie — wie — — " 

„Der Kompaß — — " 

„Und brav — brav wie — — " 

Und der fchöne Schalf wartete wieder auf eine Entgegnung. 

„Dh! Wir englifchen Matrofen zählen das für nichts — es 
wird immer in der Kanf gewerfen.“ 

„Wacker geantwortet, mein lieber David,“ fagte ich; „aber 
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wem foll diefe Bravour geweiht feyn? Man nimmt ftets an, daß 
eine Schöne Dame die Schußgottheit eimes irrenden Ritters feyn 
müſſe.“ 

Die Schutzgottheit brachte nun freilich unſeren David in Verle— 
genheit, denn er begann ſich den buſchigen Kopf mit ſeinen theerich— 
ten Fingern zu kratzen. 

„Mr. David tft ein vollkommener amphibiſcher Bayard,“ ſagte 
Honoria in dem Ueberſtrömen ihren frohen Laune — sans penr et 
sans reproche — anmuthig wie das junge Reh, zart wie bie ge— 
ſenkte Lilie. Eben jet greift er mit der behandfchuhten Hand in 
die dunklen Federn feines Helms, um fein Bifie loszumachen, um das 
Kopfſtück abzunehmen; denn was wir fehen, kann nichts weiter feyn, 
als die Meile des edeln Ritters, fich zu entiwappnen.“ 

„Laß dies, Honoria,“ fagte ich etwas mißvergnügt. „Das 
heißt, den Scherz etwas zu weit treiben. Könnten wir ihm in’s 
Herz fehen, fo würden wir finden, daß er fo edel und treu — ja, ums 
endlich uneigennüßiger ift, als der befte Ritter, der je burch die 
Epriftenheit Wind ſgemacht hat. Und höre mich, Honoria, ich möchte 
Dir feierlich bedenten, obſchon ih Dich nicht im mindeften zu bes 
unruhigen wünfce, daß wir des Dienſtes ſolcher Herzen recht Bes 
nöthigt fern dürften. Mollte Gott, daß Du in dieſem Augenblick 
David allen Ernſtes zu Deinem Ritter fchlüget — ja, in biefem 
Augenblicke.“ 

Der Lefer weiß, daß ich allen Grund Hatte, den Enthuſiasmus 
des Maten in unferem Intereſſe auf's Höchfte zu fpornen, und bie 
Neckerei meiner Schweſter gab mir mit einemmale eine vortreffliche 
Idee an die Hand, es in wirffamer Meife zu thun. 

Mein Borfchlag wurde mit Begierde von allen Anwefenden anf 
gegriffen, denn ich hatte Sorge dafür getragen, den Spaniern das 
Englifche und ven Engländern das Epanifche zu erflären, damit jeder 
Theil wife, was geiprochen wurde. Wir hatten bald einen recht 
artigen Thron errichtet, auf welchen wir mit gebührenden Ehren 
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das fchöne Mädchen fegten. ine, kleine Schwierigfeit hätte beinahe 
die Harmonie unjerer Maßregeln zerftört, denn Julian wünfchte ſelbſt 
der Erfte zur ſeyn, dem die Ehre des Ritterfchlags zu Theil wurde; 
aber ich und Iſidora proteftirten feierlich gegen dieſe Tauſchung bes 
ehrlichen Maten, indem wir Julian neh odendrein für ganz unauf— 
nahınsfähig in den Orden erklärten, jintemal derſelbe ausschließlich 
ein Seeorden ſeyn follte. Endlich fügte er fih den Borftellungen 
feiner Muhme, obgleih nicht in der beſten Stimmung und unter 
lebhaften Widerfpruche,, wie es gewöhnlich junge Männer zu halten 
pflegen, wenn ein jehr Schönes Mädchen mit in's Spiel kommt. 

Honoria ſaß nun auf einem erhöhten Stuhle, der mit allen Ar— 
ten prachtvoller Flaggen geziert war, und zeigte unſerem bewundern⸗ 
ben Blide, wie holdfelig ich die Schönheit im Bunde mit der Ma- 
jeftät ausnchmen muß. 

„Run, Honoria,”_fagte ich, da ich die mimifche Prunkſeene fo 
eindrucksvoll als möglich zu nahen wünfchte, „benimm Dich nicht 
nur als Schönheit, fondern auch als Königin. Achte die Macht, 
die Gott Dir gegeben hat’, denn fie it größer, als die Macht einer 
Streitergewalt. Euche nicht bloßen Scherz darin, meine liebe theure 
Schweſter, fondern führe diefes Spiel heroifch duch. Die Wege 
des Allmächtigen find unerforſchlich — es ift möglih, daß es uns 
Allen zur Rettung wird — “ bei diefen Worten fuhr fie erfchroden 
auf, aber ich ergriff augenblicklich wieder das Wort: — „wenn un— 
glücklicherweife ung Gefahren umfchweben follten. Don Julian de 
Nranjuez, Grand von Spanien, vertretet vorderhand die Stelle eines 
Oberkaämmerers und Sekretärs unferer hohen Königin Honoria — 
habt die Güte, ehrerbietig an Ihrer Majeſtät linke Seite zu treten. 
Iſidora, des gleichen Namens und aus dem nämlichen edeln Haufe 
entfpreßt — ich ernenne Euch — was anders als das Erſte wäre 
Eurer würdig? — zu ihrem erften Minifter und ihrer Freundin. 
Nein, es darf noch fein Küffen an unferen Hofe geben,“ rief ich, als 


206 


vie eine Dame ſich nieberbeugte und, bie andere zu gegenfeitiger 
Umarmung auf die Zehen trat. „Jugurtha, Hole den großen gols 
denen Becher meines Vaters und fülle ihn mit dem beften Weine. 
&o, fie zu den Füßen Deiner Herrfcherin nieder — ein Ehrenplatz, 
Du Schuft mit den Elfenbeinzähnen, bie zu erhalten Taufende 
mit Freuden Dir den Hals abjchneiden würden — nicht gerade hie: 
ber, Juggy — das ift ein Bischen zu nad — Du mußt Raum 
laſſen für den fünftigen Ritter. Und nun, Schwefter, nimm diefes 
gezogene Schwert und halte es in Deiner Hand, als ein Werkzeug, 
in das Du zugleich Furcht und Vertrauen feeft.“ 

Sie nahm es und betrachtete es von dem Hefte bis zur Spike 
mit einem leuchtenden Auge, welches aller Furcht Troß zu blißen 
ſchien; dann legte fie die Falte, blanfe Klinge über ihren juns 
gen warmen Bufen, der ftolz darunter zu fchwellen und ihr feiten 
Widerftand entgegenzubieten fchien, denn die Waffe ruhte darauf, 
ohne einen Eindrud zu machen. 

Die feierliche Haltung der beiden beigegebenen Ndjutanten, Hos 
norias hohe Würde und Anmuth, wie auch ihre außerordentliche 
Schönheit begannen uns mit Ehrfurcht zu erfüllen, und wir fühlten 
mehr und mehr, daß wir eine wichtige Geremonie vornahmen. Der 
ehrliche David, der Schon Hundert Stürme unbewegt durchgemacht 
hatte, wurde ein wenig blaß und fah fait eingefchüchtert aus. 
Mein Dater und meine Mutter betrachteten mit Bewunderung das 
Schauſpiel, das ich fo plößlich hervorgerufen und in dem ihre Tochter 
eine fo herrliche-Rolle fpielte. Der gute Briefter jah ſtumm und 
beifällig zu. Nah einer Pauſe von einigen Minuten, während 
welcher wir ung gegenfeitig angefehen hatten, wagte ich den Padre 
anzureden. 

„Hochwürdiger Vater,“ ſagte ich zu ihm mit allen Zeichen der 
Ehrerbietung in meiner Miene, „Ihr wißt, wie ich Euch und die 
Glaubensſätze der Religion verehre, die Ihr fo redlich bekennt und 
durch Euer Leben fo gottſelig verlündigt. Dürfen wir um Euern 
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Segen für diefe Fleine Scene bitten? Glaubt mir, fie thut weber 
der Moral, noch der Ehre Gottes Abbruch, da fie im Geygentheife, 
"fo weit wir es zu beurtheilen vermögen, beides zu fürdern beſtimmt 
it. Wollt Ihe Euch herablaffen unſerer Handlung durd ein Gebet 
die Weihe zu geben 

„Bon Herzen gerne, mein guter Schn. Ob wir auffichen oder 
uns niederlegen — ob wir in’s Haus der Freude oder in das Haus 
der Trauer gehen. — ob wir das Elend Anderer tröften oder uns 
unferes eigenen Glüdes freuen — was wir da thun und treiben, 
ed wird dem Almächtigen nicht weniger angenehm feyn, wenn wir 
ihn zuvor um feinen Segen bitten. Da die Geremonie , welche Ihr 
vorzunehmen im Begriffe ſeyd, berechnet it, Tugend einzufchärfen 
und zu fräftigen, fo will idy von Gott Segen darüber herabflehen 
in folgender Bitte. 

- Und der gute Mann las ung nicht ſehr zu unferer Erbauung 
ein langes Iateinifches Gebet vor, das übrigens einen un fo bebeus 
tungsvolleren Eindruck auf David Drinfwater machte, weil er es 
nicht verſtand. 

Nachdem Alles dies abgethan war, warf ich mich nach einer 
gebührenden Pauſe in eine Rednerattitüde und rief: 

„David Drinkfwater von dem Sciffe Santa Anna, in Erman⸗ 
gelung eines Beſſeren dritter Mate, tretet vor. David, da unſere 
Herrſcherin, Lady Honoria gewillt iſt, einen Ritterorden zu ſchaffen, 
der im Einklang mit ihrem eigenen Namen und mit der Beförderung 
ritterlicher Thaten auf dem Meere ſtehen ſoll, jo hat fie für gut bes 
funden , gedachtem Drden den Namen ‚ordo honoris navalis‘ zu 
geben. David Drinfwater, unfere Dame, weldye vor Euch auf bem 
Throne figt, hat in Euch jene gediegenen Gigenfchaften und hohen 
Begabungen erkannt, welche die Nitterfchaft in ben Augen aller 
Menfchen fo ehrenwerth machen, und ift daher in Gnaden geneigt, 
Euch zum erſten. Ritter ihres neugefchaffenen Ordens zu ernennen. 
Da wir in diefem ſchwimmenden Fort eingefchloffen find, David Drinks 
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water, fo müffen wir ung der vielen, fonjt nöthigen Ceremonien, die 
gewöhnlich einer Inftallation vorangehen, entfchlagen, und einige davon 
mögt Ihr nachher beihätigen. Diejenigen, welche nad) einer folchenr 
Ehre jireben, Daviv, haben in der Segel in einer Kapelle ihre 
Waffenwace zu halten. Wenn Ihr daher über diefen Punkt gewife 
Tenhafte Bedenken unterhaltet, ‚jo mögt Ihr der Obliegenheit mor: 
den Nacht in Eurem Theerleinwanbhut und in Eurer Matrofenjade, 
ven Merlpfriem und den Dienſthammer in der Hand, auf den Bes 
ſahnmars erfüllen, obſchon fir es nicht gerade fordern wollen, fonz 
dern bloß Eurem Gewiſſen überlaflen.“ 

„Bitte um Entſchuldigung — ich müßte dazu eine Flafche 
Run haben.“ - 

„Berftändig geantwortet, .o David. Auch könnt Ihr, wenn 
Ihr wollt, eine Meile hören.“ | 

„Bresbpterianiich geboren, Mr. Troughton, presbyterianifch 
geboren.“ 

Eine vollgültige Einwendung. Nun zu den Infiguien tes Or— 
dend. Erfindung und Kunjt haben fih in Großartigfeit erjchöpft. 
Gold und Diamanten find gemein — Sterne haben über faljchen, 
verrätberifchen Herzen geglänzt, und Hofenbänder haben Kuie um— 
gürtet, die bei herannahender Gefahr zufammenfchlugen. Von alle 
dem wollen wir nichts, David; aber Ihr fellt ein Sinnbild tragen 


— weit einfacher und doch — wie unenblich ſchöner! Eine Lode 
von diefem goldenen Haar —“ ich ſteckte dabei meine Hand unter 
Honorias Ringeln — „an einem ‚blauen Band um Euren Hals 


geihlungen, von dem nur eine Schleife durch eines der. Knopflächer 
Eurer Weſte hervorſehen darf,“ 

„Richt um Melten,“ vief Honeria auffahrend und den Kopf 
mit ihren beiden Händen bebeifend. 

„Oh, macht mich auch zu einem Nitter,“ fagte Sultan, zu 
ihren Füßen niederfallend. „Gebt mir das Abzeichen.“ 

„Julian, auf Euern Bolten!“ fagte ich ſtrenge. „Honoria 
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ſieh' mir feſt in’s Auge, ob ich es nicht ernftlich meine. Glanbft 
Dir, ich fey nicht Dein Bruder, der eiferfüchtig auf Deine Ehre ift ? 
Dh, elende möndhifche Erziehung, die Du genoffen haft.“ 

„Arbent!” rief meine Mutter, denn ich hatte Spanifch ge: 
ſprochen. 

„Unterbrecht mich nicht, Mutter. Unſelige mönchiſche Erzie— 
hung, die Du genoſſen haſt! Aber auch Du mußt von den edlen 
Weibern gehört haben, die ihre Haare opferten, um Bogenſchnüre 
daraus zu machen und damit die Feinde zurückzuſchlagen, welche ihre 
Heimath und ihre Ehre gefährden wollten. Iſt Dir das gewöhnliche 
Sprüchwort nicht bekannt, daß das bevorſtehende Unglück oft nur 
an einem Haare hängt? Schweſter, höre auf mich. Mit bangem 
Herzen und ohne bildlich zu ſprechen, ſage ich Dir, daß nicht nur 
Dein und mein Geſchick, Dein und mein Leben oder Tod, ſondern 
auch das Schickſal Deiner Eltern und Begleiter — vielleicht — nein, 
nicht vielleicht, ſondern zuverläfig an einer Locke Deines Haares 
hängt, welche Du einem Manne verweigerft!, der Dir nie etwas Anz 
beres ſeyn Fann, als ein achtungsvoller Verehrer und Befreier — 
oder — etwas, was ich nicht zu nennen wage.“ 

„Iſt dies wirflich der Fall, theurer Bruder? Hier — fo nimm 
es ganz!“ Und indem fie die Bande-abriß, ließ fie es in üppiger 
Schöne über ihre Schulter niederquellen. „Zertheile es Locke um 
Locke unter die Mannfchaft, nur tamit Fein Haar auf den Häup- 
tern meiner Eltern — oder ein Haar auf dem Deinigen, theurer 
Ardent, verlegt werde. Mein Gott! ift es fo weit gefommen ?“ 

Und dann beugte fie fich, ihrer angenommenen Wuͤrde ganz ver- 
gefiend, von ihrem hohen Poſten auf meine Schulter nieder und 
weinte. 

„Nein,“ fagte ich befchwichtigend und in flüferndem Tone, 
„nein, edles Mädchen, fo weit iſt's noch nicht gefommen. Cs ift 
ein Glück, daß diefer ehrliche Mann nicht Spanier genug ift, um 
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uns zu veiftehen. Aber wir fürchten etwas — wir find hier ber 
Gnade fchlimmer Menfchen preisgegeben. Sh wünfche, mir eine 
Partie zu gewinnen, und biefer Mann müß unfer Werkzeug feyn. 
Ich will feine Begeifterung wecken und befräftigen. Beunruhige uns 
fere Eltern nicht — faſſe Dich.“ 

In einem Nu hatte das hochgeſinnte Mädchen ihre würbevolle 
Haltung wieder angenommen, und dann fuhr ic) laut fort: 

„Nun, Honoria, wir verlangen fein fo großes Opfer — eine 
einzige Locke wird zureichen; denn nur ber erſte Ritter in unferem 
Kapitel,“ wer immer er zur Zeit ſeyn mag, darf ſich des glüdlichen 
Privilegiums erfreuen, der Hüter Deiner Luce zu ſeyn. Alle uͤbri⸗ 
gen Mitglieder tragen nur das gemeinfchaftliche blaue Band, wäh: 
rend fie die Lore mit dem Haar der eigenen Gebieterinnen erfeßen, 
wenn fie e8 erlangen fönnen; und ich glaube, daß ich num ein fo 
hübſches Inftitut, als nur irgend eine moderne derartige Auftalt 
ift, erfunden habe.“ 

„Aber was follen wir zum Motto wählen?“ fagte Honoria, 
eine ihrer längften Seitenlocken abfchneidend und fie geſchmackvoll 
mit einem fchmalen blauen Bande zur Schleife fnüpfend. 

„Dh, da müffen wir den zufünftigen Sir David zu Rath zies 
hen, namentlich, da ev unverweilt wenigftend zwanzig Kämpen, gute 
und getreue Männer auszuheben haben wird,” fagte id bedentungs- 
voll zu ihr. 

„Danfe Euch, Sir, Herzlih, und vermelde zugleich meinen 
gehorfamften Dienſt,“ verfeßte David, wie gewöhnlich an feinem Kopf 
fragend. „Sch will mein Beftes thun. Was haltet Ihr und die 
junge Dame davon: ‚Das Schiff, das gebt, der Wind, der 
weht, und bie Dirne, Die einen Matrofen liebt?‘“ 

„An und für fich betrachtet in der That recht gut; aber mit aller 
Ergebenheit, Sir David, da der Orden ter Sceehre gilt, jo würde 
es qut feyn, wern unfer Motto einen Bezug darauf hätte.“ 

„Ich fehe, ja,” verfeßte Sir David, fih noch immer im Haare 
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fragend. „Ehre — ja — Ehre — nun, fo wollen wir fo fagen: 
‚Unfere Ehre fann gleid dem Dceane nie — 
werden.““ 

„Das iſt ganz vortrefflich. Nun zu den übrigen —— 
Seyd Alle aufmerkſam. Iſt das Ordensband bereit?“ 

„Ja,“ verſetzte Honoria, es auseinander haltend — und es war 
eine ſehr geſchmackvolle Schleife. Aus dem Reſte des Haares hatte 
ſie noch eine zweite gemacht. „Dieſe,“ ſagte ſie, „gedenke ich 
meinem getreuen ſchwarzen Schildträger Jugurtha zu geben, um 
Dir zu zeigen, Ardent, daß ich mich nicht durch ſpröde Ziererei be— 
ſtimmen laſſe. Und nun, im Namen des Ritterthums, fahre fort.“ 

Ich ließ nun den verſchämten Aſpiranten zu Honorias Füßen 
niederknieen, legte ſeine ungeheuren Handflächen zuſammen und 
brachte ſoviel davon, als die zarten, kleinen Händchen meiner 
Schweſter bedecken konnten, zwiſchen die ihrigen; dann ſagte ich 
zu ihm: 

„David Drinkwater,, beantwortet feierlich und mit dem Geiſte 
der Wahrheit die Fragen, welche Eure ſouveräne Dame Euch vor= 
legen wird; feht aber dabei Eurer Gottheit voll in's Geficht, damit 
fie die Aufrichtigfeit Eurer Erwiederung beurtheilen möge.“ 

David blickte erregt und in fcheuer Verwirrung zu ihr auf, 
während Julian eine fehöne Studie für den Ausdruck quälender 
Eiferfucht abgab. Es fam mir vor, als ob Iſidora fich fehr über 
feine Berftörtheit zu freuen fchien. 

Nachdem alles dies gebührend bereinigt war, warf meine 
Schweſter einen halb triumphirenden, halb fchelmifchen Blick im Kreife 
herum, fchüttelte dann ihr prächtiges Haar, das wie ein goldener 
Heiligenfchein um ihre Marmorfchultern fiel, fenfte ihre großen, 
blauen Augen angelegentlih auf den Bewerber, ber zitternd und 
erröthend vor ihr fnieete und ſprach mir folgende Worte nad: 

„David Drinfwater, ift ed Guer treues, pflichtliches und edles 
Berlangen, die Gelübde und Obliegenheiten des Ritterjtandes auf 


212 


Euch zu nehmen und Euer Herz wie durch Feuer von aller Gemein: 
heit, Hinterlift und Feigheit zu reinigen?“ 

„Ja.“ 

„Wollt Ihr ſtets und augenblicklich zur Wehr greifen für die 
gerechte Sache, ſie bis in den Tod verfechten, den Unglücklichen zu 
Hülfe eilen und den Unterdrückern entgegentreten? Wenn der un— 
gerechte Starle ſeinen Arm erhebt, um die Unſchuld zu ſchlagen, 
wollt Ihr dem Streich abwehren, ſelbſt mit Eurem Leibe? Wollt 
Ihr der Sache der Freiheit Beihülfe thun? Wollt Ihr die Feſſeln 
bes Sklaven löfen?“ 

Sn dumpfer, tiefer Stinme ſtöhnte — heraus: 

„Ich will — ich will — ich will — 

Bei dieſem glühenden Ausrufe verzog Jugurtha, der mit dem 
Becher Weines neben ihm knieete, aber ſo, daß er ihm das Geſicht 
zuwandte, den Mund zu ſeinem weiteſten Lächeln und pätſchelte ihn 
mit der linken Hand ermuthigend auf den Kopf, wie man etwa bei 
einem kleinen Knaben zu thun pflegt, der eben ein recht guter 
kleiner Knabe geweſen iſt. 

„Wollt Ihr, David Drinkwater, aus ganzer Seele und aus 
allen Euern Kräften gegen die Räuber auf hoher See ankämpfen 
und den beutegierigen Piraten Abwehr thun ?“ 

„Sa, das will ih, bei Gott !“ 

„Halt, Bruder,“ rief Honoria und ihr Antlig leuchtete wie 
unter einer plöglichen höheren Eingebung, „Du brauchfi mir nicht 
mehr vorzufprechen — ich kenne meine Rolle — und will fie aus— 
führen. David Drinfwater, Ihr habt fchwere Heimfuchungen ers 
ftanden, ſeyd Zeuge fchredlicher Scenen und fogar Theilhaber an einem 
Verbrechen gewefen. Ihr braucht gegen mid) feine Beichte abzu— 
legen ; Ihr feyd zwifchen Gut und Bös gewanft und habt geftraus 
chelt. Ihr werdet nicht wieder wanfen.“ 

„Nie!“ 

„Betrachtet dies nicht als eine eitle Ceremonie, ſondern als 
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eine bindenbe, heilige Handlung. Ich frage Euch bei der Keufchheit 
Eurer Schwefter — wenn Ihr den Schrei der bedrängten Jungfrau 
hört und wißt, daß der Angreifer mächtig ift, wo werdet Ihr fern 2“ 

„Wo er ift — mit meinem Knie auf feiner Bruft, die Hand 
an feiner Kehle und das Meffer bis an’s Heft zwifchen feinen 
Rippen.“ 

„Bei der vorforglichen Liebe Eurer Mutter, bei der männlichen 
Zuneigung Eures Vaters — fünntet Ihr mitanfehen, daß diefer 
edlen Matrone Unrecht gefchähe, oder jenes ehrwürbige graue Haupt 
von den Meuchelmörbern in den Staub getreten würde ?“ 

„Eher wollte ich fterben, fo wahr mir Gott helfe !“ 

„She habt edel und männlich geantwortet. Sch übertrage auf 
Euch die Ritterfchaft des Meeres und befleide Euch jet mit diefem 
Bande des Ordens von der Seeehre. Ein waderer Sinn ift die 
befte Rüftung — fie hat feine fchwachen Stellen, Feine mangelhaften 
Schienen, durch welche das Schwert des Gottlofen eindringen kann; 
und für meine Ritter fünnen nur die Gottlofen Feinde fern. Was 
die Sporen betrifft, fo werdet Ihr die beften und fehönften in der 
Stunde der Gefahr finden. Send getreu, feyd gerecht, ſeyd ehren 
haft und anhänglich an mich und die Meinigen. Seyd alles diefes 
— ich beſchwöre Euch bei dem Andenken Eurer unfchuldigen Kinds 
beit — bei der Liebe Eurer abwefenden Freunde — bei dem Gotte, 
der allgegenwärtig iſt.“ 

Dann legte fie die Klinge des Schwertes fanft über feine 
Schulter und fagte mit füßem aber fanften Tone. 

„Steht auf, Sir David Drinkwater.“ 

Der arme Burfche erhob fich unter unferem lauten Zuruf und 
taumelte wie ein Betrunfener. In feinen Augen ftanden zwei 
große Kugeln Harer Blüffigkeit, die man bei einem weniger rauhen 
und fühnen Sterblihen, derrfih in ähnlicher Lage befand, 
Thränen hätte nennen können. Natürlich kamen alle der Reihe 
nach auf ihn zu, redeten ihn förmlich ale Sir David an, brüdten 
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ihm die Hand und wünſchten ihm Glück, während er fortwährend 
mit feiner Pinfen verwirrt die Stirne rieb und Hin und wieder 
ausrief: „Ich weiß, 's ift nur eine Komödie — ich weiß, 's ift 
nur eine Komödie; aber ich will daran halten, fo lang als ich Iebe 
— ih will daran halten.” 

„Sir David,“ fagte Honoria; „die Geremonie ift noch nicht 
vollendet, Ihr müßt jebt niederfnieen und mir die Hand Füflen.“ 

Gr Enieete nieder — wir Alle ftußten und glaubten, daß eine 
Flaſche Porter geborften fey; aber es war nur bie Entladung von 
Sir Davids Loyalität auf Honorias Fingern. 

„Nun iſt's gut,“ fagte Honoria. „Damenhände find nicht zu 
dem Zwede da, um gegeflen zu werden. Steht jest auf, Sir 
David. Jugurtha, den Weinbecher. Sir Ritter, ich bringe es 
Euch zu.“ 

Sie tranf und händigte das Gefäß der Blume der Seeritter: 
Schaft ein. Gr faßte den Becher mit beiden Händen - und nidte, 
als er den Rand an feinen Mund gebracht hatte, fehr freundlich 
darüber weg, indem er fagte: 

„Marm, das gilt auf Eure gute Gefundheit !“ 

Und er that einen fo tiefen Zug, daß fich Jugurtha genöthigt 
ſah, das Gefäß augenblicklich wieder zu füllen, 

Nachdem diefe nöthige Geremonie abgethan war, ging "der 
Becher im Kreife, und Jeder trank auf die Gefundheit des neuges 
Ichaffenen Ritters. Ich that es zulegt und fügte dann bei: 

„Vergeßt nicht, Sir David, daß Ihr Gefährten für Euern 
Orden werben müßt. Sorgt dafür, daß ich morgen um biefe Zeit 
wenigftens zwanzig Feine, blaue Bandftreifen, nicht fehr augenfällig 
angebracht, in eben fo vielen Knopflöchern fehe. Wir müſſen unfere 
Freunde von unferen Feinden unterfcheiden lernen. Habt Ihr mich 
verftanden,, Herr Ritter ?“ 

„Kann ich meinen Kompaß herfagen, oder einen Leetauring 
ausholen? Ich Habe übrigens die erfte Hundswache, und da ber 
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Schiffer nicht am Beſten auf mich zu fprechen ift, fo fage ich euch, 
ihr guten Leute, vielen Dank für die erwiefenen Gunſtbezeugungen 
und bitte um die Erlaubniß, mich entfernen zu dürfen. Verlaßt 
Euch übrigens drauf, Miß — mag es nun Scherz oder Ernit feyn 
— David Drinfwater it treu bis zur Wirbelfäule,“ 

Honoria flieg nun von ihrem nachgeahmten Throne herunter 
und näherte fih Sir David, ehe diefer noch die Kajütenthüre er— 
reicht hatte. Ihre Augen waren jetzt zum eriienmal mit natürlichen 
Thraänen der Beforgnig erfüllt. Sie nahm feine hornigen Finnen 
zwifchen ihre Sammthände, blidte ihm angelegentlih in’s Geficht 
und fprah in dem überredenden Tone eines Engels, der und zu 

guten Thaten beitimmen will: 
| „Dh! fprecht nicht von Scherz. Sir- David Drinfwater, wollt 
Ihr treu feyn Gurem ritterlichen Gelübde ?“ 

Unfer ehrlicher Berbündeter fühlte ſich völlig überwältigt. Wie 
foll ich feine Antwort berichten? Sie war nicht nur ungentil, fonz - 
dern fogar gemein — weit unpafjender vor zarteren Ohren erwähnt 
zu werben, als der Name jenes Platzes, deſſen Weg fo breit ift und 
deſſen Vorhoͤfe mit guten Entſchließungen gepflaftert find. Da je— 
doch der Ritter noch weit weniger eine andere finden Fonnte, um 
feinen Erregungen Luft zu machen, als mir es möglid ift, eine 
Umfchreibung des Ausdruckes aufzutreiben, fo muß ich fchon auf 
die Gefahr hin, meine zarten Lefer zu verlegen, bei der Wahrheit 
ſtehen bleiben, um die biderben zufrieden zu ftellen. 

„Sir David Drinkwater, wollt Ihr treu ſeyn Eurem ritters 
lichen Gelübde?“ 

„Wenn ich’s nicht bin, fo foll mich der Teufel holen” verfegte 
der Ritter und ftürzte aus der Kajüte, 
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Einundzswangigftes Kapitel. 


Adenteuer eines Londoner Stadtkinds — etwas vrdinär, aber fehr natürlich. 


Bei Durchführung dieſer ernften Bofle war es unmöglich, zu 
verhindern, daß nicht genug von unferem wirklichen Zuftanbe vers 
lautete, um meinen Dater und die Damen zu beunruhigen. Aller- 
dings that ich mein Beſtes, um fie auf den Glauben zu bringen, 
daß ich bloß Gefahr vermuthe und deshalb vorforglicdhe Maßregeln 
für nöthig halte; aber alle meine Berebtfamfeit war nicht im 
Stande, ihr Düfter zu zerfireuen. Sie zogen fich an jenem Abende 
mit furchtbar bebrüctem Geifte nach ihren verfchiedenen Schlafgemäs 
chern zurüd, 

Sobald mein Bater, Julian umd ich in dem Staatsgemacdhe 
allein waren, da fih auch der Padre mit den Damen entfernt 
hatte, jo rüdten wir gleich Männern in Gefahr unfere Stühle 
zufammen und begannen unfere Rage zu befprechen. Ich trug die 
Sache in allmähligen Uebergängen vor, wie fie mir felbft erfchien, 
und gab die Gründe an, die mich zu meinen Folgerungen leiteten, 
worauf mein Vater augenblidlich in meine Anficht einflimmte, daß 
unfere Stellung höchft bedenklich fey. 

Der wadere, alte Gentleman zeigte übrigens feine Furcht 
und drang nun auf geeignete Vorbereitungen, ehe die Erplofion 
fattfinde. Da hiebei viel von dem individuellen Charakter bes 
Kapitäns abhing, fo war ich begierig, möglichft umftändliche Aus- 
Zunft über ihn zu erhalten. Stand er in gutem Rufe — Hatte 
er Zutritt in achtbarere Geſellſchaft — war er wirflih von Adel? 
Alle diefe Fragen beantwortete ſawohl Julian, als mein Vater mit 
Sa. Sie theilten mir ferner mit, er habe durch die ſüdamerika— 
nifche Revolution große Befigungen verloren, fey ein entfchiebener 


217 


Royalift und fey bis zum Tode feines älteren Bruders, welcher 
an Bord eines nach Guinea beftimmten Skavenfchiffes fattgefunden 
babe, bald in der föniglich-fpanifchen Marine, bald auf Kauffahrern, 
als Kommandeur verwendet worden. Meinem Vater war er bisher 
in jevem Verkehr als fireng ehrenhaft erfchienen; gegen feine Fami— 
lienverbindungen in Madrid und Barcelona ließ fich nichts einwenden, 
und da feine Außenfeite fowohl, als feine Manieren nicht übel 
waren, jo hatten bis zu meiner Ankunft meine Eltern eine ganz 
geeignete Partie für meine Schwefter in ihm zu finden geglaubt, 
um fo mehr, da fich feine Bermögensumftände in der legten Zeit 
fehr verbeffert Hatten und auch noch andere Rückſichten von poli— 
tifcher Natur in Frage famen. 

Nachdem ich alles dies gehört hatte, kamen mir abermals 
Bedenken. Ich wußte, daß der Mann ein Schurfe — aber zugleich 
ein berechnender Schurfe war. Konnte er wohl feine Stellung in 
der Gefellfchaft, vielleicht gar fein Leben durch einen Akt des Sees 
vaubs, der Entführung und vielleicht des Mordes auf's Spiel feßen ? 
Sch hielt es anfangs für unmöglich; als ich jedoch in’s Auge 
faßte, wie wir ihn und feine Anfprüche behandelten, wie dem Spas 
nier die Rache über Alles geht, und wie namentlich die ungeheuren 
Geldfummen, welche wir an Bord Hatten (denn es war damals eine 
zu unruhige Zeit, um große Wechfel negoriren zu fünnen) verlodenb 
genug waren, fo wurbe ich in meiner früheren Meinung bekräftigt. 
Nachdem ich meinem Vater und dem Prieſter empfohlen hatte, 
fortan innerhalb der Kajütenthüre zu fchlafen, wünfchte ich ihm und 
Sulian gute Nacht, worauf ich mich nach dem Halbdeck begab, um 
zur Ruhe zu gehen. 

Sch blidte auf den Kompaß und fand, daß wir in dem rich 
tigen Laufe ftenerten; als ich aber unfer den Rand der Hütte Fam, 
hörte ich Töne tumultuarifcher Heiterfeit aus der Kajüte des Kapi— 
täns hervordringen. Sch unterfchied viele Stimmen und ſogar auch 
die von Berfonen, welche vermöge igres Ranges Fein Necht Hatten, 
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Dort zu ſeyn — ein Umftand, der mich auf's Neue mit fchlimmen 
Bedenken erfüllte, 

Sch trat in mein Feines Schlafgemah und bemerkte, daß 
Bounder nicht wie gewöhnlich unter meiner Hängematte lag. Dies 
veranlaßte mich, Hinunter und nad dem vorderen Hauptdecke 
zu gehen, um ihm zu fuchen; denn der Hund war bei den Matrofen 
fehr beliebt, weshalb fie ihn oft an ihren Tifch zu loden pflegten. 
Es mochte etwa halb eilf Uhr ſeyn, als ich meinen Gang antraf. 
Die Lichter waren ausgelöfcht, und da ich aus den Tönen entnahm, 
daß Hd Engländer luftig machten, fo befchloß ich, wenn es anginge, 
ihre Heiterkeit unbemerft zu theilen. Ich fand meine Partie um 
die Beetingen auf der Steuerborbfeite verfammelt; fie beitand 
aus fünmtlichen Engländern und- den Amerifanern, deren ungefähr 
zehn oder zwölf an Bord waren. Ich näherte mich ihnen; da mich 
aber der Hund alsbald erfannte, fo winfte ich ihm durch ein 
Zeichen, daß er fih ruhig verhalten folle. /Endlich hatte ich in 
dem tiefen Dunfel unbemerkt unter ihnen Plak genommen; oder 
wenn man mid; auch wahrnahm, fo hielten mich doch die Nächften 
für einen von ihrer Gefellfchaft. 

Wie ich erwartet hatte, hörte ich die unter Matrofen gewöhne 
lichen Beſchwerden; fie beflagten ſich über die Launenhaftigkeit des 
Kapitäns, über die Gewaltthätiafeit der Maten, über den Schmuß 
und die Lüde der ausländifchen Matrofen (unter denen fie natürlich 
alle andern, nur fich felbft nicht verftanden) und gingen dann auf 
angenehmere Unterhaltungsgegenftände über. Sie fprachen gut von 
Sir David, lobten mich höchlich und waren förmlich begeiftert für 
Honoria, indem fie fchwuren, fie fey durchaus eine Engländerin, 
ohne einen Tropfen fpanifchen Bluts in ihren Adern. Dann wurden 
fie fentimental, und ich hatte das Vergnügen‘, das Pathos von 
„Wappings alte Treppen“ und „Hinaus, hinaus in’s Meer!“ 
von mehreren Sängern auf's Kläglichfte ableiern zu Hören. Ich 
würde ohne Zweifel eingefchlafen feyn, wenn ung nicht ein nafens 
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ftimmiger Sänger das Lied „Du roher Boreas, laß ab,” feiner ganzen 
Länge nad) andante zum Beiten gegeben hätte, obfchun auch dieſes 
zufegt ein Ende nahm. Natürlich wurde zwifchen den muflfalifchen 
Derfuchen geplaudert; aber es verlautete feine Sylbe, welche mich 
auf die Vermuthung hätte führen können, daß eine Verſchwörung 
gegen die Baflagiere beſtehe. Sie wenigftens waren von bem 
Gifte nicht angeſteckt. 

Ich war eben im Begriffe, mich aus dieſem Gonclave zurück— 
zuziehen, als mich plößlich der ftarfe Londoner Nafenacrent eines 
Burfchen fefthielt, deſſen Geficht ich natürlich nicht fehen konnte 
und der von feinen Kameraden bald der „Silberlöffel,“ bald „Bill 
Watkins“ genannt wurde. Ich habe lange genug gelebt, um gegen 
Mipeleien hieb- und ftichfeft zu feyn, weshalb ich feinen Anſtand 
nehme, zu befennen, daß „Silberlöffels“ Londoner Accent damals fehr 
angenehm in meinen Ohren tönte, weil er mir bie fünf Schön 
beiten meines alten Prinzipals und alle die ftillen Vergnügungen 
Lotburys wieder in's Gedächtniß rief. Ich zollte daher Bills Worten 
alle Aufmerkiamfeit und wurde für meine Höflichfeit in eigenthüm— 
licher, aber recht wünfchenswerther Meile belohnt. 

„Und warun, Bill Watfins, Holt Ihre nicht Eure Badenhalfen 
an Bord?“ fagte eine rauhe Stimme. 

„Bon wegen, Gennelmen, weil fie kreuzlahm geworben find.“ 

„Wie, Habt Ihr Raumwaſſer in Gurer Branntweinftube ? 
Bumpt es aus, Mann — pumpt es aus.“ 

„Beht nicht fo hart mit dem GSilberlöffel um,” fagte eine 
andere Stimme; „er ift ein unterhaltlicher Spitzbube, wenn er will, 
und fennt obendrein feinen Matrofendienft.“ 

„Das will ich doch meinen, Bruderherz ; aber gegen eine foldhe 
Kreuzlähme iſt's nicht auszuhalten, ohne eine Flaſche guten Stoffs 
oder eines Frauenzimmers Wingrät. Als ih auf Mary Eaſt 
fvefulitte, war es mir immer fo flau, wie den Burfchen, welche 
die Sägegruben bei Covent Garden frequentiren.“ 
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„Hole der Henfer Mary Eaft!” fagte die rauhe Stimme. 

„Ich leid's nicht, daß irgend Jemand, wer er auch feyn mag, 
Mary Eaft zum Henfer ſchickt. Wenn Ihr mir fo fommt, will ich 
Euch eine Prügelſuppe einbrocken.“ 

„Ruhig, Bill, mein Junge, 's war nicht fo fehlimm gemeint; 
außerdem gefallt Ihr mir am beften, wenn Ihr ein Bischen löffelt. 
Sch ftehe dafür, Mary Eaft war eine fo ſchmucke Dirne, wie nur 
je eine über die Laufplanfe ging. Laßt hören, wies im Ganzen 
mit ihr fteht.“ ‚ 

„Sie war ein fohönes Mädel,“ verſetzte der Silberlöffel mit 
einem fehr ungefünftelten Seufzer, „und wenn ich nicht ein ver= 
wünfchter Lumpenhund geweſen wär’, fo wär’ fie jetzt die Perfon, 
die mein Glück gemacht hätte.“ 

„Nun, Billy, wenn Ihr auch nit Euer Glück gemacht habt, 
fo habt Ihr doch ein Lied zu Stande gebracht, an dem wir großen 
Gefallen finden; es pumpt mir faſt Wafler in die Augen, wenn 
ich's Euch fingen höre: — es ift fo melancholifch, wie der letzte 
Zwiebad im Brodfad, wenn fein Land in Sicht if. Gebt's los, 
Eilberlöffel, gebt’s los.“ 

„Run, wenn Ihr den Chor dazu blafen wollt, fo fey’s drum,“ 
entgegnete Billy und ftöhnte Höchft Fläglich die Worte hervor, in 
weldhe der ganze Haufen einftimmte — 

Mary Saft, o Mary Gaft! 

Dann fand eine lange Pauſe Statt, während welcher bas 
tieffte Stillfchweigen eingehalten und jedesmal in derfelben Weife 
wiederholt wurde, fo oft der Refrain abgefungen war. Der Löffel 
fuhr fort — 


D Diary Gaft! O Mary Gajt! 
Du wardft mir zum Verderben! 
Seit Deine Lieb’ geftorben ift, 
Griff ich zum Blau, dem herben. 
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Ich trage nun die grobe Jar, 
Milch’ mit der Hand die Nafe ; 
Verſchwunden iſt der ſchöne Frad, 
Sonſt prunkend durch die Straße — 
Mary Eaft — o Diary Eaſt! 


Einſt ſchlich ich oft als Küſſedieb 
Zur Küche — dacht' nichts Arges; 
Doch als ich fand mein feines Lieb, 
Entſchlug ich mich des Duarfes. 
Jetzt fuch’ ich Nord und Weit und Süd, 
Seit Mary mich verlaffen ; 
Doch nur wo roth der Dften *) glüpt, 
Kann mich das Glück erfaſſen — 
D Mary Eaſt — o Mary Eaſt! 


Sch muß erwähnen, daß diefe Anfpielung auf die vier Bunfte 
des Kompafles einen jubelnden Beifall zur Folge Hatte und dem 
begleitenden Chorus eine weit größere Salbung verlieh. Der Löffel 
nahm dann wieder in einem noch weit Häglicheren Tone auf — 


„Seitdem macht mich das Glas nur froh, 
IH frag’ nicht mehr nad Söggeln, 
Mich fticht ein Bub’ im Domino, 
Der Bädersjung’ im Kegeln. 
Sen Proften ſtoß' ich mir den Kopf 
J Und wackle wie die Ente; 
's iſt rein aus mit mir armen Tropf — 
O Mary, fürdt' Dir Sünde — 
Mary Cat — o Mary Eat! 


Vom Tyburnbaum zu Newgate fleigt 
Herab die ſchwanke Schlinge; 
Zu meiner Klag' fie achtlos ſchweigt, 
Gleichviel, ob ich d'ran ſchwinge. 
Was iſt Dir auch der arge Ruck, 
Der ſchwarze Ordinary?**) 
Sieh', all' dies iſt Dein Meiſterſtuck, 
Du ſchöne, böſe Mary. 
Mary Eaſt — o Mary Eaſt! 


— —— m 


*) East, **) Salgenprieiter. 
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Es fand hier eine kurze Unterbrechung Statt, weil unterfchied- 
liche gute Beurtheiler die Anfprüche gewiſſer Mollys, Sufeys und 
Veggys geltend machten; aber nad einem Kreuzverkehr flellte fich's 
heraus, daß den Schönheiten des Points zu Portsmouth und des. 
Exekutions-Docks zu Wapping einige ſich nicht bloß mit dem Tabad- 
rauchen begnügten, fondern das Kraut wirklich fauten; Andere 
waren troß ihres Iuftigen Temperaments hinkend, wieder andere 
hatten zwar fchöne Augen, die aber etwas fchielten, und Alle fammt 
und fonders waren bei jeder thunlichen Gelegenheit betrunfen, fo 
daß der Vorzug allgemein der ungefehenen Mary Eaſt zugeitanden 
wurde, Bill konnte nun fortfahren — — 


Und wer — und wer ift Mary Eaſt? 
Heißt's, wo ich geh’ und ftehe, 
Wohl zwanzigmal. Ie nun, fie ift 
Die Schönft’ in Ferne und Nähe. 
Geht immer hin von Haus zu Haug, 
Sucht euch ein göttlich Weſen, 
Und habt ihr es gefunden aus: 
Mary ift mehr geweſen. 
Wary Saft — o Mary Gaft! 


Cie macht fich vierzig Bobs *) die Woch'; 
Wie weiß fie fich zu Eleiden ! 

Ihr Wänglein ſchmückt die Roſe hoch, 
Ihr Haar die Raben neiden. 

Doch, wo ihr Hüttchen, ſag' ich nicht — 
Ihr ſollt ſie nicht erlauſchen; 

Ich möcht' ſie, die nur Schuhe flicht, 
Um feine Fürſtin tauſchen. 

Mary Eaſt — o Mary Eaſt! 


Sie ſchrieb den Laufpaß mir, o weh! 
Das ging mir ſehr zu Herzen; 

Es blutet noch. Ich ging zur See — 
Wo enden meine Schmerzen? 


— — — — 


*) Schillinge. 
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Kühn will ich trogen der Gefahr, 
Zu fterben nicht als Sculfer, *) 
Und lieg’ ich todt auf meiner Bahr’, 
So fhreibt auf mein See- pulf = ker: 
‚Mary Eaft — o Mary Saft!‘ 

Nachdem das lebte, dohlenartige Echo verhallt war, trat eine 
PBaufe von einigen Minuten ein, welche durch Zurichtung frifcher 
Tabackpflöcke und Schneuzen der Nafen mit den Fünffingerfacktüchern 
ausgefüllt wurde, Endlich ließ fich die rauhe Stimme wieder ver: 
nehmen: 

„Warum nennt der Silberlöffel fein Grab — denn dafür 
muß ich's doch nehmen — ein See-pulk-ker?“ 

„Beil wir ihn im Salzwafler begraben follen,* ci. 
eine wohlweife, feine Stimme. 

„Dummes Zeug; it denn Feine Scheibe in Euren Blocke, 
den Ihr ſtatt des Kopfes tragt? Wie können wir die Worte ‚Mary 
Saft auf die Wellen ſchieiben oder einen Grabſtein auf die See 
ſetzen?“ 

„Ich will Euch ſagen, mein luſtiger Burſche, wie dieſes Fahr— 
zeug aufzutakeln iſt,“ ſogte ein Anderer. „Wenn der Löffel die 
Nummer ſeines Tiſches verliert, während wir eben in einer Rhede 
find, fo können wir feinen Leib mit einem Kedſchanker verſenken 
und feinen Grabftein aus Holz machen, fo daß er, mag es nun 
both oder nieder wehen, oben ſchwimmt, wie eine Boje mit einem 
Boitan, und dann fanı man Mary Eait in einer beliebigen Farbe 
darauf malen. Das iſt's, was ich einen See⸗pul-ker machen heiße. 
Nicht wahr, in diefer Weife meint Ihr's, Bill?“ 

„Nein, Ihr feyd Alle fo unmwiffend wie die Eſel,“ verſetzte 
der Silberlöffel mit einem wunderbaren Aufwand ven Entrüftung. 
„Ih will, fügt's Gott, in dem Hornſey-Kirchhofe begraben wer— 
den — es ift fo angenehm dort — nur ein kurzer Spaziergang von 


— — — — — 


*) Eiuer, der ſich verborgen halt, eine Memme. 
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der Mitroplis, und ganz innerhalb Sicht von Primroſe-Hill, wo 
ich fo oft mit Mary umherſtreifte. Wenn fie mit ihrem unfchufdi- 
gen Herzen des Weges fommt und an dem Arme eines Anderen 
hängt, jo fann fie dann auf mid) niederfehen, wie ich in meinem 
falten Grabe liege.“ 

Er ſprach diefe Worte mit fo vielem Pathos, daß ich ebenfo 
gut Luft zum Lachen als zum Weinen hatte; ich unterbrüdte aber 
Beides und blieb ſtumm. 

„Bill,“ fagte die rauhe Stimme, „id glaube, Ihr feyd im 
Grunde doch ein verteufelter Kerl und wißt einige Dinge, die ung 
nicht befannt find. Und das muß ich Euch nachfagen, daß Ihr Euch 
gut auf die Luvringe verfteht, troß Gurer Londoner Mundart.“ 

„Ihr müßt wiffen, Mr. Benjamin Bobftay, daß ich eine regelmä- 
Bige Erziehung genoflen habe, wie wir an dem Kollege zu fagen pfleg— 
ten, und deshalb verbitte ich mir allen Spott über meine Nebeiweife.“ 

„Fällt uns in der ganzen Welt Fein Spott ein, Bill; nur 
möchten wir das ganze Garn Eures Lebens fpinnen hören — ohne 
Zweifel it's wire genug — viel gefehen, he?“ 

“da, Ben, und obenbrein viel gethan — nur zu viel, zu viel. 
So wahr ich Lebe, Mann, ich fönnte machen, daß Euch die Haare 
zu Berge ſtehen und Euch das Fleifch an den Knochen ſchauert.“ 

„So thut’s! fo thut’s! fangt an!“ tönte es von allen Seiten, 
und ich ſtimmte unbebachtfamerweife darin ein, obwohl meine Stim— 
me nicht beachtet wurde. 

„Da it zum Beiſpiel diefer Jugurtha, das arme, ſtumme, 
Schwarze Thier. Ich weiß, wie er fein Artifulationsglied verloren 
bat.“ 

„Der Teufel, iſt's wahr?“ vief ich, von einer plöglichen Erres 
gung überwältigt. 

Es trat für einen Augenblid eine Todtenftille ein, und dann 
folgte ein Geflüfter. 

„Wer hat gefprochen 2 
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„Warſt Du’s, Jack?“ 

„Nein.“ 

„Wer kann's geweſen ſeyn?“ 

Endlich machte der Mann mit der feinen Stimme unter dem 
Eindrucke, daß ein Spion unter ihnen ſey, den Vorſchlag, die Par— 
tie abzubrechen und Silberlöffels Geſchichte auf die nächſte Nacht 
zu verſchieben. Er wurde jedoch augenblicklich überſtimmt, ta Ben— 
jamin Bobſtay eine ſchreckliche Lüge auf ſich lud und ſich ſelbſt als 
den Vater der geheimnißvollen Worte bekannte. 

Ben Watkins bemerkte nun ſehr weislich, daß ihn ja doch kei— 
ner von den ſchäbigen Spaniern und den ſchmutzigen, ausländiſchen 
Bettlern verſtehen könne, wenn fie ihn auch hörten, und begann die 
Geſchichte des Londoner Matrofen. 


Zweiundzswanzigftes Kapitel, 


Die Erzählung des Londoners. 


„Nun, Gentlemen,” begann Milltam, „es intereffirt feinen von 
Euch, wer mein Vater und meine Mutter war, denn es ift feiner 
unter Euch, dem id; mich zuſchwören möchte, und fo werdet Ihr 
mich auch nicht zu unterftüßen haben, wenn ich dem Kirchfpiel an- 
beim falle. Ich erhielt meine Erziehung mit andern Jungen an einer 
öffentlichen Anftalt, und meine Fortfehritte im Lernen ſetzten die Lehrer 
dermaßen in Erftaunen, daß alle fagten, es würbe eine Todſünde 
fenn, ſolche Talente nicht der Welt zu weihen. Sie thaten mic) 
Daher zu einem Hofenmacher in die Lehre, der aber zugleich das 

Marryat's W. XV. Ardent Troughton. 15 
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Schneidergewerbe im Allgemeinen trieb. Das gefiel mir freilich nicht 
recht, und ich will auch fagen, warum — ich konnte nicht mit 
untergefchlagenen Beinen dafigen, und der Geruch von neuem Hirfch: 
leder war mir durchaus nicht angenehm. Außerdem war es gar 
unangenehm, fehen zu müffen, wie Einem die Leute Hörner drehten, 
und ihr wißt, man fann nicht den ganzen Tag lang Kopfnüffe aus— 
theifen, weil man’® am Ende doch müde wird und außerdem in 
den Auf ber Streitfucht kömmt. Ich feste mich daher eines Tags 
auf meine Stelzen und gab ihnen eine beflere ——— indem 
ich davon lief.“ 

Ich übergehe raſch dieſen Theil ſeines Lebens, F er von Aben⸗ 
teuern wimmelt, wie fie bei einem gewandten, müßigen Kondoner 
Taugenichts gewöhnlich find. Er fand bald feinen Weg nach der 
Tretmühle, welche, wie er bemerfte, ausdrücklich für ihn erfunden 
zu ſeyn ſchien, da er einer der Erften gewefen, welche ihre Füße 
auf diefe nachgiebige Beförterungsleiter fegten, auf der man eine 
Eiwigfeit fortgehen fönne, ohne höher zu kommen. Natürlich gerieth 
er in fehr schlechte Geſellſchaft, welche ganz irrige Begriffe von 
Eigenthumsrechten befaßen, und machte unter den Londonern Spitz— 
buben zahlreiche Befanntfchaften, ohne fidy übrigens zur Zeit weiter 
an ihren Verbrechen zu betheiligen, als daß er hin und wieder, wie 
der ehrliche Jack Fallftaff, für die Honnetität feiner Kameraden vor 
den Gerichtsfchranten zu Old Bailey Zeugniß ablegte und wie der 
Nitter feine achtzehn Pence einzog. In Folge diefer Genoflenfchaft 
nahm er die Manieren und Grundfäge ber windigen Tagediebe an, 
obſchon er noch immer forgfältig Acht hatte, fi) nicht in ihre uns 
aufhörlichen Gefahren zu verftriden. 

Seiner Gewandtheit und Behendigfeit Hatte er cs endlich zu 
verdanfen, daß ihm die Stefle eines Oberfellners in einer berufenen 
und wohlbefuchten Kneipe, weldhe in dem Banne des Fleet: Ges 
fängniffes lag, übertragen wurde. Cr benahm ſich dabei ganz 
ehrlich, wie er ſagte; aber auf eine ober tie andere Meife fam es 
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ſtets, daß er feine Tafchen voll fchlechter Münze fand. Ex hatte fie 
einmal und mußte fie deshalb eingenommen haben; auch wäre es 
hart gewefen, wenn ein fo atmer Teufel den Berluft hätte auf ſich 
figen laflen müffen. Mr. William Watkins vertheilte daher das 
falfche Geld fehr unparteiifch und ziemlich reichlich unter die Gent— 
lemen, welchen ex herausgeben mußte, wodurch er fich ein hübſches 
Sümmchen machte und nur wenig, fehr wenig Verdacht auf fich zog; 
er wußte übrigens gut, mit beivem fertig zu werben, In dieſem 
blühenden Zuftande feiner Angelegenheiten traf er zuerft mit Mary 
Eaſt zufammen. Laffen wir ihn wieder felbjt ſprechen. 

„Ah du meine Güte! welch’ ein Engel fie war! Durch ihre 
Schönheit erinnerte fie mih an Madame Abington, die Schaufpies 
lerin, und wenn fie fo zierlich und einfach durch die Strafen trip- 
pelte, fahen ihr alle Männer nach, von dem vornehmen Perüden: 
fopf an bis zu dem Inmpigften Studentlein herunter. Kurz und 
gut, es ſchien, als breite fie auf allen ihren Schritten und Tritten 
einen wahren Lichtglang um fih. Ich will nicht gerade fagen, daß 
fie wie eine Sonne leuchtete, aber hole mich Diefer und Jener für 
alle Ewigfeit, wenn nicht, fo oft fie ihren Kopf zu ihrer Thüre in 
Simion’s Court hineinftedte, Alles gleih um vier oder fünf Schat- 
ten dunkler erfchien. Sch habe dies felbft oft und oft bemerkt.“ 

„Dies kann ich nun ganz und gar nicht verfiehen,“ fagte einer 
von den Zuhörern. „'s ift ein Segeln innerhalb dreier Striche 
vor dem Windsauge.“ | 

„Dh, ich finde es natürlich genug, meine Jungen ‚* fagte Bill 
Bobflay, den ich nun an feiner eigenthümlich rauhen Stimme er- 
fannte, „Sie muß etwas von der Haut des Hayfifches gehabt 
haben — phosphoreszirend, wie die großen Berüden fagen. Ein 
Rinkender Fifch gibt gleichfalls in der Nacht einen Schein von ſich.“ 

„Stinfender Fifch? du Lügenhund I” rief der Silberlöffel wuth: 
enibrannt. „Da haſt Du etwas dafür.“ 

Und er verfepte in der Dunkelheit dem unrechten Mann einen 
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furchtbaren Schlag in's Genid. Diefer ließ ihn weiter gehen, und 
fo kam es zu einem recht hübſchen Kampfe auf Gerathewohl, im 
deſſen Verlauf ih mich flach auf das Ded niederfauerte. Aber 
Bounder ftand feit wie ein junger Fräftiger Löwe und ſchlug, ohne 
zu beißen, mit feinen Tagen einen der wüthenden Kümpfer nach 
dem andern zu Boden, während er die Mebrigen mit feinem Schwanze 
peitfchte. Das treue Thier that Dies bloß, um mich vor Beichäbiz- 
gung zu bewahren, denn ich hielt mich, vor Lachen fat erftickt, in 
der Mitte niedergeduckt, wihrend er über mir ftand und diejenigen, 
welche ihm am nächften waren, zu fich nieberriß. 

„Halt da! einen Stopper über Alles ,“ brüllte Bobſtay. „Der 
Teufel ift im Spiel, und da gibt's heißes Pech. Ich habe drei Lecke 
in meinem Figurenfopf und ein paar Nägel zwifchen Wind und 
Waſſer; auch hat mir der Hund des jungen Meifters fait den Scalp 
abgeftreift, und wir flauchen einander im Dunfeln herum, wie eben 
fo viele dumme Teufel, die in eine Pfefferbüchfe eingefperrt find. 
Wenn der Löffel Händel mit mir anfangen will, fo foll er fle mor— 
gen bei hellem Tageslicht Node an Node auf einer Seefifte mit mir 
ausfechten; nur muß id) zum Voraus fagen, daß ich feinen Schatz 
feinen flinfenden Fifh nennen wollte — nein, da bin ich zu fehr 
Mann, um ein Weibsbild zu verunglimpfen. Ich bin nicht nahezu 
zwanzig Jahre auf der See gewefer, ohne ein Bischen gute Ma— 
nier zu lernen. Dem Mädchen wollte ich nichts anhaben, Bill; 
aber wenn’s Euch drum zu thun ift, fo fünnen wir ung um’s Kai— 
ferd Bart herumboren.“ 

Diefe Aufklärung befchwichtigte den gereizten Städter. Alle 
trieben ſich die getroffenen Stellen, reichten fich im Dunfeln bunt durchs 
einander die Hände, fchüttelten fie auf Geratheivohl, und die Har— 
monie war wieder hergeftellt: Der Löffel nahm nun aufs Neue 
feine Erzählung wieder auf, 

„But, Mary Eaſt, und wir machen mit einander Befanntfchait, 
und ich nehme fie mit nach der Oper, nach dem weißen Haufe. und 
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nah anderen fafhionabeln Vergnügungsorten. Schätz wohl, dag 
feiner von euch je im weißen Haus gewefen ift; man muß fich da 
in Acht nehmen, und auch weiß in feinem Benehmen feyn, meine 
guten Burfche; Feine Blauftrümpfe werben dort zugelaffen. Aber 
nicht nur das Benehmen, fondern auch die Halsbinde muß bei den 
Abendbällen eine weiße Farbe tragen. Ob ich mich dort nicht wie 
ein Gänfeblümchen ausnahm! Ich wollte einmal Mary nah Allemar 
bei Willis Nooms führen, aber ich gab's wieder auf, weils fo 
gar fchredlich gemein war. Nein, Mary wollte dort nicht Brilfi- 
ren, obichon Portweinnegus mit Musfatnuß da war, vielleicht Bei 
Faltem Wetter auch ein Bischen Rum und Senf. Ja, ich wußte da 
mals was fajhionables Leben war. 

„Run, es foll fein Wort von dem, was ich Euch fage, un: 
wahr jeyn. Wenn wir ausgingen, fo geſchah es flets ganz befons 
ders gentil; aber in der Regel blieb Mary zu Haufe und arbeitete 
fleißig an ihrem Geſchäft. Sie hielt fich wie eine vornehme Dame, 
und ihre Mutter auch. Sie war ein gutes. Mädchen — ja ein fehr 
gutes Mädchen, diefe Mary Eaft — und machte einen gewirten 
Burſchen aus mir. Ich hätte eben fo gut daran gedacht, im ber 
Kicche als vor ihr zu fluchen, und was das Slang *) betraf — 
nein, das ging bei Mary ganz und gar nicht an, 

„But, um bie lange Gefchichte kurz zu machen, fie wollte nicht 
einwilligen, mich zu heirathen, bis wir achthundert Pfund zufamz 
mengebracht hätten, und ich muß ihr zur Ehre und zur Gerechtig- 
feit nachrühmen, daß fie bereits mehr als die Hälfte davon erfpart 
hatte, Meine Stelle war fo einträglich, daß ich bald die andere 
hätte voll machen fünnen; aber ich war ungeflüm, und außerdem 
fürchtete ih, daß fie irgend ein vornehmer Herr mir weafchnappen 
könnte. Mancher Gewerbsmann mit einem großen Kaufe über feis 








*) Die kauderwelſche Redeweiſe des gemeinen Wolfe, der Matroſen, dir 
Diebe, der Boxer und dergleichen. 
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nem Kopfe und einem guten Gefchäfte Hat um fie geworben — 
aber nein; fie und ich wollten als Damenſchuhmacher ein Geichäft 
für ung anfangen. Wir würden uns in die Gigenfchaft getbeilt 
Haben, und die Schuhe, die Mary fertig machte, brachten flets dop- 
pelten Preis ein; aber ich war ungeflüm, und fo drängte und trieb 
ih an dem armen Mädchen, mich zu einem glüdlichen Mann zu 
machen — fie blieb jedoch fo feit wie der Föfllihe Brunnen zu 
Alt-Gate. Da wurde ich denn melanholifh und theilte meine 
traurige Lage einigen von meinen alten Kameraten mit. Gut; 
da war ein gewiffer Jim Sneezer — Niemand Fannte ihn unter 
einem andern Namen — ein geiftvoller junger Burfche, muß ich 
fagen, obgleich er feittem, was dem beften von uns pajfiren kann, 
einen Strick zur Kravatte und Baumwolle in die Ohren kriegte. 
Sm nannte mich einen Allerweltsefel; aber er war felbft verliebt 
und ein wahrer Teufel von einem Kerl. Er bemitleidete mich des— 
halb und fohlug mir ein Kapitalgefhäft vor, wobel er mir über 
feinem beften Hut einen feierlichen Eid ablegte, daß ich für jenen 
Gang den ganzen Ertrag haben follte. So willigte ich dann ein. 

„Run, Mr. Bobſtay, will ich Euch beweifen, daß ich ein ganz 
ehrlicher Mann bin — denn was thue ih? Ich gehe zu Mary 
Eaſt und frage fie, ob fie mid) heirathen wolle wie ich fen, worauf 
fie aber wie gewöhnlich fagt: ‚warte, William, bis wir die achthuns 
dert Haben, um den Laden und die Einrichtung zu faufen‘ ‚Du 
meine Güte!“ fage ich, und fo fage ich, ‚wenn das Geld das ein- 
zige Hinderniß ift — heute iſt's Donnerftag, und wenn ich’s am 
Montag herbringe, willſt Du fchnurftrads mit mir zur Kirche 
gehen?‘ ‚Sa,‘ fagte fie; ‚aber woher foll es fommen® Nun, ich 
war ein alberner Narr und fagt ihr Alles, was ich mit Jim ver: 
abrebet hatte. Aber wahrhaftig, ich hätt's nicht geglaubt, wenn 
ichs nicht felbft gefehen hätte — diefes Mädel, ihr Herren — tiefes 
nämliche Mädel fage ich, das fonft fo fanft und mild war, ftand auf 
und prebigte mir wie ein Pfarrer; und fie fagte mir derb heraus, 
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wenn ich den Plan nidt aufgebe, fo werbe fie’s felbft der Obrig— 
Feit ſtecken. Aber ich hab's ebenfo wenig geglaubt, dag ihr's Ernft 
it, als ich je auf ten Gedanken gekommen wäre, daß ih, ein 
geborener Gennelman, noch nöthbig haben würde, mich jo Föftlichen 
Halunfen, wie dieje fpisbübifchen Spanier find, anzufchliegen — 
natürlich die gegenwärtige Geſellſchaft ſtets ausgenommen. 

„But, ich weiß nicht genau, wie wir fchieden, denn ich war 
in aufbraufender Leidenſchaft, weil ich aus Liebe für fie meinen 
foftbaren Hals wagen und fie hingehen wollte, um den Gtrid 
darum zu ſchlingen. Indeß glaubte ich nie, daß fie es thun würde, 
und am folgenden Freitag verrichteten wir das Geſchäft. Nachdem 
wir die Beute in Sicherheit gebracht hatten, händigte mir Jim — 
einen ehrlicheren Mann hat's im Leben nie gegeben — teine dreis 
hundert Pfund und zwanzig weitere zum Schmud für meine Zu: 
fünftige ein. Ich glaube nicht, Daß er mehr als dreißig für fi 
behalten hat. Sage mir da Einer, ob dies nicht Chrlichkeit iſt? 

„Nun, das Beſte vom Spaffe foll erit noch kommen. Nicht 
denfend, daß fie einen ſolchen Teufel in fich habe, fchrieb ich ihre 
einen zärtlichen Brief, uud fage ihr, was ich Alles aus Liebe zu 
ihr gethan habe, wobei ih mir noch ein gewaltiges Derdienft dar— 
aus mache. Und ich jagt’ ihr auch, daß ich auf die Bibel geſchwo— 
ren habe, nie wieder etwas dergleichen zu thun — hab's auch, fo 
wahr mir Gott helfe, gehalten, Gennelmen! und fage ihr, am näch— 
ften Montag wolle ich und mein Freund in einer Kutfche an ihrer 
Thüre anfahren, denn ich Habe bereits die Licenz gefauft, und fie 
folfe Feine Zeit verlieren, fich eine Brautjungfer zu kriegen. Und 
was glaubt ihr, daß fie zur Antwort auf meine Epiftel fchreibt ? 
‚Unglüdliher Wilhelm — fliehe, wenn Dir Dein Leben lieb ift. 
Deine nod) unglücdlichere Mary.‘ 

„Ich zeige Jim das Papier und er fagt: ‚das find lauter 
laufen, fo wahr, als es Spaten in St. James’ Square gibt. 
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Wenn die Kutfche am Montag anfährt, wird fie fo luſtig hinein 
Springen, wie ein frifch gefchundener Aal.‘ 

„Dies beruhigt mich, aber doch nicht ganz, und ich wollte des— 
Halb am Samftag Mary dreimal befuchen, ohne daß ich fie zu Ge— 
ficht Friegen Fonnte. Aber ich ſah meine Gelegenheit ab, und als 
ein Miethsmann um zehn Uhr ausging, um fih, ſchätz wohl, für 
den Sonntag ein Bischen Eſſen einzufaufen, fchlüpfe ich hinein und 
‚gehe gerabewegs in den zweiten Stud hinauf, wo Mary wohnte, 
Sch Hopfte, aber die Thüre war verfchloifen, obfhon ih Mary 
deutlich fchluchzen hörte, als ob ihre das liebe Heine Herz brechen 
wollte Da fage ich denn: ‚laß mich nur für einen Augenblick 
hinein,‘ worauf eine weiblihe Stimme erwiedert: ‚Will, geht jest.“ 
Ich Sage dann: ‚ich will nur wiffen, 05 Alles recht iſt.“ s ift Alles 
recht,‘ jagt fie. ‚Wohlan denn, fage ich, ‚die Kutfche wird am Mon: 
tag um eilf Uhr Bier feyn.‘ ‚Schon gut,‘ fagt die weibliche Stim— 
me wieder — aber ein Bischen rauh oder fo — und dann höre ich 
Mary fchredlich hinausfchreien und etwas Hinunterftürzgen, worauf 
Alles fo fill wird, wie Diebe in einem Suweliersladen. Sch 
horche und horche eine lange Weile, ohne daß fich etwas rührt. 
So fage ich denn: ‚it Mary krank? Um Gottes willen, fo fagt es 
mir,‘ ‚Fort mit Euch,‘ fagt die MWeiberfiimme wieder. ‚Geht 
und vergeßt nicht, was Ihr am Montag zu thun habt.‘ Sch gehe 
nun zu Jim Sneezer, und das Herz fißt mir fo fehwer im Munde, 
wie ein Norfolferflos. ‚Erwiſcht, Jim, fage ich. ‚Poſſen!‘ fagt 
er. ‚Sch nehme Reißaus,“ fage ich. ‚Thu's,“ fagt er. Ich bin 
felbft auch Fein übler junger Burfh, und wenn ſich's tas junge 
Frauenzimmer in den Kopf gefebt Hat, in die Kirche zu gehen und 
einen Mann zu nehmen, fo foll fie nicht getäufcht werben.‘ 

„Diefe Anfiht von dem Falle war nun freilich nicht paflend, 
wie ein Freund von mir fagte, als die Sache endlich Heraus war. 
Sim theilte mir mit, es fey Fein Aufhebens über den Raub ge: 
macht worten, und man Höre nichts von ausgeſchickten Häfchern. 
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Mir meinten daher, es fey Alles recht, wie das Weib gefagt hatte, 
und jo machten wir uns eine luſtige Nacht.“ 


Dreiundzswanzigftes Kapitel. 


Fortſetzung der Gefchichte des Londoners. 


—— — — —— 


„Nun, der Montag kommt und wir machen uns bei Zeiten auf 
die Beine — wie wir uns herausgeſtutzt hatten! Ich will euch 
ſagen, wie ich gekleidet war — ganz in der neueſten Mode. Ich 
hatte einen blauen Frack mit gelben Knöpfen und eine weiße Piqué— 
weite; unter der weißen Mefte einen rothfeidenen, unter dem roths 
feidenen einen himmmelblauen und unter dem bimmelblauen einen 
fmaragdgrünen Shawlfragen, obfchon man den lebten nur fehen 
fonnte, wenn ich mich büdte. Ich will nichts fagen von den Knö— 
pfen in meinem Hemde oder den Ringen an meinen Fingern. 
Berner hatte ich ein paar weiße Budffinhofen und neue gelbe Stulp- 
ftiefel, dazu einen Heinen Blumenftraus auf meiner Bruft, fann ich 
euch fagen. Wir haben uns nicht fchlecht ausgenommen, als ich 
und Jim in den Wagen fliegen. Auf zwölf Uhr hatten wir in 
Sims Wohnung eine kalte Collotion beftellt, und fobald Mary und 
ih uns daran gelabt hatten, follte das glüdliche Paar in eine 
Poſtchaiſe fteigen, um nad Barnet in den Hirsch zu [fahren — 
ganz im Styl, wie ihr feht, Gennelmen. Alle diefe fchönen Vor— 
bereitungen hatte ich am Sonntag Mary durch ein Billet zu wife 
fen gethan, worauf auch Antwort erfolgte — aber nicht von ihr, 
fondern vermuthlich von der weiblichen Stimme, welche ſagte, daß 
‚Alles recht ſey.“ 
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„But, Kameraden; Miß Saft lebte an dem Ende einer Sad: 
gafle, und die Kutfche mußte vorne fliehen kleiben. Das that mir aber 
nicht leid, denn wir Fonnten dann fo fhön, wie die Bfauen, binauf- 
fpazieren, ohne daß Jemand zu fügen berechtigt war, es fey Stolz. 
Als wir jedoch dafelbft anlangten, fahen wir eine andere Miethfutfche. 
‚Recht fo, Mary,‘ fage ich, ‚das ift ein verfländiges Müdel. Schau, 
Sim, fie bat troß ihrer eingezogenen Lebengweife doch auch ihre 
Freude‘ ‚Bin verteufelt froh darüber‘, fagte Jim. Unſere Mieth- 
futfche it Faum angefahren, als eine übel ausfehender Kunde mit 
einem Komplimente von Miß Eaft an den Wagenfchlag tritt und bie 
Gennelmen bittet, fie follten fich nicht bemühen, auszufteigen, da 
fie und ihre Freunde augenblicklich da feyn würden. Er Flappt dann 
feine köſtliche Fauft auf den Griff des Schlages und hält ihn fefl. 
Sim, der auf der andern Seite figt, firedt feinen Kopf Hinaus, 
und da ift wahrhaftig auch ein Kerl, der auf diefer Seite bie 
Thüre zuhält. Jim wirft nur einen Blick auf ihn, wird dann bläffer 
als Aſche, und finft in die Kutfche zurüd. Ich hörte das Wort: 
‚jebt iſt's aus,‘ durch feine Kehle raffeln, als ob er ein — 
heiße Kaſtanien verſchluckt hätte. 

„Anfangs konnte ich die Sache durchaus nicht begreifen, denn 
ich kannte keinen von den höflichen Herren, welche ſo eifrig zu ſeyn 
ſchienen, uns zu bedienen, denn ein dritter ſtieg zugleich auch auf 
den Bock. Nun, ich hatte nicht viel Zeit, nachzudenken. Die 
Thüre Hinten in der Sackgaſſe ging auf, und die erfle Perfon, 
welche heraustrat, war der Bolizeidiener Townſhend mit drei weis 
teren Häfihern. Dann Fam ein Gentleman und eine Dame, welche 
wir nicht Fannten, zwifchen beiden aber die verrätherifhe Mary 
Eaft, ganz ſchwarz gefleivet und fo blaß wie der Mond, wenn er 
ein Brechmittel eingenommen bat. Sie fah ganz elend aus und 
weinte wie ein Strohdach im warmen Thauwetter. Cine faubere 
Hochzeitpartie dies. Sch ſtrecke daher den Kopf zum Kutfchenfenfter 
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hinaus und- rufe: „Mary!‘ Sie finkt darüber in Ohnmacht, und 
man trägt fie ganz fachte nach der andern Kutfche. Mr. Town 
fhend fommt mit dem Ieutfeligften Lächeln in feinem Geſicht und in 
möglichft Höflicher Weife zu meiner Kutfche herauf, wobei er ein 
paar fo blanfe ftählerne Feffeln in der Hand hat, wie man weldje 
nur immer zu fehen wünfchen kann — freilich nur nicht an den 
eigenen Händen. ,‚Srgend ein Irrthum, Mr. Townfhend,‘ fage 
ich, denn ich Fannte den Kunden wohl — ‚irgend ein Irrthum, 
mein theuerfier Sir,“ und machte zum ſchlimmen Spiel eine aute 
Miene. 

„Durchaus nicht, mein. vortrefflicher Mr. Watkins,“ antwortet 
er; denn er war ein fehr gentiler Mann und trug immer zwei 
Petſchaften mehr an feiner. Saduhr, als der größte Lord in Bond 
Street. ‚Durchaus fein Irrthum — erlaubt mir, mich des Ber: 
gnügens Eurer Gefellfchaft zu erfreuen?‘ | 

Er flieg dann fo gefprächig, als ob er den Brauiführer 
barftellen wollte, in meinen Hochzeitiwagen und fchien eine wahr: 
hafte Affeftion für uns beide gefaßt zu haben. Nichts konnte rüds 
fichtevoller feyn, als die delifate Art, in welcher er und mit den - 
Armbändern bekleidete, obgleich uns der Spaß durchaus nicht bes 
bagen wollte, da er, während er Jim und mich am Handgelenk zu— 
fammenfeflelte, von Ringen, Banden und Hochzeitfetten ſprach. 
Wohin follen wir fahren, Mr. Watfins?‘ fragte Mr. Townfhend. 
„Gi,“ fagte ich, „es fcheint, es müffe nach Eurem Belieben gehen ; 
da Ihr aber ein fo gar Höflicher Mann feyb, fo werdet Ihr den 
Pfarrer von St. Anne in Soho nicht warten laflen.‘ ‚Nein‘ 
fagte er, ‚wie fünnen im WBorbeigehen dort anfprechen, denn 
es liegt ganz auf unferm Wege nah Bow Street. Ihr feht, 
ih bin allzu Höfih, Mr. Watfins, als daß ih Gud und 
Eure Braut am Hochzeittage von einander ferne halten möchte, 
aber fie ift uns fihon vorausgegangen. Wir werden Alles gemäch- 
ih vor Sr. Ehrwürden treffen. Aber laßt Euch fagen, Mr. Wat-⸗ 
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finds, wenn es je einen Engel auf Erben gibt, fo ift dies Eure 
Jungfer Braut. Sie hat bereits einem Advokaten zehn Pfund ges 
geben, um uch loszufriegen.‘ 

Ich kann Euch die ergreifende Scene vor den Richtern nicht 
gut fchildern — Mary getraute fich nicht, mich anzufehen, und 
perfiel aus einer Ohnmacht in die andere. Als fie endlich fprechen 
fonnte, bat fie bei den Magiitraieperfonen für mich und berief 
fih wieder und wieder an die Kläger, welche Allem aufboten, um 
mich loszufriegen, aber es wollte nicht gehen. Was Jim betraf, fo 
hatte er nie eine Ausficht gehabt; wir wurden daher nach New-gate 
gefickt. Ein Foftbarer Hochzeitstag. 

„Aber wie ward mir auch, meine lufligen Jungen, in jener 
Klemme? Ich war ftödifh und fah in mir einen Mann, dem Uns 
recht gefhah. Als man mich mit meinem Kameraden in Fefleln 
durch die Strafen führte, folgte mir Mary in bitteren Thränen, 
demüthigte jih vor mir und hieß mich hoffen, indem fie mir ihr 
Geld aufzwang und mir fagte, fie wolle mich nehmen, ſobald ich 
frei jey; der Gennelman, welchen ich beraubt, und der ihr meine 
Sicherheit verfprechen, Habe fie getäufcht, Der Teufel brütete abır 
damals in meinem Innern, weshalb ich fie mit einem gefeflelten 
Arme zu Boden ſchlug und in den Straßenfoth trat; dann ging 
ih unter dem Gezifche, unter dem Fluchen und Scimpfen des 
Pöbels weiter, Dies, Kameraden, war das größte N das 
ich je begangen habe! 

„Sch fah fie niemals wieder — fie nährte mich in dem Ges 
fängniffefo reichlich, als das Geſetz es erlaubte, und miethete die 
beiten Advokaten, mich zu vertheidigen; aber der Schlag, ben ich 
ihr gegeben, war mein Verderben. Sie fühlte fich zu unmohl, um 
gegen mich zeugen zu fünnen, und überhanpt war auch ihr Zeug: 
niß gar nicht nöthig. Mein Benehmen gegen fie hatte das Herz 
meines Klägers geſtählt, und er wollte mich nicht einmal der Gnade 
empfehlen, als ich fchuldig erfunden wurde, Und fo — und fo, 
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Gennelman, wırrde der arme Jim gehangen, ich aber, weil’s mein 
erftes Vergehen war, für Lebenszeit beportirt. Ja, fo wahr mir 
Gott helfe, im diefer Weife erging mir's, weil ich eine Dirne afl- 
zufehr liebte, und zwar in einer Zeit, als ich noch nicht zwanzig 
Sahre alt war.” - 

„Ihr habt's Freilich ſchlimm getrieben,“ fagte Bill Bobſtay, 
„obſchon ich Euch darüber nicht in’s Kapitel nehmen will. Wenn diefe 
Reife um ift und ich niht um meinen ehrlichen Verbienft beftohlen 
werde, fo will ich felbft hingehen und diefe Mary Eaft auffuchenr. 
Doch haltet — Ihr macht doch Feine Anfprüche mehr, Silberlöffel 
— oder? denn 's wär’ nicht ſchön, einen Kameraden auszuftechen.“ 

„Mein, feinen,“ verfegte der Londoner melancholiſch. 

„But,“ entgegnete Bill, die eine Hand in die andere fchla- 
gend, „dann hole mich diefer und jener, wenn ich fie nicht felbft 
heirathe.“ 

„Ihr?“ erwiederte Bill Watfins mit einem langen Gelächter 
des Hohnes und des Schmerzes — denn der Schmerz hat ebenfo gut 
fein Lachen wie feine Klogelaute — „Ihr? Noch che fie dreißig war, 
wurde fie Lordmayorin von London und ift jegt eine gemachte gnä— 
dige Frau, da fie einen wirflihen Baronet zum Manne hat. Ihr! 
Nun, im Grunde fann fih doch der Ginbredher und Deyortirte rühe 
men, daß er diefe herrliche Frau einmal hätte haben können, wenn 
er's darnad) angegriffen hätte.“ 

Nach diefem Aufwallen des Stolges gab er feinen Zuhörern 
einen langen Bericht über die Nänfe und Scenen an Bord der 
Verbrecherholfe,, die wir jedoch übergehen wollen, um den Faden 
da wieder aufzunehmen, als er feine lange traurige Fahrt nach Port 
Salon in der Südfee machte. 

„Das war in der That ein Höffenleben. Mir waren einges 
fperrt wie wilde Beſtien in einen Käfig und durften nur zu drei 
oder vieren auf das Def, um einen Mund voll heißer Luft einzu— 
athmen, die aber in Vergleichung zu der Backofenhitze unten Fühl 
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war. Wir befanden uns auf einem großen Schiff von ungefähr 
fehehundert Tonnen und darüber — unferer fiebenhundert und ets 
liche an der Zahl, denn es gab damals noch Feine Negulationen. 
Ein Bieriheil des lebendigen Cargos fand in der Negel feinen Weg 
über Bord, ehe es in Botonybay anlangte, OH’, wie hab’ ich das 
mals bereut und Buße geihan. Nun, ich weiß nicht, wo wir das 
mals waren, obfchen wir eine köſtliche Hiße hatten, aber es mußte 
irgend wo feyn, wo jebt unfer Hoofer fleht, wenn ich aus dem 
Seegras und aus der Hitze ein Urtheil ziehen darf — da legte ein 
großer fpanifcher Sflavenhändler neben uns an. Die Sklavenfciffe 
hatten damals ihren Handel noch frei; aber wie dem feyn mochte, 
die Spanier waren im Kriege mit uns, und fo fragten fie das eng- 
liche Schiff, ob es fich gutwillig ergeben wolle. Der Schiffer war 
ein mannhafter Keiner Kerl, und hatte zwölf Heine Neunpfünder 
auf feinem Verdecke; auf unferem Schiffe befand fi ein Kapitän, 
zwei Lieutenants, und eine fechzig Mann, flarfe Kompagnie vom 
fünfzigften Regiment, weshalb es mit Hammer und Zangen auf eins 
ander losging. Das war ein mörderifches Gefecht, ihr Jungen — 
windftilles Wetter — Node an Node — und jeder feindlihe Schuß 
frachte durch die alten Rippen des Schiffes, um der Kugel durch 
die Maffen des Deportirten Bahn zu geben. Da war feine Flucht 
möglich, und man fonnte fich nicht einmal rühren. Oh, was das 
für ein Geheul war in der vollgepadten Höhle! Dazu in den hinz 
teren Gefängniſſen noch das Schreien der Weiber, deren Gezeter 
jchredlih in den Ohren dröhnte. Die Soldaten und die Matrojen 
aufj dem Dede Fonnten e3 nicht länger mit anhören; fie öffneten 
daher die Käflgte der Weiber und fchafften alle in den Raum hinz 
unter; aber viele davon waren zuvor durch die Kugeln oder durch 
Angſt und Erſtickung getödtet worden. 

„Wenn das Gemegel eine glorreihe Schlacht gibt, jo konnte 
man zuverläffig diefe glorreich genug nennen, Bill Bobftay. Jede 
Kugel ging durch uns, als ob eine Piſtole in eine Häringtonne 
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abgefenert würde, fo dicht waren wir zufammengepadt. Ah, Ies 
mine ! wie baten wir, man folle uns heraus und an den Kanonen 
arbeiten laſſen. Man wollte uns aber nicht trauen, und fo vers 
fahen ſie das Gefchäft felber, obfchon fle’8 wenig müßte. Für jeden 
Schuß erhielten fie zwei, und jeden Matrofen, den fie erlegten, 
mußten fie mit dreien bezahlen. Aber während Johnny Espagnol 
uns arme Gefangene in dem Hauptdecke zu einer dicken Suppe von 
Blut, Eingeweiden und Gehirn ummandelte, fegte er auch die blauen 
und rothen Jacken von dem Decke oben weg, zugleich alle Maften 
zufammenfchießend und! das Schiff in ein vwölliges Wrack umwans 
delnd. Nun ift’s mein Grundfag, für den Sieg das Befte zu thun; 
wenn man aber fieht, daß man nichts gewinnen fann, weich zu 
geben und anzuerkennen, daß der Andere der befte Mann iſt. Unfer 
Schiff fonnte nicht mehr fechten, weil Niemand vorhanden war, 
um das Nöthige zu thun; aber da die Farbe nicht herunter— 
geholt wurde, fo pfefferte der Spanier fort, bis er endlich Ku— 
rafch faßte und an Bord Fam. Db dem Blutbade, das fie hier 
antrafen, wurde es Vielen ganz übel — fein Wort davon eine 
Lüge, Bill — fein Wort. Aber wer glaubt Ihr wohl, wer unter 
den Erften war, die an Bord fprangen? Niemand anders, als unfer 
gegenwärtiger fpanifcher Schiffer, der Kapitän Don Mantez.” 

Diefe Mittheilung machte Jedermann ſiutzig, aber vielleicht 
Niemand mehr als mich. Die Matrofen ließen fih in unterſchied— 
lichen Ausrufen vernehmen. Ich befenne, daß ich, während ich 
noch immer in meiner Lage verborgen war, in banger Beforgnig 
zitterte, es bürfte irgend eine ausgefuchte Buberei zur Sprache 
fommen, die mich mit Schauder erfüllen und mit ängftlichen Bes 
fürchtungen für meine theure Familie Suälen werde. Der Silber: 
löffel begann nun, fi in eine wichtige Attitude zu werfen, was 
fih aus dem gedenhaften Krähen feiner Stimme entnehmen ließ, 
und fuhr folgendermaßen fort: 

„Der Kapitän Fennt mich nicht mehr, denn ich Habe mir feit« 
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dem einen Bart zugelegt, und als er mich zuerft aus weinem Käfig 
holte, war ich ein blafles, ausgehungertes ©erippe, Damals war 
er jedoch nicht Kapitän, fondern nur der zweite im Kommando. 
Freilich wußte weder er, noch der eigentliche Kommandeur, was er 
mit dem genommenen Schiff oder mit dem Gargo anfangen fullte, 
denn Gefängnißvögel find in feinem befannten Hafen der Welt eine 
markibare Waare. Kameraden, Ihr glaubt mir vielleicht nicht, was 
ich jet erzählen will, aber es iſt Alles fo wahr, wie ein Evans 
gelium. Bst! wißt Ihr auch gewiß, daß feiner von jenen auslän— 
difchen Kerls um den Weg it? Schnüffelt umher — riecht Feiner 
von Euch Knoblauch? — nun dann ift, glaube ich, alles recht. Gut, 
diefer fehr pomphafte Don Mantez begann nun zu befehlen, daß 
Todte Sowohl als Verwundete über Bord geworfen werben follten. 
Natürlich ging es zuerft- an ein Auszichen der Leichen, denn ber 
Spanier macht fih nichts daraus, wohin er feine unfläthige Hand 
firedt, wenn er fie nur mit einem Heller wieder zurückziehen kann. 
Ihr könnt Euch denfen, daß da fauber gelichtet wurde. Don den 
tapferen Bertheidigern des Schiffes waren nicht mehr als fünf an 
Wind und Gliedern gefund zurüdgeblieben ; fie fonnten daher diefe 
Beſtattung über Bauſch und Bogen nicht hindern. 

„Das obere Deck war in dieſer Weiſe bald gelichtet, und nun 
ging’3 auf das Mitteldeck hinunter, wu die Gefüngniffe der Gennel— 
men und Ladies waren. Und wen anders fraf da Don Mantez mit 
feinen Dffizieren, als den bis über die Knöchel im Blut ftehenden 
Timothy Fribbut, die Schildwache an unferer Thüre, welche fo 
fteif wie ihre Zopf daftand. Man fagte ihm, er folle auger Wegs 
gehen und den Schlüffel ausliefern, aber er fchwor, daß er feinen 
Zoll breit weichen oder ihrem Derlangen entfprechen wolle, bis er 
regelmäßig von feinem Sereganten abgelöst fey. Als ihn Ginige 
auf die Seite zu fchieben verfuchten, fo hielt er fein Bajonet vor 
und rief der Ordre gemäß nad) der Korporaldwache ; dafür fpießte 
man ihn aber ganz fachte an einen Degen und löste ihn für immer 


241 


von feinem Poften ab. Ihr hättet den Burfchen kennen follen — 
eine ächte Schilowache, fo fteif und dumm wie ein Holzpfahl. Nun, 
Tim wurde natürlich auch über Bord geworfen, und da man mit 
ben Herren Webelthätern Feine größern Umftände machen zu müffen 
‚glaubte, als mit den Matrofen und Soldaten, fo mußten die Vers 
wundeten und Todten gleichfalls olyne Geremonie irgend einer Art in's 
Waſſer Hinunterfpazieren. Die Weiber erhielten die nämliche Bedie⸗ 
nung, obfchon man bie nicht bedeutend verlegten fchonte; glaubte 
man aber, fie fünnten durch ihre Verwundungen läftig werben, fo 
mußten fie ebenfalls die Fahrt über Bord antreten. 

nDiefes DBerfahren lichtete ung bedeutend, und von ben acht: 
Hunderten, die vor einer Stunde noch am Leben waren, blieben 
kaum noch vwierhundert übrig, um einen Biſſen Iwiebad zu kauen. 
Aber auch dann wußte man nicht, was man mit ung oder mit der 
Priſe anfangen follte. Unſer Schiff war völlig entmaftet , und die 
Nothipieren auf den Biumen hatten gleichfalls jo Schaden genom- 
men, daß nicht viel damit anzufangen war. Endlich rief man uns 
Alle, Männer, Weiber und Buben nach dem Def, worauf man 
uns eine Wahl anheim ftellte, welche uns damals ungeheuer ebel- 
müthig erfchien. Wer an Bord des Spanier in Dienft treten 
wollte, konnte es thun; die Weiber aber und diejenigen, weldye 
das englifhe Schiff vorzugen, foltten bleiben. _ 

„Died war eine befonders kitzliche Wahl — wenigftens für- die 
Herren Deportirte. Es gefiel uns nicht, an Bord eines Schiffes 
zu gehen, das nur wenig beffer als ein Pirate war; aber ebenfo 
wenig mochten wir einander felbft trauen, denn ich Fann nicht ums 
hin, einzuräumen, daß wir ein ſchlimmer Haufen waren. Wie dem 
übrigens feyn mag, viele von den Uebelthätern wollten doch lieber 
bleiben, wo fie waren, denn fie meinten, nun fie ihre eigenen Herren 
feyen, fünnten fie das Schiff in jeden Hafen der Welt führen, und 
es im Nu mit Nothmaften verfehen. Sie fehienen ganz entzückt zu 
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feyn über den Gedanken ihrer republifanifchen Stellung, weil Jeder 
jest fo frei feyn Fonnte, als er wollte, und auch den Damen gefiel 
die Sache gar nicht übel, 

„Was mich betrifft, fo behagle mir das Ausfehen der Dinge 
-nicht fonderlih, und als ich auf meine Begleiter fah, die natür— 
lich Alle ven Kommandeur fpielen wollten, fam mir unwillkührlich 
das Spanische Sprihwort in’s Gedächtniß —: 

‚Er Sennor — Ihr Sennor — ib Sennor — 
Sp fagt zum Henker, wer das Boot foll rudern?“ 

„Demgemäß vertrauten ich und fiebenzig Andere nebft dreißig 
der am beiten ausſehenden Weiber unfer Leben und Glüd den Spa— 
hiern, Sch muß ten Dons die Gerechtigkeit zu Theil werben lafs 
fen, daß fie dem Schiffe nur das wenige auffindbare Geld und 
Silbergefhirr abnahmen, ehe fie es den Deportirten überließen. 
Das ſpauiſche Schiff blieb bis zur Dunfelheit in dev Naͤhe, verz 
muthlich, um Zeuge zu ſeyn, wie man fih auf dem englifchen 
benehme; aber ba war ein Gefhrei, ein Heulen, ein Jubeln und 
Singen. Wenn alle Narren aus einem Tollhaufe brächen, fo fonnte 
es nichts dagegen ſeyn. Sie hatten fich Alle Föftlich angetrunfen, 
‚und als wir fie außer Sicht verloren, war auch nicht der mindefte 
Anfang gemacht worden, vie Bejchädigungen auszubejlern. Die 
Männer und Weiber jagten einander auf dem Dede umßer, 
wie ebenfo viel Katzen oder Kaninchen in einer fihönen mond— 
hellen Sommernaht. Nun, wir fegelten ‘weiter und am andern 
Morgen fahen wir nichts mehr von dem Schiffe. Es wäre wirk— 
li ein Eurivfum und eigentlich philofophifch zu wiften, was aus 
dem Bahrzeug und feiner Mannfchaft wurde. Aus Mangel an 
Grütze find fie gewiß nicht zu Grund gegangen, denn in allen drei 
Königreichen Hätte man nicht dreihundert und etliche gewitztere 
Burfche zufammenlejen fünnen, als diejenigen waren, welche wir 
an Bord des Deporlirtenfchiffes zurückließen.“ 

„Ja,“ fagte eine Stimme, „möcht’s allerdings auch wiſſen, 
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was aus jenem Schiff voll Dieben gemorden if. Habt Ihr nie 
gehört, daß es nachher ANAEREEN wurde, oder daß es irgend ein 
Hafen anthat ?“ 

„Rein; aber Schaden fann es nicht genommen haben. — Denft 
nur, foviel Talent an Bord — nur Hätte ich nicht trauen mögen. 


DBierundzwanzigftes Kapitel, 


Will Watkins läßt fih neh immer vernehmen. Gr überfpringt eine 
Wache und handelt noch einen Ball ab, der ein recht ſchlimmer zu 
ſeyn ſcheint. | 

Der Kürze halber muß ich nun für unfern Freund, den Silber: 
Löffel, das Wort ergreifen und meinen Lefern mittheilen, daß er ir 
feinem neuen Schiffe einen fohwerbewaffneten Sflavenhändler fand, 
der nach der afrifanifchen Küfte ging, um ein großes Kargo ſchwarzer 
Menfchheit einzunehmen, welches hauptfächlich dazu beflimmt war, 
die Güter des Don Diego Mantez, eines älteren Bruders unferes 
wohlbefannten Freundes, welcher der Eigenthümer und Befehlshaber 
des Schiffes war, zu bevölfern. Die englifchen Deportirten wurden 
nicht viel beffer als Sklaven behandelt, obfchon’s die Damen gut 
genug hatten und im Saus und Braus lebten. 

Don Diego war wenigftens zehn Jahre Alter als fein Bruder, 
und damals von ziemlich leidender Gefundheit; auch entdeckte William 
Matfins bald, daß fein Charakter von dem feines blutbürfligen und 
verfchmißten jungen Bruders fehr verichieder war. Den Diegu miß— 
billigte völlig das Verfahren niit den DBerwundeten an Bord,” und 
die raffinirte Barbarei, Die Prife nachher zu verlaffen; aber er war 
damals fo leidend, Daß er ſich kaum zu fchleppen vermochte, alfo 
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auch nicht genug Kraft für das Kommando oder für Gegevorflel: 
ungen befaß. 

Aus der Erzählung des Löffels ſchien hervorzugehen, daß ber 
maſſige fpanifche Sklavenhändler faft an der ganzen afrifanifchen 
Küfte binunterlief, aber wegen feiner tiefen Waffertracht in der Regel 
genöthigt war, an den verfchiedenen Niederlagen der Menfchenwaare 
alsbald wieder die weite See zu fuchen. Die Deportirten hatten eine 
ſchwere Dienftzeit, denn jedem Unteroffizier oder fähigern Seemanne mußte 
einer diefer armen Unglüdlichen als weißer Sklave dienen. ie er— 
hielten dafür Feine andere Belohnung, als Schläge und das Priviz 
fegium, ſich von den Abfalle der Schiffsvorräthe "zu nähren. Die 
Folge diefer Behandlung war, daß fie jede Gelegenheit erfahen, um 
zu defertiven — ein Schritt, der fie entweder unter. den Waffen dev 
Neger fallen oder ihrer eigenen Unmäßigfeit und dem ungefunden 
Klima zum Opfer werden ließ. Es fchien jedoch, daß der Bräuti— 
gam der Lorbmajorin für große Dinge aufbewahrt blieb, da er mit 
mehr als mit Doktor Sontheys Fluch von Kehama gefegnet war. 
Augenscheinlich Fonnte ihn weder das Feuer verbrennen, neh das 
Waller ertränken, weder der Mangel aushungern, noc das gelbe 
Tieber feinen Tod herbeiführen; aber wie hätte auch ber Held des 
gefrönten Dichters oder der meinige durch Feuer, Wafler, Schwert 
oder Peſt zu Grunde gehen Fönnen, wenn es ihnen vorbehalten war, 
den Galgen zu zieren? — Das Sprüchwort ift zwar alt, aber uns 
ausbleiblih wahr. _ Willtam Watfins fämpfte fih daher fort, um 
wahrfcheinlich für das allgemeine Wohl zu fterben, wie er fein ganzes 
Dafeyn über für das eigene gelebt hatte. 

Als der ſpaniſche Sklavenhändler mit vollzähliger Ladung die 
Küfte verließ, befanden fih nur neh fünfzehn männliche und fieben 
weibliche Deportirte an Bord, da von ben dreißig Teßteren alle 
Uebrigen geftorben waren. Kranfheit, Wolluft und zügellofe Unmä— 
Bigfeit hatten ihr verhängnißvolles Werk an ihnen geübt. 

Ich weiß nicht, ob fich der Löffel durch feine poetifche Einbil- 
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dungskraft nicht zu jener anmuthigen Redefigur, die man Hyperbel 
nennt, verloden ließ, aber er beiheuerte rund heraus, daß die Santa 
Caritada in ihrem Raume mehr als fünfzehnhundert Neger enthielt. 
Da außerdem die Engländer damals begonnen hatten, tiefem Ders 
fehr mit den Söhnen Hams ernftliche Hinderniffe in den Weg zu 
legen, fo war die Ladung von ungeheuvem Werte, weshalb das 
Schiff jede Unterbrehnung durch englifche Krenzer zu vermeiden fuchte, 
Es hielt daher feinen Kurs fehr ſüdlich und gelangte endlich umter 
bie Infelgruppen des flillen Dceans. | 
Während aller diefer Vorgänge befamen die Sklaven oder bie 
Mannfchaft Don Diego nur fehr wenig zu Geſichte. Man hörte 
jedoch allgemein, daß er in der Genefung begriffen, wiewohl noch 
immer fehr ſchwach fey. Er begab fih daher auf der erften grünen 
unbewohnten Snfel, an welcher das Schiff anlegte, mit feinem Bru— 
dev Don Mantez an’s Land, ließ ein Zelt auffchlagen und blieb da— 
ſelbſt mit einigen Offizieren und Matrofen beinahe vierzehn Tage. Det 
Sklavenhändler benüßte diefe Zeit zum Ginnehmen von Hol; und 
Waſſer, zum Lüften der Räume für die Neger, welche ficdh jet 
Bewegung machen durften, und zu Verforgung des Schiffes mit fo 
vielen Pflanzenftoffen, als fich beifchaffen ließen. Diefer vorfichtige 
Schritt, welcher dem Vernehmen nad) auf Don Diegos ausdrüde 
lichen Befehl gefchehen war, übte die wohlthätigften Wirfungen, und , 
die Santa Garitada wurde dadurch, trotz ihrer ueberfullung, ein 
ziemlich geſunder Aufenthalt. 

Mit erneuerter Geſundheit und wiederbelebter —— kehrte 
Don Diego an Bord zurück. 

Bei dieſem Theile der Erzählung, von den Matroſen „Garn“ 
genannt, ließ fich der Ruf: „Steuerbordwache, ho!” vernehmen, 
Die Zuhörer hatten jedoch an dem Vortrag des Löffel fo großes 
Intereſſe genommen, daß fie fammt und fonders befchloffen, nicht. 
nad) ihren Hängematten hinunterzugehen, fo daß dem Städter ber 
Hohe Genuß zu Theil wurde, fih bis lang nach Mitternacht ſpre— 
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hen hören zu Fünuen. Von dem ganzen Auditorium fühlte ih am 
wenigften Neigung, das sederunt aufzulöfen, denn fo kann man 
es wohl am paflendften nennen, da wir Alle entweber faßen, oder . 
auf dem Boden lagen. In der That war es mir, als höre ich auf 
das Orakel meines eigenen Geſchickes. 

Nehmen wir übrigens die Geſchichte von William Watkins wies 
der auf. Er erzählte ung mit vielen Londoner Nedefiguren,. die bis— 
weilen mit einer verftändigen Bemerfung, hin und twieder auch mit 
einem Gefühlsausbruch, der feinem Herzen Ehre machte, abwechfel: 
ten, wie die Santa Garitada nach der Erfriſchung der Mannfchaft 
weftwärts fegelte, ferner wie den Don Mantez eine feltfame Borliebe 
befiel, fechs der ſchönſten und Fräftigiten Sklaven dazu abzurichten, 
daß fie die Ruder feines Gig nad europäiſcher Weife führten; un— 
fer leßteren habe ſich auch Jugurtha, mein lieber verftünmelter Ju— 
gurtha, befunden. Dem Berichte des Londoner zufolge pflegte Don 
Mantez, bloß mit feinem Seitengewehr und feinen Piftolen kewaff- 
net, während ber Windſtille und leichten Winde fi weit von dent 
Schiffe weg zu wagen, dabei fih augenfcheinlich der Gnade feiner 
ſchwarzen Genoffen preisgebend. Durch feine hinterliftige Güte hatte 
er ihre einfachen Naturen gewonnen, fo daß ſie in kurzer Zeit ſehr 
anhänglich an ihn wurden. 

„Aber nun, Gennelmen, muß ich euch die Schuftigfeit mittheilen, 
die dahinterſtack. Unſer Don begann eine Vorliebe zu mir zu fallen 
— vielleicht geftef ihm der Blick meines Auges oder etwas Patentes 
an mir — kurz, er machte mich zu feinem gewöhnlichen Genoffen 
und zum außerorbentlichen Beifchiffeführer feines ſchwarzen Boots. 
Auch las ich bald genug von feinem Welſch auf, um ihn und feine 
Spigbüberei zu verftehen, fo daß ich mich, wenn ich ihn vafirte, oft 
verfucht fühlte — —“ | 

„Hella! das heißt hoch aufgebonnert! Nein, macht das den See— 
foldaten weiß, nicht aber den Matrofen. Zum Henker auch, wie 
ſollt es fonımen, daß der Schiffer Euch jest nicht zu kennen ſcheint ?“ 
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„Mifter Bobſtay, ein Gennelman, der fih tie ein Gennelman 
zu benehmen verfteht, würde ſich nicht fo weit vergefien, die Mahrz, 
heitsliebe eines andern Gennelman, den er als Gennelman fennt, 
zu verbächtigen. Ha, Sir — r — r, wißt Ihr, daß ich zu Chalk 
Farm wegen weit weniger Einen niedergefchoffen habe? Wie follte 
mich der Schiffer kennen, da er jeßt fo flolz ift, um fih kaum bie 
Mühe zu nehmen, Jemand anzufehen? Der glattgefichtige blaffe 
Deportirte von zwanzig, welcher noch obendrein fo fhön war, wie 
der Narrzifius, jener junge Schnipp, der fid; aus Liebe zu fich ſelbſt 
in einen Zwirnwickel abhärmte, nachdem er fein eigenes Geſicht auf 
der glatten Seite feines Bügeleifens gefehen hatte — ich fage, ſolch' 
ein Mann, wie ich damals war, -und fol’ ein Mann, wie ich jetzt 
bin, Haarig wie ein Dachs, braun wie ein Theefeffel und das Geficht 
voll Furchen. Kenne ich mich doch kaum felbft mehr an etwas Anz 
deren, Ben, als. an dem Tone meiner Stimme. Nein, ale ih auf 
den Kat zu Barcelona zu dem Schiffer hinaufging und ihm voll 
in’s Geficht ftierte, Hatte er nicht mehr Erinnerung von mir, als 
eine Kate von ihrer Großmutter. Dennoch könnte ich ihm ein oder 
das andere Mörtchen in's Ohr flüftern, daß er aus der Haut fahren 
möchte, und ich thät's auch, wenn ich nicht wüßte, daß ich in der 
nächſten Minute dafür über Bord fpringen müßte Don Mantez, 
Kinderchen, ift juft der Mann, der nicht mit ſich fpaßen läßt. Ja, 
betrachtet ihn nur, fo ruhig er auch am Morgen feine Hände in 
dem Beden wachen mag, Flebt doch das Blut eines Bruders 
daran — —“ 

„Eines Bruders 2" lautete der unterdrückte Ausruf ſämmtlicher 
Anwefenden. Selbſt Bounder gab eine tiefes dumpfes Geheul von 
ſich, als theile er inftinftartig das Entſetzen über diefe Eröffnung. 

„Ja, Kameraden , ich fagte, das Blut eines Bruders — und 
felbft das unvernünftige Thier da fcheint mich zu verſtehen. Aber 
ftiffe, und rückt ein wenig näher; wir müffen flüftern. Wir näher 
ten uns fehnell der weftlichen Küfte von Südamerifa, und nun bes 
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merkte ich, daß. die beiden Brüder immer zärtlicher gegen einander 
wurben, indem fie fich jeden Morgen nad dem Brauche diefer gars 
fligen Spanier mit einem Kuffe begrüßten. Und dann hieß «3 im— 
mer: ‚mein lieber Diego, bift Du befler? Soll ich dies thun? Und 
ift e8 meinem guten edeln Bruder genehm, daß dies geichehe ?* 
Kurz, er fchmeichelte und fchmeichelte ihm wie ein Srländer einer 
leeren Blafche, in welcher fich noch einige Tröpflein des Stoffes bes 
finden. Nun, ih dachte, daß fie nun bald in die Nähe ihres Pat— 
termonys kommen würden — jchäß wohl, feiner von euch weiß, 
was dies ift, da ihr Nicht, wie ich, an einem Kollege erzogen wors 
den ſeyd. Es will nämlich heißen, ihre Befisthun, wo fie, wie es 
fcheint, der Neger elendiglich bebürftig waren, und in dev That, fie 
hatten auch jet deren genug, fo daß fie übereinfamen, die übrigen lands 
aufs und landabwärts zu verfaufen. Aus dem Gefpräche ber beiden 
Brüder hatte man meinen follen, fie föunten vermittelft des fchwarzen 
Haufens ſogar die Steine unter ihren Füßen in Gold verwandeln. 

„But; als wir Alle erwarteten, das Feſtland von Südamerika 
anzuihun, famen wir eines Tags auf die fchönfte und zierlichite In— 
felgruppe, bie ih nur je gefehen habe. Und dev Wind war fo 
janft, fo glatt und fo einladend — er that den Wangen und der 
Stirne fo wohl, wie eine angenehme Lüge dem Ohre — und fo 
legten wir das Schiff bei, und Don Diego ſtieg mit feinem Bruder, 
Jeder mit einen DBogelflinte bewaffnet, in das Gig, worauf wit ges 
radenwegs dem Ufer zuruderten. Ah, Himmel! was das für ein 
fhöner Pla& war! Das Hornſey-Gehölz ift ein Schweinftall dage⸗ 
gen, und die Kenfiugton-Gärten nicht weiter als ein Feiner Koth— 
Humpen in einem Blumentopf. Die Kräuter bufteten fo lieblich, 
wie die Parfümerielüden in Bond-Street, und fogar der Sand an 
dem Geſtade, auf den wir forangen, roch wie ein Damenmuff. 

„> Dleibt mit den Negern im Boot, William Watkins,“ fagte 
Don Mantez, ‚und habt Adıt, daß ihr es flott erhaltet.‘ ‚Sehr wohl, 
Sir,‘ fage ich, und trete wieder in's Gig, welches ich um eine 
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VBootslänge vom Ufer abfahren laſſe. Aber gebt Acht, Gennelmen, 


ihr werdet bald die Büberei entdeden. Der amphibifche Schuft 


wendet um und fagt, als ob er fich eines Beſſern beſonnen hätte, 
denn Alles war zum Voraus abgemadit: ‚Ihr Fönnt umhergehen, 
mein guter Freund Matfins, und einige Ananas und Drangen aufs 
lefen; aber wohlgemerkt, haltet Euh in Nufweite des Boots — 
und tragt da mein. Gewehr in’s Didicht.‘ Er gab mir recht oflen- 
fibel feine Bogelflinte und fehaute auf bie Leute im Schiffe, welche 
mich anfahen. ‚Aber feht Euch vor, uns nicht zu nahe zu Fommen, 
wenn Ihr uns fenern hört, denn fehr wahrfcheinlich werben wir 
etwas zu ſchießen bekommen.“ 

„Ich fleige an's Land, trage pflichtgemäß fein Gewehr und gebe 
ihm’s nachher wieder. Dann fomme ich wieder zurüd, weil ich ans 
fangs nicht weit von Ufer meggehen wollte, und dann fah ich ıbie 
Brüder ganz liebend, wie Brüder follen, mit einander in das tiefe 
Grün der Schönen Wälder gehen. Nun, ich denke, es muß Blu: 
men, Pflanzen nnd Bäume in Gott des Aflmächtigen Land geben, 
und wenn dies der Fall ift, fo fann der Platz nicht viel anders ſeyn, 
als derjenige, in welchen bie beiden Brüder hineingingen. 

„Gut, ich blies eine Stunde — zwei Stunden — drei Stunden 
Niemand kam zurüd. Da machte ich dann anfangs in der Nähe 
bes Ufers einen Spaziergang int Kreis, und wie denn Kreife gern zu 
thun pflegen, jo wurde jeder weiter, als der andere; aber ich fah 
Niemand, und Niemand fam — fo wurde es dunfel, und mit 
mit dem legten Kreis, den ich in’s innere zu machen gedachte, kam 
id} unter einen allmächtigen Selfen zu ftehen, die bunteften Karben 
daran und oben lauter Blumen und Früchte. Ich wunderte mich 
über die Schönheit, als — paff — eine Kugel, eine einzelne Kugel 
dahergeflogen kam, und das Blei klaſchte gegen den Fels hinter mir, 
wie ebenfo viel Wafler; und der Felfen fplitterte ab, fo daß mir 
das Geftein gegen Stirn und Kopf flog und mir das Blut über 
das Geficht ſtrömte. 
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Sch Stand bolzgerade da und machte Augen, wie ein geftschenes 
Schwein. Aber ich ah, wie mein Don fein Gewehr wieder Ind, und 
da war ich fo verfteinert über dieſe tückiſche Handlungsweife,, daß 
ich mich nicht von der Stelle rühren Fonnte. Wie ich denn bemerkte, 
daß er fein Höftifches Gewehr wierer auf mich anlegte, fo hielt ich 
es für Zeit, ‚etwas zu thun. Sch fiel daher der vollen Länge nach 
nieder und reckte mich fteif aus, wie ein todied Schaf. Gut, der 
freche fpanifche Sünder fommt herauf und gibt mir einen Stoß mit 
dem Fuß, den ich nicht wie ein- Gennelman. zu ahnden gedachte, 
weil wir fo weit von Chalk Farm ab waren, und dann ftößt er 
mid; mit feinem Gewehrlauf umher, gibt mir denfelben hart in bie 
Rippen, und ich jehe durch meine halbgefchloffenen Augenliver, daß ° 
er juft im Begriffe ift, den Drüder zu rühren. Das war eine 
Situation, weit intereffanter als angenehm, wie der Mann an dem 
Pranger fagte — und ich wollte juft fagen: ‚laßt's bleiben!‘ aber 
ih that’s nicht, denn wenn ich's gethan hätte, wär’s mir wohl 
hübſch verfalzen worden. So ließ er von mir; aber dennoch ging 
er nicht nach dem Boote zurück. Da ging dann ich hinunter, ließ 
es mit dem Schnabel an’s Land kommen, fprang in die Sterns 
fhooten und nahm fo pathetifch das Nuder in die Hand, als hätte 
man nicht eben auf mich gefchoffen, wie anf einen fremden Hund mit 
Schaum vor dem Munde. Kameraden, ich bin ihm Eins fchuldig. 

„Kurze Zeit nachher fommt Don Mantez ohne fein Gewehr 
herunter, fchreiend und heulend, fo daß man's auf der fchweigenden, 
ſich kräuſelnden See ganz gut bis an Bord des- Schiffes hören Fonnte: 
— ‚Mein Bruder! oh, mein Bruder! Mas foll ich für meinen 
Bruder thun? Der Schurfe Watfins hat meinen Bruder erfchefz 
fen.‘ So dudte ich mich dann nieder, weil ich ihn mit den Armen 
fo wild umberfahren fah und feinen gelegentlichen Stoß in die Nip- 
pen zu Friegen wünfchte. ‚Nubert vorwärts, ihr ſchwarzen Spib- 
| Buben !‘ rief ev: ‚rudert einwärts ‚* fagte er; ‚aber wo ift der elende 

Deferteur Watfins, der den Kapitän getödtet hat?‘ ‚Hier, Sir, 
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Euch zu dienen,“ fage ich, Hinter ihm anffpringend. Mas der für 
Augen machte! Enblid mußte er doch etwas fagen. ‚Man hat auf 
Euch gefchoffen ‚“ fagte er. ‚Ja, Eir,‘ fage ich. ‚Eine fehr geheint- 
nißvolle Geſchichte,“ fagte der Faltblütige Meuchelmörber. ‚Durchaus 
nicht,“ fage ih; ‚ganz einfach.“ „So habe ih Euch alfo nicht auf 
meinen Bruder ſchießen fehen?‘ ‚Nein,‘ fage ih. ‚Nun, er ftürzte 
einen Abgrund hinunter, als ob wirflich Jemand nach ihm gefchoffen 
hätte‘ Wirklich?‘ fage ich; ‚nun das müßt Ihr am beften wif- 
fen.‘ ‚Oh,‘ fagte er, ‚’s ift nur ein Verfehen 5‘ und dabei drückte 
er mir die Fauft voll Dublonen. ‚Man hat nicht auf Euch ges 
fchoffen, fondern Ihr fend bloß über einen Steinhaufen gefallen.‘ 
Ob, 's ift ganz fo; ich erinnere mich jebt,‘ fage ich. ‚Aber, 
fagte er, ‚wenn Ihr's zufälligerweife vergeffen folltet‘ — und er bes 
gann nach dem filbernen Handgriff eines langen fcharfen Meſſers zu 
langen. ‚Fürchtet nichts, Sir,‘ fage ih. ‚„Ah, wir verftehen eine 
ander ‚‘ fagte der Don. ‚Vortrefflich,“ fage ih. Und fo gingen wir 
an Bord, wo es gewaltig viel Mefens gab. Man bemannte Boote, 
zog mit Waffen, Laternen, Fackeln und Lichtern aus — Alles um 
den arnıen Don Diego zu fehen, der in einen Abgrund hinunterges 
falfen war. Nun, Don Diego wollte ſich nicht finden laſſen; und 
in meinen Leben nie habe ich irgend Jemand gefehen, der fich den 
Berluft des beiten der Brüder fo zu Herzen nahm, wie ber Schiffer 
— das hättet ihr mitanfehen follen, ihr pfeifenden Spatzen. Die 
Kajüte war ſchwarz behangen, ber Don rieb fih die Augen den 
ganzen Tag, und der Geiftliche las Meflen für die Seele des Tod— 
ten, bis die Zunge in feinem Munde vaffelte wie ein Häufleln 
trodener Erbfen in einer Armenbüchie. 

„Wie dies übrigens feyn mag, ich Fam fehr in Gunft, aber 
nicht fobald thaten wir die exfte Beträchtliche Stadt an — ih glaube, 
Juncal hieß fie — als er mich in ganz höflicher Weife aufforderte, 
an's Land zu gehen. Frag ich ihn, ob er fein Gewehr mit fi 
nehmen wolle, und dann flieht er köſtlich kurios brein und fagt: 
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‚nein.‘ Auf alle Fälle ging es diesmal nicht in die Wälder. Ich 
fhmuggelte mir eine Piltole von dem Gefhügmeifter, worauf wir 
ganz freundlih Arm in Arm nad einer Branntweinbude gingen. 
Wir hatten dort ein Zimmer für uns, und ba fagte er zu mir: 
‚She wißt, daß Ihr ein werwünfchter Böfewicht feyb,‘ was eine 
große Lüge war, ‚und wir fönnen nicht länger mit einander fegeln, 
Aber da find zweihundert Dublonen für Eu,‘ fagte er, ‚weil id) 
einem Eünder, wie Shr jeyd, eine Gelegenheit zur Neue geben will. 
Und fo raihe ih Euc denn, zu einem Priefter zu gehen, und wenn 
Ihr wirklich von Euren gottlofen Wegen ablaffen wollt, fo Fönnt 
Ihr nichts Befferes thun, als ein wenig won biefen Geld zu Meſſen 
für die Seele meines lieben Bruders zu verwenden.‘ Und dann bes 
frenzte er fich zuerft, werauf er feine Augen zu fegen beganıt. 
„Aber wohlgemerkt, wenn ich Euch Fünftig’ je im Bereich von 
zwanzig Meilen um mich finde, fo foll es mir leid thun, in bie 
Unfoften von einigen Unzen Goldes zu Seelenmefen für Euch ver: 
feßt zu werden. Ich ftand dann auf und fagte ihm, ich würde mich 
vor mir ſelbſt ſchämen, einen fo edelmüthigen Mann um meinets 
willen in weitere Auslagen zu verfegen. Dann verließ er mich und 
empfahl mic dem foftbaren Schuge der Jungfrau Maria und aller 
heiligen Engellchaaren.“ | 


Fünfundswanzigites Kapitel. 


Die längſte Erzählung nimmt zulegt ein Ende. — Der Londoner Matrofe 


verftunmt, und ich entfee mich. — In meinen Beforgniffen werde ich 
fentenziös und empfehle fehr weislich, aus der Bratpfanne in’s Feuer 
zu büpfen. 





Ich will den Faden von Eilberlöffeld Erzählung felbft wieder - 
anfuchmen, da ich den Knäuel feiner Abentener fehneller abzurollen 
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vermag, als der beredte Städterr. Sobald man ihn am Lande ge 
laſſen hatte, fegelte das Schiff nach Morden, und er mußte an bier 
fem erbärmlichen, ungelunden Loche von einer Fleinen Stadt, in 
welcher Aguarbiente wohlfeiler war, als Dünnbier in England, unter 
einer ganz Fatholifchen Bevölferung zurückbleiben. Aber William 
Watkins entging Allem; er durfte nie bie Stilfete der eiferfüchtigen 
Einwohner Foften, wurde von ben higotten Pfaffen nicht in’s Ge: 
fängniß geſteckt, und entging ebenfo gut ven verhängnißvollen Folgen 
des Klimas, als denen feiner eigenen Unmäßigfeii. Bald entdeckte 
er übrigens die Gefahren der Trunfliebe und die noch Hrößeren 
des Geldblickenlaſſens; er flellte fih daher arm, fagte, er fen aus 
Berfehen am Lande gelaffen worden, und fahndeten nach Nrbeit. 

Ich Habe aber jet den ſchändlichſten Theil diefer Gefchichte zır 
berichten. Die Santa Baritada war nach Lima gefahren, um den 
größeren Theil der Ladung zu verfaufen. Es feheint, daß Don 
Mantez entweder nicht wußte, oder doch der Thatfache nicht genug 
Glauben fchenfte, daß die Neger, obgleich fie fich nie in irgend 
einer andern Eprade, als ihrer angeborenen, zur Vollkommenheit 
ausbilden, tennoch früher als alle andere Wefen auf Erden was 
immer für eine Sprache radbrechen lernen. Die Mannfchaft des 
Tchwarzen Bootes Hatte genug gehört, um den ftillfchweigenven 
Vertrag zwifchen Po und den mackellofen Deportirten zu ver— 
ſtehen. 

Als fie fih im Spaniſchen vervollkommneten, während fie noch 
immer ale Bootsmannfchaft behandelt wurden und in diefer Eigen 
ſchaft mit den Matroſen in Berührung famen, fingen fie an, mit 
ihren dunfeln Gefichtern zu wadeln, ihre dicken Lippen zu verlän- 
gern und feltfame Dinge über Don Diego's und William Watkins' 
Berichwinden zu fprechen. Diefes Gerücht erreichte augenblicklich 
die Ohren des Dons, der in feinen weiteren Mafregeln nicht 
fäumte. Er mochte nicht fünf feiner fchönften Leute verlieren, aber 
auch ebenfv wenig fein Leben dadurch in Gefahr fegen, daß er 
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derartige Gerüchte unter den Pflanzern in Umlauf fommen ließ; 
er führte deshalb einen Streit mit jenen fechs Negern herbei, bes 
fch uldigte fie eines Berfuches auf fein Leben und befahl feinem Wund: 
arzt oder einigen feiner Gehülfen, die Zungen der Neger alfo zu 
verflümmeln, daß ihr Leben zwar feine Gefahr laufe, aber ihre 
Sprache für immer zerftört werde. Dies gefchah, und fie wurden 
dann wieder in den Raum gelogen, um mit den Uebrigen verlauft 
zu werden. Mein theurer Freund Jugurtha war Giner davon. 

— Icch hoffe, daß der wohlwollende Leſer eine fo entfegliche Hand⸗ 
lung nicht für unmöglich halten wird; denn wäre mir nicht daran 
gelegen, diefes Werk nicht über Gebühr zu vergrößern, fo Fönnte 
ich Dubend und aber Dutzend Fülle einer noch weit größeren Un— 
menfchlichfeit aufzählen, die vor Munticipalbehörden und Gerichts: 
böfen über alle Veöglichkeit des Zweifels erhoben wurden. Ueber— 
haupt fcheint es der Ausfage des Deportirten zufolge, daß es in 
jenen fernen fpanifchen Niederlafiungen feine ungewöhnliche Strafe 
war, den männlichen und weiblichen Sklaven, wenn fie eine ans 
gebliche Ungebübr begangen hatten, die Zungen zu fpalten. Diefe 
Dperation fchien jedoch den Werth Jugurthas und feiner Geführten 
auf dem Markie nicht viel zu mindern, benn fie wurden gut ver— 
kauft. Nachdem fich Mantez in dieſer Weiſe durch feine Schänd— 
lichkeit mit Reichthümern beladen hatte, verkaufte er das Schiff und 
nahm die Pflanzung ſeines Bruders in Beſitz, wo er wie ein un— 
abhängiger Fürſt lebte, bis die Revolution in Mexiko und der 
Ruf: „Tod den Spaniern!“ ihn zwang, fein Leben durch die Flucht 
zu retten, und ihn aufs Neue auf bie Srüchte feiner eigenen Anz 
ſtrengungen und Talente verwies. 

Durch William Watkins' Bermitteluug lag alfo das ganze Le— 
ben des Schurfen, der mein Schwager zu werden trachtete, offen 
vor mir, ohne daß auch nur ein einziges Glied in der Keite fehlte. 
IH war nunmehr mit einer fchredlichen Kunde bewaffnet, obfchon ich 
diefe Wehr bis jetzt noch nicht vortheilhaft zu ſchwingen vermochte. 
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Ih Hatte .nun alle Abenteuer des Silberlöffels,, welche für mich 
SIntereffe haben konnten, vernommen ; da ich jedoch mein Infognito 
noch immer aufrecht zu erhalten wänfäte, blieb ih, bis er völlig 
zum Schluffe gekommen war. 

Es fcheint, daß der Meifter meines fleinen Kuſtenſchiffes, wel⸗ 
cher hörte, daß die Santa Caritada einen Engländer zurüdgelaffen, 
unferen William fehr zu feinem Nerger an Bord nahm und ihn 
nach demfelben Hafen brachte, wo fich jenes fpanifche Schiff auf: 
hielt, um feine Sflaven zu verkaufen. Er hielt fich verborgen, 
bis Don Mantez abgereist war; dann fchiffte er fih an Borb 
eines amerifanifchen Südfeewallfifchfängers ein und kam fpäter nad) 
Newyork, wo er all fein Geld in wüſter Schlenmerei verthat nnd 
eigentlih, gleih Kain, ein Vagabund auf dem Antlitz der Erde 
wurde. Die dringende Noth hatte ihn gezwungen, unter demfelber 
Manne, welcher vierzehn Jahre früher einen Berfuch auf fein Leben 
gemacht, in Dienft zu treten; und endlich fchloß er feine Gefchichte 
mit einer Sittenlehre, welche mich vermuthen ließ, daß er, als 
er um Mary Eaft freite, nicht ganz unbefannt war mit der Liter 
ratur einer Leihbiblivihef.” 

„Nun,“ fagte er, „zählt einmal Alles dies zufammen,. und 
ihr werdet daraus entnehmen, daß ich, wenn ich in meiner Jugend 
nur ein Hein Bischen weniger Eitelfeit und ein Eein Bischen mehr 
Ehrlichkeit bejeffen hätte, in diefem gefegneten Augenblid, ftatt von 
Ede zu Ede über die ganze Welt geflogen zu werden, felbit Lords 
major von London und meine Mary jegt ebenjo gut Lady William 
Watkins ſeyn Eönnte, als fie jetzt Lady Joſiah Goblego ift.“ 

Als die Erzählung des Städters zum. Schluffe kam, war es 
ungefähr zwei Uhr Morgens, und die mittlere Wache halb abge- 
laufen. Ich beurlaubte mich von meiner Gefellfchaft, ohne entdeckt 
zu werden, und begab mich nach dem Halbdef, wo ich meinen 
neugefehaffenen Ritter Sir David Drinkfwater auf dev Wade fand. 
Bollfommen gegen jede Unterbrechung gefichert, vertraute ich ihm 
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Alles, was ich gehört hatte. Der ehrliche Burſche fihien Höchlich 
entfept und befannte, daß unfere Lage nichts weniger als tröftlich 
fey. Er gab feine Meinung ab, Mantez hege Verdacht, daß Ju— 
guriha einer von den ducch ihn verftümmelten Schwarzen ſey, denn 
er (dev Mate) habe ſtets bemerkt, wie Mantez dem Meger inımer 
ein fogenanntes, weites Berth gebe, als fürchte er, Jugurtha 
werde plößlich auf ihn los fürzen. 

„And wacum nicht?“ fügte Sir David bei, defien Begriffe von 
Mitterlichfeit noch nicht ganz vollfommen waren. „Würde es ber 
Schwarze niht auf Euer Geheiß thun ?“ 
| „Ob er’s thun würde ? Nur zu gerne; ich habe die größte Müher 

ihn zurädzuhalten.“ S | 

„Aber warum, im Namen der Eoftbaren Sicherheit Eures Das 
ters, Eurer Mutter, Eurer Schweiter, Eurer Freunde und Eurer 
eigenen Perſon — warum haltet Ihr ihn zurück?“ 

„Ih kaun nicht zu einem Morde Beihülfe leiften.“ 

„Aber der Schurke ift ja felbft ein Mörder — ein tief in Blut 

getauchter Todifchläger — ein Brudermörder! Ich will Euch was 
fagen, Mafter Troughton. Wenn Eurem” Bater, Eurer Mutter und 
jenem gefegneten Engel auf dem Waſſer, Eurer Schwefter, die Kehlen 
abgefihnitten werden, nennt Ihe dies nicht auch einen Mord? Und 
wenn Ihr die Hinterungsmittel nicht benüst, die Euch zu Gebote 
ftehen, leiftet Ihr dann nicht gleichfalls Beihülfe? Ei, der Tauſend 
laßt den ſchwarzen Manır feine Mache nehmen, da fie Euch noch 
obendrein zu Eurer Sicherheit verhilft.“ 
„Mein, nein — nicht einmal Ihr follt mich verloden. Nehmt's 
nicht übel, wenn ich To fage, aber Ihr macht da einen abfcheulichen 
Vorſchlag. Wir wollen nicht mit dem Morden den Anfang nıachen, 
fondern zuerft einen Angriff oder eine Demonftration beffelben ab— 
warten. Was habt Ihr zu unferer Bertheidigung vorbereitet, mein 
Freund ?« 

„Was dies betrifft, fo bin ich nicht fanmig geweien. Wenn 


257 


Ihr ſcharf auslugt, fo werbet Ihr morgen früh viele blaue Band⸗ 
zipfel bemerfen,, und fragt Ihr nach der Bedeutung, fo werben die 
Träger Euch jagen, daß fie zu dem MWader-Drefch: Klub gehören. 

„Wacker-Dreſch-Klub — was ift dies? Gin feltfam Elingender 
Name.“ ° 

„Ja, für einen vom Lande wohl? Na, ich Hoffe, wenn's 
einmal darauf ankömmt, fo wird's unferer Partie gelingen, wader 
bazuftehen und ihre Fäufte gut zu brauchen, obfchon ich fürchte, 
daß das Spiel ein Ende nehmen wird, ehe wir eigentlich Zeit fin- 
ben, Euch in unfere Clubmyſterien einzuweihen.“ : 

„Ihe werbet finden, daß ich im Falle der Noth, obfchon ich 
fein Seemann bin, doch eine Fräftige Hand beſitze.“ 

„Wieder unrecht — man fayt nicht Hand, fonbern Floße,“ 
verjeßte er lachend. „Ihr Fönntet mir übrigens jebt gute Nacht 
fagen, denn Ihr müßt wahrhaftig der Ruhe bebürfen.“ 

„Gute Naht, oder vielmehr guten Morgen.“ 

Ich ſchlief in jener Naht — ja, ich fchlief, wenn die Bes 
finnungslofigfeit des Leibes bei fortdauernder geiftiger Folter Schlaf 
genannt werben kann. Ich mußte während der ganzen Nacht gegen 
jene ungeheuerlichen, obſchon träumerifchen Vorläufer des Böfen 
anfimpfen, die wie „Geftalten aus der Hölle“ über ung fommen, 
und fühlte mid am andern Morgen — trotz meiner Mühe, es zu 
verbergen — matt, erfchöpft und unwohl. Ich Fannte das Malten 
des menfchlichen Geiftes in Andern nur wenig, da der meinige von 
frühefter Jugend auf fo eigenthümlich Fonftituirt war, daß ih ihr 
uicht als Inder benügen Fonnte, um danach zu beurtheilen, wie 
bevorftehende Uebel auf die Vorftellungsfraft Anderer wirken. 

Allerdings Hatte ich viele Bücher voll der fehönften Aphorismen 
gelefen — zum Beifpiel: „die fhlimmfte Wahrheit ift beffer als bie 
Pein dev Ungewißheit“ — „TIhätigkeit ift das beſte Präfervativ ge= 
gen Berzweiflung,“ und was dergleichen Weisheit aus zweiter Hand 

Marryat's W. XVII. Ardent Troughton. 17 
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mehr ift — aber ich vermutete, daß viel davon falfch fey. Die 
Prinzipien, die fih nicht auf ein ganzes Leben anwenden laſſen, 
find auch in ihren Theilen verbächtig, und eine einzige, ohne 
Borwurf gewonnene glüdlihe Stunde tft der nothwendigen Mafle 
des Elends abgerungen, welche über dem glüdlichften Dafeyn 
hängt. Sollte ich meinem Bater, meiner Mutter und meiner 
Schweiter fagen, daß fie aller menſchlichen MWahrfcheinlichfeit nach 
in wenigen Tagen barbarifch ermordet. feyn würden? — Sollte ich 
Honoria und Iſidora fagen, daß fie vielleicht für ein noch ſchlim— 
meres Schickſal aufbehalten blieben? Sollte ih Anlaß geben, daß 
fie alle diefe Schrecken, daß fie den Tod in den paar furzen Tagen 
vor dem muthmaßlichen Eintreffen taufendmal erftanden, oder follte 
ich die geheimnißvolle Furcht won einer nahen, gewaltigen, aber doch 
unbeflimmten Kataftrophe, wie eine fchwarze Wolfe über ihnen 
brüten laſſen? 

Seltſame Verwickelung unferer Natur. Wie oft und wie glüs 
hend fehnen wir uns nicht in folchen Fällen des inneren Bangeng, 
den gordifchen Knoten, der die Schredbilder zuſammenknüpft, durch 
einer Akt der Verzweiflung zu zerhauen. Die Kluft, in welche wir 
mit ſcheuen Blicken hinunter ſchauen, feheint uns zu dem vernich- 
tenden Sprunge zu locken. Am nändlichen Morgen, als wir bei 
unferem trübfeligen Frühſtück ſaßen, Fam mir das Pulvermagazin 
zu Sinne „Wir wollen Alle" — flüfterte mie der DVerfucher zu, 
der. fich mit meinen Gedanfen ibentifizirte — „wir wollen Alle mit 
einander vor das Angeficht der Gottheit fliegen und zu den Füßen 
ihres Thrones um Gerechtigkeit bitten gegen die Uebelthäter. Nur 
ein paar Schritte und ein einziger — nur ein einziger Feuerfunfen — 
"Dies veicht zu, um die Angeflagten und die Anfläger Auge in Ange 
nach den Regionen eines ewigen Segens zu bringen, wo bie Unfchuld 
vor Schmad geſchutzt wird und die Verbrecher der Strafe anheim 
fallen.“ 

Für eine kurze Weile dauchte mich dies ein herrliches Opfer, 
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welches fait der Mühe werth ſey, meine unfterhliche Seele dafür in 
Gefahr zu feßen. 

Aber diefe wilden Gedanfen wurden fchnell durch den Rückblick 
auf meinen erften Kreuzzug und auf das bedauerliche Geſchick des 
heidenmüthigen, abergläubifchen Gavel gezügeli. Ich begann nun 
zu fürchten, daß mein Herz verzweifelt und über alle menfchliche 
Verderbtheit böfe jey, da es meine Gedanfen fo oft an die Schwelle 
des Mordes — eines gigantichen Menfchenmorbes führte. Sch 
blickte auf Jugurtha und ſchauderte; felbft während ich den fündigen 
Gang meiner Ideen verdammte, dachte ih an feine Rücdfichtslofige 
feit, an feine Anhänglichfeit gegen mich und meine Schwefter, an 
die unwiederbringliche Verſtümmelung, bie er erlitten, und an feine 
ftets fertige Hand. Bon dem Kampfe diefer Gefühle, deren Aus— 
druck in meinem Gefichte ich umfonft zu verbergen fuchte, überwäl- 
tigt, fand ich mich endlich von den Armen meiner Schweſter um—⸗ 


ihlungen, teren Augen Thränen entftrömten, während ihre beben- 


den Lippen mich anflehten, Alles zu fagen. 

Es gereichte mir zu einer felbftfüchtigen Erleichterung, fprechen 
zu können, und ich gab derfelben nach, indem ich Alles, was ich 
wußte und argwöhnte, enthüfltee Mit wilden Entzücken übertrieb 
ich fogar meine Beforgniffe. Als ich ſprach, ſammilte ſich die blaffe 
Gruppe dicht um mich; ftolz und grimmig fand ich in ihrer Mitte, 
ſprach von der MWerthloftgfeit eines Lebens, das nur durch Schande 
erhalten werden fönne, und wie mich endlich die Aufregung , welche 
mich faſt erſtickte, nicht mehr länger fortfahren ließ, fagte ich mit 
einer Grabesſtimme: 

„Haben wir nicht den Muth, Alle miteinander zu fterben 2“ 

Anfangs erfolgte auf diefen fündigen Aufruf Feine Antwort; 
aber der Tod, den ich fo wahnſinnig angerufen hatte, ſchien bereits 


ben eriten Zoll an meiner Mutier, an meiner Schwejter und an 


Lady Iſidora zu erheben. Meine Schweſter unterbrach zuerit diefes 
» 


— 
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ihauerlihe, unnatürlihe Schweigen. Sie drüdte mich inniger in 
ihre Arme und murmelte: 

„Bruder , ich bin bereit, mit Dir zu fterben.“ 

„Nein, nein,“ fagte mein Vater, ung unterbrechend, denn ob— 
gleich er fehr ergriffen war, fehlen er Doch der Ruhigſte za feyn; 
„mein, wir dürfen nicht nach eigenem Belieben fterben, und ich Hoffe, 
daß Niemand, der auf meine Berwandtfchaft Anfpruch macht, je 
einen Gedanken unterhalten wird, der auf Selbftmord Hindeutet. Es 
ift Schrecklich genug, in töbtlihem Kanıpfe mit unferen Nebenmen- 
fhen zu fallen. Wir find allerdings in einer Fläglichen Lage, aber 
tragifche Neben und Scenen, wie die gegenwärtige, bie, wenn fle 
nicht fo fchrecflich wahr wären, mich an das Schaufpielhaus erin- 
nern würden, können zu nichts Gutem führen Was fann ber 
Mensch thun, wenn fich feine Angelegenheiten verwirren? Er ruft 
feine Gläubiger zufammen, vergleicht ſich mit ihnen und theilt mit 
ihnen ab, damit ihm die Ausficht nicht ganz benommen bleibe, wies 
der einen Anfang zu machen. Wir befinden ung in einer fehwierigen 
Stellung, haben zu vorfchnell fpefulirt und find in böfen Händen; 
alfo finden wir uns ab. Wir müflen einen großen Theil unferes 
Reichthums — vielleicht das Ganze opfern“ — diefe Worte blieben 
dem guten alten Gentleman feft in der Kehle fleden — „aber ih 
werde doch nicht ganz arm, nicht ganz banferott feyn, wenn mir bie 
Elenden nur mein theures Weib, meinen waderen Sohn und meine 
Schöne , liebevolle Tochter laſſen.“ 

Er hielt für einen Augenblick inne und fuhr dann mit wunder⸗ 
barerer Heiterkeit wieder fort: 

„Ardent, mein Sohn, wir fangen wieder auf's Neue in der 
Welt an. Selbſt wenn ich ohne Heller auf einem civiliſirten Ufer 
an's Land geſetzt werde, ſo iſt's mir nicht bange, denn ich bin be— 
kannt, und mein Kredit iſt gut. Ja, fo wollen wir's Halten, Ar— 
dent — keine tragiſche Reden mehr, ſondern Gewerbfleiß und 
ein reines Hauptbuch, dann wird Alles noch gut gehen. Nur keine 
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Zeit verloren; wir müffen jebt den Handel fo gut ausbeuten, als wir 
können. Zieht Euch alle nach der Hinterfajüte zurüd, und wir wollen 
jehen, wie wir mit biefem Don Mantez zurecht kommen.“ 

Natürlich gehorchten wir ihm. Sobald die Frühſtückgeräthſchaf— 
ten abgeräumt waren, legte Mr. Troughton Bapier mit Federn und 
Dinte auf den Tiih und gab, augenfcheinlich fehr zu feiner, Ber J. 
friedigung, der Vorderkajüte, ſo ziemlich das Ausſehen eines Comp⸗ 
toirs. Dann ließ er den Kapitän fein achtungsvolles Kompliment 
und fih für eine halbe Stunde das Aaguagen feiner Gefellfchaft 
zu erbitten. 

Geremonieen waren hier nicht nötßig, weshalb ich Fein Bebenfen 
trug, den Laufcher zu fpielen. Mit Bangen einem gewaltfamen 
Ausgang entgegenfehend, hatten Julian und ich, wir Beide ung mit 
Piftolen und Degen bewaffnet. Ich fah und hörte deutlich, was 
vorging. 


Sehsundgswanzigfites Kapitel, 


Wir bereiten und ftumm für einen Bürgerkrieg vor. — Mein Vater ver- 
ſucht, mit einem Schurken zu tractiren, wirb aber übel behandelt, 
weshalb er heabfichtigt, gegen ihn als einen Schelm zu verfahren. — 
Wir legen einen Kugelvorratb für zubringliche Gäſte ein. 


Don Mantez erfchien bald, Sein Benehmen war förmlich, 
finfter und entfchloffeen Gr fohritt auf meinen armen Vater zu, 
als fey er im Begriffe, eine Unbill zu ahnden ober eine Kränfung 
zu rächen. Sn der That bewog mich fein wilder Blick, unwillkürlich 
mein Zündfraut zu unterfuchen. 

Mein Vater begann das Geſprach, indem er die Hoffnung aus⸗ 
drückte, daß fein Gaſt wohl ſey — daß ihm die Paſſagiere nur we— 
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nige Mühe machten — daß fie auf ihrer Reiſe fchnell und glücklich 
vorwärts famen — und bedauerte die Entfremdung der letzten Tage. 
» Dann berührte er leicht die Anbeftändigfeit der Menfchennatur und 
den wandelbaren Geſchmack fehr junger Damen; er war faft fcherzhaft 
— und diplomatifirte bewunderungswürbig. Für alle diefe feierlichen 
Ginleitungen hatte der Kapitän nur ein unheimliches, nicht befriedi— 
gendes Lächeln — er fah wie ein durchtriebener Schuft aus, obſchon 
ihn die Scham noch nicht ganz verlaffen zu haben ſchien, und ich 
fühlte mich bereits jebt ſchon geneigt, ihm nieder zu ſchießen. 

Mr. Troughton Fam fodann entfchievener auf den Punft, auf 
welchen er feinen fehr unangenehme Gefellfchafter zu führen wünfchte. 
Wir Alle in der Hinterfajüte waren erftaunt über die Großmuth des 
alten Mannes und über bie Erhabenheit feiner Selbftanfopferung. 
Mit Sehr annehmdbarer Begründung äußerte er gegen Mantez, er 
glaube zu viel Geld auf unferem Fahrzeug eingefhifft zu haben. 
(Das VBorhandenfeyn der Dublonenfifichen und der Dollarfäfler ließ 
ſich natürlich nicht verheimlichen). Er Habe thöriht und durch— 
ans nicht wie ein Geihäftsmann gehandelt, weshalb er — 
er forach dies mit Entjchiedenheit, als ob er feine Beanftandung 
ertrage — den Entjchluß gefaßt habe, fobald er einem Schiffe be— 
gegne, genau die Hälfte feiner Habe nebft den übrigen Paflagieren 
auf daffelbe zu übertragen: er wolle mit der andern Hälfte auf der 
Santa Anna bleiben und mit Don Mantez nah Neu-Orleans, dem 
Drte ihrer Beſtimmung, gehen. Er fügte bei, daß er fih nichts 
daraus mache, wohin das erfte und begegnende Schiff gehe, denn 
‘wenn der Hafen feinem Sohne nicht zufage, um ein Gefhäft dort 
zu gründen, fo könnten wir von dort aus nach jedem beliebigen 
Orte ziehen. 

Während dieſes Vorfchlags fchien fih ein gräuliches Licht über 
die düfteren Züge des Kapitäns zu breiten; ich hätte nie zuvor ge: 
glaubt, daß ein menfchliches Antlik eines fo dämoniſchen Ausdrucks 
fähig wäre. Als mein Vater aufgehört hatte, antwortete er langſam 
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und mit flarfem innerlichem Nachdruck — man erlaube mir diefen 
Ausdrud, denn es war nicht ein Nachdruck der Stimme, fondern 
der Seele — 

„sh muß hieraus wohl entnehmen, Sennor Trottont, daß Ihr, 
wenn Ihr morgen mit einem MWeftindienfahrer zufammentrefft, Wils 
lens jeyd, Euren Sohn mit der Hälfte Eures — darauf 
einzuſchiffen, damit er nach Weſtindien reiſe?“ 

„Ganz richtig; Ihr begreift mich vortrefflich.“ 

„Und ein Aehnliches wäre Eure Abſicht, wenn das Schiff id 
London, New: Hork oder Amfterdam ginge?“ 

„Ja. [7] 

„But — ein Gleiches wäre alſo auch bei Oftinbien, Kanton 
ober Port Jackſon der Fall?“ 

Mein Bater nickte zuftimmend. - 

„Es läge wohl auch nichts daran, wenn es Es Barcelona 
zurüdginge, bet“ . 

„Gewiß nicht, denn von bort aus könnte er nach jedem Arie 
der Welt fommen.“ 

„Das ift gut erdacht, in der That fehr gut erdacht.“ Ä 

„Es freut mich von Herzen, daß mein Entſchluß Euern Bel: 
fall Hat. Ich wußte, daß Ihr meine Anfichten theilen würdet, und 
hoffe, daß man auf der Stengenfpige guten Lugaus Hält.“ I 

„Der Lugaus ift gut, Sennor. Nber Ihr geht ein Bischen 
zu fchnell — ein Bischen zu ſchnell. Laßt mich fehen“ — er zählte 
an den Fingern her — „vie Hälfte Eures Eigenthums — Euern 
fehr edeln Sohn — die Sennora — den guten, frommen Pater — 
die beiden Verwandten Donna Iſidora und Julian mit ihrem Ge— 
folge — natürlich) auch jenen häßlihen Schwarzen. Wenige Schiffe 
werben für fo viele Perfonen paffende Bequemlichkeit geben — biefe 
wollt Ihr mir alfo Alle abnehmen ?« 

„Und meine Tochter,“ 
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„Nein!“ rief er, mit ber geballten Fauft faft den Tiſch in 
Stüde fchlagend. 

„Sa, mein lieber guter Sennor; fie und Ardent müflen gehen, 
wer auch fonft bleiben mag.“ 

„Aber fie ift meine Berlobte — fie ift meine Verlobte!“ 

„War es. Wir Finnen die Neigungen nicht zwingen, mein 
edler Don. Ihr follt die Geldentfhähigung erhalten, welche Euch 
durch zwei gegenfeitig von uns gewählte Unparteiifche zugefprochen 
wird; koͤnnen fie fich nicht vereinigen, fo follen fie einen Schieds— 
richter wählen, deſſen Entfcheidung maßgebend feyn foll, und ich 
werde bereitwillig zahlen. Allein das Mädchen, mein guter Don 
— Ihr kennt ja die Wanfelmüthigfeit des Geſchlechts — hat eine 
unüberfteigliche Abneigung gegen den Eheftand gefaßt. Wir fünnen 
da nichts machen, denn Zwang foll durchaus nicht ftatthaben.“ 

„But, gut,“ fagte Mantez, mit noch wilderer Miene, indem er 
bedeutungsvoll und wiederholt einen prachtvollen Dolch, den er ſtets 
in feinem Bufen trug, halb aus der Scheide z0g und wieder eins 
ſteckte, „wir verftehen einander — macht Feine fo überrafchte Miene, 
wir verftehen ung,” 

Dann brachte er feinen häßlichen Mund an das Ohr meines 
Baters und flüftertee Ich erfuhr nachher, daß er die Worte 
fagte: 

„She feyd fammt den Gurigen in meiner Macht und Ihr 
wißt es.“ 

„So iſt Jeder in der Macht eines Anderen, wenn dieſer An— 
dere ſich erdreiſtet, ein Schurke zu ſeyn. Ich Hätte mich nie eines 
Schlimmen von Euch verfehen — von Euch, der Ihr ein fpani- 
{cher Edelmann feyd, und den ich fo freigebig für feinen Schuß 
bezahlt Habe. Doch nein, Ihr kennt nichts gegen mich vorhaben, 
was nicht fireng ehrenhaft, offen und freundfchaftlich iſt.“ 

„Natürlich und ebendeshalb rathe ich Euch, in Euern Maß: 
zegeln einiges abzuändern. Die Hauptzüge find nicht gerade übel, 
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und wenn fie zur Ausführung fommen, fo erfparen fie uns Allen 
viele Mühe, vielleicht etwas Schlimmeres. Ihr habt Recht, wenn 
Ihr annehmt, daß wir zu viele Baflagiere an Bord haben, und 
ih will Euren Wunfch erfüllen, fobald das erfte Schiff in Ruf: 
weite kommt, nur mit einem Fleinen Unterfchiede — da meine Ge: 
ſellſchaft Euch in letzter Zeit etwas widerlich geworden zu ſeyn 
ſcheint, ſo iſt es wohl Euch Allen genehm, an Bord des Fremden 
zu gehen?“ 

„Mit Freuden, o mit Freuden!“ rief mein Vater aufſpringend, 
denn er vermochte ſeine Wonne nicht zu verbergen. 

„Ausgenommen —“ fügte der Schuft mit Falter, ſarkaſtiſcher 
Bedächtigkeit bei, — „ausgenommen Honoria und das Gold.“ 

Mein Bater fanf in feinem Stuhle zufammen, als ſey er plößs 
lich aller Lebensfähigfeit beraubt. Der Schänbliche hatte aljo vers 
achtungsvoll die ganze Maske abgeworfen, Er Hatte jetzt offen den 
Dolch des Meuchelmörders gefhwungen, und fland nun zugeſtan— 
denermaßen als Räuber und Pirat vor uns. Bei diefer furchtbaren 
Krifis Hatte mein Freund Julian unvorfichtigerweife den Hahn feiner 
Piſtole gefpannt. Der verhängnißvolle Ton traf augenblidlich das 
feige Ohr des Schurken, und wie mein Vater fich verzweifelnd nie— 
derfegte, fuhr Mantez erfchroden zufammen, wobei er in großer 
Aufregung rief: 

„Bin ich verrathen ?“ 

Es war grimmig angenehm, diefen Schurken, der ung Alle in 
Armuth, Tod, und einige von und vielleicht in etwas Schlimmeres 
verloct hatte, vom Verrathenſeyn fprechen zu hören. 

„Rein, Don Mantez,” verfegte mein Vater mit Feftigfeit; „es 
gibt feinen Verrath in diefem Schiff, als denjenigen, welchen Ihr 
in Eurem eigenen Bufen brütet, und möge mich armen, getäufch- 
ten alten Mann fammt den Meinigen ein gnädiger Himmel davor 
bewahren.“ 

Aber mein Bater war nicht fo Teicht zu überwältigen — es 
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begann mun ein ſchnöder Handel. Mr. Troughton bot allmählig 
mehr und mehr von feinem Reichthum, bis er fich endlich zu Abtres 
tung des Ganzen anheifchig machte und fich für diefes ungeheure 
Opfer nur die eigene Sicherheit und die feiner Familie ausbedang. 

Der Elende zögerte — fie begannen die Uebereinkunft zu Pa— 
pier zu dringen. Mehrere Formmlarien waren bereits gefchrieben, 
und ber Kapitän hatte bereits die Feder in ber Hand, um zu unters 
zeichnen, als er plößlich aufiprang und das Tintenfaß über einen 
Theil der Dofumente warf, worauf er die anderen wild in Stüde 
riß und austief: 

„Sennor Trottoni, das geht nicht; in der Lage, in welcher 
wir uns befinden, find feine Verträge und Urfunden bindend, 

„Mein Ehrenwort — mein Eip!“ 

Diefe feierlihen Worte meines Vaters Hatten für ihn feinen 
andern Sinn, als den des Truges, der PVerftellung und des Ver⸗ 
raths. Gr fchien es fogar zu verfchmähen, das Gejpräch weiter 
fortzuführen, denn er flolzirte aus der Kajüte, indem er blos noch 
beifügte: 

„Das Mädchen und das Gold.“ 

Mir (Julian und ich) mußten aller unferer Nuhe und Beſon— 
nenheit aufbieten, um die grimmige Luft zu unterdrüden, ihn 
ein paar Biftolenfugeln nachzuſchicken. Mit erhöhter Verehrung 
ringten nun wir nun Alle meinen DBater, und ich hätte vor ihm 
niederfallen und anbeten mögen, während ich feine weiße, etwas 
welfe Hand küßte. Nach einer Höchft beengenden Pauſe loderten 
feine Gefühle auf, und eine ſtolze mannhafte Gluth bligte aus 
feinen Mugen. 

„Seht Ardent,“ fagte er, „jett mein Junge, halte ich es mit 
Dir. Er ift ebenfo groß in feiner Thorheit, als in feiner Büberei. 
Mag er uns Alle ermorden und mit dem Schiffe nach irgend einem 
fernen Hafen laufen, um es dafelbft zu verfaufen; felbft dies, ſammt 
jedem Dollar, den wir an Bord haben, wird ihm nicht foviel eins 
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tragen, als ich ihm für unfere Sicherheit bat, denn er muß mit 
den Genofien feines fehnöden Raubes theilen. Der Mann ift zus 
verläffig ein Einfaltspinfel, und daraus ziehe ich noch einige Aus— 
fit auf unfere endliche Rettung. Geh jebt, Ardent, und verfuche, 
ob Du Dich nicht unbemerkt mit unferem würdigen neugefchaffenen 
Ritter, Sir David Drinfwater, benehmen kannſt.“ 

Als ich aus der Kajüte gehen wollte, fand ich, daß unfer Erz- 
feind bereits den erften Schlag geführt hatte; denn es fand eine 
Schildwache mit gezogenem Säbel und geladenen Piftolen an der 
Kajütentgüre. Wir waren alfo Gefangene — ein erfchütternder 
Streih für uns Alle Der Mann an ber Thüre fehte uns flatt 
aller Beantwortung unferer Fragen die Spibe feines Säbels auf die 
Bruſt. Sogar die Schönheit und überredende Sanftmuth Honorias 
war nicht im Stande, ihn zu einem Gefpräche zu verlocken. Wir 
ſchickten dann unfere Diener hinaus. Diefen war der Durchgang 
geftattet; aber dennoch durfte nur einer zumal die Kafüte verlaffen, 
und eine andere Schilöwache begleitete ihn auf allen Schritten und 
Tritten, damit ja feine Rüdfprache mit der Mannfchaft genommen 
werden konnte. Selbft in der Schiffefüche, wo fie unfere Mahl: 
zeiten fochten, durften fie mit Niemand reden. Der Kapitän hatte 
die Matrofen aufgeboten und uns offen der Meuterei befchuldigt, 
ohne fich jedoch auf Einzelnheiten einzulaffen; und da Biele ihren 
eigenen Vortheil darin zu finden meinten, wenn fie der Anklage 
Glauben fchenkten, fo Tieß fih durchaus Fein Murren vernehmen. 

Unfere Lage war jebt fehr elend. Wir waren wie ein Häuflein 
Schlachtvieh zufammengefperrt, jeden Augenblid des Meflers ges 
wärtig. Jeder Ausweg fchien uns abgefchnitten, und wir hatten 
tnich einmal die elende Wahl, ritterlich mit den Waffen in der Hand 
zu fterben. 

Wir waren vierundzwanzig Stunden in dieſer Weife einges 
fehloffen, ohne mit außen auch nur den mindeften Verkehr unter- 
Halten zu fünnen. Ich will nicht bei der jammervollen Bangigteit 
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verweilen, bie wir nicht zu verbergen vermochten, und fpreche nicht 
von dem armfeligen Verſuchen, die wir gegenfeitig machten, um 
uns durch eine verunglüdte Heiterfeit Muth einzuflößen. Sch hatte 
eine fchredliche Vorahnung von ben Gräueln, die nun folgen foll- 
ten, weil das fchlimmfte aller ſchlimmen Vorzeichen, eine todte Wind: 
ftille, uns befiel. Zu unferer eigenen Verödung Fam nun auch noch 
die der Elemente, und wir erfchienen uns wie Unglückliche, denen 
eheftens die Hinrichtung bevorſtand. Alles umher fchien zu fchweis 
gen, damit wir tiefer im unfere Seelen eindringen und Betrach— 
tungen anftellen fönnten über unjer Todesweh — über den nahen 
geheimnißvollen Sprung und den dunfeln Abgrund der Ewigfeit. 

Am andern Tage fhien uns ein Hoffnungsſtrahl aufzubligen. 
Die Schildwache an unferer Kajütenthüre trug in nicht fehr augen 
fälliger Weife ein kleines Stückchen blauen Bandes an die Bruft 
feines Reuſtenhemdes geheftet. Sch begrüßte dieſes Zeichen mit 
dankbarer Innigfeit als ein Merkmal von der Thätigfeit des rauhen 
Maten David Drinfwater, Ich fcheuete mich nicht, den Mann ans 
zureden, obſchon ich fah, daß er ein Spanier war. Als ich mid 
jedoch der Thürfchwelle näherte, hielt er mir die Hand rauh vor 
die Bruſt, drüdte mich in die Kajüte zurück, und jchlug mir bie 
Thüre vor der Nafe zu. Meine Entrüflung über diefe unerwartete 
Berunglimpfung wandelte fich bald in Wonne um, denn zu meinen 
Fügen lag ein fohleht zufammengelegtes Papier — es war von 
unferem Freunde David. 

Wir Alle zogen uns augenblicklich nach der Hinterfajüte zurüd 
und verfchlangen (um uns eines gewöhnlichen aber Fräftigen Aus- 
drucks zu bedienen) den Inhalt des Schreibens, welcher und mit 
einemmale den Scharffinn und die Feſtigkeit des Mannes zeigte, 
Die befte Hoffnung, die er uns machte, beftand in einem verzweis 
felten und blutigen Kampf um das Schiff. Er hatte bereits mehr 
als vierzig in unfer Intereffe gezogen, wagte es aber nicht, feine 
Merbungen weiter auszubehnen; auch theilte er und mit, daß jeder 
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Augenblick einer Verzögerung des Kampfes für fein eigenes Geſchick 
verhängnißvoll fey. Er bat uns um die Erlaubnig, in berfelben 
Nacht Losfchlagen zu dürfen, und wir follten fo geheim wie möge 
lich der Schildwache eine Antwort in Betreff unferes Entfchluffes 
geben. . 

Dies war fehr ploͤtzlich — wir fanden entfegt. Wie Tonnten 
wir der Welt fagen, daß wir in der Stille der Nacht und in ber 
vermeintlihen Sicherheit des Schlafes einen Theil der Mannfchaft 
gewonnen hatten, fih zu erheben und den Kapitaͤn des Schiffs 
ſammt den erften Offizieren zu erfchlagen? Was Tonnten wir ant- 
worten, wenn uns die Gerechtigkeit mit einer Donnerftimme fragte: 
„warum habt Ihr dies gethan?“ Der Gedanke empörte ung, und 
wir zitterten darob — das Verbrechen ift ftets ein Vortheil. Nach 
einer furzen aufregenden Debatte gab ich unter der Einftimmung 
Aller folgende kurze Antwort: 

| „Mein thbeurer David. 

„Wir dürfen nicht das erfte Blut vergießen. Helft uns 
zu den Borbereitungen für den Kampf und fucht denfelben, 
wenn es nicht anders geht, von Seiten unferer Feinde her- 
beizuführen. Kommt wo möglich diefe Nacht zu uns. Ihr 
habt bereits hohe Anfprüche an unfere Achtung und unfern 
Dank. Rettet ung aus diefer Klemme und Euer Glüd ift ge: 
macht. Honoria, läßt Euch fagen, Ihr follet nicht vergeſ— 
fen, daß Ihr ihr Ritter fend.“ 

Diefes Sendfchreiben wurde von der Schildwache, welche fich 
ſehr mürriſch anftellte, in Empfang genommen und an feine Bes 
flimmung verabfolgt. 

Menn ich eine Gefchichte der Gefühle und der Bewegungen un 
ferer Fleinen Partie während diefer Drangfal geben wollte, fo würde 
fich diefer Theil meiner Gefchichte zu Bänden ausdehnen. Unfere 
Noth fchien die Thatkraft Honorias zu erhöhen und ihren Charak⸗ 
ter zu veredeln. So brav übrigens auch mein Freund Julian war, 
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ſchien er doch kaum der Kriſis gewachſen zu ſeyn; denn er wünſchte 
unſere Lage durch einen übereilten Schritt zu löſen, dem er natür- 
lich Tapferfeit nannte. Er war unftät, raftlos und höchſt aufges 
regt. Seine Unerfchrodenheit fehien nur für das Schlachtfeld zu 
pafien — feine Begeifterung bedurfte des Trompetengeichmeiters 
und einer prachtvollen Streiterlinie — an die Bitterfeit des Ges 
dankens, unrühmlich zu fämpfen und wie eine Ameife im Sande 
zu fterben, konnte er fich nicht gewöhnen. Es Hang damals faft 
wie Spott, von Herzen zu fprechen, denn es war feine Zeit für 
galante Reben und für das unfchuldige Spiel einer tugendhaf: 
ten Neigung. Der Zuftand feiner Gefühle war für ihn ein geheimes 
Weh, ein verhaltener Schmerz, der fich fogar in feinem Benehmen 
ausſprach. Se größer die Schwierigfeiten wurben, deſto augenfäls 
liger zeigte fich feine Hingebung an meine Schweiter, obfchon fit 
fih nur zu vft in einer unliebenswürbigen Wunderlichfeit zu erfens 
nen gab. Zmwifchen ihm und feiner Muhme, Donna Iſidora, konn— 
ien wir feine Spur mehr von einer andern als gefchwifterlichen 
SInnigfeit bemerken. Die Dame felbft war ergebungsvoll und ruhig 
in ihrem Benehmen; fie fchien ſich auf jeden Schlag gefaßt zu hal— 
halten, welcher das Schickſal über fie zu verhängen beliebte. In 
den Augenblicden, während welchen die Furcht uns am wenigiten 
bedrängte, fühlte fie ſich glüdlih, wenn fie zwifchen mir und Ho— 
noria fißen und jedes von und bei der Hand faflen fonnte. Meine 
Eltern waren troſtlos, aber weniger um ihrer felbft ald um ihrer 
Kinder willen. Der alte Priefter und unfere Diener waren gerade fo 
felbftjüchtig in ihrer Betrübniß, wie die meiften Perſonen, folglich 
auch nicht fehr verläßlih, da fie die Stellung der Parteien nicht 
voll zu würdigen verflanden. 

Gegen Abend fprang wieder eine Brife auf, uud ich bemerfte 
nun aus dem Kompafje in der Kajüte, daß das Schiff mit nur 
feinen Kurs geändert hatte, fonvern fogar voll gegen Süden fegelte. 
Es war Mitternacht vorbei, und bis jetzt hatte noch Niemand von 
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uns daran gedacht, fih zur Ruhe zu begeben. Indeß freute mich's 
fehr, in der Mittelmache den Londoner Matrofen, den Silberlöffel. 
als Schildwache vor unferer Kajütenthüre aufziehen zu fehen. Um 
ein Uhr Fam David Drinfwater verftohlen in die Kajüte gefchlichen. 
Gr war mit Munition beladen. Wir verfianden dies nur zu gut, 
fprachen aber wenig. Dann ftahlen fich noch mehrere herein, welche 
Musketen, Biftolen, Biden und Stubfäbel brachten. Alles dies 
wurde in der größten Stille ausgeführt. Nachdem wir die Waffen 
und Munition, welche für fünfzig Mann zugereicht haben würden, 
geborgen hatten, unterfuchte David tie Kanonen in unferer Kajüte, 
zog die Watte heraus und lud über jede Kugel Kartätfchen. 

Am meiſten überrafchte uns übrigens das Brod, das Wafler 
und der Branntwein, die er uns brachte, weil wir daraus entneh— 
men fonnten, daß wir wahrfcheinlidy eine Belagerung zu erftehen 
hatten. Nachdem er uns in diefer Weife gebührend mit Mundvor⸗ 
rath ſowohl als mit Kriegsbedarf verfehen hatte, ftellte er meinem 
Bater einen fchwärzlih ausjehenden Offizier vor, in welchem ich 
augenblicklich den Gefchügmeilter erfannte. Es fand ein Geflüfter 
zwifchen ihnen Etatt, und mein Vater füllte alsbald einen Lein— 
wandbeutel, welchen der uneigennüßgige Gentleman mit fich gebracht 
hatte, mit Dublonen. Es fielen nur wenige Worte, und nad Ber- 
lauf einer Stunde befand fih, mit Ausnahme des Maten, fein 
Fremder mehr in der Kajüte, 
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Siebenundzwanzigftes Kapitel, 


Unfere Partie vergießt das erfte Blut. — Der innere Krieg beginnt. — 
Sir Tavid erhält feine Beförderung und tritt augenblidlich in thäti- 
gen Dienit. 





Um gegen jede Störung gefichert zu feyn, zogen wir uns Ale 
nah der Hinterfajüte zurück. Ich brauche mich nicht umftändlich 
über die Danfesfeufzer, die glühenden Verfprechungen und die wars 
men Händebrüde zu verbreiten, welche dem neuen Ritter im Mebers 
maße zu Theil wurden, Nachdem er uns Alle um fich verfammelt, 
und ver Reihe nach drei Gläfer Portwein ausgetrunten hatte, ſprach 
er in tiefem, gevämpftem Tone: 

„David Drinfwater if ein Mann von wenig Morten, und 
Eure Sicherheit liegt nur in einem einzigen Echritt. Der achtbare 
alte Gentleman möge als Eigenthümer biefes Schiffes thun, wozu 
er ein Recht hat; er muß den Kapitän abſetzen und duch ein 
regelmäßiges Dokument das Kommando auf mich übertragen. Ich 
weiß, daß der Tyrann Widerſtand leiften wird; aber gebt mir nur 
Jugurtha mit und laßt den fchwarzen Jungen fein langes Mefler 
führen, fo wird Alles ruhig genug ablaufen. Die Beſchwichtigung der 
übrigen Mannfchaft könnt Ihe mir und den Meinigen anheimgeben, 
Nun, was fagt Ihr dazu?“ 

„Wir können Euch nicht zum Mord beauftragen. Nein, Drink 
water, unfere Feinde müflen den erflen Schritt zur offenen Gewalt 
thun. Neizt fie dazu, wenn Ihr wollt; aber weiter können wir 
nicht gehen,“ lautete meine entſchiedene Erwiederung. 

„Aber wie greifen wir's an — wie greifen wir's an, Maſter 
Troughton? Durch die Schritte, die ich unternommen habe, um 
Euch zu dienen, bin ich jeßt an Händen und Füßen gefeflelt und 
fiehe auf einem Bulvermagazine, während rings um mich die Ge— 
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fhüspforten Feuer geben. Es find zu viele in das Geheimniß ein- 
geweiht, und mein Leben muß zum Opfer fallen. Daran läge nun 
freilich nicht viel, aber dennoch wünfchte ich, daß daburch jener 
theuren jungen Dame ein Dienft gefchähe. Gütiger Himmel! Jetzt 
nur einen Sturm, und das Schiff ift in fünf Minuten unfer. Jugg, 
mein Junge — er wandte fi dabei an den Schwarzen — Du würz 
deſt wohl im Nu die Kajüte des Schiffes erreicht haben ?“ 

Zugurtha fuhr unter einem diabolifchen Grinjen mit dem Bals 
len feines Daumens über das wohlgejchärfte Mefter. 

Ic blickte ängftlich meinen Vater an, der jedoch nur den Kopf 
fchüttelte; aber Don Julian fagte haftig: | 

„In der That, Ardent, es fcheint mir ungerecht, das Leben 
Diefes würdigen Mannes und fu vieler feiner Genofjen, welche 
furchtlos Alles für unfere Rettung in die Schanze fohlagen wollen, 
preiszugeben. Gebt Drinkwater die ſchriftliche Beftallung, welche er 
verlangt, und Mantez mag ſich dann auf eigene Gefahr ungehors 
fam zeigen.“ 

„Nicht doch,“ verfegte der Vater. „Zwar find fünf Achttheile 
des Schiffes jammt feiner ganzen Ladung mein Eigenthum, und 
da ich es gemiethet habe, ftehen die übrigen drei Achtel für bie 
Reife ausschließlich zu meiner Verfügung; aber dennoch fürchte ich, 
daß auf der See die Auftorität des Kapitäns nicht zu erfchüttern 
iſt. Nur um der Eelbftvertheidigung willen dürfen wir zur Ges 
waltthat unfere Zuflucht nehmen.“ 

„Dann bin ich verfauft,“ verfehte der Mate befümmert, indem 
er feine beiden Hände über die Bruft kreuzte. 

Sch fühlte, daß wir nicht ehrlich an ihm Handelten, und glaubte, 
daß in einem folchen Augenblif die Gelegenheit ihre eigenen Ges 
feße jchaffen müfle. Deshalb erwiederte ich mit Entjchiedenheit: 

So wollen wir morgen zur Gewalt greifen. Haltet Euch be- 
reit, Drinfwater, uns beizuftchen.“ i 

Marryat's W. XVIL Ardent Trougbton. 18 
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„Geſprochen wie ein Mann und wie ein Achter Brite; aber 
dennoch wird, dieſe Heberzartheit und diefes Nechtlichkeitsgefühl, zu 
bem ich feinen Grund abfehen kann, mehr Blutvergießen herbeiführen, 
als mein ruhiger Blan. Die Sache muß alſo offen ausgefochten 
werden ; zeigt ung nur, Sir, warn wir anfangen follen.“ 

„Morgen, genau um Mittag, will ich mir gewaltfam durch bie 
Schildwache Bahn brechen. Leiſtet fie Widerſtand, jo muß fie die 
Bolgen auf fih nehmen. Eure Partie Hält fih in Waffen bereit, 
und zehn von den Zuverläffigiten bewwachen die Damen ſammt dem 
Geiftlihen in der Kajüte. Wir ziehen dann nach dem Halbdeck und 
bieten, wenn uns fein Widerftand entgegentritt, die Matrojen auf, 
denen wir, natürlih von Eud und Euern Freunden unterflüßt, die 
Natur des Falles auseinander fegen, Der Kapitän und die übrigen 
Verſchwörer werden mit Arreft belegt, und wir ändern den Kurs 
des Schiffes nah New:Drleans, wo unter Gottes Beiftand noch 
Alles recht werden wird.“ 

„Zugeftanden. Ihr werbei Euern Mann in mir finden. In der 
Zwifchenzeit verbarrifadirt Ihr die Hinterfajüte fo gut wie möglich 
und zieht die großen Kanonen nach vorn; das legtere hat übrigens 
bis morgen früh Zeit. Wißt Ihr, daß .ein Kaufmannsfchiff nicht 
weit von und flieht? Der Tafelung nach halte ich es für einen 
amerifanifchen Südſee-Wallfiſchfänger. Gr weiß nicht, was er aus 
uns machen ſoll, namentlih, da wir in diefer Breite, oder viel— 
mehr Länge ftehen. Befänden wir uns mehr öftlich, jo fünnten wir 
für einen großen alten Indienfahrer gelten. Der Amerifaner wird 
hinreichend Zeit zum „Schägen“ und „Balculiren“ haben, wenn ex 
morgen unfere großen Kanonen auf ung felbft frachen, unfere Pi— 
ftolen knallen und unfere Stußfäbel klirren hört. Gebt Acht, er 
macht fi) aus dem Weg. Wie dem übrigens ſeyn mag, jest nach 
Eurer Hängematte — fucht foviel Ruhe, als ihr könnt — ich will's in 
Feinem Punkte fehlen Inffen, und möge das Recht den Sieg davon 
tragen,“ 
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Er entfernte fih bald nachher, von unfern guten Wünfchen und 
unferem Segen begleitet. Dann begaben wir uns fammt und fon 
ders mit Gefühlen zu Bett, wie fie wohl alle diejenigen zu befahren 
haben, die an dem DBorabende eines Kampfes auf Tod und Leben 
ſtehen. Diefe Entfcheivung fchien jedoch eine fehr günftige Wirkung 
auf Don Julian zu üben, denn er fonnte furchtlos der Kataftrophe 
entgegengehen, obſchon ihm die Spannung unerträglich war, Ju— 
gurtha allein fehlen, wenn man aus dem Glanze feines Geſichts 
einen Schluß ziehen durfte, all das Glück gefunden zu haben, das 
für die ebrigen verloren war. Der nächte Tag brach fo ſchön an, 
wie ein Dichter es nur je wünfchen fonnte, Wir liefen noch immer 
voll nah Süden, und als ich um acht Uhr durch eine der Steuer: 
bordpforten Hinausblidte, jah ich in der Entfernung von ungefähr 
drei Meilen ein Schiff laufen, das mit uns genau denfelben Kurs 
einhielt. Ich konnte mir wohl denfen, daß dies Don Mantez ei: 
nigermaßen ärgerlich feyn mußte, da es fpäter gegen ihn Zeugniß 
ablegen kounte. DVielleicht bewog gerade diefer Umſtand den verräs 
therifchen Kapitän, jeden Iragbaren Stich Segel auszufegen. Der 
Amerikaner nahm dies augenfcheinlich für eine Herausforderung zu 
einem Gefchwindigfeitsverfuche und fegte gleichfalls fein Tuch aus; 
aber feine überlegene Gefchwindigfeit ftellte fih bald Heraus, und 
nachdem er und vorangefommen war, holte er höhnend ein Leefegel 
nach dem andern ein, 

Wir verbrachten den ganzen Morgen mit Unterfuchung und 
Vorbereitung unferer Waffen, was natürlich in einer Weife gefchah, 
dag die Schildwachen nichts davon zu Geficht befamen. 

Bald nach unferer Einſchiffung hatte ich unter der Mannfchaft 
einen ſchönen, etwas zart gebauten, englifchen Jüngling entvedt, 
welchen ich in meine perfönlichen Dienfte genommen, indem ich Ju— 
guriha der Familie im Allgemeinen überließ. Er war genau fo 
groß, wie Honoria, und ihr in einiger Entfernung nicht unähnlich. 
Es hatte bereits acht Uhr gefchlagen, und unjere Herzen pochten 
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ängftlih. Plötzlich wandelte mich wie in Folge einer höhern Cin- 
gebung der Gedanfe an, daß Honoria die erſte Prife ſeyn 
würde, wenn unfere Gegner den Sieg behaupteten. Wir Hatten 
unter ung ausgemacht, jobald es zum Kampf füme, die Frauen: 
zimmer unter dem G@eleite eines Mannes von unferer Partie nach 
einem fihern Blake in Raum zu bringen. Sie wollten jedoch nicht 
darauf eingehen, und dieſe Hartnädigfeit, welche mich anfangs fehr 
ärgerte, Leiftete fpäter meiner Schwefter wefentliche Dienſte. Ich 
bewog Honvria, daß fie ihre fchwellenden Locken opferte, und ihren 
Anzug mit dem jungen Menfchen taufchte, denn in einer fo ges 
fährlichen Lage, wie die unferige war, durften wir es mit den Ber 
griffen des Anftands nicht all zu genau nehmen. Sch bedeutete Ho— 
noria blos, daß es nöthig fey, und fie gehorchte mir augenblicklich. 
Meine Hand zittert bei dem Dienfte, den ich ihr auferlegt 
habe, und das Herz möchte mir vergehen bei dem furchtbaren Rüd- 
blick; aber es war Beflimmung, ich hoffe, es war Beſtimmung. 
Sch, der zärtlich erzogene Mann, zu einem Berufe gebildet, deſſen 
größter Feind die Gewaltihätigfeit ift — ich, der ein natürliches, 
ja ſogar abergläubifches Entfegen vor dem Blutvergiefen barg, 
weil ich auf einen Mord fait Handgreiflich die Vergeltung folgen 
ſah — war zu einem Handeln beflimmt, welches aufs Neue Anlaf 
zum Vernichten menfchlicher Leben geben folltee O, groß, fehr 
groß ift die Derantwortlichkeit auf meinem Haupte. Wenn meine 
Thaten die der Blutfchuld waren, Spender der Gnaden, fo trage 
Nachficht mit menfchlichem Seren, und laß die ſchwerere Sühne,. 
die ich erbuldet habe, nicht ganz werthlos in Deinen Augen ſeyn. 
Es fehlten nur noch einige Minuten bis zum Mittag. Ich 
Lichelte bitter, als ich meinen guten alten Vater in einen Gürtel, 
den er umgelegt hatte, zwei ungeheure Piltole ſtecken und einen 
ſchweren Säbel an feiner Seite ſchnallen ſah. Jugurtha hatte fid 
bis an die Zähne bewaffnet, und auch Don Julian trug Sorge, 
daß von unferer Seite der Sieg nicht durch Mangel an Wehr ge: 
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fährdet wurde, Wir machten dann die Kajütenfanonen los und 
zogen ihre Mündungen vorn, um im Nothfalle durch die Scheide: 
wände fenern zu fünnen. Die Damen mit ihrer weiblichen Diener- 
fchaft drängten. fich in eine einzige Gruppe zufammen, und wars 
fen ſich in die Hinterfajüte auf das Ded nieder, die Geftchter in 
den Teppich verbergend. Meine würdige Mutter verftopfte fogar 
ihre Ohren mit Baumwolle. Honoria, welche als Kafütenfnabe 
verkleidet war, ſchien in diefer Eigenſchaft gleichfalls nicht am uns 
rechten Plage zu ſeyn, als fie unter den Weibern ausgeftredt lag. 
Sogar Bounder, mein fchöner, treuer Neufoundländer, gab fi 
den Anfchein, als wife er, was vorgehe, und Halte fich deshalb 
zum Kampfe bereit. 

Ich betrachtete Die Gefichter meiner Genoffen, weldhe, das 
unferes Jugurtha ausgenommen, todtenbleich waren. Ohne Zweifel 
war e8 bei mir der gleiche Fall. 

„Jugurtha,“ fagte ich feierlich, „mein Freund, fo werth Dir 
meine Liebe und unfer beiderfeitiges Leben ift, denke an die Leiden, 
die wir miteinander durchgemacht haben, und brauche nicht mehr 
Gewalt, als nöthig feyn wird, um an der Schildwache vorbeizu— 
fommen, Erſt wenn unfere Feinde anfangen, Tod und Wunder zu 
verbreiten, kannſt Du aller Deiner Kraft und Wildheit die Zügel 
laflen.* 

Dann wandte ich mich an meinen Bater, an Don Julian und 
an unfere Bedienten, indem ich furtfuhr:) 

„Meine Sreunde, folgt mir auf dem Fuße — wir müflen das 
Halbdeck ftürmen, wo wir Drinfwater und unſere Bartei finden wer⸗ 
den. Aber das erfte Blutvergießen darf nicht von uns ausgehen.“ 

Die Glocke tönte achtmal zum Zeichen des hohen Mittags — 
es war das Todtengeläut für manchen Tapfern, aber auch für man- 
hen Elenden — für Viele, die völlig unvorbereitet vor ben goͤtt⸗ 
lichen Richterftußl traten. Honorias gewöhnlichen Anzug, die dichte, 
chwarze, fanmuthige Mantilla über das Geſicht gezogen, nahm ich 
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den Kajütenjungen zwifchen mich und Jugurtha — letzterer zur 
Linken und ich zur Rechten. Mir riffen die Kajütenthüre gewaltfam 
auf; aber die Schildwache trat vor und hielt mir im Nu den Säbel 
vor die Kehle. Der Wächter war ein wilder, guerillartig ausſehen— 
der Mann, Entjchloffenheit in feinen Mienen und Graufamteit in 
feinen Augen. Ich glaube wahrhaftig, Drinkwater hatte es einzus 
leiten gewußt, daß diefer an die Thüre geftellt wurde, bamit fein 
Blut vergoffen werben möchte. 

„Zurück, Sennor — zurüd, wenn Euch Euer Leben lieb ift!“ 
rief die Schildwache, mir drohend, als wolle fie mir mit ihrer Waffe 
den Hals durchrennen. Bounder begann zu Fnurren, und ich machte 
Porftellungen. Aber wir hatten einen Dann bei ung, defien Muth 
zafcher aufflammte, als der aller Mebrigen, nämlich Jugurtha. Im 
Nu hatte er der Schildwache feinen Stußfäbel durch den Bauch 
in die Brufthöhle gerannt, und der Unglüdliche ſank, eine Maſſe 
von Blut und Eingeweiden, zufammen. Er hatte faum Zeit ges 
habt, Lärm zu machen, als er ſchon das Blut feines Lebens unter 
einem fihredlichen Fluche von fi fpie, und feine Erdenbahn hatte 
ein Ende. 

Die Leiche bei Seite werfend, hatten wir augenblidlich bie 
Halbdeckleiter erreicht und ftiegen foweit unangefochten hinauf. Ich 
flürzte nah vorn und brüllte den Hochbootsmannsmaten zu, bie 
Matrofen aufzubieten ; aber wie ich mich auf die eine Seite wandte, 
ſah ih den als Honoria verfleideten Jungen an meiner Geite 
ſtehen. Dies hatte ich eigentlich nicht gewollt. 

Wir hatten uns nun völlig blosgeitellt, aber Drinfwater war 
fo treu wie Stahl von Damasfus, „Waders Drefcher, zu Euren 
Waffen!“ brüllte es durch das Dee. Ich war bald von einer tüch- 
tigen Garde umringt. Sie und die fchnell ſich ſchaarende Schiffs: 
mannfchaft fürzte durch die Lucken herauf. Bon Furcht gelähmt 
und am ganzen Leibe vor Beſtürzung zitternd, hätte der verfleibete 
Knabe ein erſchrecktes Frauenzimmer nicht befler darftellen Fünnen. 
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Die erften Worte, welche ich ausrief, als ich mich von meinen 
Freunden unterflüßt fah, lauteten: 

„Drintwater, gebt meiner Schwefter eine verläßliche Perfon 
mit, um fie nach einem fihern Plate zu geleiten.“ 

Die angeblihe Dame war augenblidlih von einer eifrigen 
Schaar umringt, weldhe zum Theil auch aus Matroſen beftand, 
die nicht zu unferer Partei gehörten, denn es gab nur Wenige im 
Schiff, die nicht eine Art romantifcher Verehrung für meine Schwe- 
ſter unterhielten. 

Die Berwirrung wurde nun fohreflih. Wie die Mantilla 
unter der Halbdedleiter verſchwand, ſtürzte Don Mantez, völlig 
bewaffnet und von fieben oder acht Perfonen begleitet, aus feiner 
Kajüte. Er verfuchte augenblicklich den verkleideten Knaben anzu— 
halten; aber Jugurtha flürzte, wie ein Tiger durch das Gebüſch, 
über das Verde und führte mit einem Tomahamwf, den er von dem 
Capſtan losgemacht hatte, einen tödtlihen Hieb nach feinem Erze 
feind. Einer feiner Anhänger warf fh dazwischen — eine Treue, 
für die ihm der Kopf bis an’s Kinn gefpalten wurde. Der Ruf 
Meuterei erfcholl nun allenthalben; Waffen Flirten und der Knall 
der Musfeten und Biftolen ertönte auf den Deden. Anfangs ges 
wannen wir einen beträchtlichen Vortheil, denn wir trieben den be— 
reits verwunbeten Kapitän und feine Hauptoffiziere zuerft unter den 
Hüttenrand und zulegt in die Kajüte zurüd, deren Steuerbord⸗ und 
Backbordthüren fie augenblicklich verbarrifadirten. Die Männer am 
Steuer wichen von ihrem Boften und überließen nun ung die Lens 
fung des Schiffes. Auch das Halbdeck war unfer und wir begannen 
ſchon, uns zu dem leicht gewonnenen Siege Glück zu wünfchen. 

Sch blickte umher und ſah mich von faft fünfzig Parteigän— 
gern umringt die Alle mit der blauen Bandftreifen geziert waren, 
während Sir David Drinkwater die Infignie feines Ordens mit 
ben vielen Schleifen trug. Der Ruf: „Morb! Meuterei! Tod den 
Engländern!” begann fchredlich von der Hauptdede und von ber 
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Bad zu erfchallen. Die Männer fchwärmten in unterfchieblicher 
Bewaffnung wie zornige Weſpen herauf. Die Leiche der fpanijchen 
Schildwache wurde durch das Gedränge getragen und erhöhte den 
Groll, welcher ſich bald bis zum Wahnfinn fleigerte. Ich trot 
nach vorn, um das Schiffsvolf anzureden, aber meine Morte wur— 
den durch das Fluchen und Brüllen erftidt. Mehrere Musfeten und 
Biftolen wurden nach mir abgefchnappt, aber alle verfagten. Ich 
fah mit einemmale, daß wir wenigflens mit einer doppelten Anzahl 
zu ftreiten hatten. 

Bereit hatten unfere Feinde angefangen, die Bad zu befe— 
tigen. Sie begannen mit Losmachen der beiden langen Zwölfpfün— 
der, welche das Buggefchüg bildeten, und richteten fie nach hinten. 
Mit Musfeten bewaffnete Matrofen fliegen das Focktakelwerk hinan, 
um fih in den Marfen feitzufeßen. Weber dieje Vorbereitungen, 
welche mir fo graufenhaft vorkamen, ſchien Drinkwoter ungemein 
und fehr unzeitig vergnügt zu feyn, weil weder ich noch mein Bater 
etwas Lächerliches in allen dieſen tödtlichen Bewegungen fehen 
fonnte. Während wir uns in diefem Zuftand der Spannung bes 
fanden und uns gegenfeitig bewachten, um ben zweiten Angriff - 
vortheilhaft beginnen zu können, weil ich fand, daß Feiner meiner 
Bartheigänger auf mich hören wollte, fo proflamitte ich in meinem 
und meines Vaters Namen als Eigenthümer des Schiffes und ber 
Ladung David Drinkwater zum Kommandanten des Schiffes, indem 
ich feierlich den Mann, der fih Don Mantez nenne, für einen 
„Räuber, Piraten und Mörder“ erflärte. 

Diefe Proffamation wurde mit drei lauten Hurrahs enigegen- 
genommen, und Sir David bedankte fich durch Abnehmen feines 
Hutes, wie auch durch eine fehr herablaffende Verbeugung gegen 
uns Alle. Aber, obgleich die Einmüthigkeit, mit welcher dieſe 
Neuigkeit auf dem Halbdeck vernommen wurde, erfreulich genug war, 
fo zeigten fih doch in der Back und auf dem Hauptdeck, wo fie 
ebenfalls Fund geworben, weil ich fe aus Reibesfräften in ſpa— 
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nifcher, englifcher und franzöflfcher Zunge durch das Sprachrohr 
fchrie, die beforglichften Bewegungen. Unſer Hurrah wurde mit 
dem Nufe empfangen: ‚Nieder mit den Gngländern! Tod ber 
Menterern. Möge das Blut der Mörder fließen!‘ Thörichterweife 
glaubten fie, es handle fih um einen Nationafftreit. 

„Kapitän Drinfwater,“ fagte mein Bater mit fo viel Ruhe, als 
ob er einen Eintrag in feinem Hauptbuche prüfe, „wir ftellen ung 
ganz unter Eure Leitung. Befehlt, und wir gehorchen.“ 

„Sp nehmt Don Julian, Jugurtha und ein Dubend Mann 
mit Euch, um die Kafüte zu veriheidigen. Wir haben dort die 
Damen und die Munition; pflanzt Euch dem Halbdeckbollwerk ent- 
lang in einer Linie auf, Wenn ihr zu Hart bebrängt werbet, fo 
wollen wir euch von dem Halbdeck aus DVerftärfung zugehen laſſen. 
Vergeßt nit, Sir, daß die Kajüte unfere Eitadelle iſt; wenn biefe 
ausländischen Bettler nicht Vernunft annehmen wollen, fo denfe ich, 
daß wir den Spaß auf dem Hauptdede ausfämpfen müſſen. Mein 
blanfer Silberlöffel,* fuhr er gegen den Londoner fort, „Ihr feyb 
ganz und gar ein Trumpf. Nehmt das Steuer, es läßt fich leicht 
genug handhaben — und ftellt den Schnabel genau Süd Vierteloft. 
Könnt Ihr mit einer Eurer Knallbüchfen dem Whisferanto eins ver- 
fegen, fo machts nichts aus, wenn das Schiff auch in den Wind 
fliegt ; aber laßt Euch nichts Anderes hindern, auf dem Kurfe feft- 
zubalten. Nun, Mafter Troughton, es thut mir leid, aber wir 
müſſen jebt das Gefchäft allen Ernites beginnen.“ 

„Laßt mich die bethörten Menfchen noch einmal anreden.” 

„Sp ver/ucht’s meinetwegen; aber fagt denen davorne, wenn fie 
nicht in fünf Minuten weich geben, werben wir auf fie feuern.“ 

„Dafür lachen fie uns aus, denn es ift weit wahrfcheinlicher, 
Kapitän Drinfwater, das fie auf uns feuern werden. Sie fcheinen 
gerade weit genng entfernt zu feyn, um ihr Kleingewehr gut zu 
gebrauchen, und ihre zwei langen Kanonen müflen ihnen einen ent— 
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fchiedenen Vortheil geben. Laßt uns in dichtem Haufen nah vorn 
flürzen und die Bad nehmen; das ganze obere Ded ift dann 
unſer.“ 

„Ihr habt eine gute Anſicht von dergleichen Dingen, Sir, 
aber wir beſitzen keine übrigen Hände, und es würde uns einige 
Leben koſten. Außerdem iſt's ſtets beſſer, ſeinem Kapitän zu ge— 
horchen, als mit ihm raiſonniren. Macht Eure Proklamation, und 
dann wollen wir eben bleiben, wo wir find, um ihnen von bier 
aus eine volle Salve zu geben.“ 

Während ich den in der Bad Berfammelten durch das Sprach 
rohr zufchrie, wurde meine Aufmerffamfeit plöglich durch ein großes 
Gewühl Hinter mir auf fich gezogen. Ich wandte mich plößlich 
um und fah die Hütte, welche zwei Minuten zuvor ganz verlaffen 
gewefen, mit Menfchen gefüllt. Mantez, feine Dffiziere und meh 
rere von feiner Partei waren über die Schauzgallerie hinaufge— 
ftiegen. Ich hatte mir nicht vorgeftellt, daß fo viele Leute hinten 
feyn könnten. Die Meiften davon waren gut mit Musfeten bes 
waffnet, und als ich fie bemerfte, hatten fie die Kanonen fo ge— 
ftellt, daß fie unfere Stellung völlig beherrfchten. Wir ftanden nun 
zwiichen zwei Feuern, und unfer Untergang fchien unvermeidlich. Ein 
entfeglicher Gedanke bemächtigte mich meiner, Ich wandte mich 
gegen Drinfwater, pacte ihn ayı Kragen und rief: 

„Ha, feyd Ihr ein Verräther?“ 

„Sucht nach der Wahrheit in meinem Herzen; Ihr habt ein 
Schwerdt in Eurer Hand.“ 

Diefe Antwort wurde in ruhigem, fat wehmüthigem Tone ges 
geben; er war augenfcheinlich tief verlegt. Er wandte ſich von 
mir ab und ordnete unfern Fleinen Haufen in zwei Linien, von 
denen die eine fih der Hütte, die andere der Bad gegenüber auf- 
pflanzte. Die Leute erhielten Befehl, ihre Musfeten abzufegen und 
die Hahnen zu fpannen. Der Gefchüsmeifter, ein Spanier, der zu 
unferen Bartheigängern gehörte und in der That der einzige Offizier 
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war, der für ung gewonnen werben konnte — ich und Drinkwater 
traten in die Nähe des Capſten zwifchen die beiden Reihen. Da 
verbreitete fi wie durch ein Wunder ein feltfames Schweigen 
über das ganze Schiff. Die einander gegenüberftehenden Parteien 
ftierten fich wechfelfeitig mit großen Augen an. Der Streit fchien 
mit einem unnafürlichen Handgemenge zu drohen — wenigitens 
würde in größerer Entfernung von einander jede Partie eifriger 
auf den Beginn erpicht gewefen feyn. Wir wußten, daß vielleicht, 
während vie Kugeln unfere Körper burchdrangen, der Blitz, welcher 
ihnen ihr tödtliches Ziel anwies, unfere Augen blenden würde, 
Dennoch fuhr das Schiff mit feinen fehwellenden Segeln in ruhiger 
and gefälligr Würde weiter, Ich blidte nach feiner ftolgen, 
majeftätifhen Haltung auf: die Santa Anna erinnerte mih an 
eine edle Schönheit, die durch die Hallen Ihres Vaters wandelt, 
den Krebs der Schwindfucht in ihrer Bruſt. 


Abhtundzwanzigftes Kapitel. 


In dem gegenfeitigen Austauſch der Peindfeligkeiten erleiden wir einen 


großen Verluſt. — Bis jegt nehmen wir noch nicht die Totalfumme 
auf, und mit allen unfern Streichen bleibt doch die Bilanz unge» 
ftriben. 


— — — — — 


Während dieſes furchtbatren Zwiſchenraums der Spannung 
bemächtigte ſich unſerer ein fo unwillkürlicher Schrecken, daß Drink⸗ 
water, als er mich, von den Uebrigen getrennt, anredete, ſich eines 
Flüſterns bediente, ähnlich dem in ber Nähe eines Sterbebettes. 

„Ich vergebe Euch Euern Argwohn, Trougthon, denn Ihr 
Habt ihn nicht um Guretwillen gehegt. Bei Euch fteht Alles auf 
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dem Spiele. Ich bin Feine Memme, aber doch muß ih Euch 
fagen, daß ich für mich zittere, denn ih war nie glüdlid. Die 
breiten, gewölbten Augbraunen, die Eure Stirne fäumen, fehlen 
mir — fie find das Symbol der Lebensdauer. Da wir hier 
in den Rachen des Todes flehen, jo habe ich Feine Zeit, Euch zu 
fagen, wie fehr ih Euch ehre — fogar wegen Eures Abjcheus vor 
dem Blutvergiefen — und ich will daher nicht fchnell beginnen; 
aber wenn wir einmal daran find, müſſen wir feyn, wie Die ver: 
wundete Hyäne — weder Pardon ertheilen, noch jelbft Schonung 
erwarten. Hört, der Schurke fpricht — wie beftimmt feine ſchuftige 
Stimme durch die Stille tönt!“ 

Er Hatte fih fo gut wie möglich gefichert und zeigte nur einen 
Kleinen Theil feines blaffen, haarigten Geftchtes Hinter dem Befahn- 
maft, wo er die Leute in der Bad anrief. Er ſprach nur in 
wenigen erbärmlichen Morten, indem er fie aufforderie, uns zu 
vernichten, weil wir englifche Ketzer und Verächter der Heiligen 
feyen. Uns bedeutete er, dag wir als Opfer fallen follten. Dann 
wandte er fih abermals an bie Leute in der Bad und befahl ihnen, 
wenn er fein Schnupftuch fchwenfe, die Karronaden und dag Ffleine 
Gewehr gleichzeitig auf uns abzufeuern, wobei er fle in dreimaliger 
Miederholung zu der Vorficht aufforderte, niedrig zu zielen, damit 
feine ber Kugeln die auf der Hütte beichädige. Seine Befehle 
wurden mit einem matten Hurrah beantwortet. Allen diefen Bor: 
bereitungen widmete Drinfwater nur ein verächtliches Lächeln. 

Meine Gefühle waren fchredlich, denn ich bemerkte, daß augenz 
bliliche Vernichtung meiner und meiner wenigen ergebenen Freunde 
harrte. Ich fah in die Mündungen der Karronaden auf der Hütte 
und in die der langen Kanonen auf der Bad, von wo aus unvers 
meiblicher Tod fih unter uns verbreiten follte. Neben diefen uns 
geheuren Zerftörungsmafchinen, die bereits ihren Mund aufthaten, 
um und aus dem Bereich des Lebens wegzufegen, achtete ich nur 
wenig auf die Linien glänzgender Musfetenläufe. Sch fah die bren- 
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nenden Lunten über den Zündröhren hängen, und meine Qual war 
fo groß, daß ich zum Himmel betete, er möge mich nicht ohnmächtig 
werben laffen, damit ich nicht als furchtſamer Wicht zwifchen 
meinen eigenen Reihen falle. Don Mantez fah ih niht — er 
war hinter dem Befahnmaft verſteckt; aber einen Augenblick bemerkte 
ich das Flattern feines winfenden Schnupftuches, und dann fpieen 
die weiten Röhren ihre Flammen aus — das Gefchüß donnerte, bie 
Musketen raffelten, aber von unferer Partie fiel Fein Mann. 

„Sin Wunder — ein Wunder!” riefen Mehrere aus unferem 
Haufen in fpanifcher Sprache. 

„Jetzt ein ftütes Ziel nach vorn und hinten,“ brüllte Drink— 
water. „Feuer !“ 

Und reihenweife fielen ite auf der Bad und auf der Hütte 
nieder, wie das gelbe Gras unter der Sichel des Mähders. 

„Reih und Glied gehalten — ladet und feuert fo ſchnell ihr 
könnt.“ 

Wir thaten ſo, und weder der Geſchützmeiſter, noch Drinkwater 
oder ich blieb müßig. Wir nahmen mit unſern Piſtolen bedaͤchtig 
unſer Ziel, ohne jedoch dem behutſamen Mantez eine Kugel bei— 
bringen zu Fünnen, 

Das Wunder wurde unfern Feinden bald Far. Der Gefhüb- 
meifter hatte alle Kugeln aus den Kanonen ünd dem Kleingewehr 
gezogen, und als fie wieder laden wollten, fanden fie, daß fie nichts’ 
als leere und feuchte Patronen für ihr Feuer hatten, Da wir felbft 
gut bewaffnet waren, fo hätten wir in furzer Zeit jeden Ginzel: 
mann, ber fich zu zeigen wagte, vernichten fünnen; aber leider war 
es uns von dem Geſchicke nicht befchieden, einen fo leichten Sieg 
zu gewinnen. Wir wurden durch einen der einfältigftien Zufälle, 
die man fich nur denken fann, überwinden. 

Bereits hatten wir uns angeſchickt, von der Hütte Beſitz zu 
nehmen, denn diejenigen, welche noch am Leben waren, hatten fid 
zurüdgezogen, und auf dem Deck niedergelegt, um aus dem Bereich 
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des Muskfetenfeners zu fommen — bereits hatten die Spanier 
vorne, welchen der Stand der Angelegenheiten gar nicht gefallen 
wollte, angefangen, fich nacheinander aus dem Kampfe zu fehlen 
— bereits hatten die zurüdbleibenden Braven fich aufgeftellt, um 
nach Hinten zu flürzgen und den Kampf mit ihren Stußfäbeln zur 
Entfcheidung zu bringen — bereits hielt ich mich und meine Familie 
für fiher — bereits glaubte Drinkwater im friedlichen Kommando 
des Schiffes zu feyn und zweifelte nicht mehr, daß er lange leben 
und fich der Achtung wie der gewinnbringenden Freundichaft der 
großen Kaufleute erfreuen werte, welche ihre beiten Schiffe feinem 
Befehle übergaben und ihn als Gaft an ihrer Tafel willfommen 
heißen. Alle dieſe herrlichen Ausfichten wurden durch eine plögliche 
und klägliche Bereitelung zu Waller. Es war ein einziger weit- 
ausjehender Kopf auf der Hütte, was beffer ift, als jenes Präro- 
gativ der Könige, der weitausgreifende Arm oder das lange Schwert 
— jene wirkffame Waffe, wenn ein Mann die Kraft und Geſchicklich— 
keit befist, fie zu fchwingen. 

Diefer wilde Kampf Hatte ein wenig nah Mittag begonnen. 
In den tropiichen Breiten pflegt man, damit das Pech nicht aus 
den Fugen koche und die Köpfe der Seeleute ganz in Kohle ver: 
wandelt werden, ein Zelttuch über das Halbved zu ziehen, fobald 
die Sonne einige Grade über den Horizont geftiegen iſt. Diefes 
Zelttuch befleht aus flarfer Leinwand, hängt an einem Richtfeil bis 
auf die Mitte herunter und ift mit Klampen an den großen Be: 
fahnmajt befeftigt; e8 wird dann durch einige Bande an jeder Seite, 
die fih an dem flehenden Takelwerk befinden, ausgebreitet gehalten. 
Auf einem Kauffahrer, namentlich wenn derfelbe ein Spanier ift, find 
dieje Bande nicht fehr zahlreich und auch nicht gut feſtgemacht. Wäh— 
rend nun unfere Bartei in dichten Haufen unter diefem Zelttuche ftand 
und, jehr Durch den eigenen Rauch infommodirt, nach vorn und 
Hinten feuerte, jo ſchickte der gedachte weitfichtige Kopf, deſſen 
Namen zu fennen ich nie die Ehre hatte, einige Leute aus, die 
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wir vor dem Zelituch und dem Rauche nicht fehen fonnten, um fo 
weniger, da wir viel zu eifrig waren, um auf etwas der Art zu 
achten — und gedachte Männer mußten auf ein gegebenes Signal 
die Zeltbande durchfchneiben. 

Während wir eben im Begriffe waren, die Früchte unferes 
Muthes und unferer Tepferfeit zu erndten, hörten wir den Ruf: 
„jest !” und das weite Dach fiel auf unfere Köpfe nieder, ung in 
feine Falten verſtickend. Aber wir hatten nicht nur die Laft diefer 
Dede zu tragen, denn unjere Gegner fprangen von der Hütte, von 
der Bad und von dem Takelwerk auf uns nieder, während wir 
uns immer noch unten abzappelten. Es war unmöglich, fih auf 
den Beinen zu halten. Jeder von uns wurde niedergeworfen, und. 
nun begann eine neue Art von Kampf, in welcher die Partie des 
Don Diantez alle Vortheile Hatte, denn ſie erfreute fich des freien 
Gebrauchs ihrer Arme und hatte nichts als den Himmel über fich, 
während wir unten vor Hiße faft erftidten und durch die Leinwand 
in jeder Bewegung gehemmt waren, Da in diefem Kampfe Nies 
mand feinen Feind fehen fonnte, fo griff man nad dem Dolch und 
Mefler, die Klingen je nach der Lage der Kriegführenden aufwärts 
oder abwärts floßend. Es war eine Art Morblotterie — ein Zus 
flogen auf’s Gerathewohl. Nur allzubald wurde das Zelttuch mit 
Blut getränft und das De zum Ausgleiten ſchlüpfrig. Es war. 
ein Acht fpanifcher Kampf. Mann um Mann wurde an unferer 
Seite von den tödtlichen Stiletten durchbohrt und Hörte auf zu 
fämpfen und zu athmen. 

Während diefes auffallenden und blutigen Gemebels rührte fich 
Bill Watkins, der Silberlöffel, nicht von feiner Stellung. Er hielt den 
Schiffsichnabel genau nach dem Befehl und fteuerte außerordentlich fchön. 
Er hatte gefehen, wie Mann um Mann von der Hütte herunter— 
fprang und feine Freunde unter der verwünjchten Leinwand unter 
die Füße trat, aber er bewegte fich nicht von feinem Bolten — fein 
Mann war noch nicht gekommen, 
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Als endlich Don Mantez fah, daß feine Partie fo gar im 
Vortheil war, ſchickte er fih an, in einer wirkſameren Weife zu 
unferer Unterjohung Beihülfe zu leiften, indem er zu Waffen griff, 
welche einen zeritörenderen Erfolg haben fonnten, als feine Stimme. 
Behutſam fam er die Hüttenleiter herunter, wurde aber augenblicklich 
von Will Watkins bemerkt, der jebt das Steuer für fich felbit 
forgen lieg und raſch feine Piſtolen aus dem Gürtel riß, um eine 
nach der andern auf ihn abzufeuern. 

„Da iſt eine,“ fagte er. „Sch ſchulde Euch diefe für den Schuf 
auf der verlaffenen Inſel; und diefeda kommt von Deinem ermordeten 
Bruder, Du Gezürht. Beide Schüffe thaten Wirfung, ohne jedoch 
einen lebenggefährlichen Theil zu treffen. Nachdem ver Löffel einmal 
das Steuer aufgegeben hatte, hatte er feine Luft mehr, feinen Poſten 
beizubehalten, fondern fprang auf das Ded herunter und Froch zu 
uns unter das Zelt. Wir hörten alsbald das Krachen der Leefegel- 
Ipieren und fühlten, dag das Schiff beträchtlich nach dem Backbord 
überhielte; es hatte fich in den Wind gedreht. 

Mittlerweile war kaum Einer von meinen unglüdlichen An— 
häugern ohne Wunden davon gefommen und leider die Mehrzahl 
derjelben, die unter der Leinwand verſtrickt war, erfchlagen worden. 
Bon mir felbft will ich nicht viel fprechen, denn ich hatte auch 
meinen Antheil abgefangen. Drinkwater hatte zwar mehrere bes 
deutende Wunden, war aber noch immer Fräftig, obſchon er jegt 
alle befjeren Eigenichaften des Muthes verloren hatte; er war in 
eine Molfsnatur umgewandelt und lechzte wild nah Blut. Er 
fuchte jegt nur noch Rache und Mord, ohne fich viel um den Sieg 
zu fümmern, und bürftete darnach die Gefihter feiner Feinde zu 
fehen. Seine Wuth gejtattete ihm nicht, feine Bewegungen zu 
zügeln, und fo war er denn auch nicht Länger geeignet, Andere zu 
führen. Unſere Gegner, ‚welche wohl wußten, daß wir nur durch 
die Hinterlude entfommen fFonnten, batten Gitter und andere 
ſchwere Gegenſtände auf die Leinwand, welche unmittelbar über 
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derfelben lag, geworfen, Wir riefen nun die auf dem Halbdeck 
um Hülfe an, und fie begannen durch die Lucken heraufzufeuern, dg 
ihnen dies durch ihre Stellung auf dem Hauptdecke möglich, wurde. 
Dies bewog die überlebenden Spanier, die Gitter wegzunäcken, 
aber fie warfen an ihrer Statt die todten Körper auf bie Fenernden, 
denn unſere früheren Musfetenfalven hatten fie mit mehr als hin— 
reichendem Vorrath von diefer Todtenlaft verfehen. Die Stüßen, 
an welchen die Affommadationgfeile befeftigt gewefen, waren früh 
im Kampfe niedergefchlagen worden, und fo lagen die Latten und 
die Bitter unmittelbar auf den Lucdenfammen Wir Alle fühlten, 
daß in einem folchen Kampf jeder einzeln erjchlagen werben mußte, 
wenn biefes Hinderniß nicht befeitigt würde. 

Einige von uns hatten fich bemüht, mit ihren Stutzſäbeln 
Mefiern die Leinwand zu zerhauen; aber dies z0g nur Nufmerf- 
famfeit auf fie und ließ die über ung Befindlichen einen Unglück— 
lichen erkennen, in welchem das Leben noch nicht erlofhen war, 
Auch zeigten uns dieſe Deffnungen nur, wie ficherer und fchlimmer 
wir gefangen waren, denn unfere Feinde hatten die Splitternebe 
auf die Zeltvede niedergeworfen, fo daß wir jegt wirklich wie bie 
Thiere des Waldes in ein wahres Netz verſtrickt waren. 

Wir Hatten aufgehört Widerſtand zu zeigen, denn wir fanben, 
daß in jeden fi) bewegenden Körper augenblidlich ein Stilett 
oder ein Bajonett geftoßen wurde. Bereits hatten Die über uns 
ihren barbarifchen Siegesgefang anzuftimmen begonnen, und wir 
fonnten hören, wie fie fich über die Nothwendigfeit eines allmäligen 
Aufrollens von Netz und Tuch berieihen, damit man uns heraus 
ziehen und nach einander über Bord werfen könne. Sch weiß kaum 
mehr, was ich in jener fehredlichen Lage fühlte, glaube aber, daß 
blinde Muth in mir vorherrfchend war, Sch Hatte Bater, Mutter, 
Schweſter und Freunde vergeflen; alles Leben, alle Thatkraft fchien 
fih in eine einzige, grimmige Rachſucht zu concentriren, obſchon id) 
Marryats W. XVII. Ardent Troughton. 19 
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e3 nicht wagte, mich zu rühren oder ein Lebenszeichen von mir zu 
geben. Mit meinem glühenden Hafle ſah ih mich genöthigt, 
herabgewürdigt in einer fchnöden Nachahmung des Todes unter 
den Füßen meiner Feinde zu liegen. Sogar der verzweifelte Drinf- 
water hatte, durch wiederholte Dolhfliche gewarnt, aufgehört zu 
fluchen, zu heulen und nutzlos um fich zu zappeln. 

Aus diefer Klemme, die nur mit unferem ficheren Tode zu 
endigen fchien, enifamen die noch Lebenden durch ein wahres Wuns 
der, welches wir dem flummen und viel verachteten Jugurtha vers 
danften. Stets wird der Brave Schwarze geehrt feyn in meinem 
Herzen, und er foll immer zu meiner Rechten ſitzen. Wie wunderz 
bar und doch wie barbarifch erfchien fein Verſtand — wie thierifch 
und doch wie erhaben feine hingebende Liebe — wie bloß inftinft- 
artig und doch wie edel fein unwandelbarer Dank! Wenn er neben 
mir fit und Licht und Leben aus meinen trüben Augen zu borgen 
bemüht ift, frage ich mich felbft, was ift Glück, was ift Entzücden, 
wenn es nicht in den Iriumphirenden Gefühlen liegt, die fih auf 
feinem Antliß ausiprechen, fo vft er glaubt», er habe mich durch 
eine Fleine Aufmerkſamkeit erfreut ader durch eine ftumme, liebevolle 
Bewegung zu mir felbjt gerufen. Worte! DO, wie unnöthig find 
fie, mein armer Gefährte, für eine Freundfchaft wie die unfrige! 

Während wir fo im eigentlichften Sinne des Wortes unter 
Schatten des Todes lagen und, durch unfer Blut aneinandergeleimt, 
und durch unferen fterbenden Athem erftichten, erfchütterte eine furcht— 
bare Explofton das ungeheure alte Schiff bis in den Mittelpunkt, und 
ein blendender Lichtftrahl brach über uns Hin: die Leinwand. und 
das Netz riß in tauſend Fetzen, die Hinterlude war aller Hinder— 
niffe Baar, und die zerriffenen Glieder unferer Gegner flogen in 
alle Richtungen. . Anfangs glaubte ich, mein Vater habe in feiner 
Berzweiflung das Pulvermagazin in Brand gejterft und das Schiff 
in die Luft gefprengt. 

Diefes Ereigniß, jo fchredlich in feinem Erjcheinen und für 
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unfere Feinde ſo unheilvoll in jeinen Folgen, war durch den Muth, 
die Geiftesgegenwart und die Treue Jugurthas herbeigeführt worden. 
Er allein ſchien bie Urfache unferer plöglichen Niederlage auf dem 
Halbder voll zu begreifen — ein Umfchlagen des Glücks, das uns 
im Augenblide des Sieges traf. Unter Beihülfe des Häufleing, 
das wir zum Schube der Damen, der Kajüte und des Geldes ab: 
geichiekt Hatten, war es ihm gelungen, eine der Kajütenfarronaben 
die Lude hinaufzufchaffen und fo mit einer Ladung von Kartätjchen 
und Kugeln jedes Hindernis wegzublafen. 

Lange che unjere Feinde ſich von ihrem Erſtaunen erholen 
fonnten, waren die Derwundeten und Sterbenden unferer Partie 
unter Beihülfe unferer Freunde auf das Hauptdeck nach der lebten 
Veſte, die und übrig blieb — nad) der Kajüte gefchafft worden. 

Die auf den Tod Verwundeten und die Kampfunfühigen wur— 
den ausgefondert, die Hebrigen aber fammelten fich auf dem Haupfs 
dede, um jeden Angriff zurückzuweiſen. 

Während dieſer Paufe ward er Südfeewallfifchjäger aus eigenem 
Antriebe an unferer Luvwindvierung aufgefahren, denn unfer eigenes 
Schiff fam noch immer auf und fiel vor dem Winde ab, weil das 
Steuer verlaffen war, Der Amerikaner breiete uns zu wieberholtenz 
malen an ımd fragte, was ung angewandelt habe, daß wir wie ein 
Haufen Wahnfinniger und ſelbſt unibrächten. Zwei oder drei Stim— 
men antworteten ihm unter Bedrohung mit einer Lage, er folle fich 
von binnen machen und vor feiner eigenen Thüre fehren, Unfer 
Danfeefreund meinte mit einem Fluche, daß wir Engländer furiofe 
Beftien feyen, weil wir, flatt zum Diner zu pfeifen, uns dadurch 
unterhielten, daß wir einander die Gurgeln abſchnuüten. Als er 
jedoch bemerkte, daß fi mehrere Frauenzimmer in der Hinterfajüte 
befanden, welche nichts veranlaffen fonnte, ſich, unferer Anweifung 
gemäß auf das Deck niederzulegen, fo fegte der Schiffer fehr bes 
dächtig fein Schanzboot aus, bemannte es und ließ es nebenher: 
fauen, für den Nothſall jeden Augenblick bereit, es abzufenden, 
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während fein Schiff noch immer in halber Piftolenfchußweite ftehen 
blieb. 

Die Windftilfe nach der Exploſion, welche ung aus den Ma— 
ſchen der Splitternebe und aus den Falten der Zeltdecke erlöst hatte, 
war nicht von langer Dauer. Die Spanier fchienen noch wüthender 
zu werden, und fogar diejenigen, welche fich in ihrer Feigheit nach 
dem Raume Hinuntergefchlichen hatten, Famen herauf. Ungeachtet 
der großen Verheerung, die wir unter ihnen angerichtet, überwog 
ihre Anzahl die unfrige doch ums Dreifache, da wir bei dem Ges 
megel unter dem Nebe furchtbar Noth gelitten hatten. Das Häuf— 
lein, welches wir zur Bertheidigung des Hauptdedes abgefchidt 
hatten, war bis jet noch unverwundet, aber es beftand aus bloß 
fünfzehn Dann, meinen Vater und Don Julian mit eingerechnet. 
Sie waren übrigens alle gut bewaffnet, während unfere Gegner 
fih nur auf-ihren Falten Stahl verlaffen- fonnten. Meine eigene 
Wunden waren zwar fchmerzlih, aber nicht gefährlih. Der ſpa— 
nifche Gefchüßmeifter hatte den Tod gefunden, und der arme Drinks 
water eilte fohnell feinem Ende entgegen, obſchon er noch immer 
nach Rache dürftete. Troß feines Widerftands brachten wir ihn 
nach der Hinterfajüte, wo die Franen ihr Beftes thaten, um feine 
Wunden zu verbinden, da unglüdlicherweife der Chirurg damals 
noch nicht zu unferer Partei gehörte. 

Sn diefer unfeligen Klemme trat nun abermals eine furchibare 
Pauſe ein. Die Spanier, welche mit Entjegen unfere Feuerwaffen 
und die entjchloffene Linie, die wir auf dem Dede gebildet Hatten, 
bemerkten, griffen uns jegt mit den bitterften Verwünfchungen aı, 
die fie hervorzufchreien vermochten. Kapitän Mantez "war durch 
Watkins Piftolenfchüffe zwar fehmerzlich, aber nicht gefährlich vers 
wundet worden und hielt fich Fläglicherweife auf dem Dede über 
uns in Sicherheit. Seine Gefährten hatten bereits feine Beſchaͤdi— 
gungen verbunden, weshalb er jebt mit gezogenem Säbel die Leute 
auf dem Hauptdecke anrief und durch feinen Befehl fowohl, als 
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burch feine Flüche und Geberden die Mannfchaft zu einem neuen 
Angriffe zu drängen bemüht war, was übrigens lange Zeit feinen 
augenfälligen Erfolg Hatte Weil unjere Feinde fich dadurch 
ſchützten, daß fie ſich Hinter die Kanonen und ähnliche Schirme 
flüchteten, fo wollten wir unfer erftes Feuer nicht vergeubden, fons 
bern es für die Abwehr eines Sturmes aufbewahren. Mittlerweile 
erichien auch der Priefter in feiner vollen Fanonifchen Tracht, ein 
elfenbeinernes Krucifiv in der Hand tragend, und ftellte fih, mit 
Nachdruck eiwas aus feinem Ritual abfingend, zwifchen bie dro— 
henden Parteien, wodurch auf’s Neue in dem mörberifchen Kampfe 
ein Stillitand herbeigeführt wurde. 


Neunundzswanzigftes Kapitel. 


Ih, meine Schweiter und mein Gefolge bewerfftelligen die Flucht. — 
Eine fchauderhafte Scene an der Node, 





Das plößliche Unterbrechen eines unentfchiebenen Kampfes ift 
flets eine Paufe des Schmerzes, der Reue und der Furcht — eine 
Ruhe, welche taufendmal quälender ift als das Gefecht. Man fühlt 
jeßt den Schmerz feiner Munden, der in Häglichem Gewinfel 
wieder laut zu werben wagt, bie Ueberlegung fpricht ihr verdam— 
mendes Uriheil, das Gewiflen ſchwinat feine Scorpionengeißel, und 
der Schrecken ſammt feiner noch verächtlicheren Schweiter, ver deig⸗ 
heit, flüftert dem klopfenden Herzen zu, es fey feine Schande, ſich 
zu unterwerfen — Feine Unehre, die Flucht zu ergreifen. Als der 
fromme Bermittler mit feiner Friedenspoſt vortrat, ſchauten meine 
Kameradem umher und fahen fich gegenfeitig mit verzweifelndem 
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Entfegen an. Ihre verminderte Anzahl, das Blut ihrer Wunden, 
und die Ungleichheit des Kampfes bewog fie bereits, die verhängniß- 
sollen Worte auszufprechen : „was follen wir thun?“ — Worte, bie 
oft weiter nichts fagen wollen, als: „wir Fünnen nichts thun, als 
uns ergeben.” 

Aber dies war nicht die Sprache Aller, denn noch immer waren 
einige entfchloffene Herzen unter ihnen. Jugurtha fah aus wie ein 
grimmiges, in ſchwarzen Marmor gefchnittenes Götzenbild, die Verz 
förperung eines heidnifchen Kriegsgottes, denn während der furzen 
Unterbrechung des Kampfes erfchien er finfter, regungslos und 
fchredlich, Mein guter alter Vater war, fo wenig er auch Sol: 
datifches an fich Hatte, fo ruhig, wie der Gerechte im Augen 
blide des Todes, wenn „der Gottlofe aufgehört hat zu zittern.” 
Sulian war im höchften Grade aufgeregt, ungeduldig über die Spanz 
nung der jeweiligen Ruhe, und nur allzubegierig, aufs Neue Blut 
zu vergießen. Die Uebrigen blicften mit befflommener Angft nach 
vorne und fahen dem Refultate der priefterlihen Vermittlung 
enfgegen. 

Die Hoffnung jedoch, welche uns von diefer Seite her tagen 
fonnte, verfehtwand wieder eben fobald, wie ein guter Vorſatz. Kaum 
hatten die Spanier den Priefter unter fih, als fie ihn wie eine 
BDerficherung des Sieges, wie ein geheiligtes Banner und eine gött— 
liche Aufforderung begrüßten, das Gemetzel auf's Neue zu beginnen, 
Die Stimme des guten Mannes wurde unter lauten „vivas!“ ers 
fit. Sie umflanmerten feine Füße, Fnieeten wor ihm nieder und 
küßten feine Kleider, wollten aber nicht auf ihn hören. Wie tief find 
wir gefallen, daß die Gluth der Religion zum Deckmantel ſo ſchreck— 
ucher Leidenfchaften und -fo vieler ſchwarzer Thaten gemacht wer- 
den Fann! Er, der ung, wie wir glühend gehofft Hatten, ein Brin— 
ger des Friedens werden follte, wurde nun ein Vorbote des Men: 
ſchenmordes. Er war gut, aber ſchwach, und als wir fahen, daß 
man den Alten achtungsvoll uud unter Thränen durch die Vorder: 
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lucke nach einem geborgenen Platze führte, Hatten wir Feine Hoff: 
nung mehr. 

Sie begannen die in ihrer Nähe ftehenden Kanonen zu unter- 
fuchen, die jedoch alle ausgezogen waren. Dann fammelten fie fich zu 
einem dichten Haufen und rücten zu beiden Seiten des Dedes ftätig 
auf ung zu. Zu gleicher Zeit wurde einer Abtheilung Befehl gegeben, 
über den Hadebord und in die Kajütenfenfter zu fleigen, um uns 
in diefer Weife auch von hinten beizufommen. Dies entfchied unfer 
Geſchick. Wir Hatten jebt nichts mehr zu thun, als uns zu rächen 
und zu fterben. 

„Leben für Leben!” brüllte ich den Heranrüdenden zu. „Nehme 
Seder von Euch feinen Mann auf's Korn. Leben für Leben !“ 

„Bwei für Einen!“ rief William Watfins, eine feiner Piftolen 
mit guter Wirfung auf einen Spanier abfeuernd, und dann feine 
Waffe mit großer Gewalt und ficherem Ziel unter den Haufen 
werfend. „ins und zwei ift drei, und einer weiter ift vier,“ fuhr 
er fort, feine andere Piſtole in derſelben Weiſe gebrauchend. „Nun, 
wenn fie vier Leben aus mir herausfriegen, bin ich entweder eine 
Katze oder ein Neptil.“ 

Wir hatten alle unfere Feuerwaffen abgefchoffen, und fie ſtan— 
den jest nur noch einige Schritte von uns. 

„Nach der Kajüte!“ rief ich. 

Mir zogen uns zurüf, ergriffen die Lunten neben den Karro— 
naben, welche Drinfwater bis an die Mündung mit Kartätfchen 
geladen hatte, zogen das Geſchütz nad vorn und feuerten durch die 
Scheidewände mitten in die zwei Kolonnen, die uns nun ganz nahe 
gefommen waren. Es folgte ein furdhtbares Gezeter. Die Kars 
tätfchen mußten ein ſchreckliches Bluibad angerichtet Haben, obſchon 
ich es nicht fehen fonnte. 

Diefe nutzloſe Handlung wird für immer fchwer auf meinem 
Gewiſſen laften und der Wiederhall des Gefchreis der Sterbenden 
und Berftümmelten noch in meiner Sterbeitunde vor meinen Obren 
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droͤhuen; aber ich war verwundet, außer mir und wahnfinnig. Ob: 
gleich ich diefes Brandopfer des Mordes erfüllte, hatte ich doch 
nicht den tödtlichen Kampf hervorgerufen, Der gleichzeitige Knall 
der beiden überladenen Karronaden in dem engen Raume der Kajüte 
betäubte uns für einen Nugenblid — überhaupt war es ein Wuns 
der, daß fie nicht geborften waren. Es flund einige Sekunden an, 
ehe wir zu dem Bewußtfeyn unferer Lage famen, und als unfer 
Gehörfinn nach einem kurzen Todtenſchweigen wieder zurückgekehrt 
war, fohlug das vorerwähnte Gezeter an unfere Ohren, welchem 
ein nachhallendes Weheflagen, Stöhnen und andere Töne folgten, 
in denen Verzweiflung und das furchtbare Todesringen nicht zu vers 
fennen waren. Aber auch aus der Hinterfajüte vernahmen wir den 
halb unterbrüdten Entfebesfchrei der Frauen, in welchen fih ein 
Subeln des Triumphes miſchte. Lebteres ging von David Drink: 
water aus, welcher fchnell unter den Händen der Frauen verblutete, 

„Hurrah! Herrlich!“ rief er. „Ich fterbe wie ein — —“ 

Das Blut gurgelte in feiner Kehle, und der Reſt feiner Worte 
tönte in die Ewigfeit. Möge er Vergebung finden, wenn fie gott: 
lofen Inhalts waren, 

Obgleich die Kartätfchenfchüffe unter den Spaniern eine furcht: 
bare Verheerung angerichtet Hatten, waren doch noch genug übrig, 
um Rache zu nehmen. Sie zögerten übrigens eine volle Minute, 
ehe fie auf die Wenigen losftürzten, welche fle in diefer ſchrecklichen 
Weiſe heimgefucht hatten. Aber endlich Famen fi. Mächtigere 
Haufen mögen fi) wohl ſchon auf den Feind geftürzt Haben, aber 
nie war ein Angriff wilder und wüthender. Sogar Mantez gab die 
Rückſicht für feine theure Perfon auf, und obfchon er fih nit an 
die Spike des Häufleins flellte, befand er ſich doch mitten unter 
der tobenden Gruppe. Zu den Thüren fam Niemand herein, aber 
die Scheidewände waren niedergerifien, und das alte Haffiiche Gleich— 
niß von den Wölfen, die in den Schaafftall brechen, wurde num 
thatſaͤchlich kommentirt. Sie waren an uns umd unter und; es 
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blieb uns nichts übrig, als uns zu ergeben, in einem verftellten 
Tode niederzufallen oder zu fliehen. Zu fliehen! Wohin? Wohin 
anders, als in die Elaren, falten Wellen des Oceans? Sn der 
durchſichtigen Tiefe däuchte mich der Tod fchön, fehr Schön, wenn 
ich ihn mit den blutenden Wunden, mit den verlängerten Schmer: 
zen und mit bem bitteren Jubel unferer rachebürftenden Feinde 
verglid — denn was Anderes ftand uns bevor, wenn wir auf dem 
unfeligen Schiffe blieben? 

Während die Sieger mit dem Blutdurfte des Wahnfinns ihre 
GStilette brauchten, ſtürzte ich in die Hinterfajüte, wo ich Taum eine 
weniger fchredliche Scene antraf. Der Teppich war mit Blut ge— 
tränft, und die Weiber lagen auf dem Dede, ihre Kleider befleckt 
von dem Strome des Lebens. Ich Hatte Feine Zeit, die Einzelns 
heiten zu bemerken, und fonnte in meiner Verwirrung nicht einmal 
meine Mutter unterfcheiden.. Nur ein Gegenftand war vorhanden, 
auf den ich für einen Augenblid meine Aufmerkfamfeit heften Fonnte, 
nämlich meine Schweſter in dem Anzuge des Kajütenfnaben, welche 
an der Seite. des todten Drinfwaters Ffnieete und in der Inbrunft 
ihres Gebetes ein Krucifie mit ihren Händen umflammert hielt. 
Mein ylögliches Eintreten flörte fie nicht in ihrer heiligen Hinges 
bung. Aber der Augenblid war dringend. Ich legte meine Hand 
auf ihre Schulter und drüdte in meinen Worten, die aus der Tiefe 
meines Herzens famen, die dumpfe Energie der Berzweiflung aus, 
als ich fagte: 

„Komm, Honoria.” 

Sie blickte voll Ergebung auf, wie ein Weſen, das bereits bie 
Schranfen des Grabes Hinter fich gelaffen hat. Es Fam min wor, 
als ob fie lächle. Ihre fanfte Antwort lautete: 

„Wohin, o mein Bruder ?* 

„Zu ſterben, um der Schande zu ae 4 

„Ich komme.“ 

Ich wagte nicht ‚uchtzubliden, fondern ftürgte mich durch bie 
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offenen Kafütenfenfter hinaus; aber Faum hatten mich die nachgies 
bigen Wellen aufgenommen, als ich ein anderes Plätfchern, dann 
ein zweites und ein drittes an meiner Seite hörte. Honoria, Ju— 
gurtha und zulegt mein treuer Neufoundländerhund waren mir auf 
dem Fuße gefolgt. Indeß ftand für Niemand von ung augenblidz 
liches Ertrinfen zu beforgen, denn obgleich Honoria und ich in dem 
Tod eine fihere Zuflucht geficcht Hatten, fo hielt doch der grimmige 
König an jenem Tage nicht für uns feinen Hof in den Regionen 
des fchredenlofen Dieeres, da wir in Wahrheit aus der dringend: 
ftien Gefahr in eine verhältnigmäßige Sicherheit entronnen waren. 
Mie bereits bemerkt, Hatte der amerifanifche Wallfifchjäger in uns 
ferer Nähe gehalten und, als er den tödlichen Kampf an Bord 
der Santa Anna, wie aud einige Brauenzimmer auf dem Schiffe 
erblickte, fein Schanzboot 'nievergelaflen, obfchon ihm von Seiten 
der Spanier jede Einmengung entfchieden unterfagt worden war, 
Wir hatten uns Feine zwei Minuten im Maffer befunden, als wir 
fhon ein Unterfommen in dem Boote fanden; aber Honoria war 
befinnungslos geworden, obſchon Jugurtha im Wafler alle Sorg- 
falt für fie getragen hatte. Diefe zwei Minuten hätten auch für 
mich verhängnifvoll werben fünnen, wenn der Hund nicht gewwefen 
wäre. Meine Wunden waren zwar nicht bedeutend, fehmerzten 
mich aber fehr, und ich hatte feit meinem Sciffbruche auf der 
Brigg Iane nur wenige Fortfchritte in der Schwimmkunſt gemadht. 

Als Mantez und die überlebenden Spanier fanden, daß Ju— 
gurtha und ich entkommen waren, Fannte ihre Wuth Feine Grenzen 
mehr. Sie hatten Feine Munition, fonft würden fie ung zuver— 
läſſig mit ihren Feuerwaffen getödtet haben; in ihrer Ohnmacht 
wandelten fie jedoch Alles, was ihnen in die Hände fam, zu Ges 
fhoffen un. Blöde, Merlpfrieme und Falte Kugeln fausten in 
allen Richtungen um uns her, als wir in das amerifanifche Boot 
geholt wurden. Glüclicherweife entfamen wir unverlebt, aber 
ihre fchredlichen Worte verwundeten mich faft auf den Tod, Sie 
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riefen mir nach, daß eben meine ganze Familie niedergemetzelt werbe. 
Ich fehauderte. Der Aufruf, den ich an den Amerifaner ergehen 
lieg, einen Berfuch zu ihrer Nettung zu machen, war faum arti— 
fulirt, und eine Starrfucht fchien fich aller meiner Fähigkeiten zu 
bemächtigen, fo daß ich Hülflos wurde wie ein Kind. Dennoch 
konnte ich Alles mit einer furchtbaren Lebhaftigfeit ünterſcheiden. 

Sch verlor fein Mort, feine Geberbe des tobenden Don Man: 
tez, welcher mich in tödtlich bitterem Haſſe zum Teufel gehen hieß 
und mich aufforderte, daran zu denken, daß meine Schwefter in 
feiner Gewalt ſey. Diefe Andeutung machte er in einem Gemifche 
von Rohheit und Blasphemie, das wahrhaft entfeblich war. Sch 
antwortete nicht, fondern blickte auf meine augenfcheinlich hülflofe 
Schwefter; dann umfaßte mich auf eine Furze Frift Verzweiflung 
mit ihren eifigen Armen und ich wünfchte, daß ich und fie tobt 
wären. 

Meine Schwefter wurde in ihrer Ohnmacht umd ich in mei- 
ner Grftarrung an Bord des Mallfifchfängers gehoben, wo und 
der Meifter in feine Kajüte nahm. Honoria war die Erfte, die 
wieder völlig zu ſich kam. Gie fonnte doch ihrem Schmerz durch 
Thränen Luft machen und warf fi, fobald fie wieder zum Bes 
wußtfenn Fam, mit dem leidenfchaftlichen Ausrufe in meine Arme: 

„Theurer Ardent, Du bift mir doch geblieben!“ 

Kapitän Darfins, der Kapitän diefes Südſeewallfiſchfängers, 
fein Wundarzt und fein Hauptmate ftanden um uns her und brann— 
ten vor Neugierde, Auskunft über die befremdlichen Bewegungen 
zu erhalten, die fie an Bord der Santa Anna mitangefehen hatten. 
Sie machten bald die Entdedung, daß der Neger ſo ſtumm war, 
wie unfer Geführte Bounder, weshalb ihnen nichts übrig blieb, 
als zu warten, bis ich oder meine Schweiter wieder völlig zum fich 
gefommen wäre. Ich glaube, daß ich damals an dem Rande eines 
völligen Wahnfinues fchwebte, und meinte, Alles in einer bluti= 
gen Atmofphäre zu ſchauen. Sa, Nlles erfchien mir roth, bis 
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auf das fpanifche Schiff, das ich durch die Steuerborbpforten ent- 
derfen fonnte und das mir wie eine Mafle bläulichten Feuers vors 
fam. Obgleich mich übrigens meine Phantafie in Betracht der Farben 
täufchte, fo Fonnte ich doch die Umriffe ganz richtig unterfcheiden, 
Nach einigen Berfuchen, die Sinnentäufhung abzufchütteln, fühlte 
ih mich Schwach und fchwindlih. Nachdem ich mich endlich durch 
vergebliche Kämpfe völlig erichöpft hatte, ließ ich meinen Kopf auf 
den Tifch nicderfinfen und ftöhnte: 

„Honoria, ich werde wahnfinnig; Alles fcheint mir naß und 
blutig zu feyn.“ 

Sebt hob fi der Heldenmuth — der hehre Heldenmuth einer 
weiblichen Seele. Sie, die ich kürzlich noch für ein Kind von nicht 
jechszehn Sahren gehalten und die ich in meinem Verkehre mit ihr 
als ein Wefen Fennen gelernt hatte, das ftets zwifchen Lachen und 
finnigem Ernſte wechfelte, "ftand jebt in meiner tiefen Bedrückung 
groß vor mir da, ald wäre fie zum Grobern gefchaffen — gleich 
einem Engel nicht nur des Lichtes, fondern auch der Macht. 

„Raffe Dich auf Bruder,“ rief fie mit einem Nachdruck, der 
alle jeine Kraft durch das Pathos ihrer Stimme ‚gewann. „Raffe 
Dih auf, Bruder — wir find MWaifen, und Fremde blicken auf 
und — hoffentlich gute, wohlwollende , gaftfreundliche Fremde, aber 
nicht einmal fie follen ung in unferer Schwäche ſcheuen. Sie mögen 
uns bemitleiden, follen ung aber nicht verachten. Wir find allein in 
der Welt, Ardent, und haben viel — fehr viel zu thun. Bisher 
habe ich Dich geliebt und fait als einen Helden angebetet; jegt 
aber, da der Ruf an uns ergeht, zu leiden und zu handeln, laß ung 
nicht vergeſſen, daß wir allein in der Welt find. Denfe daran, daß 
fpanifches Blut in meinen Adern fließen Es ift nicht mehr ber 
langfame Strom, der nur Fräftig raufchte, wenn es galt, die jungs 
fräulihe Wange in das Roth der Schaam zu Hüllen, Wir haben 
Niemand anders, als Gott und uns ſelbſt, um-und zu unſerer 
Rache zu helfen.“ 
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Ihre Worte riefen mir abermals meine natürliche Sehfraft 
zurück. Ich blickte wehmüthig zu ihrem Geſichte auf und glaubte 
darin etwas zu fhauen, was ich nie zuvor gefehen hatte — einen 
büftern Schatten, der zwar erhaben, aber nicht beneidenswerth war; 
er verlegte mich, obgleich ich ihn verehrte. Wie bereits oben ges 
fagt, gehörte ihre Schönheit dem ſächſiſchen Stamme an; fie war 
fo fonnig und firahlend, dag man nicht entfernt daran gedacht Hätte, 
fie fey im Stande, eine finftere. Leidenfchaft auszudrücken; aber in 
bem Augenblicke diefer Aufregung ſchien fie mir feltfam ſchrecklich zu 
feyn. Dennoch konnte ich, troß meiner forgfältigen Prüfung, diefem 
Ausdrnuck ihres Gefichts feine eigenthümlichen Züge beilegen, denn ich 
fand mich in jenem Zuftande von Geiftesabftumpfung, in welchem 
man ber brüdenden Laft der Gegenwart gerne entflieht und fich 
mit Dingen befchäftigt, die mit dem Handeln des Augenblids nichts 
gemein haben.. 

Dennoch rief dieſe Beobachtung, welche fo plöglich in mir 
aufzucte und mid, belehrte, daß auch fie nicht ganz heilig und 
bimmlifch ſey — furchtbare Bilder in meiner Seele. Wieder er— 
ſchien mir das Schöne MWefen, das zu lieben ich nicht für Sünde 
gehalten hatte. D, der fchlimmen Verderbtheit des Menfchenher- 
zens! In dieſem Augenblide, in welchem meine Eltern und Freunde 
aller menfchlichen Wahrfcheinlichkeit zufolge unter dem Meffer ruchs 
Iofer Mörder dahinftarben, trug fich meine Einbildungsfraft mit 
Borftellungen, die nichts weniger, als rein waren. Allerdings war 
ich Forperlich und geiftig furchtbar gefchwächt, aber dennoch muß ich 
nachdrücklich erflären, daß der Menfch nirgends eine Sicherheit fin: 
det, als in der Religion — nirgends einen Troft, als in den Ders 
heißungen des Glaubens — nirgends eine Kraft, als diejenige, 
welche er von Gott ableitet. 

Statt auf ihren muthigen und natürlichen, obgleich vermeſſenen 
Racheruf zu antworten, blickte ich nur wehmüthig zu ihr auf und 
enfgegnete: 
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„Honoria, ich bin deſſen müde. Seit ich 'gefommen bin, Dich 
— Did — ja, Dich zu fuchen, habe ich nichts gefunden, als 
einen wanbellofen Kreis von Unrecht und Rache, von Nahe und 
Unrecht. Es wäre beffer für uns beide, wir legten und nieder, um 
zu fterben. Der Menſch follte nicht — wenigftens, ich- bins nicht 
im Stande, meine Hände ftets in Blut zu baden, Tür defien Er— 
löfung der einzige Gerechte gelitten Hat, Wenn ich wieder zu einer 
thatkräftigen Handlung fähig bin, fo ſoll diefe in einem Eide be= 
fiehen, daß ich nie wieder Unbill und Kränfung rächen — nie wieder 
meine Hand im Zorn gegen ein athmendes Wefen erheben will.“ 

Honoria entgegnete mit leidenfchaftlichem Schmerze: 

„Der Geift feines Geſchlechts ift von ihm gewichen, felbit jetzt, 
während fein Vater und feine Mutter ermordet werden. D mein 
Herz, brih — o ihr Sinne, fchwindet mir !“ 

Da diefe kurze Zwiefprache in fpanifcher Zunge geführt wurde, 
fo fonnten weder der Kapitän Darling, noch die übrigen Perſonen 
in der Kajüte auch uur ein Wort davon verfiehen. Der ehrliche 
Schiffer, der nicht viel von der Heiligfeit des Schmerzes verftand, 
wohl aber augenfcheinlich bereitwillig war, deffen Ungeſtüm zu mils 
dern, legte feine Hand auf meine Schulter, rüttelte mich leicht 
und fagte: 

„Hola, Mifter; ich Hielt Euch für einen Britifchen. Zum 
Henker, was für einen ganz auffallenden Kampf habt Ihr dort 
auf Eurem PBahrzeug gehabt? Nechne, find doch Feine Klapper— 
ſchlangen hineingefommen 4 

„Ich bin mehr Engländer als Spanier,“ verſetzte ich, mich zu 
einer Öewaltanftrengung zufammennehmend, „und meinen Danf —“ 

„Schon gut, Mifter; Ihr könnt dies aus Gurem Log reiben. 
Wer it diefer Junfer? Ei, er ift fchier fo fhön, wie ein Boflo- 
ner — kann unmöglich ein Inoblauchfauender Spanier fern.“ 

Ich zögerte einen einzigen Augenblid und entgegnete dann dreift: 


303 


„Wir wurden in Spanien geboren von einem englifchen Vater 
und einer fpanifchen Mutter — er ift mein Bruder.“ 

Honoria warf mir einen dankbaren Blick zu, lächelte und 
machte eine Geberde der Bejahung. 

„Und fie ftimmt ein in die boppelzüngige Lüge,“ fagte mein 
verrätherifches Herz — diefes ſchnöde Herz, das treulos wurde an 
meiner unjterblichen Seele. 

Nachdem ich den amerifanijchen Kapitän fo weit zufrieden ge— 
ftellt hatte, beftand er darauf, daß wir augenblicklich unſere naffen 
Kleider wechfeln und ich nach meinen Wunden fehen laflen follte. 
Schr zu meiner Beruhigung wies er Jedem von uns eine befondere 
Kajüte an. 

Der noch befcheidenere Anzug eines Matrofenjungen verhüllten 
jest einigermaßen die wunderbare Schönheit meiner Schweſter, wähs 
rend die Achtbarfeit meiner Außenfeite durch eine vollitändige Klei— 
dung des Kapitäns nur wenig beeinträchtigt wurde. Wir brauchten 
nicht lang zu unferer Umwandlung und erfohienen bald in der Ka— 
jüte, wo wir einen Tifch mit Erfrifchungen, unter denen heißes 
Waſſer und Branntwein nicht fehlte, gedeckt war. Auch hatte fich 
Alles eingefunden, was das Privilegium des Eintrittes in die Ka— 
jüte anfprechen fünnte, 

Die Mary Ann von Boflon, der Name des Schiffs, lief noch 
immer in halber Biftolenfchußweite neben der Santa Anna hin, welche 
jest ihre Segel zu fegen und langſam Alles in Ordnung zu brins 
gen begann. Ich ſah mich nun’ genäthigt, über Alles, was Fürzlich 
auf dem blutgetränften Dede ftattgefunden hatte, vollftändige Aus 
funft zu ertheilen. Der traurige Bericht erfüllte die Amerifaner mit 
Entſetzen und entlodte ihnen ehr'ich gemeinte Flüche, während meine 
Schweiter in krampfhaftem Schluchzen zuhörte. Zum Schluffe flehte 
ich den Kavitin Darkins aufs dDringendfte an, er möchte verfuchen, 
dem Kapitän Mantez das Schiff abzunehmen und jo, wenn es 
nicht zu fpät jey, die vielen Opfer feiner Nache zu reiten. Aber 
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felbft in dieſer kurzen Zeit Hatte ich bereits angefangen, die bitteren 
Früchte meiner Unwahrheit zu foften. Um die Annehmbarfeit mei— 
ner Gefchichte aufrecht zu erhalten, Hatte ich gefagt, daß meine 
Schweſter noch immer an Bord des Spaniers und in dem Raum 
verftecft fen; der Lefer weiß, daß ich damit den Kajütenjungen 
meinte, welcher fich in Honorias Kleider gehüllt Hatte. 

Die vermeintliche traurige Lage eines jungen, reichen und ſchönen 
Mädchens von Stande wirkte Fräftig auf die Sympathieen des ehr— 
lichen Kapitäns, welcher anzunehmen geneigt fchien, daß fie viels 
leicht noch gerettet werden könnte, obſchon er glaubte, daß alle 
Einmengung zu ſpät fey, um irgend einen der Männer von unferer 
Partei zu ſchützen. Ich dachte dies gleichfalls, denn, als ich zu 
dem Kajütenfenfter in die See Hinunterftürzte, Hatte ich ben ar— 
men Julian geſehen, der in einer Rache feines eigenen Blutes völlig 
hülflos daſaß, während die Bläffe des Todes fein Geſicht umzog. 
Mein theurer, guter Vater hatte auf dem Dede ausgeftrecdt geles 
gen, der blutige Körper Will Watkins', des Londoner Matrofen, über 
ihn hingeftredt. In meiner Angſt um das Schiefal der Damen 
unter einem folchen Haufen vom Schlachten erhitter Teufel freute 
ich mich fogar über die geringe Wahrfcheinlichkeit, daß Don Julian 
oder der alte Kaufmanı Zeuge der Behandlung ihrer Angehörigen 
feyn könnten. 

Ich fprach viel von unferem Reichthum und bot dem Kapitän 
fanımt feinen Offizieren einen Antheil davon, oder fogar das Ganze, 
wenn fie ihn den Seeräubern entreißen wollten. Ich muß ihnen 
jedoch die Gerechtigkeit widerfahren laflen, daß die Hoffnung, meine 
vermeintliche Schwefter und Donna Iſidora zu retten, fie weit eher 
zu einer feindlichen Bewegung zu fpornen fehienen, als die in Aus— 
fiht geftellten Schäße. 

Nah einer Furzen Berathung mit feinen Offizieren rief Ka— 
pitän Darfins die Mannfchaft nad) Hinten, theilte ihr in Furzer, 
männlicher, nachdrüdlicher Rede die Schänplichfeiten mit, welche 


305 


an Bord des auf dem Steuerbordbug Liegenden Schiffes begangen 
worden waren und wahrfcheinlich noch begangen wurden, und 
fragte fie, ob fie geneigt fey, eine Anftrengung zu verfuchen, 
um fo viel Gigenthum und noch obendrein fo viel Menfchenleben 
aus den Händen einer Bande von Mördern und Seeräubern zu 
reiten. Sie antworteten mit einem bejahenden Hurrah. Wir griffen 
fodann zur Wehr, objchon uns die Hauptwaffe für einen Seefampf, 
das Schwere Geſchütz, fehlte, 

Kapitän Darkins lies nun’ die Mary Ann auf die Santa Anna 
zufteuern, und während ſich die Schiffe näher kamen, beriethen wir. 
die beften Dperationsplane. Dem Anfcheine nach war jeder Ber: 
fuch von unferer Seite auf ein Schiff, das ich jeßt als unfern 
Gegner bezeichnen muß, hoffnungslos genug. Wir hatten für den 
Kanıpf Feine Kanonen, während die Santa Anna reichlich damit 
verfehen war; auch fonnte ich nicht zweifeln, daß fie bereits das 
Pulver gefunden, welches der Gefchüßmeifter weggeftaut hatte. Jeden⸗ 
falls lag eine große Mafle des erforderlichen Materials in ber Ka— 
jüte, welche unfere Bartei für die eigene Benügung gefammelt Hatte. 
Der Berfuch, ein Schiff zu entern, welches fo hoch aus dem Wafler 
ftand, wie diefer alte Vierundfechziger, war eine gefährliche, faft 
wahnfinnige Aufgabe; unfer ganzes Manöver befchränfte ſich deshalb 
darauf, daß wir flernwärts eine Lage annahmen, um die Spanier 
mit unferem Musfetenfeuer beläftigen und wo möglich duch die 
Befahnputtingen oder durch die Schanzgallerie Eingang in bie 
Kajüte gewinnen zu fünnen. 

Sch war durch die fich Häufenden Schreden, die übergewaltige 
Anftrengung und den bedeutenden Blutverluft Förperlih und geiftig 
fo gelähmt, daß der Gebanfe an einen neuen Kampf in mir eine 
Memme fand. Zuverläffig war ich der Verzagtefte unter dem Häufs 
lein, das jept einen Angriff beantragte. 

Während wir uns der Santa Anna näherten, flatterte die fpanifche 
Flagge pomphaft an der Gaffel, als fähen unfere Gegner einem 
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Kampfe entgegen, und nun flogen auch mit gebührendem Stolze die 
Streifen und die Sterne auf — ein Banner, das noch nie entehrt 
und felten auf dem Ocean überwunden wurde. Seltfame Lage! Ich 
war im Begriffe, unter Spanifchen Barben gegen mein und meines 
Vaters Schiff zu kämpfen, an deffen Bord fich, lebend oder tobt, 
meine Eltern befanden, Aber der Anichein täufchte und, denn die 
Spanier beforgten nicht, daß wir in irgend einer feindlichen Ab— 
fiht Hevanfamen, Sie waren zu ſehr mit Vollbringung einer 
neuen Örenelfcene, wie fie nur den entmenjchteften Perſonen zu 
Sinne fommen fonnte, beichäftigt. 

Die beiden Schiffe liefen beinahe todt vor dem Wind gegen 
Süden, und die überlegene Segelgeichwindigfeit des Wallnichfüngers 
brachte ihn bald der Santa Anna nahe, Wir fanden gut inner— 
halb Rufweite, als die Bugkanone der Spanier gelöst wurde. Wir 
Alle lauſchten ängitlih auf das Krachen des Gebülfes, denn in jo 
kurzer Entfernung mußte die Kugel uns nothwendig treffen. Aber 
weich’ ein entjegliher Anblick traf unfere Augen, als jich der Rauch 
verzogen hatte! An der Node hing der ſchöne Kuabe in den Kleis 
dern meiner Schwefter. Gr pendelte unter dem Wanfen des Schiffes 
hin und her, fo das ich fchwindelig wurde, uud mir aller Muth 
entfanf. Der lange, ichwarze Schleier fiatterte in dem Winde, und 
an dem Ende jeder Fibration jchien das Geficht mit feinen hervor— 
tretenden Augäpfeln, die uns zugefehrt waren, vorwurfsvoll auf 
unfere Deden niederzufchauen. 

„Um meinetwillen ! um meinetwillen!® Freifchte meine Schweſier 
und ſank in Obnmacht. 

Trog meiner damaligen Vernichtung trug ich te aus Gründen 
der Klugheit nach der Kajüte und verließ fie nicht, Bis fle wieder 
zu fich gefommen war. Dann brachte ich fie nach ter Hingematte, 
weiche in der Kajüte für fie zubereitet worden war, wo fie bald 
darauf in sinen todartigen Schlaf verfiel, 
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Dreifigftes Kapitel. 


Nachdem ich faft Alles verloren, bin ib im Begriff, mich felbft zu verlie- 
ren. — Mein ſchwarzer Freund erweist fich jegt als das einzige Licht 
meiner Augen. Bei diefem dunfeln Licht entdede ih, daß ich nur ein 
ſchwaches, thörichtes Geſchöpf bin. 


— — — — 


Die viehiſche Schauſtellung einer unmächtigen Rache, welche 
wir in dem legten Kapitel gefchildert haben, entlodte ven ehrlichen 
Boitonern einen laut nachhallenden Schrei ber Verwünſchung, 
und Jeder, der eine Pillole oder Musfete Hatte, feuerte fie nach 
dem feindlichen Schiffe ab. Aber diefe eitle Art, Krieg zu führen, 
ichien auf den viefigen Gegner feinen Eindruck zu machen, denn er 
jeßte feinen Kurs fort, während die Leiche des armen Knaben no 
immer an der Node hin und herichwanfte. 

Kapitän Darkins bediente ſich nun einer andern Waffe, bie 
gleich machtlos war, wie feine Schießgewehre, obgleich er fie in 
einer guten Sache, mil unerjchrodenem Muth und voll edlen Ges 
fühles in Anwendung brachte — ich meine feine Zunge, die er in 
lautem Tadel und Ausdrüden der Verachtung ſich ergehen ließ. 

Mährend er in diefer Weiſe feiner Entrüftung Luft machte, 
ichienen zwar die Spanier Alles mit der ihnen eigenthümlichen Uns 
thätigfeit aufzunehmen, denn fie änderten weder den Kurs, noch 
antworteten ſie durch Zeichen oder Worte, Indeß gingen doch einige 
omindfe Anzeichen auf dem Haupidecke vor, welche es Kapitän Dars 
ins raͤthlich ericheinen ließen, Die Fockſegel fallen zu laffen und 
die Bramfegel, die man auf das Gfelehaupt niedergelafien Hatte, 
aufzuhiffen, um jo nad vorn zu fommen An Bord der Santa 
inna wurde zuerſt eine, dann Die andere, und zuleßt eine dritte 
Kanone eingelaffen, bis endlich vie ganze Reihe auf der Geite, 
weiche ſich Der Mary Ann zufchrte, gehörig in Bord war. Die 
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nächften Schritte des Piraten zeigten augenfällige Merfmale ber 
Schwäche und des Mangeld an Bemannung; denn flatt das Ge— 
ſchütz gleichzeitig auszuftoßen, gefehah dies nur langfam und einzeln. 
Als daher die erfte Mündung hervorragte, fand der Amerikaner 
fchon fo weit voran, daß ihn die Kugel nicht mehr treffen fonnte ; 
auch Hatte er wenigitens fünfhundert Ellen in gerader Linie zurüd- 
gelegt, ehe der Iinfifche Verfolger fih in den Wind werfen und 
“ Seine Breitfeite bieten fonnte. Fünf oder fechs Kanonen wurden 
nun einzeln und mit erbärmlicher Zielfertigfeit abgefeuert, fo daß 
natürlich Feine Kugel traf. Kapitän Darkins zog nun fein Leefegel 
auf und ſetzte ruhig feinen Kurs fort. 

Obgleich es die Spanier leicht gefunden hätten, ihr Schiff in 
den Wind zu werfen, fo war es doch eine fehwierige Operation, den 
Kurs wieder aufzunehmen. Der Amerifaner war bereits mehrere 
Meilen voraus, als auf der Santa Anna noch immer einzelne 
Segel an die Maften Fappten, und die andern im Winde fchütter- 
ten; das Schiff fam augenfcheinlich auf und fiel ab, wie es ihm 
beliebte. Wir verloren es bald ganz außer Sicht; aber jelbft bis 
auf den legten Augenblid, als fchon der Rumpf unter dem Hori— 
zonte ftand, ſchien Verwirrung und Anarchie an Bord zu herrfchen, 
da fie noch immer den Schnabel nicht zurecht gebracht hatten. 

Alle diefe legten Mittheilungen erhielt i$ aus dem Munde des 
guten Amerifaners, denn nachdem ich meine ohnmaͤchtige Schwefter 
nach der Kajüte geleitet hatte, entfchwanden Tage und Wochen, ehe 
ich das Deck aufjuchte oder; an irgend etwas, was um mid vor— 
ging, Intereſſe nahm. Kapitän Darfins, welcher meine tiefe 
Schwermuth bemerfte und von dem ächten Geifte eines Gentle— 
man befeelt war, drang mir nur felten feine Gefellfchaft auf, und 
dann gefchah es nur, um mir Troft zu Bringen, ober mich zu zer— 
freuen; auch forgte er dafür, daß jede übertriebene bienfteifrige 
Perfon ferne gehalten wurde. Natürlich konnte aber troß aller Ach— 
tung, tie er vor meinem Schmerze hatte, während unferer Mahl: 
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zeiten ein Gefpräch nicht wohl vermieben werben, und ich gab mir 
ale Mühe, mich zu einiger Gefelligfeit aufzuheitern, obfchon ich 
wohl verfpürte, daß meine Berfuche Fläglich ausfielen. 

Aus einigen biefer furzen Unterhaltungen erfuhr ich, daß ber 
Kapitän, nachdem er meine vermeintlihe Schweiter an der Node 
gefehen, alle Hoffnungen einer nubsbringenden Einmengung aufger 
geben hatte, denn er folgerte aus diefer fchändlichen Handlung, daß 
fammtliche Paflagiere ermordert worden und alle VBerfuche, ihnen 
Rettung zu bringen, zu fpät jeyen. Auch erklärte er mir, daß er 
fein Benehmen faum vor feinen Principalen Hätte verantworten 
fönnen, wenn er länger den Zwed feiner Reife verfiumt Haben 
würde, um mit wahrfcheinlicher Gefährbung des Lebens feiner Manns 
ſchaft eine ritterliche That zu vollziehen. Es müſſe ihm fehr darum 
zu ihun feyn, den Fifchgrund zu erreichen, da es ohnehin fchon fehr 
fpät für feine Wallfifchoperationen fey; dabei machte er mir einige 
Hoffnung, die jedoch nicht in Erfüllung ging, daß wir wahr- 
fcheinlih mit einem englifchen, amerifanifchen oder franzöftjchen 
Kriegsichiff zufammentreffen würden; in diefem alle wolle er mich 
und die Meinigen an Bord beflelben ſetzen. Auch verficherte er 
mich, auf meine Borftellungen werde ein derartiges Schiff zuvers 
läſſig nicht ſaumen, die mörberifchen Piraten aufzujuchen. 

Jugurtha und der Hund machten fich bald jehr beliebt, wie 
denn auch meine Schwefter von der ganzen Mannfchaft mit großer 
Achtung behandelt wurde, obſchon man fie noch immer für einen 
fchönen, jungen Knaben hielt. Jeder Schmudartifel des männlichen 
Anzugs, welcher aufgefunden werben fonnte, wurde ihr aufgebruns 
gen, und da fie ſich, dem weiblichen Inſtinkt zufolge, ſehr geichmads 
soll’zu tragen wußte, fo erfchien fie bald in einem Koftüme, das 
eben fo auffallend, als zierlich war. 

Wenn ich den vollen Ausdruck meiner Gefühle geben ie 
fo fünnte ich die berebteften Bände fehreiben über den Tumult ber 
Gedanfen, der far unausgefegt Tag und Nacht mein Gehirn durch— 
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wühlte. Ich lebte nur für die unabläßige Thätigfeit meines Gel— 
ſtes, und wenn ich am ftillften und fchwermüthigften erfchien , ver: 
zehrte ich, wie das Feuer auf dem geheiligten Altar, mich felbit 
duch einen ewigen Kampf gegen mein Inneres. Moch jest zittere 
ich, wenn ich bedenke, daß der Meihrauch meiner Gedanken nicht 
zum Himmel flieg. 

Sch ſchauderte, fo oft der gute Kapitän Darfins mit feinem 
wetterfeften, ruhigen Geficht wohlwollend in meiner Néhe Platz 
nabm und meine abgezehrte Hand mit feinen harten, braunen 
Fingern drückte, mir Dabei freundlich in’s Geficht fehend und mich 
fragend, wie es mit meinem Fieber gehe, denn die Wunden des 
Körpers und des Geiftes Hatten mich in eine hartnädige derartige 
Krankheit geworfen. Am fchwerften laftete die Veberzeugung, auf 
meiner Seele, daß meine unfelige Gegenwart alles Schlimme über 
den warern Mann verhingen müſſe. Es war mir, als lafte ein 
Fluch auf mir, und ich meinte, ein Finger deute beharrlich auf 
mich, um mich als einen von Gott verlaſſenen Menfchen zu brands 
marfen, den Alles meiden müfle; ftets tünte eine Stimme in meinen 
Dhren, welche mir zurief, ich folfe meine Umgebung auffordern, 
das Wuarnungszeichen zu betrachten, welches mich als einen Elenden 
brandmarfe, der in bitterer Verlaffenheit zu Grunde gehen folle. 

Ja, feit ich das wirthliche Dach der Falfs in Lothbury verlaſ— 
fen, hatte meine Gegenwart ſtets Elend und Berberben mit ſich 
gebracht. Wo waren Alle jene, die fi mit mir auf der Jane bes 
funden hatten? fammt und fonders ertrunfen, elendiglich ertrunfen, 
mich und meinen treuen Jugurtha ausgenommen. Wo waren bie 
Eltern und die Freunde, über die ich durch meine Anfunft in 
Barcelona den Fluch gebracht hatte? Ermordet — wild, unmenfch- 
lich ermordet. Und Hatte nicht meine Anwefenheit an dem Bord 
der Santa Anna Kampf, Verheerung und Tod unter die Mannfchaft 
geworfen? Welche furchtbare Ausfichten ftanden den Leberlebenden 
evor? Ich fühlte mich überzeugt, daß die Thellung tes Naubes, 
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den ſie fo ſchändlich gewonnen, Blutvergießen unter ihnen veran— 
laſſen werde; und wenn ein Sturm ausbrach — ich zweifelte nicht, 
daß er kommen mußte — wie waren die wenigen erſchöpften und 
verwundeten Leute im Stande, den ungeheuern Leviathan ber Tiefe 
zu lenken, da er fihon bei voller Bemannung oft ihre ungeſchickten 
und Schwachen Bemühungen verachtete? Sie mußten den Tod und 
in den Wellen ihr Grab finden; ihr Schiff, fo lange ihre Heimath, 
wurde ihr Sara, und ihr Geſchick war befiegelt, weil ich an Bord 
gewejen. Ä 

Obgleich ich den ganzen langen Tag in dem nervöjen Fieber, 
das durch meine Adern glühte, flumm und brütend dafaß, pflegte 
ich doch Nachts zu Sprechen und meine Klagen ausſtrömen zu laflen 
über die rücfichtelofen Wellen, welche dem dahinziehenden Schiffe 
im Iuftigen Mondenfchein fpielend nachtanzten. Oh! wie berebt 
wurde ich dann, Mein Gram hüllte eine Majeftät um mich, und 
ich erhob mich in der feierlichen Würde meines Schmerzes, um zu 
reden. Die ganze Natur fchien auf mich zu laufchen, und mein 
brechendis Herz fand einen Troft in der foheinbaren Achtung, welche 
die allgemeine Stille auszudrüden fchien ! Wenn die Hagende Stimme 
meiner Drlirien laut wurde und das wachfame Ohr der Matrofen 
oben erreinte,” fo hörten fie mit Ehrfurcht zu und fagten mit ges 
dämpften Stimmen zu einander: „Der fpanifhe Grand fpricht mit 
den Geiſtern feines Vaters, feiner Mutter und feiner Schwefter ; er 
hört fie fpresen, obgleich wir nichts vernehmen, und fieht fie, wenn 
wir fchon niäts bemerfen fünnen. Der arme Gentleman — er 
wird wohl ferien, aber noch zuerft in Wahnfinn verfallen. Wir 
wollen für ihn eten, ehe wir uns fchlafen legen.“ Ja, diefe von 
der Anftrengung es Tages erfchöpften Männer fühlten für mich — 
fie hatten einen Xegriff won der Größe meiner Leiden und achteten 
fie — denn ich liti einfam und im Stillen. 

Aber ‚meine giten Schiffsgefährten täufchten fh; ich war 
weder wahnfinnig, och im Begriffe, es zu werden, obſchon ein 
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folcher Ausgang meiner Leiden ein Glüf für mich gewefen wäre. 
Ach! meine Wahrnehmungsfraft war nur zu beftimmt, mein Ges 
dächtnig nur zu treu — die Ereigniffe meines Lebens fianden ohne 
Unterlaß vor mir, und ich 309 nur zu richtige Folgerungen daraus. 
Sa, ein Fluch laftete auf mir. Stunden und Stunden lange hatte 
ich um Gnade gefleht, aber mein Herz war rebellifch und das Gebet 
fand Feine Erhörung. Oft forderte ich, wenn ein Anfall über mid 
fan, einen Engel auf, zu mir nieberzufteigen, damit ich mich mit ihm 
benehmen, mit ihm ringen könne, wie der Patriarch des Alterthums 
ihat, um ihm zu beweifen, daß die mir auferlegte Laft mehr ey, 
als ichtragen fünne. „In was liegt meine Schuld ** pflegte ich dann 
zu rufen. „Ein unwillfürliches Schnen — ein unausgefprocherer 
Gedanke — ein Erglühen der Wange — ein tumnaltuarifhes Bligen 
des Auges — find diefe eingebildeten und unwirklichen Dinge, gegen 
welche ich fo fehr ankämpfe — find fie Verbrechen? Muß ih um 
ihrer willen unter den düfteren Schatten dem Todesfchwingen meinen 
Pfad durch die Welt wandeln, während meine Tritte unfiher ges 
macht werben durch die Schlüpfrigfeit des Blutes?! Muß wegen 
diefer Phantome eines Ideals meine Strafe fo ftreng, meine 
Dual fo bitter ſeyn?“ 

Aber nicht immer drüdte id meine Verzweiflung in einfamer 
Berlaffenheit aus. Jugurtha wußte, daß ich, wenn Ale, die nicht 
auf dem Ded wachten, zur Ruhe gegangen waren — auftand, redete 
und mich wie ein Wahnfinniger geberdete. Ich liebte feine ſtumme 
Sefellfchaft und meine Klagen waren für mich ebenfo ut ein Selbft- 
gefpräch, wenn er ihnen zubörte. Ihnen zuhörte? Nein, er that 
mehr — er antwortete darauf — und zwar fehr bredt durch feine 
forechende Haltung, durch feine angelegentlichen Blicke und durch 
fein dumpfes, unartifulirtes Murmeln. Gr verftd mich, verſtand 
mi durchaus — nicht fo faft durch meine Wote oder meine zus 
fammenhanglofen Säße, fondern durch die Bervandtichaft unferer 
Geſinnungen, gebildet durch das, was wir vn und miteinander 
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gelitten hatten. Gr begriff mich vollfommen — feine Freundfchaft 
war mehr, al8 menfchliche Freundichaft. ’ 

Sn einer Nacht, als das Fieber feine höchite Stufe erreicht 
hatte und das Blut mir wie gefchmolzenes Blei durch die Adern- 
zu firömen fchien, von dem kochenden Kefiel meines Gehirns aus: 
gehend und fich durch meinen Körper vertheilend — in jener ein- 
zigen Nacht, in welcher fich wirflicher Wahnfinn in meine Delirien 
gemischt Hatte, fühlte ich mich völlig erſchöpft. Elend war ich 
längjt gewefen, aber jetzt mußte ich mich ganz Fläglich ausnehmen. 
Ich Hatte in trogiger Haltung da geitanden — aber mein flolzer 
Geift war plöglich gebrochen. Ich Fonnte mich nicht länger aufs 
recht halten. Meine Glieder brachen unter mir zufammen wie im 
Todesfampf, und ich ſank auf meine Kniee. Ich neigte den Kopf 
vorwärts, langfam mehr und mehr, bis meine Stine das Der be- 
rührte und nur noch meine Handflächen als Hindernig dazwiſchen 
traten, daß ich nicht ausgeftredt dalag. In diefer thierartigen Hals 
tung froh ich zu den Füßen des eritaunten Megers, der für einen 
Augenblid ganz verwirrt war. Er rang feine Hände über mir wie 
im Gebet, und feine Thränen, foftbarer als die köſtlichſte Salbe 
träufelten auf mein unglüdliches Haupt nieder, 

Eine kurze Weile war alles dies Jugurtha unbegreiflih, Er 
hatte mid) unmittelbar zuvor mit Kraft und Nachdrud ſprechen hö— 
ren, wie ic) des Himmels grimmigfte Rache auf den Mörder Mantez 
herniederrief, und im nächtten Momente fah er mich ſchwächer und 
bülflofer als ein Kind. Anfangs Hinderte ihn feine gewohnte Adh- 
tung gegen mich, Hand an meine Perfon zu legen — aber feine Liebe 
gewann das Webergewicht; er bob mich auf, legte mich fanft auf 
das Kanapee in der Kajüte und fniete dann zu meinen Füßen 
nieder. Trotz meiner Verzweiflung fühlte ich diefe Aufmerffamfeit 
eines innigen Herzens. Obgleich ich mit meinem fchwachen Athem 
kaum mein Leben zu verlängern vermochte und mit jedem Augen— 
blick den lebten Zug erwartete, nahm ich mir doch vor, den ers 
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fterbenden Hauch in Worte zu prägen, um Jugurthas Liebe damit 
zu bezahlen. 

„Mein Freund,” fagte ich, „mein Ende ift nahe. Sey gütig — 
fey freundlich gegen meine Schwelter.“ 

Jugurtha fchluchzte convulſiviſch. 

„Mantez darf nicht leben.“ 

Der Neger ſprang mit einemmale auf die Füße und feine Au— 
gen fhoßen Feuer; er bot ein ſchreckliches Bild der eingefleifchten 
Rache. 

„Jugurtha — verſteh' mich wohl, mein Freund, er muß durch 
die Geſetze ſterben. Du kannſt jetzt ein wenig ſchreiben und mit 
den Händen ſprechen. Wenn die See, der Sturm und Gottes 
Blitze ihn verfchonen, fu hetze ihn durch die Welt, bis wir gerächt 
find. Nein — nein, Du begreifft mich nicht, Jugurtha; jage ihm 
nach, bis er am Galgen hängt — am Galgen, am Galgen! Du 
wirft viele ehrliche Buckramänner finden, um Dir zu helfen.“ 

Sugurthas Geficht verlängerte ſich, und er frhüttelte den Kopf; 
dann fam er und fuhr mit feiner Hand über meine Bruft hin und 
ber. Sch verftand die Bedeutung diefer Geberde und enftgegnete:, 

„Nein, Jugurtha, da ift jept Fein Troft für mich.“ 

Und mehr aus phyſiſcher Schwäche als aus Abneigung, zu 
ſprechen, verfanf ich wieder in Schweigen. Die Anftrengung des 
Redens Hatte mich übrigens fehr erleichtert und einigermaßen die 
todtenartige Starrfucht verfcheucht, die meinen Körper überfrochen. 

Als der Neger fah, daß ich nicht mehr ſprach, zog er ſich 
ruhig zurüd, erſchien aber bald wieder mit einem Meinglas und 
einer Rumflaſche. Diefe Handlung, obgleich fie fo wenig im Ein 
lange ftand mit der Spannung meiner Gefühle — diefer freund: 
liche umd einfache Gedanke Jugurthas verlich meinem Herzen Wärme 
und Troft, fo daß faſt ein Lächeln meine Züge überflog; aber ih 
wies die gute Abficht durch ein leichtes Schütteln des Kopfes zurüd. 
In feiner Hoffnung getäufcht, entfernte er die Flafche wieder, aber 
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mit einem Blicke des Verdruſſes und der Ungewißheit. Dann trat 
er flumm an meine Seite und erwog ohne Zweifel bei fich, wie 
er mir Trof bringen fünne Sch wollte ihn nicht glauben laſſen, 
daß ich ſeine Anweſenheit nicht bemerke, und redete ihn daher im 
freundlichſten Tone, der mir möglich war, am. 

„Mein theurer Juqurtha,“ fagte ih, „geh nach Deiner Hän— 
gematte und lege Dih fehlafen. Ich danfe Dir von ganzer Seele, 
aber Du fannit nichts für mich thun. Sch werde feinen Troſt fin: 
den, fo lange Mantez und ich, wir Beide noch am Leben find.“ 

Den lepteren Sag murmelte ich nur leife, daß ich anfangs 
überzeugt zu feyn glaubte, mein Gefährte Fünne ihn nicht gehört 
haben; aber er geberbete ſich darauf in einer fo auffallenden und 
fachgemäßen Weile, daß ich augenblicklich folgerte, es müſſe doch 
der Fall gewefen feyn. Doch hierin war ich fehr im Irrthum. 

Er 309 fein langes Meffer aus dem Buſen und legte es in 
meine Hände. 

„Was foll ich hieraus entnehmen ?” fragte ich, die töbtliche 
Ware ergreifend und gierig mit meiner Hand umfaſſend. Für 
einen Augenblick war feine Geberbung voll Leben; — er fchloß feine 
rechte Hand, ſchlug fih ungeflüm an feine Bruft und deutete dann 
baftig nach der See. 

„Macht mir diefer arme, erziehungslofe Neger meinen Mangel 
an Röntertugend zum Vorwurf?“ überlegte ich bei mir felber. 
„Glaubt er, es ſey Zeit, für mich zu fterben, und ich habe nicht den 
Muth dazu? Hält er mich für eine Memme? Die That iit leicht 
— ber Uebergang fanft — und wenn ich fterbe, würde ich in einem 
Nu Alles wiſſen. Ja, das ift die verbotene Frucht der Erfenntniß 
— aber nur den Feigen verboten.“ 

Und dann betrachtete ich die Klinge mit wilder Gier, die Spike 
ber Waffe prüfend. Ich fand einen Hochgenuß darin, ſchwenkte fie 
und ftieß damit in die leere Luft. In meinem Irreſeyn begann ich 
mir vorzuftellen, daß Mantez vor mir ftehe — eine entzückende, aber 
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gefährlihe Wonne. Ein fchredlicher Gedanke erzeugte ſchnell den 
andern — meine Sinne begannen wieder umflät zu werben, und 
wahrfcheinlich Hatte ich in der Tollheit meiner Illufton nach meiner 
eigenen Bruft gezielt, denn ich fand meine erhobene Hand yplöglich 
ergriffen, und Jugurtha entriß mir das Meffer. Diefe gewaltfame 
Handlung rief mich mit einemmale aus meinen Delirien zurück. Ich 
Lüchelte matt und fagte: 

„Sch wollte mich befhädigen, Jugurtha; aber das Meſſer ift 
ebenfogut bei Dir, als bei mir.“ 

Er ſchüttelte ven Kopf, ſteckte die Waffe forgfältig an den ges 
wöhnlichen Platz in feinem Bufen und entfernte fich wieder, worauf 
ich in einen Zuftand tiefer Zerſtreutheit zerfiel. 

Gr blieb diesmal länger aus, als zuvor, und als er wieder 
erichien, brachte er die große Familienbibel des Kapitäns mit fidh, 
deren Eee dick mit Meffing befchlagen war, während die Dede durch 
rohe Eifenflappen zufammengehalten wurde. Er legte fie mit fo viel 
Ehrfurcht neben fih auf das Sorha, als fey es einer feiner Fe— 
tifche, Freuzte die Arme über feiner Bruft, verbeugte fich tief und 
entfernte fich. 

Wer Hatte ihn gelehrt, mir den einzigen Troft zu bringen ? 
Aber ich fühlte damals nicht die Tiefe diefer wohlwollenden Liebe, 
nicht die Schönheit diefer feierlichen Handlung. Cine zeitlang be— 
frachtete ich fogar das heilige Buch mit Gleichgültigfeit, und ale 
ich es aufichlug, geichah es nachläffig und mechaniſch; aber meine 
Augen fielen auf eine Zeile, auf einen Vers und auf ein Kapitel — 
nein, Niemand auf Erben foll mich je veranlaflen, die Stelle nam— 
haft zu machen. Es genüge, wenn ich fage, daß fie meinen Ges 
fühlen eine neue Richtung, meinem Körper neues Leben, meinem 
Charakter einen andern Ton gab. Am andern Morgen erhob ich 
mich mit gemindertem Fieber, aber mit flarrem Herzen. Ich Hätte 
fortlefen follen, aber ich wollte nicht, 
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. Einunddreißigftes Kapitel. 


Sch entdecke, daß die Zeit Wunder wirkt. — Ich ſchiffe mich mit meinem 
Gefolge wieder ein und finde, das ber legte Schritt, den ich gethan 
babe, ein ſchlüpfriger ift. 


— — — — 


Doch ich ſpreche gar nicht mehr von meiner Schweſter. Sie 
vermied mich. Ohne Zweifel hatte fie die unnatürliche Glut, welche 
fo oft in meinen Augen aufzuete, beunruhigt oder ihr Mißfallen 
erregt. Sie befürchtete einen beginnenden Wahnfinn. Wenn wir 
beifammen waren, zeigte fie fich ſtets fanft und freundlid — o, 
nur zu freundlih. Wären wir eines Glaubens gewefen, fo würde 
fie fi bemüht Haben, den Troft der Religion in meine aufgeregte 
Seele zu gießen, aber fie wagte es nicht, aus biefer gebenebeiten 
Duelle der Hoffnung — dieſem einzigen Brunnen für den Glenden 
nich zu tränfen. Sie bemitleidvete mi, und ließ mich viel allein. 

Bei Allen an Bord war fie fehr beliebt geworben, und fogar 
ihre Schüchternheit ſchien die Achtung der Schiffsmannfchaft zu er- 
Höhen. Mit einigem Schmerze bemerkte ich, daß die Miene und 
die anmuthige Zuverficht eines Petitmaitres, welche fie annahm, 
ihrem Weſen eine Unabhängigfeit gab, die zwar wunderhübſch anz 
zufehen, aber doch vielleicht ihrer weiblichen Haltung nachtheilig war. 

Obſchon fie fih übrigens fo leicht in die Umſtände fügte und flets 
- ein Lächeln für jeden Scherz oder einen dankbaren Beifallshlic für 
jede Freundlichkeit, welche ihr die rauhen Matrofen erwiefen, bereit 
hatte, ſo war fie doch, wenn fie fich unbemerft glaubte, nicht heiter, 
ja nicht einmal zufrieden. In der tiefen Stille der Nacht Fonnte 
ich ftundenlang ihr leifes, halbunterdrücktes Schluchzen hören. Was 
rum aber auch fo lang bei diefen wenigen Wochen des Elends ver- 
weilen? Wir bedurften der Thätigfeit — der Aufregung von außen, 
und fie fam nur zu bald, 
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Der amerikanische Kapitän hatte uns ganz und ohne Worbes 
Halt die Benügung der Hauptfajüte überlaffen. Allerdings nahm 
er täglich fein Mitiagsmahl und feinen Kaffee bei uns ein, aber 
er that dies blos als einen Beweis der Achtung, ohne es als ein 
Recht in Anfpruch zu nehmen. Nach fieben Uhr Abends jahen wir 
ihn nicht mehr bis zum andern Morgen. Der ebdelberzige Ameris 
faner prunkte nicht mit feiner Grofmuth, denn wenn ich von ber 
beabjichtigten reichen Belohnung für Die viele Unbequemlichkeit, die 
id) und die Meinigen ihm machten, und für die vielen Opfer, bie 
er unferer Bequemlichkeit brachte, forach, fo wies er meine Zufage 
nicht mit der ſtolzen Miene eines Mannes zurüd, der eine groß: 
müthige Handlung übt. Gr geſtand zu, daß er zu einer Entfchäs 
digung berechtigt ſey und fie bereitwillig annehmen wolle, wenn 
fi) Gelegenheit dazu biete, obgleich ex andererfeits völlig damit 
zufrieden war, wenn wir fein Benchmen gegen uns als einen Aft 
der Menfchenfreundlichfeit betrachteten, die ihren Lohn nur in dem 
eigenen Buſen fuchte. Dieſes angenehme Einverftändnig bannte alle 
Berlegenheit, obſchon ihn unfer Unglück ftets veranlaßte, uns mit 
einer Achtung zu Behandeln, die fein republifanifcher Geiſt dem 
höchſten Range des Feudaladels verweigert haben würde. 

Wir näherten ung ſchnell ter Fühleren Breite des Südens, und 
ed wurden bereits thätige Vorbereitungen zum Kampfe mit dem 
ungcheuern Spermazet getroffen. An einem Sonntag Abend verließ 
Pr. Darkins unfere Kajüte nicht fo früh, als gewöhnlich, denn ich 
Hatte ihn bewogen, von feinen eigenen Angelegenheiten zu jprechen. 
Er erzählte von feinem gemächlichen Aufenthalt in Bofton, von ſei— 
nem Gute, das nur einige Stunden weftlich von feiner Geburtsftaht 
liege, von dem gedeihlichen Yortgang feines Wohlſtands, von feiner 
gegenwärtigen glüdlichen Stellung, und von feinen unumwölften 
Tünftigen Aueſichten. Alles dies ließ mich meine gegenwärtige 
Stellung um jo bitterer fühlen, aber dennoch drängte ih ihn, fort— 
zufahren. Dann ſprach cr mit allem - Feuer eines Liebhabers und 
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dem vollen Stolz eines Gatten von feinem fchönen Weibe — von ſei— 
nen liebenswürdigen, ja mehr als liebenswürtigen Kindern. Obgleich 
taufende von Meilen einer tüdifchen See zwilchen ihm und den 
Gegenſtänden feiner Liebe lagen, war bo) feine ganze Seele bei 
ihnen zu Haufe. Im Verlauf feiner Erzählung wurde er immer 
entzüsfter und begeiiterter — er fegnete fie — und, o wie glühend, 
dabei den Urheber feines überſtrömenden Glüdes preijeud. Wir 
hörten ihm in hoher Ueberraichung zu; jedes feiner Worte wurde 
zum Lobgefang, zu einem innigen Gebete, und doch war nichts von 
Frömmelei an dem Manne. Wiührend er uns das Glück feines 
Hausſtandes ſchilderte, träufelten Thränen über feine braunen Wans 
gen, und als er nicht länger Worte finden konnte, um feinen Danf 
auszudrüden, Sprach er feierlich, mit einemmale alle Unterjchiede der 
Perſonen, ver Glaubensbekenntniſſe und der Nationen vergeffend — 

„Es ift heute dev Tag des Herrn — laßt uns beten.“ 

Diejer Aufruf war zu plöglih und zu erhebend, als daß man 
demfelten hätte widerſtehen können. Houoria und ich, wir beide 
fnieten an feiner Seite nieder. Ja, die ſtreng erzogene Katholifin und 
der hochkirchliche Proteſtant Enieten nieder und vereinigten ihre Gebete 
mit denen eines neu erleuchteten Methodiſten; aber das Gebet war 
aufrichtig, denn es kam aus einem demüthigen, jrommen und 
danfbaren Herzen. 

Als ſich der gute Kapitän wieder von feinen Knieen erhob, blickte 
er verlegen umher; ev ſteckte und begann ſich zu entſchuldigen. 

„Gentlemen,“ jagte er jtotternd ; „bei den Gedanken an meine 
theure Mary ließ ih mich durch meine Gefühle zu weit hinreißen 
— vergeßt diefe Schaujtellung.“ 

„Wann,“ jagte ich, meine Hand freundlich auf feinen Arm les 
gend, „wann werdet Ihr den Muth des wahrhaft Edlen haben, ben 
Muth, Euch nicht Eurer keiten Handlungen zu ſchämen?“ 

Er drückte meine Hand mit Innigfeit und verließ die Kajüte. 

Die Sonne Hatte ſich unter den Herizont gejenft, und Das furze 
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Zwielicht jener veinen Atmosphäre ging in das Dunkel der Nacht 
über. In dem Düfter, das fich über die Kajüte hinftahl, lag eine 
Feierlichfeit, die in heiligem Einklang mit dem fremmen Dienfte 
ftand, welchen wir eben verrichteten. Aber Honorias Antlik zeigte 
Befangenheit, und verlegen zählte fie die Perlen ihres Roſen— 
franzes, Ich ſtörte fie nicht im ihrer Andacht; als fie jedoch zur 
Ende war, feßte ich mich ruhig an ihre Seite und ſprach bloß 
ihren Namen — 

„Henoria.“ 

„Was willft Du, mein Bruder ?“ 

„Du ſcheinſt unruhig.“ 

„Ich fürchte, eine große Sünde begangen zu haben, weil ich mit 
einem Keßer betete — ach, und möge Gott mir vergeben, mein Herz 
war bei feinem Gebete!“ 

„Warum glaubft Du gefünbigt zu haben ?” 

„Kannft Du fragen, Ardent ? Wie würde der gute Padre zür- 
nen, und welche Bußen würde er mir auflegen, wenn er meinen 
Fehltritt wüßte! Oh, wäre doch ein Priefter meiner Kirche hier 
damit ich ihm beichten und Abfolution für diefe unfromme Handlung 
erhalten koͤnnte.“ : | 

„So beichte jetzt.“ 

„Ad, Bruder, Du fpotteit.“ 

„Du wünſcheſt einen Priefter, um Dein Herz vor ihm ausgießen 
zu können. Sch will Dir einen zeigen, den wohlwollenditen, ten be— 
fen, den herrlichiten, den gewaltigften und den barmherzigiten -— 
unfern himmlifchen Bater — den Vater von ung Allen. Kniee nie- 
der, Honoria, und beichte vor feinem ehrfurchtgebietenden Antlig.“ 

Sie fniete nieder, faltete ihre Hände und fehlug ihre fehönen 
Augen gen Himmel. Sie war fo ſtumm und regungslos, wie 
die falte Statur eines Marmormonuments, 


Endlich unterbrach ich biefes Schweigen und fagte mit aller 
Sanftmuth zu ihr: 
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„Meine Schwefter, beichteft Du ?“ 

„Ih habe feine Worte, mein Bruder.“ 

„Sch dachte mir's — ich dachte mit's. Honoria, ich fah die 
Handlung und nahm Theil an der Sünde. Ich will Dir mit ur— 
kundlicher Treue die Worte geben — ſprich fie mir nach.“ 

Sch hatte ihr die Handlung, welche fie begangen, in ber einfach 
ften Sprache gefchildert, und Honoria wiederholte meine Worte 
Satz für Sab ; ald ich aber fortfuhr, wegen diefes Verbrechens un 
Verzeihung zu bitten, fo erhob fie fih von ihren Kuieen und fagte 
in bebendem Tone: 

„Ardent, das ift eine Abgeſchmacktheit; es fcheint mir, daß ich 
nicht gegen Gott gefündigt Habe, obfchon ich gegen feine heilige 
Kirche ein großes Vergehen beging.“ 

„Sa, Honoria, es ift eine Abgeſchmacktheit. Die Gottheit ift mit 
ihrer Kirche im Widerftreit — welchem von beiden willt Du ans 
Hängen ?“ 

„Du greift mir in's Herz — kann ich zaudern? — ich habe 
nicht gelündigt.“ 

„Umarme mich, meinem Honoria — jest, jest wirft Du Dieb 
nicht mehr wie bieher weigern, mit Deinem Feßerifchen Bruder zu 
beten. Fortan müſſen wir uns gegenfeitig weit theurer fenn, als 
wir uns je waren, ohne daß eines von und zum Abtrünnigen an 
feinem Glauben wird. Früher bat uns das Herz und die Liebe ver- 
einige — jest find aber auch unfere Seelen eins, und all ihr Sehnen 
und Denken wird harmoniſch zufammenfchlagen. Sch kann mic 
nun frei und rückhaltslos gegen Dich ausfprechen; laß uns zuſam— 
men jeden Gedanfen und jedes Gefühl theilen.“ 

„Wie es Gefchwifter thun follen.“ 

„Zuverläfftg, Honoria, wie es Gefchwilter thun follen — wel- 
ches Band kann theurer — heiliger feyn? Es feheint mir nichts Anz 
deres mehr nöthig, um mir alles das Glück zu bereiten, deſſen ich 
bienieden fähig bin.“ 

Marryhat's W. XVII. Ardent Trougbton. 21 
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„Ich habe gehört, daß der Vater und die Mutter gleichfalls 
Brüder und Schweiter hatten.“ 

„Wie Fommft Du darauf? Sie wurden durch ihr Geſchick nie 
fo feltfam zufanımengeworfen, wie wir. Es fcheint mir, als ob 
alles Leben außer uns in die Naht des Vergeſſens gefallen fey, 
um uns allein zurück zu laffen, denn wo immer wir erfcheinen, ers 
hebt der Tod jein triumphirendes Banner. Du ſcheuſt Dich nicht 
länger, Did) mit Deinem Bruder im Gebet zu vereinigen — haft 
nicht länger ‚einen Abſcheu, an der Seite des Ketzers zu fnieen. 
Darum laß uns beide, je nach unferer eigenthümlichen Weile, in 
ftummer Inbrunſt zum Himmel flehen, daß der Fluch von dieſem 
guten und gerechten Manne, der uns fo barnıherzig beſchützte, abges 
wendet werde; möge weder ihn, noch eines der Seinigen die Strafe 
treffen, die fo verhängnißvoll an meine Gegenwart gefnüpft ift.“ 

„Iſt dies nicht Aberglauben ? — Wie dem übrigens feyn mag, 
Nrdent, er hat nicht nur eine fromme, fondern auch eine edle Ge: 
ftalt gewonnen, und ich will mich Div anschließen. “ 

Sch liebe es nicht, zu lange bei heiligen Gegenſtänden zu vers 
weilen, aber wenn die Hoffnung den Trauerzug fchließt, welcher 
der Bahre unferes Glüdes zu Grabe folgt, jo muß das Uebermaß 
der Gefühle entweder zur DBerzweiflung over zur Neligion führen. 

Honorin und ich, wir begaben uns an jenem Sabbathabend ru— 
higer zu Bette, als je feit unferer Flucht von dem Mordfchiffe. 

Wer wollte die Wirkſamkeit des Gebetes bezweifeln ? Das Ge— 
wiffen mit feiner Donnerftimme, die nur in den Gewölben des ſchau— 
dernden Herzen gehört wird, ruft: „Bete!“ Mo ift die Religion, 
die, wie falfch fie auch feyn mag, fih nicht für die einzige, heilige 
und wahre erklärte? — aber welche davon fordert nicht ihre Anhänger 
— fey es von dem feierlichen Dome herab oder von dem ländlichen 
Kirchthurme, von dem Minoret, von dem Gößentempel oder von 
dein verlafienen Felfen — zum Gebet und Robpreifen auf? Es ift 
der Ruf der ganzen Natur, unabhängigvon den Dogmen eined Glaus 
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bens oder von den Ungereimtheiten einer Religionsform. Aber die 
heilige Schrift gibt uns in ihren gefegneten Blättern vielfältig bie 
Berfiherung, daß Gebet und Gebet allein erfolgreich mit dem Mie- 
fen Schickſal ringen und die Wunder einer irbifchen ſowohl, als einer 
ewigen Eriöfung erzielen Ffanı. Welch' ein erhabener Plan jener 
ewigen Liebe, die fogar die Allmacht lenft und beherrfcht. Laßt uns 
für einen Augenblick die herrliche Wirffamfeit der Bitten eines jun— 
gen und unfchuldigen Herzens auf die Ummandblung der Zwecke des 
fonft Unmwandelbaren betrachten! Es ift eine breite aber fromme Be: 
trahtung, denn ähnliche Belege für dieſe feelenftirfende Thatſache 
findet man reichlich in den heiligen Büchern. 

Der edelmüthige Amerifaner blieb mit feiner Mannfchaft ver: 
ſchont. Schon am andern Tage, und noch) ehe man auf einen ein- 
zigen Waufifch geftofen war, trafen wir mit einem Schiffe zuſammen, 
das feine Ladung voll gemacht hatte und ſich anſchickte, nach einem 
Hafen im nörblichen Theile von Nenfeeland zu gehen, wo einige 
Berbefferungen für die lange Neife vorgenommen und zwei oder drei 
Paflagiere, welche nach Amerika reifen wollten, fich einfchiffen ſoll— 
ten. Diefe Gelegenheit durften wir nicht vorbeigehen laflen, denn 
e8 wäre ein elender Zeitverderb gewefen, wenn wir zwei ober 
vielleicht drei Jahre unferes Lebens damit hätten zubringen wollen, 
uns mit Handhabung des Harpuns eder Wallfſiſchſpeeres bekannt 
zu machen und zu lernen, wie man die erlegten Thiere abſpeckt, ben 
Thran ansfiedet und das Filchbein reinigt. Zuvörderſt verabfchiebes 
ten wir ung von jedem einzelnen Matrofen, denn es war fein Mann 
an Bord des Schiffes, deffen Freundjchaft wir micht gewonnen hät: 
ten. Für meine Berfon muß ich freilich aufrichtig geftehen, daß ich 
in der Gunſt am niedrigften fland. Jugurtha und der Hund Boun— 
der theilten in gleichem Grade die Zuneigung der amerifanifchen Ma— 
trofen, obſchon ich glaube, wenn es wirklich zur Abftimmung ges 
fommen wire, würde das Thier den Vorzug gewonnen haben. 
Henoria oder den jungen Don, mie fie gewöhnlich genannt wurde, 
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wagten fie un der Achtung willen, welche fie eingeflößt hatte, nicht 
allzu fehr zu lieben, und was mich felbft betrifft, fo wurde ich zwar 
ſehr bemitleidet, aber man glaubte anfangs, daß es in folge 
unferes Unglüc mit meinem Kopfe nicht ganz richtig ſtehe. 

Ich entfernte mich nicht, chne zuvor einige hübfche Wechſel 
auf unfere Firma, zahlbar durch meine alten Prinzipale, Die Herren 
Falk und Comp. in Lothbury, auszuftellen. Der eine lautete auf hun- 
dert Pfund, die unter die Mannfchaft vertheilt werben follten, ans 
dere hundert Pfund beftimmte ich in Portionen, weldye den Dienft- 
graben ‚angemefien waren, dem Wundarzt und ben beiden erjten Mater, 
und ein drittes Hundert drang ich nach vieler Mühe und vielen Bits 
ten dem Kapitän Darfins auf. Wir find ftets ungemein freigebig, 
‚wenn wir ungewiß find, ob wir überhaupt etwas zu geben haben. 

Nachdem ich alle diefe Vorbereitungen getroffen hatte, war noch 
eine andere Schwierigfeit zu befeitigen, nämlich der Abjchied Zus 
gurthas und des Hundes von ihren neuen Schiffskameraden. Nicht 
daß einer von diefen beiden wichtigen Helden unſerer Erzählung ges 
neigt geweſen wäre, fich ven unferem Glücke zu trennen (ein fehr 
paffender Ausdrud für die bisherige Flägliche Neihenfolge von Jam— 
mer), fondern die Amerifaner wünfchten fie zu behalten. Ich ſah 
mich endlich genöthigt, einen Vergleich einzugehen, indem ich den 
betreffenden Partieen die Wahl ihrer Fünftigen Beftimmung über: 
ließ. Was den Meger betraf, jo war die Frage bald entſchieden. 

„Willſt Du mit uns gehen, Jugurtha, um wieder Schiffbruc 
zu leiden, oder gebenfft Du bei Deinen neuen Freunden zu bleiben 2“ 

Er verwies mir dieſe verlegende Frage in feiner ftummen, obs 
fhon fehr beredten Weife. Eine Weile ftand er regungslos zwifchen 
beiden Partieen, fo daß ich glaubte, er fehwanfe, und die Matrofen 
bereits ben Sieg davon getragen zu haben vermeinten. Gin drofli- 
ger Danfer, welcher wußte, daß Jugurtha feine geringe Vorliebe 
für den Zucker-Alcohol befaß, den man zu dem einfylbigen „Rum“ 
verfegert hat, warf von Zeit zu Zeit einen beveutfamen Blick auf 
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eine mit diefem Stoffe gefüllte Flaſche, um ihn auf dieſen Köder 
oder dieſe Gewichtzugabe, welche der Wagſchaale auf der einen Seite 
ven Ausſchlag geben follte, aufmerffan zu machen. 

Diefes Zwiſchenſpiel beluftigte das Fleine Häuflein Matrofen, 
unter welchen es vorfiel, fehr und bewog einen davon, zu fagen: 

„Wenn der ſtumme Schneeball nicht weiß, ob er in biefer An- 
gelegenheit feinen wolligen Kopf fteuerbord oder backbord drehen fol, 
fo laßt ihn nur ein Bischen von den Stoff riehen. Gebt Acht, er 
fest feinen Schmeder darunter und ſchlägt fih mit wunderbarer, 
unfterblicher Haft zu uns Laß ihn einen Zug thun, Zachariah 
Drainapot.“ 

Dieſe Aeußerung verbreitete allgemeines Gelächter; nur der Ne: 
ger blieb ruhig, näherte fi dem Mann mit der Flaſche und ergriff 
fie. Da erſcholl ein plögliches Triumphgefchrei unter den Matrofen, 
und mein Herz wurde mir ſchwer über die getäufchte Hoffnung; 
aber es follte auf beiden Seiten nicht lange währen. Statt ben Fla⸗ 
ſchenhals an ſeine Lippen zu führen, ſchlug er den Boden gegen das 
Bollwerk, pflanzte ſich dann ſtolz auf, ballte drohend ſeine unge⸗ 
heuren Fäuſte und warf feinen Berfuchern einen dämoniſch haͤßli⸗ 
chen Blick der Verachtung zu. Er ſah aus, als wolle er allein mit 
dem ganzen Haufen anbinden. Nachdem er ſo ſeine Meinung ver— 
nehmlich an den Tag gelegt hatte, wandte er ihnen plößlich den 
Rücken und näherte ſich der Stelle, wo Honoria und ich faßen. Er 
fniete vor ung nieder, ergriff unfere Hände, beugte fich darüber und 
weinte. 

Jetzt redete ihm Niemand mehr zu, une zu verlaffen. Aber 
da fie den Schwarzen aufgeben mußten, fo unterhanbelten fie nun 
mehr wegen des Hundes. Meine Antwort lautete fürzlich dahin: 

„Meine Freunde, gebt ihm Deckfreiheit und haltet ihn, wenn 
ihr könnt.“ 

Cie waren damit einverftanden, und ich ſchickte mich mit Ho⸗ 
noria an, in das Boot hinunter zu ſteigen. Jugurtha hatte bereits 
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darin Plab genommen, um feine Aufreguug zu verbergen und fid) 
gegen jede gewaltjame Trennung ficher zu ftellen. Nachdem wir ung 
von den Offizieren und Matrofen aufs Wärmſte verabfihiedet hatten, 
fliegen wir mit Kapitän Darfins in’s Boot, das uns an Bord ber 
„munteren Sally“ bringen folfte. 

Mir waren nod) nicht viele Ellen weit gerudert, als ber Neger 
den Hund vermißte. Er fand auf und ftieß fein fchredliches Geheul 
aus; die Antwort darauf war ein ſchallendes Gelächter, gemiſcht 
mit Tönen der Verwirrung, und der Hund war im Nu bei uns. 
In dieſer Handlung unſeres Bounder lag keine anſtandsloſe Unge— 
berdigkeit, denn er kletterte ganz ruhig in's Boot und ſetzte ſich gras 
vitätiſch in den Bugſchooten nieder. Ja, er gab nicht einmal durch 
Schütteln ſeine Neigung zu erkennen, ſich der Feuchtigkeit, mit 
welcher er belaſtet war, zu entledigen, denn er war viel zu höflich, 
um das Boot zu ſeinem Ankleide- oder Abtrocknungszimmer zu 
machen. 





Zweiunddreißigſtes Kapitel. 


Mir finden ung nicht in einem Lande, wo Milch und Erz fließt, fondern 
an einem Plage, der von Fett und Thran wimmelt. — Biel kurzwei— 
figer Zeitvertreib und mehrere fehr gute Nachahmungen der modernen 
Höllen, in welden die Miehrzahl der Matrofen von der „munteren 
Sally thätig bemüht ift, die Nolle der Teufel zu fpielen. 


— — — 


Wir befanden uns jetzt alle auf dem ſchmierigen Decke der mun— 
teren Sally. Der Anblick war entmuthigend, aber ehe wir Zeit 
hatten, alle Unannehmlichkeiten kennen zu lernen, zogen wir uns 
nach der Kajüte zuruck, wo Kapitän Darkins ausführlich unſere 
Geſchichte erzählte. Sie erfüllte den Kapitän der „munteren Sally,“ 
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Kathaniel Sillis, mit Entſetzen und Erſtaunen, ſchien aber dech nicht 
jenen Grad des Mitleids für uns zu wecken, den wir erwartet hatten. 
Er war augenfcheinlich ein fogenannter zäher Mann, der zivar einen 
iehr gebührenden Abfchen vor Schurferei hatte, aber ſich's nicht 
entfernt einfallen ließ, fich durch denfelteu in Unkoſten verfegen 
zu laffen. Tugenden aller Art bewunderte er ftets, obfchon er ſich 
nur diejenigen zueiguete, welche nicht Foftfpielig waren. Er fluchte 
aus Lebensfräften über Don Mantez und das fpanifche Schiff, hatte 
ſchreckliche Bedenken über das Schickſal derjenigen, welche an Bord 
zurücgeblieben waren, und drückte fein großes Mitleid mit uns in 
vielen Worten aus. Aber wer wollte Bürgfhaft für unfer 
Fährgeld leiten? Er war überzeugt, daß ich nicht gewiß wiffen 
fonnte, ob für den Fall, daß alle Schäße meines Waters in dem 
fpanifchen Schiffe zu Grunde gingen, noch Ausftände genug in den 
Händen unferer verfchiedenen Korrefpondenten waren, um Die noch) 
etwa vorhandenen Schulden zu bezahlen; noch weit mehr nıußte er aber 
einen Ueberſchuß beanſtanden, vermittelft deſſen allenfallfige Wechfel, 
die auf eine der europäifchen Hauptſtädte gezogen wurden, gedeckt 
werden fonnten. 

Diefe Bemerfungen Flangen mir um fo unangenehmer, da fie 
nicht ganz grundlos waren, und ich fühlte mich zu ſtolz, um eine 
vergebliche Berufung an feine Großmuth ergehen zu laflen. Kapitän 
Darfins bot Allem auf, um ihn au beruhigen; aber es war augens 
fcheinlich,, daß er eine greifbarere Sicherheit verlangte, als Zeugniffe 
über unfere Achtbarfeit und pathetifche Berichte über unfere Unglücks— 
fälle. Während er uns alfo mit Aeußerungen feiner Theilnahme 
überfchüttete und in feinem Eifer für die Sache der Unglüdlichen 
mit Worten gewaltig groß that, fchien er entfchloffen zu feyn, uns 
wieder aus feinem Schiffe zu ſchieben und der Ausſicht anheim zu 
geben, zwei ober drei Jahre an Bord der „Mary Ann“ einges 
fverrt zu feyn, 

In Mitte diefer Verlegenheit, und nachden er und fogar aus 
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gebentet hatte, daß er mit tiefftem Bedauern bereit fey, uns nach 
unferem Boot zu geleiten, überflog ein Licht — nicht der Menfchs 
lichkeit, ſondern der Verſchmitzheit — feine harten Züge; er zog 
mich nach einem Winfel der Kajüte bei Seite und redete mich alfo an: 

„Was das Paflagiergeld betrifft, Mifter Englifcher, fo rechne ich, 
daß ich hinfichtlich viefes Punktes nicht des Herzgensgenuffes 
beraubt werde, eine gute Handlung zu thun. Es if 
die Wefenheit der Moral, Gutes zu wirfen Gier 
Nigger da flieht gar nicht übel aus, ift gut genug geformt — jeden 
falls fiebenhundert Dollars gute Münze werth. Ich ſpreche zu Mio 
an — haben ihn mit den Blinzeln eines Afligatorauges auf dem 
Marfte. Gebt uns nur ein Stückchen Sicherheit auf dem Papiere 
für den Burfchen, und dann können wir ein Abfinden treffen. So 
bleibt es mir doh unbenommen, in der Hand der gött: 
lihen Borfehung das demüthige Werfzeug zu wer: 
den, welches Euch in den Stand ſetzt, die Shuldi- 
gen zu ſtrafen, während ich einen Lohn für mein 
eigenes Herz darin finde, meinen Mitmenſchen Gu— 
tes zu thun.“ 

Dieſer Bekenner edler Geſinnungen hatte zwei Stimmen, beide 
gleich abſcheulich — die ethiſche und die natürliche. Die Worie, 
welche er mit der ethiſchen Stimme ſprach, habe ich mit geſperrter 
Schrift ausdrucken laſſen — ſie klangen ſchnüffelnd durch die 
Naſe; die anderen raſpelten ihm durch die Zähne und erregten in uns, 
bis wir daran gewöhnt waren, jene ſchaudernde Empfindung, die 
wir fühlen, wenn wir unerwartet eine Säge mit der Feile ſchärfen 
hören. Ich hatte wohl früher fchen fluchen und Gottesläflterungen 
ausſtoßen hören, aber die Sprache von Nathaniel Sillis, Komman— 
deur und theilweifen Eigner der „munteren Sally,“ war mir doch 
fowohl ihrem Ton, alles ihrem Mefen nad) die fehredlichfte, die je 
mein Ohr verlegte Wäre ich nicht fo über die Maßen erſtaunt 
geweſen, fo würde ich ihm auf der Stelle zu Boden gefchlagen haben. 
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Sch wandte ihm. voll Abfcheu den Rüden zu und näherte mich Ka— 
pitän Darkins, gegen ben ich gelaflen bemerfte : 

„sch fehe, daß ich mit Eurem Freunde nie in ein Sinvernehs 
men fommen kann, und fürdhte daher, daß ich mit den Meinigen 
noch länger Eurer Menfchenfreundlichfeit läftig werden muß.“ 

Da wir uns jest ernftlich zum Aufbruche vorbereiteten, jchien 
e8 dem Schiffer der „munteren Sally“ doch leid zu thun, daß 
wir gehen wollten, obfchon er durchaus nicht geneigt war, uns zu 
behalten, ohne für die Bezahlung eine Sicherheit zu haben. Er bat 
uns daher, uns in unferem Entfchluffe nicht zu übereilen, und fügte 
bei, daß vielleicht ich vder mein Bruder doch einige Münze in uns 
fern Kleidern verborgen hätten; er fchloß dann in feiner ethifchen 
Stimme, daß „fein Herz fich jehne, dem Unglüdlichen beizuftchen.” 

Wir begannen hierauf den unwürdigen Prozeß, uns zu durch⸗ 
fuchen, wobei fich natürlich nichts herausitellte, denn in der fchred- 
lihen Scene, in welcher wir mit thätig gewefen, war uns Gelb 
zulegt in den Sinn gelommen. Freilich war dies ein thörichtes 
Veberfehen, denn wir hatten in der Nacht vor dem Kampfe eine 
Kifte mit Dublonen aus dem Branntweinraume gefchafft, um da— 
mit unfere Anhänger zu belohnen und die übrige Mannfchaft zu 
beftechen. Sobald fich zeigte, daß wir fein Geld Hatten, ſchien 
auch der uneigennügige Wunfch Nathaniels, den Unglüdlichen bei: 
zufpringen, vereitelt zu ſeyn. 

Sinmitten diefer unpoetijchen Operation ſprach Kapitän Darfins 
ploͤtzlich: 

„Ich bin ein Einfaltspinſel — ein Eſel, daß ich nicht früher 
daran gedacht habe. Ihr wißt, Kapitän, daß ich in dem gegen— 
wärtigen Falle feine harten Thaler übrig habe, da das Bischen 
baar Geld, welches ich mit mir gebracht, eben für das Schiff zus 
reichen wird, wenn wir ein Winterquartier beziehen. Aber zuvers 
läſſig achtet Ihr meine Bürgfchaft für gut, und mit biefer will ich 
Euch von Herzen gerne zu Dienften jeyn.“ 
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Sch Fonnte meinen Danf nur dadurch ausdrüden, daß ich mit 
Snnigfeit feine harte Hand drüdte. Hongria that mehr, denn fie 
verrietb beinahe ihr Gefchlecht, indem fie den ehrlichen Theer mit 
Wärme küßte. In der That fette unfere Aufregung den edelgeſinn— 
ten Amerikaner eigentlich in Berlegenheit. 

Diefe Heine Scene veranlaßte Nathaniel, auf's Neue fein 
Schnüffeln vernehmen zu laffen. 

„Sch ſchwöre und betheure, daß Handlungen, wie die Eurige, 
Kapitän Darkins, dem Herzen allmächtig wohlthun — fie find ein 
wahres Bankett. Ich theile Eure tugendhaften Gefühle, und will 
von Herzen gerne meine Hand leihen, indem ich mich der guten 
That, den Unglüclichen beizuftehen, anfchliefe. Ja, ich will Eure 
Bürgſchaft für die Koften, welche die muntere Sally in Aufnahme 
diefer arınen Leute Hat, annehmen, und mein Schifflein kann fich 
mächtig viel darauf zu gut thun, daß es in diefer Weiſe zu einem 
Tempel des Wohlwollens wird.“ 

Hierauf begannen ter Bekenner des Edelmuths und der wirklich 
Edelmüthige, ber fich nichts darauf zu gut that, miteinander zu dingen. 
Nathaniel wünfchte, wir follten für unfere ganze Fahrt nach Neu-Mork 
bezahlen, wo immer wir auch an's Land gehen möchten, obſchon er 
wußte, daß ich an dem nächften, leiblich civilifirten Orte, den wir 
berührten, zu bleiben wünfchte. Unſere Sache war jedoch in guten 
Händen. Das Nefultat der Beiprechung war, daß wir fo und fo viel 
monatlich bezahlen follten ; auch müſſe mich der Schiffer, wenn ich es 
verlange, auf jedes beliebige andere Schiff oder auf jedes gelegene 
Land fegen. Dagegen übernahm Kapitän Darfins die Bürgfchaft: 
das heißt, er wollte.die Wechſel, welche ich ausitellte, ſammt den 
Sntereffen bezahlen, im Falle fie nicht Honorirt wurden. Während 
dieſes uneigennüßigen Aftes von Wohlwollen war Nathaniel ſorg— 
fältig für fein eigenes Suterefle bedacht. | 

Sobald alles dies bereinigt, aufgefchrieben und unterzeichnet 
war, zugleich auch das Kichern des erfolgreichen Geizes fi in 
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den Zügen unferes neuen Kapitäns gelegt hatte, war es mit einem- 
male Mifter Nathanael Sillis außerordentlich darum zu thun, daß 
Darfins wieder an Bord feines Schiffes zurürffomme Es mußte 
jedoch noch ein anderer Streit zwifchen ihnen ausgefochten werden, 
einen PBunft betreffend, den ich jedenfalls überfehen haben würde, 
obgleich er namentlich für meine Schwefter von höchfter Wichtigkeit 
war — nämlich die Natur und Austehnung unferer Bequemlichkeiten. 
In Betreff diefer Frage beforgte unfer Freund Alles in einer Weife, 
daß fpäter nicht daran gemädelt werden konnte. Er beftand darauf, 
daß wir unverweilt von unferen Schlafftellen Einficht und Bell 
nehmen follten — ein Anfinnen, das unferem uneigennüßgigen Freund 
ungemein wiberlid; war. - 

„Seht, Sir,“ fagte der gute Darfins nachbrüdlich zu mir, 
„tennt Ihr genau Eure Nechte, und demzufolge, was ich von Eus 
rem Charakter gefehen habe, glaube ih, das Ihr Manns genug 
fend, um fie feflzuhalten. Jch weiß nicht, wie es kömmt, denn ich 
bin doch fonft nicht fo gar weichherzig, aber es thut mir ungemein 
leid, mi von Euch und von diefem Engel, Eurem ſchönen jungen 
Bruder, zu trennen. ch mache mir felbit Vorwürfe, und dazu 
recht bittere Vorwürfe, Gentleman, daß ich mir nicht mehr Mühe 
gegeben habe, über das Geſchick Eurer Familie und Freunde auf 
jenem Mordfchiff, dem fpanifchen Vierundfechsziger, Grfundigungen 
einzuziehen. Es wird mir bis zu meiner legten Stunde ſchmerzlich 
nachgeben, wenn ich daran benfe, daß ich Eure arme Schweſter, 
jenes Opfer der teuflifchiten Graufamleit, an der Node hängen fah. 
Der Anblid wird fogar meine Träume turchfpuden. Wenn ſchon 
Euer Bruder, der Euch hier zur Seite fteht, fo ungemein ſchön iſt, 
wie himmlifch muß erft Eure Schweiter gewefen fen! Aber Gott 
fey Danf, daß ich ihre Züge nicht fah. MWahrhaftig, ic) habe mich 
nicht wie ein Mann benommen, und werde mir felbft nie vergeben.“ 

Der brave Mann fehien dies fo bitter zu empfinden‘, daß ich 
faft daran war, ihm fein Herz durch Einweihung in das Geheim— 
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niß von dem Gefchlechte meiner Schwefter zu erleichtern. Ich that 
es jedoch nicht, ſondern befchränfte mich blos auf die Erflärung, 
daß man nad) Maßgabe der Umftände unmöglich- mehr, als er ge— 
than hatte, erwarten konnte. 

„Sch danke Euch“ — fuhr er fort — „ih danke Euch von 
Herzen für diefe Verficherung, die mir zum Trofte gereicht. Sch 
verlaffe Euch jetzt mit meinen beften Wünfchen, und glaubt mir, 
dag ih nah Kräften bemüht feyn werde, jenen Seeräubern den 
ftrafenden Arm der Gerechtigkeit nachzufenden. Es jchwebt mir leb— 
haft vor, daß das Opfer Eurer Schweiter fogar ihren Blutdurſt ge— 
fättigt haben muß, vorausgefebt, daß fie nicht wirkliche Teufel waren. 
Schimpf und Leiden wird Enre würbige Familie natürlich in Fülle 
zu erbulden haben, aber ich denfe doch, daß Alles noch gut gehen 
wird. Sa, ich hoffe es zuverfichtlich und will zum Himmel beten, 
daß meine Hoffnung in Erfüllung gehe. Lebt wohl — mein Segen 
und der Segen Gottes geleite Euch! Mögen wir uns unter glüd: 
liheren Berhältniffen wieder treffen! Ob übrigens dies gefchehen 
mag oder nicht, ich bin überzeugt“ — dabei überflog ein mattes 
Lächeln fein Gefiht, und er war bemüht, die Erregung feines In— 
nern unter einer erzwungenen Scherzhaftigfeit zu verbergen — „ihr 
beide, Ihr und Euer theurer Bruder, werbet den MDanfeefchiffer des 
Südfeewallfiichfängers nicht vergeflen.“ ⸗ 

Ich brauche meine Antwort nicht weiter auszuführen. Wir 

rückten ung gegenfeitig die Hände und ſchieden. 

| Mein amerikanischer Freund war mit feinem Boote faum von 
dem Shiffe abgefommen, als alle Segel zu einer Norbweitfahrt 
ausgebreitet wurden. Ich begab mich dann mit Honoria und Ju— 
guriha auf das Halbded, um den fchwimmenen „Tempel des Wohl: 
wollens,“ die „muntere Sally,” welchen betreten zu bürfen man 
uns eine fo ungeheure Rechnung auferlegt hatte, beffer zu muftern 
Ein fchmierigeres, fchlüpftigeres Heiligthum hatte ſich nie auf dem 
Bufen des alten Oceans gewiegt. Die Dünſte waren ung anfangs 
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faft unerträglich; das Fahrzeug ſchoß jedoch mit großer Gefchwitt- 
digkeit durch das Wafler. Da wir den Wind ſtark auf unferer 
Stenerborbwindvierung hatten, fo gruppirten wir uns fo weit wie 
möglich Hinten, um. fo allmählig unfere Geruchsnerven an die ges 
mifchten Effluvien von Beh, Thran und fich zerfeßenten thierifchen 
Materien zu gewöhnen, unter denen übrigens der Schiffer und feine 
derbe Mannfchaft recht behaglich zu gedeihen fchienen, Eine gefundere 
Bande theerbeichmierter, wilder Strolche hätte fich nicht leicht in 
einem vlichteren und pafienderen Receptafel zufammenfinden können. 

Nach jo fehweren erftandenen Leiden wäre es erbärmlich gewe- 
fen, fih über geringere Widerwärtigfeiten zu beklagen. Im Ge: 
gentheil fühlten wir uns an diefem ſchmutzigen Aufenthaltsorte nicht 
nur nicht unglüdli, fondern eine ungewöhnte Heiterfeit ſtahl fich 
über unfere fleine Gefellfchaft, die fich bei meinem hündifchen Freunde 
ſchnell zu einem eigentlichen Entzüden fteigerte. Er freute fih an 
den gemifchten Düften, die mir und meiner Schweſter fo anftößig 
waren, wühlte auf den Deden umher und fchnüffelte über den 
Schmelztöpfen wie ein feuchtnafiger Jagdhund über einer ftarfen 
Witterung im Thau. Er pflegte dann den Kopf in die Höhe zu 
werfen und mit großem MWohlbehagen die großen Spalten zu ers 
weitern, die ihm als Nüftern dienten. Im Grumde ift jede Lieb— 
haberei für Wohlgeruch fehr willführlid. So gibt es meinem 
Gefühle nah in den Parfümerieläden.. von Bond-Street Düfte, 
welche weit jchlimmer find, als die des frifchen Thrans. 

Obgleich die phyſiſche Befchaffenheit der muntern Sally fo 
fchleimig und ſchmutzig war, fo hätte dies noch immerhin ertragen 
werden können, wenn ihre moralifche überhaupt achibar gewefen 
wäre; aber die Mannfchaft, welche meiner Anficht nach in einem 
Schiffe daflelbe ift, was die Seele in dem menfchlichen Körper, 
befand fih, fowohl körperlich als geiftig betrachtet, in einem flägs 
lihen Zuſtande. Sie war ganz verfehieden von den Matrofen auf 
Kapitän Darkins Fahrzeug. Letztere waren religiös, ordnungslle— 
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bend und auf ihren Dienft aufmerffam, tranfen nie im Uebermaß 
und ließen ſich duch feine Aufwallung verleiten, den Namen des 
Herrn eitel zu nennen. Für Matrofen waren fie, wie wohl mande 
Leute meinen dürften, zu ernft, und der Kapitän felbit hatte eine 
entfchieden religiöfe Nichtung; aber wie ganz anders war die Bande, 
mit der wir’s jetzt zu thun hatten, Ein lärmendes, eiſenfreſſeriſches, 
Gott und Menfchen verachtendes Gefindel, defien gewöhnliche Rede— 
weile ein Fluch, und die beliebteite rhetorifche Figur eine Gottes: 
läfterung war! 2 

Der feintte Mann darunter war Kapitän Nathaniel Siflis, 
der Befenner moralifcher Gefinnungen und der Mann mit zwei 
Stimmen; aber der Feine Anflrich, den ihm feine Erziehung gege— 
ben hatte, diente nur dazu, ihn noch gehäffiger zu machen. Troß 
der Dualität jeiner Stimmen hatte er nur ein einziges Herz, wel— 
ches jogar bis zum Berſten von Geiz überladen war. Er ftand in 
einem Alter von wenigitens fünfzig Jahren und war ausnehmend 
häßlich. Sein gegenwärtiger Kreuzzug war fehr glücklich geweſen, 
was jedoch nur die Wirfung übte, fein Leid zu vergrößern, denn 
da die ganze Mannſchaft daran Theil hatte, jo geitattete ihm ber 
Neid über ihren Heinen Gewinn nicht, ſich glüdlich zu fühlen. Um 
dies verjtändlicher zu machen, brauchen wir bloß anzugeben, daß 
der Wallffchfang ein Wagniß ift, in welchem die dabei Betheilig- 
ten weder von den Gigenthümern noch von den Kapitaͤnen der 
Schiffe einen Lohn beziehen, fondern als Entſchädigung für ihre 
Dienitleiftungen einen gewiffen Antheil an dem Grirag erhalten. 

In diefe befcheidenen Gewinntheilden war nun Kapitan Nas 
thaniel Sillis eigentlich verliebt, uud man wird bald fehen, wie 
ed ihm, umgeachtei des Mortreichthums feiner moralifchen Gefins 
nungen gelang, um dieſe Bräutlein zu freien und fie heimzuführen. 

Ich war gefpannt, zu fehen, in welcher Weife das erfie Mahl 
abgehen werde, und als ich meine Neugierde befriedigt hatte, war 
auch mein Abjcheu vollfommen, Ich weiß nit, ob ich es vor 
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meinen Lefer verantworten kann, wenn ich ihn mit ber Schilderung 
eines Diners und einer Dinerpartie au Bord eines anmerifanifchen 
Süpdfeewallfifchfängers behellige. Freilich würten ſich die meiften 
Berfonen mit Hochgenuß an dem Berichte über das ſchmutzige Mahl 
eines barbariichen Griechen oder Römers laben, wenn etwa in die— 
fem oder in dem nächiten Jahr eine derartige Schilverung zufällis 
gerweife aus den Nuinen von Pompeji oder Herfulanum ausgegras 
ben werden jollte; ja, man würde die Befchreibung klaſſiſch, intereſ— 
fant und empfehlenswerth finden, obſchon eine Ausführung der 
Gelage, welche von den Helden jener Tiefen gehalten wurden, un— 
ferem Gejchmade empörend erfcheinen dürfte. Könnten außerdem 
die Thatfachen genau gefammelt werden, fo zweifle ich nicht, daß 
eine Schilderung der Mahlzeit auf den Argonautenfchiffen das Glück 
eines modernen Buchhändlers und den Ruf eines nıodernen Schrifte 
ftellers begründen würden, gleichviel, ob auch die Koft Jaſons und 
feiner Offiziere um fein Haar reinliher war, als die Schauftellung, 
welche gewöhnlich um zwei Uhr Nachmiitags an Bord der „mun— 
tern Sally“ Statt halte. 

Indeß ift e8 immerhin eine jehwierige Sache, widerliche Dinge 
zu bejchreiben, ohne Efel zu erregen, und da ich nicht im Stande 
bin, über die Sympofia unferer thrangetränften Gäſte den edlen 
Roſt des Alterihums zu breiten, fo will ich blos fagen, daß weder 
ih noch Honoria im Stande war, von den ranzigen, unflätigen 
Spedjchwarten oder von dem dampfenden Hundefleifch, das uns vors 
gejegt wurde, etwas zu genießen, bis ung der äußerſte Hunger 
dazu tried, Sogar das Brod theilte den efelhaften Charakter ver 
allgemeinen Koft, die ſammt und fonders die Natur des Fetts au— 
genommen hatte. Ein Ruſſe würde fich bei unferen Mahlzeiten im 
Himmel gefühlt haben. 

Der Kapitän, der Wundarzt, der Supercargo (ein Individuum, 
das die Funktionen eines folchen. Offiziere und die eines Zahlmei— 
flers in fich zu vereinigen fehlen) und der erfte Mate bildeten die 
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gewöhnliche Geſellſchaft des Kajütentifches. Diefe vier Hohepriefter 
in dem „Tempel des Mohlwollens“ waren arge Schreier, ungeheure 
Eſſer, furchtbare Flucher und unerfehiitterliche Lügner. Ich fonnte 
dem Kapitän Darkins um der NReinlichfeit und des Anftandes willen, 
der an feiner Tafel herrichte, das lange Tifchgebet, über dem bie 
Erbfenfuppe oder die Klöfe Falt wurden, vergeben, aber hier wurde 
weder vor noch nad) Tifch gebetet. Freilich fonnte man auch nicht 
für viel danfbar feyn, wenn man nicht im Stande war, fich des 
Thrans als einer gefunden Koft, und des Rums, der wie flüffiges 
Teuer brannte, als eines lieblichen Getränfes zu erfreuen. 

Da die Charaktere diefes Schiffes nicht anders mit meinem 
Schidjale in Berührung ftehen, als daß fie mich ber großen, end— 
lichen Beſtimmung enigegenführen halfen, in welcher ich eine fo 
bedeutende Rolle jpielte und die meiner Seele fo ungerftörliche Ein— 
drüce aufftempelte, fo will ich mich begnügen, nur eine leichte 
und raſche Skizze von ihren Eigenthümlichkeiten ſowohl, als von 
ihren Bejchäftigungen zu geben. Der Dämon der Habfucht in ihrer 
Ihlimmflen Form hatte von der ganzen Partie Befig genommen, 
und fobald die Uebermacht unferes fehmierigen Mahles durch einen 
gleich ſchmierigen Diener abgeräumt war, erfcholl der Ruf nach einer 
weiteren Blafche Rum, nah Karten und nach dem Cribbagebrette. 

Ich bemerkte, daß Nathaniel Sillis feine Operationen mit 
dem Erguffe einer langen moraliſchen Sentenz und mit Berbergen 
der Herz» und Karofünfer begann. Sein Gegenmann, der Wund— 
arzt, halte nicht die gewandte Zunge des Schiffers, aber unendlich 
hurtigere Finger und wußte, wenn er fein Spiel marfirte, fo ge— 
fchickt mit den Kerbitiften umzuipringen, daß nur das Auge eines 
fätigen, unbetheiligten Zufchauers dahinter fommen fonnte. Die 
Karten waren im Höchften Grade ſchmutzig und der Anblick übers 
haupt ungemein widerlich. Der erfte Mate und ber Supercargo 
begnügten fi anfangs mit dem Zuſchauen und Wetten, aber dies 
hörte bald auf, ihnen zureichende Aufregung zu bieten, Es wurde 
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nun Kreide und ein noch ſchmutzigeres Kartenpadet berbeigebracht, 
und fie waren bald tief darin befchäftigt unter Fluchen die Geheim— 
niffe des Butfpieles zu ſtudiren. Während diefer Unterhaltungen 
zeigten fie fein Geld, fondern führten Buch über ihre Verlufte und 
Gewinne, um beites von dem muthmaßlichen Gewinne ihrer Reife 
auszugleichen. 

Diefe Scene war zu empörend und roh, als daß fie meine 
Schweiter nicht im höchften Grade Hätten anwidern follen, und ich 
bemerfte bald, daß Feine Gewehnheit im Etande war, fie damit 
zu verfühnen oder ihren Sinn für Zartgefühl und Anſtand abzu— 
flumpfen. Mit ſtummem Grftaunen blickte fie darauf bin, und ehe 
die Orgien begannen, bat fie mich in fpanifcher Sprache, fie auf 
das Deck zu nehmen. Sch zögerte, dies zu thun, da ich nicht 
wünfcte, ichon fo früh meine neuen Begleiter turch die Schau: 
ftellung unferes Mivderwillens aufzubringen, und erwiederte ihr da— 
Her ganz ruhig, da fie anfange, ein früftiger, verderbter Knabe zu 
werden, fo müfe fle fih auch in die Meife eines folchen fügen 
und weniaftens dergleichen thun, als finde fie an dem Grog 
Mohlbehagen. Auch warnte ich fie, fih, mit Ausnahme der Schlas 
fenszeit, ja nicht von meiner Seite zu entfernen, damit fie bei 
einem etwaigen Unfall meines Schutzes ficher ſeyn Fünne Sch 
gab ihr noch anßerden zu verftehen, obgleich ihr die große Ju— 
gend einen Vorwand an die Hand gebe, den Tifch zu verlaflen, fo 
gehe dies doch bei mir nicht an, und da fey denn doch jede Wider— 
wärtigfeit weit beifer als eine Trennung. 

Der Kapitin wußte, dab ich nichts zu verlieren hafte, weshalb 
er nicht in mich drang, mit ihm zu fpielen; man ließ mich daher 
einen ruhigen Zufchauer bleiben. Ich verweilte fo lang unten, als 
es mir die gewöhnliche Höflichfeit zu erfordern fehien, fonnte aber 
während diefer Zeit doch bemerken, daß der Schiffer eine wunderbare 
Ruhe behauptete, während das Ungeſtüm und das Gigentbum feines 
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Gegners einen verzweifelten Wettlauf begannen, als wollten fie 
verjuchen, welches von beiden fich zuerft erfchöpfe, 


Dreiunddreißiaftes Kapitel. 


Enthält viel Moral und ift vergeblich bemüht, zu Ichren, wie man einer 
Verſuchung miderfiehen muß. 


Als ich meiner Schweiter nach dem engen und mit Gerümpel 
überfüllten Halbdeck hinauf half, ftellte fi) meinen Blicken eine neue 
und auffallende Siene dar. Der Wind war fchön und die Brife 
ftätig, weshalb die Lenkung des Schiffes nur wenig Mühe und Auf: 
merkfamfeit forderte. Der Nachmittag war fonnig und die See leidlich 
glatt, fo daß man das Panorama eigentlich ſchön nennen Fonnte. 
In der That hatte Alles über den Decken und jenjeits derfelben einen 
gemüthlichen, heiteren Anſtrich — aber welch’ ein Gegenfag auf uns 
ferem befchränften Raum! Das Fahrzeug war ein ungeheures Käfig, 
mit Dämonen angefüllt, welches über dem ruhigen Bereich eines 
Paradiefes dahinglitt. Rings umher Farm, Epott und Hader. 
Seder Winkel, jeve Ede des Deds barg ein Neft geräufchvoller 
Epieler, deren jedes ein geiondertes Spiel, von dem einfachen Ge: 
rade und Ungerade an bis zu dem ariftofratichen Piquet, praftizirte, 

Wie gewöhnlich auf derartigen Schiffen war die Mannſchaft 
ehr zahlreich — ein Umftand, welcder der Ecene eine eigenthüns 
liche und auffallende Lebhaftigfeit verlich. 

Ich muß jedoch diefer ſeltſamen Schiffsgenoflenfchaft die Ge— 
rechtigfeit widerfahren laffen, daß fich weder der Offizier der Wade 
noch der Diann am Steuer bei dem Spiele betheiligten, aber geraume 
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Zeit fpäheten meine Augen vergeblih nad) einer andern Perſon, 
die nicht in dieſer intereffanten Weife beichäftigt war. Ich Fonnte 
mich eines Rächelns nicht erwehren, als ich einen dieſer emfigen 
Freier um Fortunad Gunft, der wegen irgend eines unbebeutenden 
Dienftes nah dem Maft hinaufbeordert worden, feine Handvoll 
Karten in den Bufen ſtecken und feine DObliegenheit weit eifriger 
als unter dem Drohen der Kate erfüllen fah, nur damit ex bald 
wieder zu feinem Lieblingsfpiele zurüdfehren fonnte. Da Alles um 
uns her mehr oder weniger von diefem Wahnſinn befangen zu feyn 
fhien, fo bat mich Honoria in ihrer ruhigen, finnigen Weiſe um 
eine Erklärung alles deſſen, was fi in unferer Nähe zutrug, ins 
dem fie bemerkte, eine derartige Belehrung fey immerhin beffer, als 
über die Vergangenheit nachzudenken und über fie zu fprechen. 

Ich ging mit Freuden darauf ein, und wir nahmen auf bem 
Hackebord Platz, wo ih eine Vorlefung über das Kartenfpiel bes 
gann, die ich feitdem zu drei Bänden Poftoftav erweitert Habe und 
der Deffentlichfeit übergeben will, fobald mich eine hinreichende Anz 
zahl Subferibenten von Seiten der Gentlemen, welche die Klubs in 
St. James frequentiven, für die Drudfoften gefichert hat. Ich fchloß 
meine wohlgedrehten Phrafen mit den Worten, daß „dieſe Leiden- 
fchaft, wenn fie einmal in der menjchlihen Bruſt feſte Wurzel 
gefaßt habe, gleich einem zerftörenden Krebfe nicht ansgerottet wer: 
den fönne, fo lange noch Leben und Kraft genug vorhanden fey, 
um fie zu nähren; denn odgleih Dramatifer und Nomanfchreiber 
von befehrten Spielern gefabelt hätten, fo feyen doch die Werke 
ihrer Phantafle Dinge, welche in der Wirffamfeit nie vorfämen.“ 

Houoria bemerkte hierauf: 

„Wird die Furcht vor dem Tode dieſe Leidenfchaft nicht über: 
winden, mein theurer Bruder ?“ 

„Zügeln wohl, aber nicht überwinden, denn eine achte Furcht 
ft allgewaltig; aber fobald fie gewichen ift, erhebt die Leiden- 
fchaft ihr Haupt wieder mit der ganzen früheren Kraft. Der 
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Hinblick auf den Tod wird den wahren Spieler nicht abichreden, 
denn viele haben auf ihren Sterbebetten fich die Karten vorhalten 
laffen und den Mürfelbecher geichüttelt, während ihr geiftiges Auge 
bereitd das grimmige Ungehener erfchaute, welches, wie zum Hohn, 
fein Glas mit dem legten Sandkörnchen rüttelte. Auch haben Viele 
geradezu ihr Leben auf's Spiel gejegt.“ 

„Ih Schaudere, wenn ich Dich fo anhöre, Ardent. Das ift 
eine Leidenschaft, die ich nicht begreifen fann. Welch' ein Zauber 
fann in diefer findifchen, unedlen Unterhaltung liegen, wenn ich nach 
dem urtheilen darf, was ich vor mir fehe 2“ 

„Du haft Necht, wenn Du bemerfft, daß die Mittel, die um 
ihrer Sinnlofigfeit willen etwa für ein fünfjähriges Kind paſſen, 
unwürdig find, aber das Biel ift fchredlih, da es den Wahnſinn 
der gierigiten Habfucht zur Grundlage hat. Jeder von diefen Spie: 
fern beneidet den Andern um fein Eigentbum, nach dem er leiden: 
ſchaftlich trachtet.“ 

„Und Du ſagſt, daß dies unheilbar ſey?“ 

„Unheilbar.“ 

„Dann, Ardent, gehört wahrhaftig unſer unſchätzbares Stück 
ſchwarzer Freundſchaft, unſer Jugurtha auch unter dieſe unglücklichen 
Spieler. Schau dorthin.“ 

„Die meiſten Neger tragen ſich mit dieſer Leidenſchaft,“ lautete 
meine kalte Antwort, als ich in die von Honoria mir angedeutete 
Richtung hinſchaute. 

Hinter einer Maſſe von Segeln ſaß richtig Jugurtha bei einem 
Anderen und ſpielte mit einem Packet ſchmieriger Karten, die hinten 
ſo zahlloſe Marken hatten, daß ſie dem Amerikaner beſſer bekannt 
ſeyn mußten, als das Gebet um ſein tägliches Brod. So viel ich 
aus der Entfernung beurtheilen konnte, ſpielten fie „Alle vier.“ 
Zwiſchen ihnen lagen einige ſpaniſche Thaler auf dem Decke. Glück— 
licher als der perſiſche König, der, wie uns die Geſchichte meldet, 
eine große Belohnung für ein neues Vergnügen bot, hatte der Neger 
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das feinige gefunden. Seine beiten Reihen großer weißer Zähne 
glänzten wonnig durch die Nacht feines Geſichtes. Sch fchaute eine 
Zeitlang ftumm und halb befümmert zu, wobei ich die Entdeckung 
machte, daß er gewann. 

„Und nun, Ardent,“ fagte Honoria, „da Jugurtha ein Spieler 
geworden ift, wird er wohl nicht länger brav, gut, anhänglich und 
treu gegen uns feyn 2“ | 

„Nicht Alle, welche vielen, jind Spieler, obſchon fie in großer 
Sefahr fchweben, es zu werden. Die Aufregung des Spiels ift ber 
fonders geeignet für das Feuer des afrikanischen Temperanents und 
für die gewohnte Trägheit eines Schwarzen. Jugurtha fteht jeßt 
unter dem Prozeſſe der Inofulation und fcheint, bei meiner Seele, 
das Gift mit Freuden in fih aufzunehmen. Bemerfteft Dir nicht, 
mit welcher ungefünftelten Wonne ex das Geld in feinen Hut ftreifte? 
Nein, das darf nicht fortgehen.“ 

Ich erhob meine Stimme und rief ihn. 

Er ſprang von dent Dede fort und war im Nu bei ung. Aus 
genblicklih hatte ihm Kapitän Darfins, als er uns verließ, eine 
Handvoll Dollars gegeben, die von dem fchlauen, gierigen Amerifaner 
entdeckt wurden; leßterer hatte fih dann entſchloſſen, fich zuerft mit 
feinem Opfer zu beluftigen, um es nachher zu fcheeren. Ich ent: 
deckte jedoch bald, daß Jugurtha Fein Neuling in den Spielen war, 
mit denen fi die Matrofen zu beluftigen vflegten, und ich fürchte, 
daß das finvifche Entzücken ſammt der fcheinbaren Epielunfunde, 
welche er zur Schau geftellt hatte, bloße Köder waren, durch die er 
feinen arglofen Gegner in Berluft loden wollte, obfchon ich in Anbe— 
tracht der mangelhaften Verfehrsmittel diefen leßteren Argwohn nicht 
zur Thatfache zu erheben vermochte. 

Ich ermahnte und Honoria bat, aber es bedurfte nur weniger Worte; 
denn Sobald er unfere Wünfche begriffen hatte, willfahrte er denfel- 
ben augenblicklich mit Freuden. Er lief fort und erbot ſich, feinem 
Gegenmanne das gewonnene Geld zurück zu geben; der Danfee war 
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jedoch zu ſtelz, um es anzunehmen, oder Hatte wielleicht einen andern 
finftern Beweggrund für feine Weigerung. Diefer bereitwillige Ge: 
horſam Jugurthas freute mich fehr und gereichte auch Honoria zu 
einiger Beluftigung, denn fie bemerkte mit Lächeln gegen mich, 
„meine Spieltheorie müfle entweder mangelhaft oder Jugurtha ein 
Muſter von Tugend feyn.“ 

Mährend wir fo im Geſpräche vor dem Hadebord ftanden und 
ich die Dollars in meiner Hand hielt, die, wie ich beichloffen hatte, 
Jugurtha fich nicht zueignen follte, ſchlich ein verzweifelnd ausfehen- 
ter, erbärmlich gefleideter junger Menfh mit jenem gleichgüftigen 
fchwanfenden Gange an ung vorbei, welcher fo deutlih auf den 
Berluft aller Selbitahtung hinweist. Er hatte ganz das Ausſehen 
eines troßgigen Seebettlers. Allerdings war Mannſchaft mehr oder 
weniger fchmierig und fohmugig, aber dennoch hatte ich Niemand 
darunter entdeckt, der fo zerlumpt und an Kleidern verfünmert ge: 
weſen wäre, wie biefer Menſch. Sein Haar war von Peh und 
Thran zufammengefilzt und fein vielfach durchlöchertes rothes wollenes 
Hemd mit vielen Flecken entfiellt, welche nicht von Ausbeflerung, 
fondern von dem Thrane herrührten. Er trug weder Strümpfe 
noch Schuhe, und feine Leinwandhofen hatten, mit Ausnahme ber 
zerfeßten Theile, eine ſchwarze Schmuspolitur angenommen. Als 
er fich träge an uns vorbeifchleppte, fpiste er bei dem Klingeln 
der Dollars, welche ich in meiner Hand fehüttelte, die Ohren wie 
ein Schlahtroß, das den Ruf der Trompeten hört, worauf er nad 
dev Münze mit fo wilder Gier hinfah, mie ich fie bieher nur für 
ein Merkmal des Hungers gehalten hatte. 

„Dieſer Mann iſt ein Opfer,“ ſagte ih zu Houoria in ſpani— 
cher Sprache. 

„Rebe mit ihm, mein Bruder, und fuche ihn von feiner Leiden: 
Ihaft zu heilen; er wird nicht hartnäckiger ſeyn, als Jugurtha. Es 
liegt etwas in feinem Gefiht, was ſich das Lafter noch nicht ganz 
zu feiner Gigenthum hat machen fönnen.“ 
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und fo war es auch, denn die Stirne des Mannes war ſtolz 
und der obere Theil feines Geſichtes ſchön, obſchon fein Kinn nur 
wenig vorſtand und den Muskeln um feinen Mund augenfchernlich 
der bezeichnende Ausdruck eines Fräftigen Willens fehlte. 

„Mein guter Freund,“ fagte ich nachläffig, indem ich ihm 
freundlich zuwinkte, „dies fcheint ein glückliches, fehr glückliches 
Schiff zu fern.“ 

Sr zuckte die Achſeln und drückte durch feine Miene taufend 
lächerliche Verneinungen aus. 

„Ihr gedenkt es doch nicht in Abrede zu ziehen?“ fuhr ich fort. 
„Jeder fcheint fi auf das Lehhaftefte und Angenehmfte zu unter— 
halten. Hat es doch den NAnfchein, als ob nur Spiel und feine Ars 
beit zur Tagesordnung gehöre.“ 

„Und auch zur Nachtorbnung, ſchätze ich,“ verſetzte er jetzt 
zum erftenmale fprechend. 

„Wie, audı des Nachts? Nun, um fo beffer. Freilich,“ fügte 
ih bei, „wenn dieſes Halbdeck beffer gefegt oder der Riß in dem 
Spankerbaum ausgebeffert wäre, fo könnte es nichts fchaden; aber 
natürlih, wenn man fo glücklich beichäftigt ift, wäre es bloß weg: 
geworfene Zeit, wenn man fie auf folche Kleinigfeiten vergeuden 
wollte.“ 

„Sch ſpekulire juft, Mifter Britifcher, daß Ihr Euch hübſch lu— 
ftig über ung macht, und daß Ihr in Eurem Herzen benft, wir 
feyen eine Föftlihe Bande von Schlingeln; 's ift freilich eine Got- 
teswahrheit, aber nicht Jedermann ift geboren auf Alligators zu 
reiten, obſchon man eine verwünſcht fcharfe Notion von einem fil- 
bernen Sattel haben fann.“ 

„Auf mein Wort, ich verftehe Euch nicht. Wenn Ihr damit 
meint, ich wolle anf das englifche Sprüchwort Hindenten, daß man auf 
einem hohen Roſſe reiten fönne, obgleich Andere diefe Ehre verdienen, 
fo fend Ihr im Irrthum. Ich möchte über nichts Beſchwerde füh— 
ren, denn das Schiff Tiegt in feinem Kurfe, und auch die Eegel 
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find gehörig gefeßt, obgleich ich befennen muß, daß eine und die 
andere Ausbefferung nicht ſchaden könnte. Es ift übrigend weder 
meine Sache, noch mein Wunſch, den Splitterrichter zu machen, 
und id) freue mich, die Wache auf dem Ded mit Karten, Würfeln 
und Domino befchäftigt zu fehen, fo daß ich es felbit auch für vers 
lorene Zeit halte, die Decken zu wafchen, die Falltaues niederzuringeln 
und ihre Enden zu fpigen. Aber laßt ung von Euch ſelbſt fprechen. 
She feheint nur fehr leicht gekleidet zu feyn, und im biejen Hohen 
füdlichen Breiten find fogar zu biefer Jahreszeit Die Nächte biswei— 
len fehr falt. Wie kömmt dies 2“ 

„Habe allmächtig Unglüd im Kartenfpiel gehabt.“ 

„Und dabei wohl alle Eure Habe verloren 2% 

„Alles — Vergangenheit, Gegenwart und Zufunft — Nlles 
bis auf das, was ich auf dem Leibe trage.“ 

„Nun, nun, ein fo glüdlicher Zuftand, wie der, deſſen fich 
diefes Schiff zu erfreuen ſcheint, kann nicht ohne kleine indivi— 
duelle Leiden erfauft werden. Ihr wißt, wie fönnen nicht Alle 
gewinnen. Sch gewinne freilich ſtets, denn ich Gefige das untrügliche 
Geheimniß, obfchon ich, feit ich der Sicherheit meines Erfolgs gewiß 
bin, aus Menfchenfreundlichfeit meine Mitgefchöpfe Ichone und nie 
Gebraucd davon mache.“ 

Hiebei glänzten feine Augen vor Entzüden und ein Anflug uns 
willfürlicher Achtung glitt über fein Geſicht. 

„And fönnt Ihr Euch mit diefem Geheimniß in allen Spielen 
zuvecht finden, Sir?” fragte er. 

„In allen Spielen, die bloß von dem Zufalle abhängen.“ 

„Oh, wenn ic) diefe Kunft auch verftünde — dann: wäre ich 
im Stande, meinem armen MWeibe wieder uuter die Augen zu treten. 
Ich könnte dann mit fchwellendem Bufen meine Kinder herzen und 
fie einladen, auf die Kniee ihres Vaters zu Fommen. So aber wäre. 
mir der Tod oder der Galgen weit weniger peinlich, als mir ber 
Augenblick ift, in welchem id; über die Echwelle meiner eigenen 
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Heimath trete. Welch’ einen Segen würdet Ihr über mih — über 
die unfchuldigen Opfer meiner Heillofigfeit bringen, wenn Ihr mich 
diefes Geheimniß lehren wolltet.“ 

„Ih habe mich fehr viel dafür Fojten laffen, und das müßtet 
She auch thun. Zuvörderſt aber ift Selbftbeherrfchung nöthig — 
ohne dieſe werdet Ihr nie im Stande feyn, eitten richtigen Gebrauch 
von den verfchiedenen Berechnungen zu machen, die ich Euch lehren 
fann. Habt Ihr für diefe Neife nichts einzunehmen ? 

„Keinen Gent, obfchon fie fo glücklich gewefen it. Der Sees 
hundsfelle und des Thrans der MWallroffe an unferem Bord gar 
nicht zu gebenfen, baden wir mehr Fifche gefangen, als irgend 
einer von unferen Kameraden. Aber Alles ift dahin — eine breis 
jährige Mühe rein verloren — oh, Sir, lehrt mich nur diefes Ges 
heimniß.“ 

„Gut, gut, Alles zu feiner Zeit. Ich will Euch jetzt die erſte 
Vorbereitung dazu geben — die erfte Lehre in der Selbftbeherrfchung. 
Nehmt Hier dieſe zwölf, dreizehn, vierzehn Dollars. Ich gebe fie 
Euch ausdrüdlih in der Abficht, daß Ihr zu Eurem Zahlmeifter 
oder Supercargo geht, um Euch. die Kleider und jonjtigen Bedürfnifle 
anzufchaffen, deren Ihr fo fehr benöthigt jeyd. Ihr müßt das 
Ganze dazu verbrauchen und mir die Quittung des Gentleman brin— 
gen. Ich verlange feine Danfäußerung von Euch, denn ich weiß 
noch nicht, welchen Gegendienft ih von Euch fordern werde. Viel— 
leicht ift es meine Abficht, durch Euch die Halbe Habe diefes Schiffes 
zu gewinnen und Euch die andere gewinnen zu laflen; aber, wie 
fchon gefagt, ich muß Euch vorbereiten, indem id) Euch zeige, wie Ihr 
Euch zu verhalten Habt. Che Ihr zu dem Zahlmeifter geht, ſetzt 
Ihr Euch mit dieſem Gelde in Eurer Hand wenigftens drei Minus: 
ten an einen Spieltifche nieder und ſchaut dem Spiele der Partieen 
zu. Es ‚darf nicht eine einzige Minute weniger feyn. Habt Ihr 
dann, ohne Euer Geld zu wagen, Eure Aufgabe fiher erfüllt und 
mir die Quittung für das Gange gebracht, fo fann ich daraus ent— 
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nehmen, daß Ihr hinreichend Feſtigkeit und Selbftbeherrfehung befikt, 
um ben nüchften Unterricht zu begreifen. Geht jest; — um Eurer 
Familie willen wünfhe ih Euch Glück.“ 

Er entfernte fih voll Freude, Dankbarkeit und Hoffnung. Ju— 
gurtha fah ihm fehr gravitätiich nach; aber noch ehe der Lehrling 
meines neuen Gewinnſyſtems außer Hörweite war, öffnete der Schwarze 
feinen ungeheuren Mund zu einem fohrecklichen Lachen, wie ich nie ein 
ähnliches gehört hatte. Natürlich ſahen wir ihn an, denn bei einem 
ſolchen Anlafle war es faum anders möglihd. Er machte dann bie 
Geberde des Kartenfpielens durch, dentete auf meinen neuen Freund 
und drehte mit einem Kichern das Innere feiner Tafchen nach außen, 
um uns fo, wie mein Freund Rory O'Rourke fagt, „eine fehr 
greifbare Fülle von Leerheit zu zeigen.“ 

„Was will Jugurtha damit, und was haft Du im Sinne 
NArdent ?“ 

„Jugurtha Fennt die menfchliche Natur und till fagen, daß 
der Mann fein Geld augenblicklich verlieren wird; ich aber will ihn, 
wenn er Entfchlofienheit genug befitt, allmälig lehren der Verſu— 
chung zu widerftehen. Kann der Mann nicht ſich ſelbſt beherrfchen, 
fo ift er nnd das Geld verloren, aber ich habe fodanır meine Theorie 
bewiefen,, daß ein eigentlicher Spieler unverbefferlich if; denn was 
fantt den Wahnfinn deutlicher Belegen, als ber Umftand, für eine 
kurze Zeit einer Spielgewohnheit micht zu widerftehen, während 
ihm doch der Gipfel feines Ehrgeizes, ein flets glücklicher Spieler 


zu werden, in Auficht fteht ?“ 


Jugurtha Hatte Recht. Lange, ehe der Amerifaner bei dem 
Zahlmeifter anlangte, hatte er geglaubt, mich täufchen zu Fönnen ; 
er begann zu fielen, gewann und verlor zuletzt Alles. 

Einige Tage verbarg er fih wor meinen Blicken; endlih kam 
er aber in demſelben zerlumpten Anzug, in welchem id ihn zuerft 
gefehen, voller Verwirrung zu mir gefchlichen und fagte: 

„Ah, Sir, obſchon ich ein Yankee bin, mußte ich doch als 
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ewiger Ginfaltspinfel in die Welt fommen. Ich Fonnte Eure erfte 
Lehre in der Kunſt, ein erfolgreicher Spieler zu ſeyn, nicht lernen, 
und fo habe ich dann einen feierlichen Gid darauf abgelegt, übers 
haupt nie wieder zu Spielen.“ 


Vierunddreißigftes Kapitel. 


Iſt faft ganz converfationell und enthält nur wenig von Belang ; dennoch 
follte e8 nicht vernachläffigt werden, da es einige vortreflliche Gewiſ— 
fensfälle und ein Mittel bietet, wie man bei einer moralifcben Frage 
die Häßliche Stimme des Innern im Schach balten Fann. 


Auf einem ſolchen Schiffe, bei einem ſolchen Befehlshaber und 
unter einer folhen Mannſchaft kann man leicht denfen, daß meine 
Schweſter und ich das prächtige Gewölbe des Himmels den Planfen 
der Dede vorgezogen. Erft wenn die Nacht uns umgab und etwas 
Greifbareres, als ihren dunklen Schleier in der Geftalt eines hänti- 
gen Manteld von kaltem Thau auf uns niederfallen lich, fuchten 
wir Schuß in der Kajüte der „mumteren Sally." Wir fanden dort 
einen regelmäßigen Spieltifch, zu welchem nicht nur die Offiziere, fon= 
dern Jedermann an Bord, der Geld befaß, Zutritt Hatte Ein 
gierigeres Häuflein menfchlicher Mefen Hat fihetwohl nie zufammen- 
gefunden. Die Habfucht fchien fie verhärtet und in Wahrheit aus— 
gebrannt zu haben. Doc wurden die demoralifirten Individuen, 
aus welchen diefe Motte beftand, weder ungeſtüm über ihre Verlufte, 
noch fonderlich unverfchämt über ihren Gewinn. ine ruhige, aber 
verzweifelte Hafligfeit bezeichnete alle ihre Bewegungen. 

Wir zogen ung voll Abfchen früh nad unferen Schlafftätten 
zurück, wobei ſich's Honoria in der Negel nicht verfagen Fonnte, 
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einen an Verachtung grenzendenden Ausbrud ihrer Gefühle blicken 
zu laffen, der zwar allerdings der Erguß eines edlen Herzens war, 
aber doch in unferer gegenwärtigen Lage gefährlich werben Fonnte. 

„So ift alfo der Menſch,“ dachte ih. „In der That, man 
kann ihm wohl nachfagen, daß er mit einer plaftifchen Seele be: 
gabt fey. Spielt er nicht an civilifirten Höfen den feinen Heuchler 
und den Speichellecker mit der öligten Zunge — tritt er nicht in 
der City als beutelitolger Kaufmann auf — zeigt er fich nicht in 
den Mildniffen von Neufeeland als einen wilden Kannibalen — in 
den Hinterwäldern von Amerifa als den ſtoiſchen Schädelfcalpirer — 
in dieſem amerifanifchen Wallfifchfänger als den ſchmutzigen, gelds 
gierigen Spieler — allenthalben aber als ein Kind der Umftände ? 
Sa, es ift nicht anders; laßt uns daher fo tugendhaft fenn, als wir 
fönnen, aber enthalten wir ung, länger mit unferen Tugenden 
groß zu thun.“ 

„Wir haben da,” fagte ich zu mir felbft, „den verfchmißten, 
Gefühl heuchelnden Nathaniel Sillis, der einer erftaunlichen Thats 
fraft und einer acht macchiavelliftifchen Feinheit aufsietet, um ſich 
den Heinen Gewinnsantheil feiner Offizier und Mannfchaft zuzus 
eignen. Wäre er im einer großen Monardjie geboren worden, und 
hätten ihm die Portale des Hofes offen geftanden, jo würde er in 
feinem Manövriren fogar den größten Staatsmann überboten haben. 
Mie eine Hefatombe von Ermordeten das Merkmal des Sieges ilt, 
fo gilt auch der Betrug um Millionen als ein vortrefflicher Zug bis 
plomatifcher Schlauheit, und ich habe deshalb Fein Necht, dieſen 
Mann härter zu beurtheilen, als irgend einen fähigen Minifter oder 
geſchickten Politifer — wenigſtens nicht, ehe ich. angehört, was er 
für ſich felbft zu fagen hat. In dem Alter von fünfzig bin ich viels 
leicht im Stande, mir eine Meinung zu bilden, welche von den bei- 
den entgegengefegten Prinzivien, der Außerften Selbſtſucht oder einer 
freiſinnigen Philanthropie am beſten geeignet iſt, die Bande, welche 
die Geſellſchaft zuſammenketten, unverletzt zu erhalten.“ 


349 


Jetzt bin ich freilich Darüber nicht mehr im Unflaren. 

Unter jolchen treftlofen Umftänden hätte ich als ein Wanderer 
auf den Meere, mit einem rebellifchen Herzen und einem zu Grunde 
gerichteten Vermögen, der fich felbft und eine liebliche Schwefter zu 
hüten hatte, wohl kleinmüthig werben müffen, wäre ich nicht ger 
zwungen gewefen, mich gegen Verhöhnung zu flählen. Ich fand 
bald, daß diefer Tempel des Mohlmwollens , die „muntere Sally,” 
faft ebenfo unwirthlich war, wie die Altäre des Mittelalters, welche 
zwar ein SHeiligthum boten, aber doch zugleich den Unterhalt vers 
weigerten. Sch wurde nicht nur als ein unwilfommener, fondern 
aud als ein verbächtiger Gaft behandelt. Ein fo fchönes Wefen, 
wie Honoria, Fonnte, troß ihrer Verhüllung, freilich nicht mit Groll 
betrachtet werben, und man vermochte nicht, ihr, obichen fie in ihrer 
fhüchternen Zurückhaltung fih’s nicht immer verfagen Fonnte, augen 
bliklih einen Schatten ſtummer Verachtung über ihre Züge gleiten zu 
laffen, ihr ein Gefühl der Achtung zu verfagen ; aber wir fühlten uns 
mit jedem Tage ungemächlicher. Sogar Jugurtha, mein fehwarzer 
Freund und Bruder, fchien, ungeachtet feines lebhaften Geiftes und 
feiner faft umerfchöpflichen guten Laune, unter diefen ungemüthlichen 
Nmerifanern dahin zu welfen. Bon Anfang an mochte er fich nicht 
bei den Schiffsarbeiten betheiligen, er befchränfte daher feine Aufmerk— 
fanıfeit ausfchlieglich Darauf, wie er meine und Honorias unfomfortable 
Lage etwas gemächlicher machen Ffunnte. Das andere Glied meines 
Gefolges erwies fih unter uns als den beiten Philofophen, denn 
fein Gleichmuth blieb ftets derfelbe, und feine Zähne und Klauen 
hatten die Matrofen frühzeitig gelehrt, daß er fih für einen Fußftoß 
ſchnell zu bedanken wußte; er war nicht gewöhnt, Püffe entgegen 
zu nehmen, ohne gleich baare Zahlung zu leiften. 

Das Wetter war nun fehr warm geworden, und bie Ladung 
wurde den Geruchsnerven befonders unangenehm. Die Folge davon 
war, daß ich und meine holde Begleiterin ftets die windigſte Stelle 
des Schiffs auffuchten. Unferer Rechnung zufolge nüherten wir 
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feeland,, und ich begann einer baldigen Befreiung von biefem fchmies 
rigen Sammelplage des Thrand und der Spieler entgegenzufehen, 
denn ich war entichloffen, mich auf dem erften Fahrzeug, das uns 
begegnete, anzujchließen, gleichwiel, welcher Ort das Ziel feiner 
Reife war. 

Der Schiffer hatte in der lebten Zeit begonnen, mich mit ſei— 
ner eiteln, dunftigen Unterhaltung öfter und reichlicyer zu beglüden, 
als ich bei aller meiner Höflichfeit angenehm finden fonnte. Ich 
will bier nur die legte aufführen, da fie eine nicht unintereffante 
Epiſode bildet und die in ihm herrſchende Leidenfchaft in einem 
flaren Lichte zeigt. Wir hatten den Wind faft im Sterne, mit 
einer leichtern Richtung gegen die Steuerborbvierung; die Brife 
war gemäßigt und der Tag fonnighell. Die „muntere Sally“ lief 
mit ihren eigenen Ausdünflungen in die Wette, ohne jedoch, fo 
thätig fie auch war, diefelben überholen zu können, was ung nicht 
wenig zur Beruhigung gereichte, Honoria und ich faßen Hand in 
Hand auf dem Hadebord, unfere eigenen fleinen Welten durch— 
wandernd, wobei wir den zärtlisben Drud bald verftärften, bald 
milderten, je nachdem Vorſtellungen in unferem Geifte auftauchten 
oder fchieven. Während wir fo in glüdlicher Zerfireutheit dajaßen, 
ohne jedoch das Elend, welches uns umbdunfelte, zu vergeilen, zeigte 
fich plöglih das nur allzu verfchmigte, unwillfommene Geſicht des 
Mr. Sillis in unjerer Nähe. Keines von uns hatte ihn fommen 
ſehen. 

„Wohl,“ ſagte er, „ich habe eine beſonders ſtarke Notion, daß 
Ihr zwei Allerweltsfrafeler eine beträchtlich kurioſe Familie ſeyd. 
Habt Ihr euch da wenigſtens ſchon eine halbe Stunde in den Aus 
gen fpionirt.“ 

„Wirhklich?“ entgegnete ich ein wenig verlegen. „Aber was 
haben wir Befferes zum Anfehen, Kapitän?“ 

Ah, fo — nun fey’s drum — aber unfere Oberbramfegel 
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ziehen verteufelt gut, Die „muntere Sally“ ijt ein regelmäßiger 
Klipper, rechne ich; aber die Eitelfeit iſt eine Fallgrube für die 
Füße des Menfchen und ein Stolperblod für den Nechtichaffenen.” 

„Ah, werdet mir nicht fentimental, Mr. Sillis, Alles, nur 
dies nicht.” j 

„Ra, na, Miiter Spaniole, habt nicht Ihr und diefer junge 
Menſch da juft befonders fentimental gethan — wie's in der Schrift 
heißt, einander nach den Splittern im Ayge geſehen? Eher Balz 
fen als Splitter, fpefulire ih — bei dem einen wenigflens — in 
den blauen Guckern des hübjchen Geſichtes.“ 

„Was wollt Ihr damit fagen, Sir?“ 

„Sch ſchwatze in drei Tagen nicht jo viel Sentimentales, als 
Ihr zwei in drei Minuten gethan und gegudt habt. Ja, Ihr dürft 
nur auf diefen Trompetenftich in Euern Händen bliden, aber jeine 
Zufammenfügung ift in allwege gut.“ 

Die Sonne und der Wind hatten bereits Honorias Wange 
etwas zu röthlich gemacht; aber nun raufchte ein lieblicheres Roth 
durch den glühenden Scharlach — nein, es war nur — es war bloß 
das Grröthen der Entrüſtung. Da ich nicht wußte, was ter Mann 
fagen wolite, wohl aber furchtete, er meine damit zuviel, fo wech— 
jelte ich plöglicy das Thema, indem ich ihn fragte, wie ihn Abends 
zuvor das Glück begünftigt hatte. Sein Geſicht firahlte bei diefer 
Trage, obſchon fie ihm nicht ganz das Vergnügen gewährt zu has 
ben jchien, das ich erwartete. - 

„Es ift kaum noch etwas zu gewinnen,“ jagte er traurig den 
Kopf ſchüttelnd — „Faum noch etwas. Da ift Timothy Clayton, 
der Zimmermann, welcher eher gewonnen, als verloren hat — ein 
gieriger, ſchlauer Spigbube — will nur All vier fpielen, und ich 
falfulire, daß er mächtig betrügt. Nein, ich will nichts mit ihm 
zu thun haben — wollte, Ihr nähmet ihn in die Mache.“ 

„Warum follte ih —“ 

„Ja — ich weif, Ihr feyd fiharf, wie eine wilde Kate — ge: 
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hört, daß Ihr gebucht ſeyd, ftets zu gewinnen — habt natürlich 
den Pfiff Ioafriegt in ven Hüllen zu London.“ 

„Aber ich habe kein Geld, um mit dem Zimmermann zu fpielen.“ 

„Schieße Euch augenblidlih hundert Dollars auf Euren Nigger 
vor, und für alle Intereffen verlange id nur die Hälfte Eures 
Gewinns — alfo los darauf.“ 

„Das ift außerordentlid freundlich von Euch — ich fühle in 
der That Eure überfchwenglihe Güte. Hundert Dollars auf den 
Neger — ein Spiel All vier mit dem Zimmermann — die Hälfte 
des Gewinns Euch. Es ift wirklich fehr freundlih — namentlich 
die legtere Bedingung.“ 

„Sagt’8 Euch immer — ſagt' es Stets, Ihr würdet in mir 
einen ungemein ganz bejonders und außerordentlich wohlwollenden 
Schlag Menschen finden, mit einem grofen Theil von Sympathie 
für die Unglücklichen. Oh, Mifter Spaniole, den Unglüdlichen 
beifpringen ift eine ber eriten Pfiich ten der Menfchheit — aber Ihr 
liebt 's Gefühl nicht, wenn es gleich aus dem Herzen fommt. Saft 
und daher nach dem Zimmermann fchiden — Ihr Fünnt recht gut 
hier fpielen. 's wird auch gut feyn, wenn ih Euch ein Packet 
Karten borge.” 

„Jetzt nicht — wir wollen dieje Heine Angelegenheit gelegent: 
Uh ausmachen — und verlaßt Euch darauf, zu Eurer Zufrieden: . 
heit. Vorderhand muß ich Euch übrigens einen feinen Irrthum 
benehmen — Gefühl ift mir allerdings theuer, mag es fommen 
woher es will, fogar aus dem Herzen eines Spielers, denn ich 
liebe es um feiner felbit willen. Merkt daher auf mich, Kapitän 
Sillis, denn da Ihr mir von diefem werthvolfen Artifel in der 
legten Zeit fogar große Vorräthe auftiichtet, fo habe ich jest auch 
etwas Schwer anf dem Herzen; — wie fünnte ich es mit meinem 
Gewiſſen in Einklang Bringen, ven guten Zimmermann arm zu 
machen und vielleicht zu ruiniren, obgleich er ein wenig in All vier 
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betrügt und fich im Loo, Monte sder Brag nicht will befrkgen 
laffen ?“ 

„Sir,“ fagte der Amerikaner, „jest ehre ich Euch erſt recht 
— ich finde, daß Ihr ein Mann nach meinem Herzen feyd. Die 
nämlichen Betrachtungen haben mich anfangs gleichfalls beunruhigt, 
und ich dachte wieder darüber nad. Nichts gleicht einem wieder 
holten Nachdenfen, wenn's mit dem eritenmal nicht gehen will, 
namentlih, wenn man einen Bunft mit dem Gewiflen auszumachen 
bat. Verſucht's, Sir, und Ihr werdet finden, daß das fleifite Gewiſſen 
mit der Zeit Raiſon annimmt. Sc habe fait alles Geld, welches 
die Leute auf dem Schiffe zu fordern haben, gewonnen — gewiffen- 
haft, Sir, gewiffenhaft, fonft würde es Nathanael Sillis nicht 
gewonnen haben.“ 

„Da fommen wir eben auf den Punkt — macht dies mir Har, 
und diefer Guer Zimmermann foll hoch und tief geichlagen werden. 
Gr foll den Matrofen für ihren Verluſt im Spiel nichts mehr 
aunrechnen.“ 

„Eine gewiſſe Klaſſe von Perſonen wird nur durch die Armuth 
tugendhaft erhalten. Der Arme kann ſich nicht betrinken, nicht 
tchlenımen oder den Verlocdungen Schlechter Weibsperfonen nachlau— 
fen. Armuth last Feine Eitelfeit im Anzuge auffommen und hin— 
dert den Müſſiggang; fie macht die Leute arbeitfam und zwingt fie, 
zur See zu gehen, wo fie nur um fo mehr Sparmazettiwallfiſche 
für’s allgemeine Beite fangen. Ich muß mich viel für's allgemeine 
Beite abmühen.“ 

„Oh! ich fehe — Ihr bringt große Opfer — aber was wer— 
den die Eigenthümer jagen, wenn Eure Mannfchaft nach dreijähris 
ger Mühe zerlumpt und bettelarm in den Hafen zurüdfonmt.“ 

„Ei, ich bin ſelbſt der Haupteigent hümer.“ 

„Aber die übrigen Gigenthümer?“ 

„Sie werden froh feyn. Die Leute müflen augenbliclich wie— 
der aufbrechen.“ 

Marryat's W. XVII, Ardent Trougbt on. 23 
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„Aber die Behörden ter Stadt?“ 

„Sind lauter Schiffgeigenthümer.“ 

„Ah, jet begreife ich's vollfommen. Ihr bringt dem öffent: 
lichen Wohl große Opfer, müßt aber hübfch dafür belohnt werben.“ 

„Ich Habe ein ſchones Vermoͤgen.“ 

„Dies meinte ich mit meiner Bemerkung. Ihr habt wohl eine 
große und zahlreiche Familie?“ 

„Weiß da etwas Beſſeres.“ 

„Biele arme Verwandte?“ 

„Keine Seele in der Welt, um bie ich mich zu fümmern 
hätte.” 

„Keine Freunde — Feine Gegenftände der Liebe — oder ber 
Wohlthätigfeit 2" 

„Bin fein Narr — Bin Natganiel Sillis.“ 

„Dann im Namen alles deſſen, was vernünftig iſt, zu wel— 
chem Zwecke fahrt Ihr fort, in Eurem Alter noch Reichthümer auf— 
zuhäufen und Eurer Mannſchaft den ſauren Lohn ihrer Mühen 
und Entbehrungen abzudrängen?“ 

„Schon geſagt — um ſie tugendhaft zu erhalten.“ 

„Was ſie betrifft — aber faßt Euch ſelbſt in's Auge — wozu 
braucht Ihr alles dieſes Geld?“ 

„Wozu ich es brauche? Ich brauche es eben — und will 
noch mehr — mehr — noch viel mehr haben. Sagte ich Euch 
nicht, ich Hätte mich um Niemand zu kümmern? Dies iſt nicht 
gerade die Meinung meines Herzens. 's it Einer da, um den ich 
mich fümmere — Einer für den ich lebe — um ihn zu Orunde zu 
richten — zum Betller zu machen — ihn aus feinem prächtigen 
Haufe zu werfen.“ 

„Und wer wäre dies?“ 

„Der erfte Kaufmann — ter Erite in unferer Statt — oder 
er war's wenigſtens.“ 

„Was hat er Euch gethan?“ 
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„Als ich noch ein junger Burfche war und wir in unferem 
Kirchfpiele unter firenger Zuht fanden, ließ er mich in den 
Stod legen, weil ich an einem Sonntag Karten fpielte. Aber durch 
Karten foll er noch ruinirt werden — wenn anders Geld und Haß 
dies auszurichten im Stande find; und was fünnten diefe nicht in 
den Händen eines gefränkften ehrlihen Mannes!” 

„Sch wollte eben einen Heinen Irrthum von Eurer Seite vers 
beſſern und Euch genau fagen, was Ihr fend; aber dies läßt fich 
für den Augenbli verfchieben, denn die Brife frifcht auf. Wir 
haben da einige ſchwarze, garftige Wolfen in Südoften. Ihr werdet 
daher gut thun, Euer Dberbramfegel einzuziehen und Eure Bram: 
ſchooten fammt den Ziehtauen zu bemannen, wenn fich allenfalls bie 
jpielenden Gentlemen in ihrer Beluftigung flören laffen.” 

„Wahrhaftig, Mafter, Ihr Habt Recht! — Hände herauf — 
Segel gekürzt!“ 

Und fo endete meine letzte Unterhaltung mit dem gefühlvollen 
Spieler zur See. | 

Das friedliche, glückliche Spielleben auf der „miunteren Sally“ 
näherte fich rafch feinem Ende. Der Kapitän hatte noch nicht viele 
Minuten geſprochen, als fie ihre Hand ausftredte und in fehr drol: 
liger, aber doc ominöfer Weife ihre Karten niederwarf. Ich habe 
früher bemerft, daß die Matrofen, wenn fie haftig nach den Maſten 
gefchiekt wurden, ihre Karten in den Bufen ſteckten, damit die unten 
Zurücbleibenden fie nicht auswechfeln möchten. Vier Marsgäfte 
fpielten eben eine behagliche Partie Whiſt in dem großen Mars, 
Einer davon, welcher hinaufgefchieft wurde, um die Oberbramfegel 
zu befchlagen, war zufällig der Ausgeber, weshalb er dem gewohn⸗ 
ten Gebrauch zufolge das ganze Kartenpadet in die Bruft feines 
Leinwandhemdes ftedfte und dann hinaufging, um fi auf der Raa 
auszuftreden. In Folge eines ungeftümen Schwanfens und eines 
plöglichen Windftoßes nahmen die zweiundfünfzig Karten von ihrem 
Nuheplägchen Reißaus und flatterten in allen Richtungen um bas 
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Takelwerk, fo daß es den Anfchein gewann, als müſſe fih das Schiff 
duch eine Wolfe farbigen Pappendeckels den Meg bahnen. Aber nur 
wenige fielen auf das Dee; die übrigen wirbelten fteigend und fal- 
{end mit dem Winde weiter, bis fie fih endlich zur Beluftigung ber 
Delphine, Meerſchweine, Barrafuten oder anderer Fiſche, welche 
etwas davon verftanden, auf den jebt halb erzürnten Bufen des 
Oceans niederließen. Nie zuvor hatte ein Rartenpadet eine fo große 
Strede bedeckt. 

Die Brife frifchte allmählig an, umd der Kommandeur fowohl 
als feine Matrofen waren jest genöthigt, ſich mit ernfteren Gegen— 
Händen, als mit dem wechfelfeitigen Abjagen ihres beziehungsweifen 
Eigenthums zu befhäftigen. Das Tafelwerf begann zu ftranımen, 
die Stengen bengten ſich und das Gebälf des Schiffes Frachte. Segel 
um Segel wurde eingezogen, und nun begann bas Meer, feine My— 
riaden Arme in die Höhe zu breiten, auf feiner weiten Oberfläche zu 
ſtöhnen und den Wind mit feinen unabläffigen plätfehernden Seuf— 
zern zu belaften. 


Fünfunddreifigftes Kapitel. 


Iſt reich an Erreigniffen und berichtet das Elägliche Geſchick der „munteren 
Sally". — Das Ente des Spield und der Spieler. — Gröffnung 
neuer Scenen. 





Honoria war jest zum erſtenmale Zeuge eines beginnenden Stur— 
mes, und ihre Seele ſchien fih mit ihm zu heben. Der zunehmende 
Wind ftand noch immer nahe zu im Sterne, und das Schiff fehien 
mit ihm einen Mettlauf zu beginnen, während die zornigen Mellen 
vergeblich darnach ſchäumten und bellten; denn fie blieben abwech— 
jelnd zurüf, wie müde Jagdhunde, denen die Kraft verfagt, ben 
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edlen Hirfch weiter zu hetzen. Bis jegt war noch Feine wirkliche 
Gefahr vorhanden, obſchon fle fehr zu befürchten fland. Der Sturm 
fteigerte fich mehr und mehr, aber nicht in plöglichen Stößen, ſon— 
dern gleichförmig, wie irgend ein vom Himmel begabter Redner, der 
allmählig in Pathos geräth, bis er die Gemüther von Taufenden 
bewegt, ihre Richtung nach einem einzigen Punkte hinzieht und den 
Strom mit gewaltigen Stoße gegen den Altar oder den Thron 
hinführt. Die Marsfegel wurden zuerft doppelt und dann dicht ge: 
refft. - Der fommende Sturm fchien es zu verfchmähen, jeine ſchwa— 
hen Gegner, die Menfchen, durch Ueberrafchung zu nehmen. Der 
Geiſt, der ihn leitete, jchien ung zu fagen: „Kommt, wir wollen mit 
einander auf der See ringen. Gürtel eure enden zum Kampfe; — 
jeyd feit und wanft nicht, fondern laßt uns miteinander ftreiten wie 
würdige Feinde. Weg mit gemeiner Ueberrafchung, Lift oder Hin— 
terhalt. Hört auf die Stöße. meiner unirbifchen Trompete. Gebt 
Acht, wie die Wellen zu dem Echo tanzen, Ich bin der flarfe Süb- 
oft. Bereitet euch vor — ich komme!“ 

„Ich höre den Gott bes Sturmes zu mir Sprechen,” fagte 
Honoria. „Wie Hehe — wie greßartig — wie ſchrecklich ift feine 
Stimme — und doch wie fhön! Halte Dich an mi — ftüße mich, 
Ardent — id) kann feinem Wehen nicht länger Stand halten! Mie 
das Schiff taumelt! Wie groß es auch ift, fcheint es mir doch nur 
ein Staubforn zu feyn, das vor tem Athen des gewaltigen Unſicht— 
baren einhertangt. Ardent, mein Bruder, it Gefahr vorhanden ?“ 

„Noch nicht, meine Schwefter.“ 

„Wozu aber das Gewühl und Klopfen, das ich in der Hinter: 
fajüte höre 2” 

„Sie feßen nur bie fogenannten Toblichter ein, mieine Liebe; 
bas heißt, fie verbarrifabiren die Rajütenfenfter gegen den Angriff der 
Wellen.“ 

„Welch' ein unheimlicher Ausdruck dies iſt — Todtlichter!“ 

„Es gäbe Anlaß zu einer nicht unintereſſanten Unterſuchung, 
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-meine Honoria, wenn man dem Urfprung vieler diefer Seemanns: 
ausdrücke nachfpüren: wollte, obſchon es faft fo feltfam wäre, als 
daß wir eben jegt über den Gegenftand ſprechen. Wär's nicht befler, 
wenn Du hinuntergingeft ?“ 

„Menn Gefahr da ift, nein — und andernfalls it die. Kajüte 
der legte Blag, in welchem ich mich einfperren möchte. Mit welchem 
abgemeflenen und doch gewaltigen Ungeſtüm der Orfan fich fteigert!“ 

„Sa wohl.“ 

„Wäre es nicht edel, wenn wir mit Echwingen begabt wären 
und über diefe Fochenden Wellen dem Sturme voraneilen fönnten? 
Gewiß, Ardent, es wäre ein herrliches, großartiges Nennen.“ 

„Das kannſt Du auch jest thun, Honoria, denn feine Schwin— 
gen vermögen ben Flug bes Geiftes zu erfeßen. Du fprichft da 
einen feltfamen fühnen Wunfch aus, meine Schweiter.“ 

„Sa, und es ijt befler, daß ich es thue. Mas die Umſtände 
noch aus mir machen mögen, weiß ich nicht; aber Ecenen wie diefe, 
Ardent, und jene Auftritte, Die unvergeßlich in unferer Erinnerung Teben 
werden, müſſen mic) entweter zu einer Amazone umwandeln, oder 
mich vernichten. Und doch fühle ich troß aller meiner Nuhmredig- 
feit, daß es mir fehr an einem Gefühle fehlt, um mich aufrecht zu 
erhalten — an einem großartigen Prinzip, für Das ich um's Leben 
kämpfen, ober in dem ich freudig fterben könnte. Du hörſt mich, 
Nrdent? Das Braufen des Waſſers iſt fürchterlich geworden.“ 

„Ich höre Dich vollfommen, Honoria. Deine filbernen Glocken— 
töne nehmen fich in fchöner Beſtimmtheit aus, ungeachtet dieſes 
heifeven Maufchens der tobenden Wellen.“ 

„And doch höre ich mich felbit kaum!“ 

„Tritt weiter unter das Bollwerk und fprich fort; es liegt ein 
Troſt in Deiner Stimme. Ich bedarf feines mich aufrecht erhaltenden 
Prinzips, wenn Honoria in meiner Nähe if.“ 

„Ich danfe Dir, Ardent — ich danfe Dir, mein Bruder. Wie 
einfam und verlaflen fcheinen wir zu ſeyn — Niemand fommt uns nahe; 
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und mich dünkt, daß fich ein langes Entſetzen auf ten Gefichtern 
derjenigen ausfpricht, die ich bei dem Steuerrade ſehe. Wie fie ſich 
-abzumühen fcheinen — und es find ihrer vier. Müſſen denn jeßt 
vier das thun, was ich fonft eine einzige Hand ohne Anftrengung 
vollführen fah? | 

„3a, diefe Männer müſſen jest aller ihrer Kraft und Wach— 
famfeit aufbieten, damit das Fahrzeug gerade, wie ein Pfeil vor fei: 
nem Bogen, vor dem Winde fliege. Das mindeſte Verſehen von 
ihrer Seite würde das Schiff in den Wind jagen, fo daß es augen 
blicklich auf feinen Balfenenden läge.“ 

„Mas ift dies, Bruder ?“ 

Das Schiff würde die Seite gegen den Mind fehren und übers 
ſchlagen. 

„Schrecklich! Und kann dies vielleicht doch kommen?“ 

„Wir ſind in der Hand Gottes. Bücke Dich mehr; es kommt 
mir vor, als ob Niemand, dem ſein Leben lieb iſt, dieſem Sturm 
das Geſicht bieten könne.“ 

Dicht unter dem Lee des Bollwerks auf dem Decke ſitzend und 
unſere Arme umſchlungen, ſahen wir geduldig und mit ſchaudernder 
Ehrfurcht dem Ausgange entgegen. Seit ſich Jugurtha an Bord 
dieſes Schiffes befand, hatte er mit vielen poſſierlich pomphaften 
Geberden ſtets den Gentleman geſpielt, denn er wußte wohl, daß 
ſeine Fahrt bezahlt war, weshalb er die Herabwürdigung von ſich 
fern hielt, ſeine ſchwarze Hand durch Berührung eines Taues 
zu beflecken. Aber jetzt ſahen wir ihn, wie er über das Deck tanzte 
und nicht nur aus Leibesfräften felbft arbeitete, fondern auch burch 
feine Geftifulationen Andere zur Thätigfeit anwies und ermuthigte. 
Gr ftand übrigens nicht in unferer Nähe. Das Schiff flog nod 
immer vor tem Winde. 

„Sprich mit mir, Ardent. Laß mich den Ton Deiner Stimme 
hören, denn es ift vielleicht unſere legte Unterhaltung. Heiter kann 
fie freilich nicht feun, wohl aber ruhig und zärtlih. Erzähle mir 
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von den grünen Gefilden, der Heimath meines Vaters — von dem 
England Deiner Kindheit — von tem Rande, das Du fo fehr liebſt.“ 

„Bon Herzen gerne, Honoria; — mit Ausnahme von drei oder 
vier Monaten im Jahre ift die Tächelnde Ueppigfeit jenes Landes 
wunderbar. Im Innern befinden fi Thäler, die den Schooß der 
Erde mit überfchwenglicher Furchtbarfeit zu fprengen fcheinen. Die 
ruhigen und befcheidenen Hütten — —“ 

Aber diefer klägliche Verſuch, die entferlihe Exene um ihre 
Schrecken zu betrügen, wurde durch einen durchbohrenden Schrei 
meiner Schwefter unterbrochen, 

„Was ift Alles dies, mein Bruder? Sieh, das Verderben hängt 
über uns.“ 

„Haben wir uns nicht auf das Schlimmfte gefaßt gemacht? 
Sch will Dich nicht bitten, nicht zu zittern, aber es iſt nichts weiter, 
ald daß die drei Stengen an den Efelshänptern abgebrochen find. 
Du fiehft, wir haben jeßt nichts mehr, als das gefehte Fockſegel, 
welches man in der furchtbaren Gewalt des Windes nicht befchlagen 
fann. Das Schiff wird nur um fo befler ftenern. Sieb nicht fo 
auf die Trümmer Hin, Honoria — es wäre befler, Du unter: 
ließeft es.“ 

Einige zerjtümmelte Körper lagen, durch den Fall des Wind: 
fanges zerquetfcht, auf dem Ded, und unfer Hund Bounder hatte 
fih kaum noch durch das verſtrickte Takelwerk retten können. 

Sch kann mich jenes unfeligen Tages nur noch wenig erinnern. 
Die Wellen wurden von dem Winde niedergefchlagen, und die ganze 
Dberfläche des Meeres war von einen weißen Mebel bebedt, der 
halb wie Dunft, halb wie Schnee ausfah. Die Atmoſphäre hatte 
ſich verbüitert, und oben war nichts, als ein greller Dunft zu be: 
merken. Etwa zwei Minuten lang fohienen vorne, unmittelbar in 
der Richtung des Schiffsfurfes, fchwere Maffen Ichwarzblaner Berge 
Hd jo hoch wie das große Mars aufzuthärmen ; und vor uns lag 
eine Schichte Blendend weißen Schaums. Aber die Töne, die für 
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ein paar Momente unjere Obren betäubten, waren jo überwältigend, 
dag ih nur eine matte Borflellung davon zu geben vermag, 
wenn ich fie mit dem Zifchen einer Legion von Dämonen vergleiche, 
welche die Donner des Allmächtigen zu übertönen bemüht find. 

Don Allem, was unmittelbar darauf erfolgte, weiß ich nur 
noch, daß ich fühlte, wie fich meine Schwefler dichter an mei: 
nen Bufen anflanmerte, und daß ein gewaltiger Stoß Alles um: 
berfchleuderte; das Gehenl wirbelnden Waflerd drang in meine 
Ohren, und für eine Weile wurde Alles ftill. Dann däuchte mich’s, 
ich liege auf einem tünnen, weichen Sandbette, deflen ich recht gut 
bedurfte, denn mein ganzer Körper fehien eine einzige Beule und 
jeder Knochen meiner Glieder zerbrochen zu jeyn. Der laute Kampf 
des Wafjers mit den Winden und Felfen heulte noch in meinen 
Ohren; aber damals erjchien mir diefes Geräufch nicht wie die 
Stimme der Wellen, jondern wie das Gefumm einer ungeheuern 
Menjchenmenge, unter dem fich das zornige Schmähen von Stim— 
men erhob, welche deutlich ven Namen Ardent Troughton vers 
wünfchten. So gewaltig ift tie Allmacht des Geiftes in feiner Ge- 
fundheit jowohl, als in feinen Hallucinationen, daß ich meine ganze 
Lage mit einemmale zu erfaflen meinte. Es war mir, als hätte ich 
mich nie auf dem Deere eingefchifft; ich hatte nie meinen Bater, 
meine Mutter oder meine Familie gefehen, war nie bei einem Kaufs 
mann von Lothbury in der Lehre geweien, und hatte nnr von einer 
folhen Perſon unbeſtimmt fprechen hören; aber in wenigen Au— 
genbliden durchlebte ich ein ganzes vergangenes Dafeyn — ich war 
ein Ritter, hatte es über mich genommen, die Unfchuld einer mit 
Unrecht verflagten fchönen Dame zu beweifen und war in ben 
Schranfen vom Roſſe geworfen worden. Es war weber Kraft noch 
Tapferkeit oder Tugend in mir — ich lag da zum Gefpötte einer 
höhnenden Menge, weshalb ich befchloß, die Augen nicht wieder 
zu öffnen und durch eine gewaltige Anftrengung meines Millens 
zu ſterben, was mir auch, wie ich wähnte, gelungen war. 
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Aber der grimmige Jäger Tod, der uns Alle fo unermüblich 
verfolgt und fo ficher einholt, ift bisweilen launenhaft und läßt fich 
nachhegen, ohne daß man ihn zu erreichen vermöchte. Sch ver: 
folgte ihn nach dem Falten Vorhofe der Bergefienheit, aber ver 
Spötter entwifchte mir ohne Unterlaß , indem er mich manchen er— 
mattenden Schritt durch romantische Schanupläße, prachtvolle Tempel 
und wunderfchöne Städte thun ließ. Aus diefen träumerifchen Gebie: 
welche die fterbliche Welt von der ewigen trennen, auftauchend, 
fand ich mich endlich wieder athmend auf dem grünen Raſen, und 
ein fanfter Mind fächelte mein Gefiht, taufend aromatifche Düfte 
mit fi bringend, Die Sonne ftand herrlich über mir, fo daß fie 
meine Augen blendete, wenn ich es verfuchte, fie wieder zu öffnen. 

Ich war wieder Ardent Troughton, der ſchiffbrüchige 
Kaufmann. 


Schsunddreifigftes Kapitel. 


Ich bin nun in Wahrheit der „Tehiffbrücdhige Kaufmann" und anden Strand 
einer verlaffenen Küfte verfihlagen. — Ich fomme zu mir und finde 
Sefellihaft an meiner Seite. — Meine Haushaltung muß mit einem 
ſchr Heinen Kapitale beginnen. 


Nichts mehr von den Gefahren ber Eee — des Oceans — 
oder der Schiffbrühe. Ocean, Deine Großartigfeit foll mich nicht 
mehr verloden, Dir Ehre zu erweifen, denn Du biſt ftets mein 
größter Feind geweſen. Selbit wenn die Wintftile an Deinem 
endlofen Bufen lächelte und fih an Dich anfchmiente, geichah es 
nur, un mich zu verratben; und wenn die Winde ſich wahnftnnig 
besten, wurde ich ſtets über Deine Tiefen gejagt wie ein Mörder, 
der vor der Rache flieht. Dennoch fage ich Dir, alter Oeean, daß 
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ih Dir trotze. Ich habe mir nichts von Dir erbeten, als ein 
‚Fühles durchfichtiges Grab in Deiner Tiefe, um). diefes haft Du mir 
feindfelig verweigert. Wochen uud Monate lag mein Körper als 
‚ein freiwilliges Opfer auf Deinen Wellenaltären, aber Du wiefeft 
die Gabe zurüd und ſtießeſt mich, wie einen efeln Gegenftand von 
Deiner Bruft weg, um meine unfterblihe Seele durch Verſuchun— 
gen zu gefährden, die ein Menfch faft nicht zu beftehen vermag. 

Ha, Meer, das Du fo vielfach in Liedern befungen wurdeſt, 
was find die Stürme, die über Deine echolofen Wafler Hin: 
heulen, in Bergleihung mit denen meiner von Leidenfchaften zer— 
wühlten Seele? Wahrhaftig, nicht mehr als die leichtefte Brife des 
Südens, welche nedifch die Fleine blonde Lore auf der weisen 
-Stirne eines fchönen Kindes lüpft. Aber der furchtbare, fortgefehte 
Kampf in diefer verödeten Infel ift längft vorüber — wurde ich 
Sieger? Ah, ja und nein. Vernunft und Gewiffen flanden in 
einem feltfamen Zwiefpalte — zwei gewaltige Götter, die im menfch- 
lichen Tempel mit einander ringen und benfelben durch ihren Kampf 
veröden. Das Gewiſſen hat endlich überwunden, und für eine 
Meile floh die Vernunft wie eine befiegte Memme. Doc ich ſpreche 
in eiteln Barabeln und muß mit diefen Neminiscenzen bloßer Ge: 
danfen zu Ende fommen. Mein Leben hat mir die Lehre gebracht, 
daß der größte aller Segen in der Kraft liegt, zu vergefien. Laflen 
wir vorterhand die Gefchichte allein fprechen und das innere Schaffen 
meines Geiftes beruhen. 

Ich lag rüdlings auf der Erde — mein ganzer Körper nur ein 
allgemeines Weh; meine Sinne waren in fohmerzlicher Trägheit er— 
ftarrt, und die vielen peinlichen Verfuche, meine Augen zu öffnen, 
wurden durch die blendende Helle verlängert, welche, wie ich endlich 
fand, von einer faft fcheitelrecht ftehenden Sonne herrührien. Ich 
mühete mich ab, meine Stelle zu verändern, und fand dann, daß 
meine Bruft durch irgend einen fehweren Körper bedrückt war. Alf: 
mählig gelang es mir, mich auf bie Seite zu legen, und dann ge— 
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wöhnte ich flufenweife meine Augen an die faft unerträgliche Helle 
des Tags. Kine fcharfe Brife fegte über die fpielenden Wellen, 
ein entzüdendes Gefühl des Lebens mit fich führend, und meinem 
Körper neue Kraft einhauchend. ch entdeckte bald, daß ich auf fehö- 
nem, fchneeweifem Sande lag, welcher in auffallentem Gegenfas zu 
den zahlreichen Grasbüſchen ftand, die aus feinem Beete auf:fchoßen. 

In dem Winde und in der Veränderung meiner Rage war et- 
was fo Erfrifchendes, das ich mich eigentlich glülich fühlte — 
eine Empfindung, die ich möglichit lange zu erhalten wünfchte, weil 
ich fürchtete, mich auf einmal von lauter Schreden umgeben zu 
ſehen. Bis jest meinte ich noch zu träumen, oder wenn ich wachte, 
fo war doch alles Bewußtſeyn auf mich felbit concentrirt. Aber die 
Erinnerung begann langfam den Nebel von ihren fchredlichen 
Bildern zu verfcheuhen — ich fah ein fcheiterndes Schiff, ſich 
öffnende Waflerfchlünde und meine mich umklammernde Schwelter. 
Diefe letztere Vorſtellung reichte zu — ich rief ihren Namen — 
die öde Küfte Hallte das Mort „Honoria“ wieder. 

Der Ruf der Verzweiflung hatte Gehör gefunten — ich richtete 
mich auf. Da lag mit der ganzen Bläffe des Todes ihr fehönes 
Antlig in meinem Schooße; ihre Finger hatten fi in die Flügel 
meines Rockes verſtrickt. Mein Anzug hatte ſich von der Bruft 
abgerifien, und ihre Hand hielt fih noch immer an den Feben. 
Ich blickte eine Weile betäubt auf fie Hin, ohne noch im Stande 
zu jeyn, den Umfang meines Elendes zu ermeflen. Sch glaube, 
daß ich ohnmächtig wurde, denn fonft könnte ich meine Unthätigfeit 
oder das Vergeſſen nicht begreifen, welches auf den erften Anblick 
diefes ſchrecklichen Schaufpiels folgte. 

Ich erinnerte mich, daß ich endlich, weil ich nicht im Stande 
war, ihre jtarren Finger von meinem zerrifienen Kleide loszuma= 
chen, das Federmeſſer ergriff und ven Theil, welchen fie feſthielt, 
abſchnitt. Da die Gluth der Sonne mit jedem Augenblicke uner: 
träglicher wurde, ſo erhob ich mich, raffte, um eine neue Ohn⸗ 
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machtsanwandelung zu überwälligen, alle meine Thatfraft zufam- 
men und bob den Körper mit meinen Armen auf, um ihn nad 
dem Schatten einiger unbekannten Biume zu tragen, die ich etliche 
Schritte weiter innen bemerkte. Gin Entzückensſchauder durchſchoß 
nich, als ich ihre bleihe Wange an die meinige legte und fand, 
daß fie nicht falt war. Auch ihre Lippen waren noch roth, und 
das Blut träufelte aus einer leichten Wunde an ihrer Schläfe. Sie 
lebte — dies war genug. Welches Univerfalmittel — welches Zau— 
berelixir hätte mir mehr Kraft verleihen fünnen! Ich fand die Laſt 
ihres Körpers nicht länger fehwer, denn fie lebte! Ich war an 
Stärke ein Goliath — an Tapferfeit ein Held. Ich Hütte vor 
Freude laut auflachen mögen, wenn ich meiner ununterbrüdlkichen 
Feidenfchaft nicht durch einen Strom von Thrinen hätte Erleichtes 
rung fchaffen müffen. Wieder fühlte ich mich über die Maaßen — 
— bis zum Wahnfinn glücklich — fie lebte — aber für wen? 

Diefe fhredliche Frage drang fich mir auf, aber ich erfticte 
fie, ſtieß den ſchrecklichen Gedanfen unter die Wellen und erdroffelte 
ihn, wie ich den Mörder meiner Mutter erdroſſelt haben würde; 
aber ftets tauchte er wieder aufs Neue auf — er wollte ſich nicht 
erfchlagen laſſen. Honoria lebte — und für wen? 

Ich legte fie unter den angenehmen Schatten eines weit fich 
ausbreitenden Baumes von einem Gefchlechte, das mir völlig une 
befannt war; die Blätter thaueten jedoch unaufhoͤrlich erfrifchende, 
fühle Tropfen nieder, und rings umher lag ein leichter Nebel voll 
belebender, aromatifcher Düfte. Der Raſen, auf welchem ich faß, 
war moofig, der Ort felbft entzückend fühl und übte fogar die über: 
rafchende Wirkung, daß ich dem verzehrenden Durft, ber bisher in 
meinem Innern brannte, beffer ertragen Fonnte. 

Nachdem ich Honoria auf das weiche Gras niedergelafien und 
ihre zerriffenen Kleider georbnet Hatte, verließ ich fie für einen Aus 
genblid, um mich nach einem Gebüfche zu begeben, unter dem ich 
eine große Pflanze mit fchaufelfürmigen Blättern wachfen ſah. In 
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den Höhlen der legtern fand ich, wie ich vermuthet Hatte, viel 
flares Waſſer — entweder eine Wirkung des Regens bei dem leuten 
Sturme oder bes Thaues der vorigen Nacht. Sch fehnitt die 
Blätter mit einem Meffer ab und irug Sorge, nichts von der 
Feuchtigkeit zu verlieren, welche ſich in den Furchen derfelben barg. 
Mit diefem Waſſer befeuchtete ich meine Lippen. Ich fand es fehr 
Falt, zugleich aber auch etwas bitter und zufammenziehend von Ge: 
ſchmack, obſchon durchaus nicht unangenehm; allerdings hätte es 
ungelund feyn fünnen, indeß wäre es nußlos gewefen, fich damals 
und an einem folchen Orte mit derartigen Gedanken zu befaffen. 

Mit diefen vegetabilifchen Bechern näherte ich mich meiner 
Schweiter, legte ihr Haupt fanft auf meinen Schoos, uud;lieg von 
dem Waſſer zwifchen ihre Lippen träufeln, Sch bemerfte deutlich 
ein leichtes Athmen und machte zugleich die Entdeckung, daß ſich 
das Blut langſam durch ihre Adern ſtahl. Endlich feufzte fie. 
tief, und ihr leuchtendes blaues Auge that fih vor mir auf. Der 
Blick erfchütterte mich bis in's Innerfte — es lag ein fo feliges 
Lächeln darin, als hätte er fein wohlwollendes Licht von oben 
geborgt — und dann bewegten fich leife ihre Lippen. Anfangs 
brach keinTon daraus hervor — ich neigte mein Ohr über fie, und 
dann hörte ich fie mit einer Paufe zwifchen jedem Worte fagen: 

„Ardent, ich bin jo glücklich — ich meinte, ich fünne Dich 
nie wieder zum Leben bringen.“ 

Sie zog mich dann mit einem leifen, fat unmerflihen Druck 
der Arme, die bisher leblos um meinen Naden gefchlungen ges 
weien, an fih; ihr Haupt ſank an meinen Bufen, ihre Augen 
ſchloſſen fh, und ein feliger Schlummer befchattete fie mit fei- 
en flaumenreihen Schwingen. Ich betrachtete fie, wie fie fo 
ſchlief — die Starrheit ihrer Züge war entſchwunden und hatte 
einen heitern Ausdruck von Lieblichfeit, einem ruhigen Entzücken 
Platz gemacht. Ein ganzer Himmel von Zufriedenheit malte 
fh auf ihrem Antlig. Sogar ein Lächeln begann um ihre 
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Mundwinfel zu fpielen, und das beredte Blut fang das Triumph— 
lied der auf ihre Wangen zurüdfehrenden Schönheit. 

Und dann raffte ich mich auf zur Erwägung. Ich blickte auf 
die überfchwengliche Liebenswürdigfeit, die im meinen Armen 
Tchlummerte, warf meine Augen auf die Einſamkeit, die mid. 
umgab, und fchauderte. Sch vertiefte mich in ein endloſes Nach— 
denfen. Alles Phyſiſche ſchien vor mir zu entfchwinden und ſich 
in die Förperlofen Winde zu zerftreuen. Nicht läng:r jagte das 
Blut fieberifch duch meine Adern — ter Durſt hatte aufgehört, 
mein Herz wie einen treckenen Schwamm, der in den Händen zus 
ſammengedrückt wird, zu quetfchen — und der Hunger zehrte nicht 
länger an dem Prinzipe des Lebens. Während vem fangen, ges 
funden Schlafe Honorias lebte ih mein ganzes vergangenes Da; 
feyn auf's Neue duch. Micht ein einziger Zug entging mir. Es 
däuchte mich, ich ſey im B-fis der übernatürlichen Gewalt, fogar 
die Zeit zu beherrfchen, und vermöge, eine einzige Stunde das Werk 
faft_ einen Bierteljahchundert volldringen zu laffen. 

Wieder kamen und Shwanden die unfchuldigen Liebeleien mit 
den fünf Fräulein Falk; ich führte aufs Neue die Bücher ihres 
achtbaren Vaters und behandelte feine ſchönen, citygeborenen Söhne 
mit geringfihägiger Freundlichkeit. Abermals Fangen die aber: 
gläudifchen Neußerungen des begeilterten, ehrlichen Gavel in 
meine Ohren — id) litt Shiffbrud mit ihm und fah auf's Nene 
jeine edle Selbſterforſchung. Wieder ſah jich meine Schweiter, 
ohne fie zu kennen, zum erfienmal und wagte es, fie mit ent- 
weihender Liebe zu umfaffen. Ich kämpfte mit dem Piraten Mantez 
lange um das Leben meiner Eltern — lange, ſehr lange bei jener 
blutbeflerften Scene verweilend — aber jegt hielt ich inne. Waren 
nicht alle diefe Rückblicke Wahnfinn ? Ein Anderer würde an bie 
Gegenwart und an die unmittelbare Zufunft gedacht haben — 
aber ich mieb Beides fo ſehr, wie eine von dee Peſt heimgefuchte 
Stadt, Ich konnte ſchuldlos und mit einigem Stolge auf Das, 
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was geweſen, zurückblicken — aber die Gegenwart hatte für mich 
foviel Seligfeit nud Qual, daß ich es faft nicht zu ertragen ver: 
mochte, während mir bie Zufunft wie ein Pfad voll Fallgruben 
und Abgründen erfibien, der mich endlich zum Verderben führen 
mußte, 

Sa, die Gegenwart war ein wildes Gemifch voll Schmerz 
und Wonne — denn fie, die vertranensvoll in meinen Armen 
fhlummerte, war meine Schweiter! Erwachte fie wohl wieder, 
um bier Hungers zu sterben? Ach blickte umher ımd entdeckte 
viele mit Früchten behangene Sträucher und Bäume — einige 
davon mußten geſunde Nahrung bieten. In einiger Entfernung 
bemerfte ich den itattlichen Gocosnußbaum mit feinen langen, fü: 
cherartigen Blättern und den in der Mitte fich häufenden Früchten 
— dieſe erkannte ich augenblicklich aus den vielen Zeichnungen 
und Kupferitichen, die ich davon gejehen hatte. Nein, von Hun— 
ger hatten wir feine Gefahr zu beforgen, wohl aber von einem 
furchtbarern Feinde, 

Mieder zwang ich mein Gedächtniß, zu meinen Eltern zu— 
rückzukehren — zu jenem Bater, fo mild, fo verftändig ımd auf- 
richtig, zu jener Mutter, fo ſchön, jo edel und fo zart — beide 
fo innig von mir geliebt, obgleih ich ſie erft ſpät hatte Fennen 
lernen. Sch überredete mich, daß fie todt ſeyen. Mit eigen: 
finnigem Schmerze vergegenwärtigte ich mir die Art ihres 
Hinfterbens — ih ſah ihr Blut ſtrömen — hörte ihre lesten 
Ausrufe — und bildete mir ein, fie hätten mit ihrem leßten 
Athemzuge noch mich und Honoria gefegnet. Das Gemälde wurde 
zu ergreifend für. mich, und ich begann zu weinen. Zuerſt ent- 
rangen ſich mir die Thränen nur langfam, und jede fchuf mit ihrer 
Geburt einen neuen Schmerz. Aber endlich fleßen fie reichlich 
und brachten einen ſeltſamen Troſt — ein Gefühl der Ruhe mit 
fh. Ja, dus Weinen ift bisweilen Wonne — Schade, daß die 
menschliche Natur diefen Troft fo berb dem Manne verfagt. 
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Während ich mich fo in bitteren Vorftellungen erging, ſchlum 
merte Honoria mehr als drei Stunden in meinen Armen. Die 
Sonne hatte fich bereits fehr den waldgefrönten Hügeln im Wefteir 
genähert, als meine heißen Thränen noch immer auf die-Stirne 
meiner Schweſter niederfielen, und fie weckten. Sie füßte mich innig 
und fagte dann fünft: | 

„Ardent, mein theurer Freund, wo find wir ?* 

„Ad, meine Schweiter — ich weiß es nicht.“ 

„Und Du haft geweint ?* 

„Heiße Thränen.“ 

„Warum, freundlichſter und befter ver Brüder? Doch, was 
bin ich für ein thörichtes Mädchen, Dich um den Grumd zu fragen.“ 

„Nicht um unfertwiflen — nicht um unfertwilfen, o meine 
Honoria, weinte ich, obſchon unfere gegenwärtigen Leiden wohl 
Anlaß dazu geben könnten.“ | * 

„Sprich nicht ſo — ich weiß von keinem — biſt nicht Du 
bei mir ?“ 

„Liebevolles, thörichtes Mädchen.“ 

„Ja, ich bin thöricht — Dur weißt es, Ardent, ich bin fehr 
thöricht. Ich follte es nicht zu einer ſolchen Zeit erwähnen — verzeif 
mir — aber ih fühle, daß ich faft vor Hunger ſterbe. Erroͤtheſt 
Du nicht für mich ?“ 

„Barum, Honoria, warum? Diefes Land hier ſcheint reich 
gefegnet zu ſeyn. Sieh, dort zwifihen jenen malerischen Felfen, nahe 
am Rande des MWaffers, find Bäume, welche für uns beide eine er- 
feifhende und nahrhafte Koft tragen ; aber ich fchene mich, Dich 
bier allein zu laſſen.“ | 

„Ih will anfitehen und mit Dir gehen — wir wollen uns nie 
wieder trennen.“ 

„Nie.“ = . 

Als fie fih erhch und ich fte mit zärtlicher Umarmung aut 
mich zog, ftieß fie einen Leichtes Schrei des Schmerzens oder Schre- 

Marryat’s W. XVII, Ardent Trougbton, 24 
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den aus. Gr erfüllte mein Gehirn mit fchredtichen Gedanken, ob⸗ 
gleich es von ihrer Eeite nur der einfache Ausdruck eines phnfifchen 
Schmerzes war. s 
„Dh, Arbent, fieh doch, was hinten an meinem Halfe ifl.“ 
Sch unterfuchte ihn und fand das Fleifch durch die tiefen Merkmale 


von Zähnen irgend eines Thieres beinahe zerriffen. Sch theilte ihr 


das Refultat meiner Benugenfcheinigung nit. Sie fuhr mit der 
Hand zwei oder dreimal über ihre Stine und fagte: 

„Iſt doch Alles Hier in Verwirrung, Ardent. Ich wollte Dich 
fragen, durch welche Mittel wir hieher gebracht wurden. Ich erin- 
nere mich, daß ich auf jenem weißen Sande zu mir fam und Dich 
in's Leben zu rufen verſuchte. Wie ich dahin gelangte, weiß ich 
nicht. Sch meinte, Du Habeft mich durch die wirbelnden Wellen ge- 
tragen. Ja, Ardent, Du thateft es — Du thateft es — und haft 
fo faſt Dein eigenes Leben erſchöpft, um das meinige zu erhalten.“ 

„Nein, meine Theure, fo glorreich ift mein Verdienſt nicht. Ich 
erinnere mich nur, daß ih Dich feft an mich drückte — ich hielt 
es für die Umarmung des Todes. Dagegen fand ih, als ich zum 
Bewußtfenn erwachte, daß Du augenscheinlich leblos warf; Du 
mußt mich übrigens gerettet haben, denn ein Beben von meinem 
Mode war noch feft von Deinen Händen umklammert.“ 

„Wie können wir beide gerettet worben ſeyn ?“ 

„Sch weiß es nicht — doch fomm, damit wir ben Ort jelbit 
unterfuchen.“ 

Unferes Hungers vergeffend, traten wir an bas Geſtade und 
mufterten die Stelle, wo wir am Morgen uns gefunden hatten. 
Die Landfchaft bot einen eigenthümlich Lieblihen Anblid. Das 
weiße Sandufer dehnte fih in meiner ungefähr zwei Meilen langen 
Kurve von Nord nah Süd aus, und wir waren am tiefften Theile 
der Ginbuchtung an’s Land geworfen wälten. Die Hörner dieſer 
Bai endigten in zwei Vorgebirge, aus hohen; zerriffenen, furchtbaren 
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Felſen beftehend; aber auch diefe hatten in dem glüdlichen Klima 
vielen fchönen Pflanzen und Gefträucdhen Wurzel zu faſſen geftattet. 

Die Sehne des Bogens beftand aus ber faft geraden Linie einer 
ununterbrochenen Brandung, die ſich von einem Vorgebirge zum 
andern erſtreckte — wahrfcheinlih ein Korallentiff. Länge dieſer 
Linie brausten bie erzürnten Wogen ganz erftaunlich, obgleich ber 
Himmel und die Waſſermaſſe bieffeits und jenfeits der Brandung 
feine Spur von Wind zeigte. LRebtere aber erzeugte durch ihren 
prubelnden Schaum ein Getöſe, gleich einem fernen Donner. Das 
Meer ſelbſt hob fih und fiel fanft; wenn aber eine der ruhigen 
Wellen jene magifche Linie berührte, fo fchien fie in plöglichen Wahn⸗ 
finn zu gerathen. Die dort fampfenden Wafler boten einen Ehr⸗ 
furcht einflößenden Anblid. 

„Wir müflen da durchgefommen ſeyn!“ fagte meine Schweiter, 
fi fchaudernd an mich anſchmiegend. „Wir müffen während nn 
ſchrecklichen Sturmes dort durchgekommen feyn.“ 

„Nur der Sturm fonnte uns dies möglich machen. Die Bellen 
müſſen fid} hoch über das Riff erhoben haben, um uns fo wenig 
gequetfcht darüber wegtragen zu Fönnen.“ 

„Aber warum, Arbent, ift biefes Rettungswunder nicht auch 
Anderen zu Gute gefommen ? h 

„Bielleicht ift es der Fall, ohne daß wir es wiſſen. Als übri- 
gens das Schiff in ben Abgrund der MWafler flürzte, waren wir 
allein auf dem hHinterften Theile des Fahrzeugs, alfo dem Punkte 
der Erfchütterung am fernften. Die ungeheure Welle hat den Schnabel 
gegen untermeerifche Felfen geworfen und das Schiff in Stüde zertrüms 
mert; ed fam dann wohl eine ebenfo große Woge, die ung, wie wir 
mit den Armen in einander verfchlungen waren, über die Schranke 
wegfegte und fo unfere Rettung beiwerfftelligte. Wahrfcheinlich ifl’s, 
daß wir allein entfommen find, deun wir waren bie einzigen Wefen, 
die nicht an dem Schiff fefthingen, da fi die Matrofen zulegt 
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während des Sturmes an dem Tafelwerf oder auf den Decken fefl- 
banden. Alle müflen daher außerhalb des Niffes von dem Schiffe 
mit in die Tiefe gezogen worden feyn.“ 

„Aber diefes Ichretlihe Miff, mein Bruder, ſcheint wenigiteng 
eine halbe Meile von unferem Standorte entfernt zu feyn — Was 
fann ung an die Küfte getragen haben ?* 

„Das Ungeftüm der Wellen — wenigftens kann ich mir feine 
andere Urfache denken.“ 

„Sin fchreelicher Gedanfe wandelt mich an, Ardent. Was weckte 
mich, als ich. Dich vermeintlich todt auf dem Sande liegen fah ? 
Es muß der Schmerz biefer Wunde an meinem Halfe gewefen ſeyn, 
die mir durch irgend ein wildes Thier verfeßt wurde. Mir find ums 
bewaffnet und müſſen wohl den veißenden Beftien zum Raute werbeır. 
Sch habe wahrfcheinlich gefchrieen und fo das Ungeheuer weggefcheucht. 
Wir find völlig vertheidigungslos und dürfen ung nicht mehr zur 
Nuhe niederlegen.“ 

„Es nügt nichts, fi mit Muthmaßungen zu — aber nur 
wenige von dieſen Inſeln bergen Thiere von einer Größe, welche zu 
fürchten wäre, ſelbſt wenn man unbewaffnet iſt. Wir wollen jetzt 
ſehen, was wir für Nahrung auffinden können.“ 





Siebenunddreißigaftes Kapitel. 


Ein Gewebe von Nothbehelfen. — Es ift hart, ein gutes Geſicht zur Sache 
zu machen, wenn nur werig Ausficht vorhanden ift, die Zähne zu ge: 
brauchen. — Ih finde, daß ich auf der Stufenleiter der Kletterthiere 
jehr nichrig ftehe. 





Wir Ienften nun unfere Schritte nach der Gruppe von Cocos: 
nußbäumen, bei welcher Gelegenheit wir beide fühlten, wie 
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ſehr unfere phnfifchen Kräfte nothgelitten Hatten, obſchon jedes von 
uns eine Stärfe zu zeigen bemüht war, bie es nicht befaß, um ung 
wechfelfeitig zu ermuthigen und wo möglich zu unterflügen. Als 
wir unter den Bäumen angelangt waren, welche vorderhand die 
einzigen Borrathshänfer waren, von denen wir unſer Leben friften 
fonnten, fanden wir die Frucht weit außer unferem Bereich, weshalb 
es eine eigentliche Fügung der Vorfehung war, daß fünf überreife Nüffe 
heruntergefallen waren. Bon dieſen fünfen enthielt bloß eine den 
erfrifchendem Milchfaft, welcher fo ſehr beliebt if. Wir theilten 
ihn unter uns und verzehrten den größeren Theil des Kerns. Dies 
war die erſte Mahlzeit, die wir auf diefer Infel (denn dafür hielten 
wir fie) einnahmen — in der That ein Armliches und rohes Mahl, 
das und aber doch wieder neue Lebensfräfte gab. 

Nachdem wir uns gelabt hatten, blieben wir auf dem Sande 
fißen. Als auch hier die ferne Brandung in unfere Ohren brauste, 
ſchien die Vorſtellung unferer gänzlichen Berlaffenheit gleichzeitig 
unfere Seelen mit Furcht zu erfüllen, denn nachdem wir uns ge 
genfeitig einige Augenblicke ängſtlich angefehen hatten, brachen mir 
miteinander — Honoria in fpanifcher und id in englifcher Sprache 
in den Ausruf aus: 

„Wie Schrecklich ift diefe Wildniß!“ 

„Und doch,” fuhr ich fort, „müſſen wir nicht höchſt danfbar 
fen? Gebe Gott, daß unfere Einfamfeit nicht noch vwerlaffener 
werde, Wenn Gines dem Anderen entriffen würde, fo wäre es mir 
lieber, das Wrack hätte mich mit in den Abgrund gezogen.“ 

„Dieſe Einſamkeit werde ich nie fennen lernen, Ardent, denn 
id) würde und fönnte Dich um feine Stunde überleben. Aber ſieh, 
die Sonne hat fich bereits Hinter die Berge verſteckt. Die Schatten 
der Nadıt überfallen uns, und es wird Fühl.“ 

„Sage nicht, meine geliebte Honoria.” 

„DH nein, Ardent — mein Geift wird im Gegentheil immer 
leichter. Mein Herr und König — denn gewiß müßt Ihr ber 
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Souverän des Landes ſeyn — ein armes ſchiffbrüchiges Mädchen 
erbittet fih von Gurer föniglichen Gaftfreundlichfeit ein Kämmerlein, 
ein Lager und einen Arzt, denn meine Glieder werben müde, und 
die Wunte,; die mir irgend ein gefräffiges Thier auf Eurer Majes 
ftät Befigungen geſchlagen hat, macht mich ganz fleif.“ 

„Schöne Prinzeffin,* fagte ich mit einem matten Lächeln — 
„denn ohne Zweifel könnt Ihr, obgleich Ihr als feefahrender Jüngs 
ling verkleidet fend, um Eurer Schönheit und Eurer würbenollen 
Haltung willen nicht weniger ſeyn — ih will Euch nicht nur die 
Hälfte, fondern das Ganze meines Königreichs geben Nehmt mich 
feloft zu Eurem Arzte an, und da wir einen wunderbaren Mangel 
an Dienerfchaft leiden, fo will ih auch Euer Kammerherr und 
Euer Hüter im Laufe der Nacht fen. Wreilih muß ih mit Bes 
dauern beifügen, daß Euer Schlafgemah noch nicht gefunden ift. 
Doc tönt diefer Scherz nicht Hohl und höhnend? Honoria, wir 
haben ung bis jeßt nur der Sprache der Liebe bedient, während es 
doch zuerft unfere Pflicht gewefen wäre, für biefe mehr als wunder: 
bare Erhaltung in frommem Gebete zu danfen.“ 

„Du haft Necht, mein Bruder. Er, der dem Vogel fein Neft 
und dem wilden Thiere feine Höhle gibt, wird uns zuverläfftg nicht 
ganz verlaffen, fo lange wir gebührend feinen Namen ehren und ung 
unterwürfig unter feinen heiligen Willen beugen.“ 

„Und wir werden nicht mehr gefondert beten, wie früher, 
Honoria.” 

„Gewiß nicht, mein Ardent; fortan und für immer ift Dein 
Gott mein Gott und Dein Glaube an ihn mein Glaube. Du bift 
beredter als ich; Teihe dem dankbaren Auffhwung meiner Seele 
Worte — bete, aber bete Taut.“ 

Mir Fnieten mit einander auf dem Sand nieder und fanden im 
Gebet Troft und Stärfung. Ich unterfuchte dann die Wünde oder 
vielmehr den Biß in Honorias Naden. Gr war nicht von Bedeu: 
tung, obgleich er fehr fchmerzlich feyn mußte, wenn man aus ber 
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Entzündung einen Schluß. ziehen durfte, welche bie Eindrücke ber 
beiden Zahnreifen umgab. Die Haut war nirgends loßgerifien, 
aber dennoch Fonnte man bie Merkzeichen jedes einzelnen Zahnes 
deutlich unterfcheiden, wie fie denn überhaupt auf den Biß eines 
alten Thieres hinzudeuten fchienen. Sch wußte nichts Auderes anzu- 
fangen, als daß ich ihr mein feidenes Tuch um den Hals fchlang, 
um fie gegen die Abendfühle zu ſchützen. Die Hite der Sonne 
hatte unfexe Kleider längft am Leibe getrocdnet ; auch waren wir in 
der legten Zeit zu viel den Witterungseinflüffen ausgefegt gewefen, 
um uns fehr vor einer fogenannten Erkältung zu fürchten. 

Hand in Hand wanbelten wir von dem Ufer nach den Felfen 
hinauf, wo Bäume, Geſträuch und fonftige Pflanzen phantaftifch 
untereinander gemifcht waren. Dögleich die Entfernung nicht mehr 
als einige Hundert Schritte betrug, war es doch um ber reinen 
Atmıfphäre willen, welche feine Lichtreflere begünftigte , faft dunfel, 
ehe wir ben Ort erreichten, der uns zu einem Nachtlager am paf- 
fendften bünfte. Ich fah jest, daß wir einen großen Irrthum bes 
gangen Gatten, indem wir nicht früher auf ein ordentliches Unter: 
fommen Bedacht nahmen, aber Honoria fügte fih mit wunderbar 
guter Laute darein. Ic felbft hätte mich, als ich die trodenen 
Blätter uner meinen Füßen raffeln hörte, vor Müdigkeit auf ber 
Stelle niedewerfen und einschlafen mögen, ohne eine Gefahr von 
wilden Thieren odergiftigen Schlangen zu fürchten; aber meine Sorge 
für Honoria ieß mid nicht daran denken. 

Ih fand bald, daß es nußlos war, in’s Innere eindringen zu 
wollen, weilunerdem dichten Blätterwerf bereits völlige Nacht herrfchte. 
Ich blidte dahe an der Vorderfeite der einfamen Felfen hin, welche 
nad) der See hnausgingen. Eben war ich im Begriffe, Honoria zu 
rathen,. fie folle ſich unter einem berfelben, der fich beträchtlich über 
den jandigen Grmd herausmeigte, niederlegen und ausruhen, als ich 
an ber Oberflücheeines anderen, naheftehenden Felſen eine bunfle Stelle 
bemerkte. Bei niherer Unterfuchung ftellte fih's heraus, daß etwa 
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fünf Fuß über dem Grund in das maffive Geftein eine Feine Höhle 
hineinging, die übrigens hinreichend ausgevehnt war, um in hori— 
zontal ausgeftreefter Lage einen viel größeren Körper aufzunehmen, 
als der meiner Schwefter war. Sch taftete mit meinen Händen um: 
ber und fand den Boden diefer Nifche eben und vollfommen glatt, 
ohne die Spur eines Mefens darin. Der Plab war einer Schlaf: 
ftätte, wie fie gegen die Schiffsfeiten gebaut ſind, nicht unähnlich. 

„Du ſiehſt, Honoria,“ fagte ich freudig, „die Vorſehung hat 
ung nicht verlaffen und uns fogar in diefem Felſen eine Schlaffam: 
mer bereitet. Allerdings ein hartes Lager, aber es ift doch vollfome- 
men trocken, und Du wirft gegen den Thau der Nacht gefichert 
ſeyn. Hier kann Dich Fein wildes Thier erreichen. Bor Allen will 
ich aber hingehen und einige jener Blätter ſammeln, bie eben voch 
fo laut unter unfern Füßen rajchelten.“ 

„Nein, nein, Ardent, Da follft mic nicht verlafien. Und 
anßerdem, welche Infeften würbeft Du mir nicht vielleicht nut dem 
Laube unter den Kopf legen. Ich habe von SE Tanfend- 
füßen und anderen abjcheulichen Thieren gehört. Keim Loger fann 
bart genug feyn, um mir eine balfamifche Ruhe zu ——— 
wenn mein theurer Bruder an meiner Seite iſt.“ 

„Du haſt Recht, Honoria; ich muß Dir Deine Battuͤcher bei 
Tag ausſuchen. Aber es wird ſehr dunkel, meine Lielbe; laß Dich 
daher mit einemmale hinauflüpfen, und mögen alle’ guten Engel 
Dich beſchützen.“ & 

Nachdem ich fie fanft in dieſen felfigten Schlupfwinfel hinauf: 
gehoben und fie fich zurecht gefeßt hatte, rief fie freadig: 

„Arbent, da ift’s Schön — völlig bequem, und unter meinem 
Kopfe finde ich ein natürliches Kiffen. Komm heriin, Ardent; es 
ift genug Naum vorhanden.“ ei 

„Nicht für Königreiche, Honoria. Ich will hier unter Dir 
wacen Glaube mir, meine Liebe, daß ich wider müde, noch 
Ihläfrig bin.“ Ä 
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„Mein; das kann ich nicht dulden. Lieber ſtehe ich wieder auf und 
fomme zu Dir hinunter. Warum follte ich's fo ficher und gemäch— 
lich haben, während Du allen den unbekannten Gefahren diefes eins 
famen Plabes, wie auch der Kälte der Nacht ausgeſetzt bit? Ich 
fage Dir,’es iſt hinreichend Raum an meiner Seite — fomm, mein 
Ardent. Haft Du aufgehört mich zu lieben? Bin ich nicht Deine 
Schwefter ?” 

„Du biſt ein Süßes, gefegnetes, unfchuldiges Wefen; aber 
dränge mich nicht weiter — ich habe eben erft zu dem großen Schö- 
pfer jener funfelnden Sterne, welche jebt ihr veines Licht anf une 
niebergießen, geſchworen, die ganze Nacht über hier unten zu bleiben. 
Sch finde es nicht kalt und werde wahrſcheinlich nach einer Weile 
einſchlafen. Warum ſeufzeſt Du fo kläglich? Ich ſage Dir, daß 
ich mich ganz glücklich zu fühlen anfange. Sprich das Gebet des 
Herrn und lege Dich dann ſchlafen, meine Theure.“ 

„Küſſe mich zuvor, Ardent, und ich will es verſuchen.“ 

Ich drückte züchtig ihre Lippen an die meinigen, empfahl ſie 
Gottes Hut und ſetzte mid, in tiefen Betrachtungen unten an dem 
Belfen nieder. Nach einer kurzen Pauſe traf ihre fanfte Stimme 
wieder mein Ohr. 

„Ardent, ich kann nicht Schlafen.” 

„Was willft Du, meine Liebe?” 

„Nichts, Ardent, ald Deine Stimme hören. Diefes eintönige, 
flägliche Braufen der Brandung läßt mich nicht zur Ruhe kommen.“ 

„So wende Dein Geſicht davon ab.“ 

„sh habe es bereits geihan, Höre es aber immer noch. Ich 
muß dabei an das Schiff und alle Diejenigen denfen, die darin zu 
Grunde gegangen find.“ 

„Singe Di in Schlaf, Honoria; Du wirſt's dann nicht mehr 
hören.“ j 

„Sch kann nach meinem Nachtgebet nichts Weltliches mehr 
fingen.” | 
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„So verfuche es mit einer Abendhymne an die Jungfrau.“ 

„Aber das-ift ja katholiſch, Ardent.“ 

„Sie ift der reine Erguß eines fündenfreien Herzens und Flingt 
meinem Ohre angenehm; auch findet fie.ohne Zweifel eine gnäbige 
Aufnahme bei Gott.“ 

„Möge Er Dich fegnen, Ardent, wie mein Herz Dich ſegnet, 
immerdar.“ 

Und bald nachher ertönte ihre weiche Stimme aus dem Felſen 
in ſanften Harmonieen. Die Klänge miſchten ſich mit dem traus 
rigen Brauſen des Oceans — die Sterne funkelten in ihrem friedlichen 
Glanze am Firmamente — eine heilige Ruhe beſchlich meine Seele. 
Sch Hatte mein Haupt auf die Bruſt niederfinfen laſſen und ſchlief, 
noch ehe die Töne in meinen Ohren verhallt waren, den traum: 
Iofen Schlaf der Müdigkeit und Erfchöpfung. 

So entihwand und endete der erfte Tag umferes Auſentheits 
auf der Inſel Honoria. 

„Auf, Du Träger — pfui, Du Langſchläfer!“ lauteten die 
fröhlichen Worte aus Honorias Munde, welche mich am folgenden 
Morgen wecken.“ Siehſt Du nicht, Ardent, daß es wenigſtens acht 
Uhr ſeyn muß? Gib Acht, dieſer Fels wird bald ſo heiß ſeyn, daß 
er uns als Ofen für das Backen unſeres Frühſtücks dienen kann — 
die Sonne ſcheint mit ſolcher Macht auf ihn nieder.“ 

„Du biſt fröhlich, meine füße Schweſter. Biſt Du ſchon lange 
auf?“ 

„Unten, follteft Du vielmehr fagen. Ja, und ich habe bereits 
meine Abwafchungen in dem Bade unter jenem Felfen vorgenommen, 
wo ih, gleich einer Undine, mein Toilette unter dem verftrichten 
Sergras machte. Wie fehe ich diefen Morgen aus ?“ — 

„Schön, fehr fhön — doch muß ich geftehen, ein wenig ſonn⸗ 
verbrannt und fehr fommerfproffig. In der That, Schweiter, Du 
haft Deine Garderobe alferliebft benügt — und nun will ich auch 
mein Bad vornehmen, worauf wir an's Frühftüc gehen fönnen. 
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Ich wünſchte nur, daß die Gelegenheiten für das letere ebenſo 
großartig wären, wie bie für's erſtere. 

„Komm mit mir an bie Uferfelfen rechts hinunter, und ich will 
Dir reichliches Frühſtückmaterial zeigen, wenn Du Dich dazu hin 
aufwagſt.“ 

Sie nahm mich bei der Hand und führte mich nach einer Stelle, 
wo Trümmer von granitiſchen Gebilden weit in die See hinaus 
vorſprangen und einen großen Wechſel von grotesken Formen zeigten. 
Die Felſen Hatten ſich zu gothiſchen Bogen, griechiſchen Säulen mit 
phantaftifhen Kapitälen und weitgewölbten Hallen geftaltet, welche 
nur die blauen Wellen zum Fußboden hatten. Leptere ſchienen hier 
in ewiger Stille zw liegen, denn das Ganze war durch das unge 
beure Koralltiff gefchüßt, defien ich ſchon fo oft Erwähnung gethan 
habe. Auch fanden wir einige Grotten, deren Boden aus fefterem 
Material, als aus Wafler beftand, und die in der Hitze bes Mit⸗ 
tags fuͤhle, angenehme Bergewinkel abgaben. 

Als ich mich unter dieſen wunderlichen und oft fo fehönen Na⸗ 
turbauten befand, konnte ich einen Ausruf des Erſtaunens und Ver⸗ 
gnügens nicht unterdrücken. 

„Du haſt mich nach Waſſerpaläſten gebracht, Honoria, und wir 
müſſen bier während bes Tages wohnen. Sieh’, welche ſchöne Sitze 
dieſe Felsfchichten in dem faft oitogonartigen Raume bieten. 
Wie hoch ift die Dede, und wie ſchön ihre Verzierung. Aber das 
Frühſtück — Du weißt, dies ift unerläßlich.“ 

„So fomm nur ein Bischen weiter hinaus — da ift das Wafler 
Har genug. Wenn mid; meine Augen nicht täufchen, finden wir in 
nicht großer Tiefe Auftern von ber Größe eines Suppentellerse. Ich 
habe die Seeleute von Mufcheln erzählen hören — fieh, Du finbeft 
fie hier zu taufenden — und welche herrliche Schaalen. Auch biefer 
Vorfprung ift, wie es mir ſcheint, ganz von einer Mufchelart bes 
det. Und wie die fehönen Fiſche fo raſch ab- und zuſchwimmen. 
Komm, Ardent, ich bin zum Frühſtück bereit.“ 
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„Sch audy, Honoria; aber wir werben es doch bei unfern 
Freunden, den Cocosnußbäumen, fuchen müflen. Die fchöne Ducd- 
fichtigkeit des Waflers täuſcht Dich über feine Tiefe, und die Orte, 
welche alle diefe Schäße bergen, müffen wenigſtens brei ober vier 
Faden unter ber Oberfläche liegen. Leider ift meine Erziehung fo 
mangelhaft, daß ich nur wenig ſchwimmen und gar nidyt untertau: 
chen fann. Hätten wir Jugurtha hier, fo fönnten wir freilich jeden 
Tag ein üppiges Mahl halten. Im Grunde bin ich doch nur ein 
armes, hülfloſes Geſchöpf, Honoria.“ 

„Sprich nicht fo; ich mache mir nicht viel aus auimaliſcher 
Koſt— und ein Kokusnußfrühſtück it auch ein Hochgenuß. Ich 
will hingehen und eimige der fhönften auslejen.“ 

Sch bemüste ihre Abweſenheit, um gleichfalls meine Toilette 
zu machen, und wur nach dem fühlen Seebad fo erfrifcht, daß ich 
mich vollfommen wohl und kräftig fühlte. Hiedurch ermuthigt, 
machte ich ſogar den Verfuch, einige der Schaalthiere, welche nicht 
allzutief jchienen, loszumachen; aber obſchon ich deren etliche er: 
reichen fonnte, vermochte ich doch wicht lange genug, unter dem 
Waffer zu bleiben, um fie von ihren Lagern loszumadhen. | 

Als ich zu Honoria zurüdfehrte, fagte ich ihr nichts von mei: 
nen erfolglofen Verſuchen. Ach traf_fie.unter den Bänmen, wie 
fie die Früchte betrachtete. Sie waren allerdings da, aber einem 
behaglichen Frühſtück lag doch ein Fleines Hinderniß in dem Weg, 
denn die lerfere Koft hing etlich und vierzig Fuß über dem Munde, 
der darnach wäflerte. 

„Ad, Ardent!“ 

„Run, Honoria?” 

„Da findsihrer viele — einige Nüffe mir Milch würben vor: 
derhand ausreichen.“ 

„Sa, aber wie follen wir dazu Ffommen 4 

„Schüttle den Baum.” 
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„Wir wollen's verfuhen. Nein, das gebt nicht — er tft fo 
unbemweglich , wie der Felfen.“ 

„Du mußt binaufflettern, Ardent.“ 

Sc hatte nie zuvor Kfetterverfuche gemacht, weshalb. ich 
wicht zum Voraus willen konnte, wie ich damit zu Stande kommen 
würde; aber ich hatte doch einige Bedenfen über die Sache. Die 
Baunıftämme waren völlig Fahl und faſt glatt, fo daß ich fürchtete, 
es werde mir ebenfo wenig gelingen, wie das Schwimmen ımb Un: 
tertauchen. Ich madhte jedoch mein beftes Geſicht zu der Sache, 
und brachte es ſoweit, meine Füße wenigftens ein paar Fuß über 
den Boden zu erheben, aber mit dem Kopf wollte es nicht vor— 
wärts geben. 

Mögen die Naturforfcher jagen, was fie wollen, der Menfch 
it fein Klettertbier, wie die Bären, die Eichhörnchen und Die 
Affen. 

Honoria konnte, troß der Verbrießlichfeit unferer Lage, nicht 
umbin, berzlich zu lachen. Cie bot mir ihre Schulter an, die 
ich denn auch annahm. Vermittelſt dieſes Beiftands gelang «8 
mir, mich ungefähr fünf Fuß über den Boden zu erheben, aber 
weiter ging es nicht, und für geraume Zeit war ich zu ärgerlich, 
wieder herabzufteigen. Da blieb ich denn in medio — tutissi- 
mus est, hätte man jagen fönnen, aber die Marine ließ ih nur 
auf die Kokusnüſſe anwenden. Endlih fah ich mich gensthigt, mit 
zerriffenen Beinffeidern und zerfragten Händen wieder herunter: 
zufommen. 

„Welch' ein hülfloſes Geſchöpf tft nicht Dein Bruder,“ fagte 
ih, mich entfchuldigend. 

„Durchaus nicht — Du biſt natürlich ebenſo wenig ein Affe, 
als ein Wilder, wirſt aber mit der Zeit ſchon klettern lernen. Wir 
ſind hungrig, brauchen aber nicht zu verzweifeln, da wir ja das 
Innere einer oder der andern gefallenen Kokusnuß eſſen können. 
Friſches Waſſer wird leicht zu finden ſeyn; aber könnten wir nicht 
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mit Stöden und Steinen die Nüffe herunterwerfen, wie ich in 
Spanien böfe Buben mit den Wallnüffen thun ſah?“ 

Aber da waren weder Steine noch Stöde, denn das Ufer 
beitand blos aus feinem, weißen Sande und der höher gelegene 
Grund aus fetter Erde, in welder höchſtens ganz Fleine Kiefel 
zu finden waren. Als letztes Hülfsmittel lafen wir daher drei 
oder vier der beiten alten Nüffe auf, und zogen uns daun 
mehr in’s Innere, um nah Wafler zu fehen. Das im Weiten 
liegende Gebirg belehrte mich, daß das Land groß ſey und nicht 
allein Bäche, fondern fogar beträchtliche Flüſſe befigen müfle; aber 
die Vegetation war fo dicht, daß ein Borwärtsfommen unmöglid 
ſchien. Unfere Nahrung mit und tragend, gingen wir einige 
Schritte vorwärts, als Honoria plöglich ftehen blieb und in ein 
boshaftes Gelächter ausbrad). 

„Ardent,“ fagte fie, „wir find die liebe Unſchuld ſelbſt und 
werden nie im Stande feyn, auf einer verödeten Inſel zu leben. 
Wir haben da fait zwei Stunden verloren, eh es unfern einfälti- 
gen Köpfen einfiel, daß wir eine Kofusnuß mit der andern her- 
unterwerfen fünnten — wenigitens lohnt ſich's des Verſuches.“ 

Ich kehrte zurück, hatte übrigens Feine Luft, Honoria’s Hei— 
terfeit zu theilen. 

„Meine arge Dummheit und mein Mangel an Erfindungs: 
gabe werben Dich und mid dem Hungertode preisgeben, Henoria. 
Wir haben über uns und unter ung, in der Luft und unter dem 
Waſſer Nahrung genug, aber ih bin nit im Stande, fie beizu- 
fhaffen. Gott helfe mir, wie habe ih mich in minrfelbit ge— 
täuſcht!“ | 

Ih ging jedoch rüftig an’s Werk, fchälte drei oder vier von 
den alten Kofusnüffen, und begann nad den riefigen Trauben 
oben zu werfen. Bon zehn Würfen traf ungefähr einer, und wenn 
Diefer endlich auch gelang, fo übte er doch nur geringe Wirfung, da 
der Baum feine Frucht hartnäckig feſthielt. Endlich, nachdem id) 
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durch diefe neue Anftrengung erfchöpft war, brachte ich ein paar 
herunter, die vortrefflich und voll Mildy waren. Honoria’s mäd. 
chenhafte Heiterkeit fchien fchnell wieder zurüczufehren. Sie ermu- 
thigte mich mit ihrer Stimme, und als ich endlich meinen Zweit 
erreicht hatte, jubelte fie in lautem Triumphe hinaus. Es war 
bereits außerordentlich heiß; wir Fehrten daher mit unfern Früch— 
ten nach unferem neuaufgefundenen Seepalaft zurück, bohrten dann 
in die Augen der Nüfle und tranfen die fühle, Föftliche, erfri— 
ſchende Milch. 


Achtunddreißigſtes Kapitel. 


Nutzloſe Bemühungen und Verſuche, uns nützlich zu machen. — Wir finden 
Alles in reichlicher Menge, nur unſere eigenen Hülfsmittel nicht, und 
ich fange an, zu bemerken, daß meine Erziehung traurig vernachläſſigt 
worden ift. 
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Ich fing nun an, über Alles nachzudenken. Tags zuvor hatten 
wir die Schaalen an den Felſen zerſchlagen, um an den Kern zu 
kommen, heute aber brachte ich mit meinem Federmeſſer beträdht- 
Lich tiefe Kreiseinfhnitte an und ſchlug kann die Nuß Fräftig 
gegen das Geſtein, wodurd ich zwei leivlihe Schaalen ſammt 
Dedeln erzielte. Sch bildete mir gewaltig viel ein auf biefen 
ärmlihen Verſuch meines Echarffinns, und Honoria jubelte vor 
Freude. Nachdem jedes von uns eine Kofusnuß verfchlungen hatte 
— denn der Ausdruck Effen wäre zu mild für die Gier unferes 
Hungers geweien — banften wir dem Geber unferes Mahls in einem 
furzen Gebete. 

Als ich bemerkte, daß nach unferem frugalen Mahle meine 
Schwefter in einer ihrer heiterften Saunen war, machte ich ein 
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ganz gravitätifches Geficht und handigte ihr die beiden Schaalen 
mit einer tiefen Verbengung eim, 

„Erlaubt mir, Miß Troughton, Euch dieſe beiden Küchen— 
geräthſchaften zum Beginne Eurer Haushaltung zu überreichen.“ 

„Ich nehme das Anerbieten dankbar au, da ſie, wie Ihr 
ſagt, einen Anfang bilden. Was ſollen wir nun zunächſt thun? 
Ich fühle mich eben jetzt ſo geſund und muthig, daß ich mich auf 
Alles einlaſſen könnte.“ 

„Das freut mich recht ſehr, und ich will Dir deshalb die 
Sorge für unſer Mittagsmahl übertragen. Meine Arme und 
meine Schulter ſchmerzen mid, furchtbar von meinem Wurfererei— 
tium, und Du triffſt viell eicht beſſer als ich.“ 

„Aber wenn alle dieſe Nüſſe verzehrt ſind, was fangen wir dann 
an? Außerdem glaub' ich nicht, daß ich immer von Kokusnüſſen 
feben möchte, ſelbſt wenn wir fie kriegen könnten.“ 

„Ich auch nicht; aber wir dürfen nicht allzufrüh efel wer- 
den. Unſere Freude, unſere Daukbarkeit gegen den Himmel 
für das erhaltene Leben, und unſere wundervolle Geſundheit ſoll— 
ten vorderhand für unſer Glück genügen. Aber wie Du ſagſt, 
Kofusnüfe und Ichmerzende Arme zum Frühſtück, Lunch, Diner 
unt Nachteilen find eben toujours perdrix ad nauseam, wie 
unjer Badre von feinen Morgenpillen fagte. Laß uns daher ernit: 
lich über unfere Lage nachdenken, theure Honoria. Wir bedürfen 
der Speife, der Kleider und einer Wohnung.“ 9 

„Sind wir nicht ganz prächtig in dieſer herrlichen Grotte 
logirt?“ 

„Wohl; es iſt ein Platz, der ganz für einen Seegott geeig— 
net iſt. Befände er ſich an einer bewohnten oder zugänglichen 
Küſte, ſo würde er von Tauſenden als ein Wunderſchauſpiel be— 
ſucht werden. Tiſche wurden ſich mit allen Leckerbiſſen decken. 
Tänzer durch dieſe romantiſchen Hallen dahingleiten und dieſe 
ſchon gewölbten Bogen die neueſten, ſchönſten Melodieen wieder— 
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halfen; aber dennoch glaube ich, daß fih Niemand verloden af: 
fen möchte, bier zu fchlafen. Dein Lager in dem Felſen ift bei 
weitem gemächlicher, Honoria, denn die feuchte Luft Diefer Grotte, 
welche jest fo erfrifchend ift, würde Nachts durch ihre erfältende 
Einwirfung dem Schlummernden Tod bringen. Nein, Honoria, 
mir müffen uns eine weniger großartige aber gemächlichere Woh— 
nung ausfuchen.“ 

„Bon Herzen gerne, Ardent; aber es bleibt ausgemacht, daß 
dies unfere Vrunkzimmer ſeyn follen. Du wirft uns eine befcheit- 
nere und beyuemere zur Küche, zur Schlafftätte und zum Alltags: 
gebraud bauen; aber hier find wir König und Königin.‘ 

„Ich und bauen, Honoria? Du höhnſt mich. Wie wäre dies 
einem ſo armen Gefchöpf der feinen Bildung und Givilifation, 
wie ih bin, möglih? Wenn wir doch Jugurtha bier hätten! 
Nichts kaun angenehmer ſeyn, als Hand in Hand, gefumd und 
nach befriedigten Bedürfniffen hier zu fißen; aber wir müſſen auch 
auf die Zufunft Bedacht nehmen. Höre daher auf mich, meine 
there Honoria. Wir haben in England eine volksthümliche Er- 
zählung, die volfsthümlichfte, die wir fennen, und die jeder Eng— 
länder, welcher überhaupt lefen kann, gelefen hat; fie bat taufend 
Nachahmer gefunden und wurde fchon in jede moderne Sprache 
überfegt. Du mußt auch in Spanien fchon davon gehört haben 
— ich meine die Gefchichte des Nobinfon Kruſoe.“ 

„Ja, ich habe davon gehört — aber es wurde mir verboten, 
fie zu leſen.“ 

„Run, da wir bier fißen, fo will ich mein Gedächtniß an— 
fpornen, um Dir das Ganze mitzutheilen. Gib wohl Acht, und 
während ich erzähle, verſäume nicht, mir jeden Winf mitzuthei- 
len, der Dir einfällt, denn ich bin in ter That fo ſchwach und 
hülflos wie ein Kind.‘ 

Nach einer Paufe, welche ich dazu benüßte, um mein Ma: 

Marryat's W, XVII Nedent Trougbton. 25 
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terial zu ordnen, begann ich wie gewöhnlich mit — ,„„E8 war einmal,” 
‚und fuhr dann fort, wobei Honoria wie eine Verzückte ausfah. Da 
ich die Erzählung wiederholt gelefen hatte, fo ging ich von That: 
fache zu Thatfache über, ohme, wie ich glaube, aud nur einen 
einzigen bedeutungsvollen Borfall zu übergehen. Die blauen Aus 
gen meiner Schweiter verwandten ihren zärtlichen, angelegentlichen 
Blick Feinen Augenblick von meinem Geftchte; aber fie ſprach nicht, 
fondern fchüttelte nur von Zeit zu Zeit den Kopf, da fie in den 
Umftänden Feine Nehnlichfeit jehen fonnte. Als ich erzählte, wie 
Robinſon mit dem Bauen feiner Zelte begann, unterbrach fie mich 
zum eritenmal und fragte mich, ob wir nicht vielleicht Aerte und 
Sägen friegen könnten, wenn das Wrack unferes Schiffes an's 
Land gewaschen würde. „Eine ſolche Erwartung,“ entgegnete ich, 
„ey hoffnungslos, weil aller Wahrfcheinlichfeit nach die See außer: 
halb des Riffs eine unergründliche Tiefe habe; auch fey das Schiff 
ohne Frage nach dem Anprafle wieder zurückgeſprungen und, da es 
nun gleiche Schwere mit den Salzwaffer gehabt habe, durch die untere 
Meerſtrömung viele Meilen weit weggetragen worden.” Jch wieder: 
holte nochmals, da wir die einzigen Körper gewefen, die nicht au 
dem Schiffe befeftigt waren, fo müfle die Melle, welche dem Uns 
tertauchen des Fahrzeugs folgte, uns über das Riff weggefegt 
und fo auf das Geftade geworfen haben.“ 

Anfangs lag hierin fein Troft, obfhon Las Nachdenfen eini— 
ger Minuten zu weit erheblicheren Nefultaten führte. 

„Ich habe wohl bemerft,“ fagte Honoria, „daß unmittelbar 
vor dem gewaltigen Krachen, dem unfere beiderfeitige Beſinnungs— 
lofigfeit folgte, die Matrofen fih an die Taue und an große in 
der Mitte liegende Holzftüde gebunden hatten; aber unfer ſchwar— 
zer Freund Sugurtha war vollfommen frei.“ 

„Ich habe dies auch bemerft, Honoria; aber er war vorne, 
und ber Natur des Felfen nah, an dem wir anprallier, muß, 
das Schiff mit dem Schnabel voran untergejangen fein. Wir 
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befanden uns dicht unter dem Hadebord, das heißt auf dem aller: 
hinterften Theile des Schiffes, und jtanden noch weit oben, wäh— 
rend ſich der ganze übrige Theil des Fahrzeugs fammt feinem Se 
halt bereits unter Waſſer befand. Ohne Zweifel haben wir diefem 
Umftand unfere Nettung zu danken.“ 

„Aber wo war Bounder, unſer Lieber Hund?“ 

„Mit den Uebrigen zu Grunde gegangen — oder wenn er 
gerettet wurde, jo jagt er wohl zu feinem eigenen Bergnügen und 
Unterhalt in jenen fernen Wäldern.“ 

„Fahre fort mit Deinem Robinfon Krufoe,” fagte meine Schwe— 
ſter kleinlaut. 

Endlich kamen wir zu jenem Theile der Erzählung, wo Ro— 
binjon die Fußſpuren in dem Sande entdedte. Bei der Erwäh- 
nung biefes Umitands fprangen wir Beide plöglicd auf. 

„Laß uns nach dem Sande gehen! Pinfel, der ich war! Wir 
wollen ihn forgfältig unterſuchen, Honoria; vielleicht enthüllen 
wir das Geheimniß des Biſſes in Deinen Naden.“ 

Aber unfere Weisheit fam zu fpät. Da wir uns den ganz 
zen vorigen Tag auf einen fo Heinen Flecke umgetrieben hatten, 
fo war er in allen Nichtungen zertveten, und es ließ fich nichts 
blicken, als die Abdrücke unferer eigenen Füße. 

„Wir können wohl wieder in unferer Gefchichte fortfahren,“ 
fagte Honoria. „Die Sonne ift hier überwältigend heiß; laß uns 
nah unferem Seeſalon zurüdfehren.“ 

„Ach, Honoria, wir gleichen eher zwei Kindern, die fih in 
einem Walde verirrt haben, als vernünftigen Weſen, die auf ihre 
eigenen Hülfsquellen angewiefen find. Warum, warum wurde id) 
andı geboren?“ 

„Un mich glücklich zu machen, Arbent.“ 

Wir nahmen unfere Sitze in der Grotte wieder ein, und ich 
brachte Robinſons Gedichte zum Schluß. 

Als ic geendigt hatte, ſagte Honoria: 
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„Arbent, ich finde hierin nur wenig Achnlichfeit mit unferer 
Lage. Er hatte von dem Wrack Alles — wir nichts. Du Fannft 
nichts thun, als daß Dur anfangft Schnell Saufen zu lernen, um 
dann wie Robinfon Krufoe Ziegen zu jagen.“ | 

„Du machft Dich Inftig über mich, Honoria. Ich bin noch 
nie barfuß gegangen, und Du fiehit, daß Deine und meine Schuhe 
zerriffen find. Wir wollen jest fehen, was jedes son uns hat, 
um uns als unfer: eigenen Schlächter, Bäcker, Architekten, Land: 
bauer und Schuhmacher aufzuthun. Unterfuche den Inhalt Deiner 
Taſchen, Honoria. Alles kann ung werthvoll werden.“ 

Mir begannen unfere Viſitation, famen aber zu einem höchſt 
entmuthigenden Nefultat. 

„Ih habe nichts als ein Tafchentuch, einen Fleinen Kamm 
und Murrays englifhe Grammatif — erftere ziemlich gut erhalten, 
legtere aber vom Waſſer ganz befleckt und verborben.“ 

Ich Hatte ihr täglich Unterricht in der englifchen Sprade 
ertheilt, weshalb fe ftets die Grammatif bei fich zu tragen pflegte. 
Das Ergebnif meiner eigenen Unterfuchung war nicht genügender. 
Ich Hatte ein Federmeſſer mit einer einzigen Schwachen Klinge, 
ein Taſchentuch, ein filbernes Bleirohr, einen Tafchenfamm und 
einen filbernen Zahnftocher, den ich aller Wahrfcheinlichfeit nach 
nicht durch häufigen Gebrauch abzunügen hoffen durfte. 

Nachdem diefe armliche Mufterung vorüber war, mahnte ung 
ein gewiffes Gefühl des Magens, daß es Mittageſſenszeit jey; es 
war aber unnüß, uns gegenfeitig dieſe Thatfache mitzutheilen. Ich 
fühlte meinen Arm von der gewaltigen Anftrengung des Morgens fo 
fteif, daß ich ihn Faum zu lüpfen vermochte, Meberhaupt war es 
eine traurige Ausficht, unter einer fengenden, faſt feheitelrecht 
fiebenden Sonne alte Kokusnüſſe nach frifehen zu fchleudern, um 
fo eine Mahlzeit zur erzielen. Ich machte Honoria auf alle dieſe 
Schwierigfeiten aufmerffam. 

„Ih würde mir nichts daraus machen, es felbft zu verfichen,“ 
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fagte fie, „menn ich nur eine Kopfbedeckung hätte; aber vermit— 
telft des Federmeflers follten wir doch, wie Hein es auch ift, im 
Stande fenn, uns mit Hüten zu verfehen. Ich will Dir zeigen, 
wie ich dies meine Komm mit nach dem Unterholz hinauf, 
Ardent.“ 

Nachdem fie ihr Schnupftud über den Kopf gebreitet, und 
es mit zwei Zipfeln unter dem Kinn gefmüpft hatte, ergriff fie 
meine Hand und führte mich über den brennenden Sand. Wir 
befanden uns bald unter dem Gebüfh, worauf fie mich einige 
breite und lange PBlatanenblätter abſchneiden hieß. Wir formten 
fie mit den Meſſer und fchnitten dann einige Kafern einer para— 
‚tischen Pflanze ab, die fich als jehr ſtark erwiefen. Statt der 
Kronen brachten wir zwei Deffnungen an, desgleichen zwei weitere 
an den Seiten der Blätter, wo die Krämpen fi an die Wangen an- 
ſchmiegen follten, und banden fie dann unter dem Kinn zufammen, 
In diefer Weife ſahen wir ung mit zwei großen, grünen, fehr leichten 
Hüten verfehen, die wie Kohlenwannen ausfahen und uns eine 
föftlihe Kühle gewährten. Als wir fo dahin gingen, nahmen wir 
ung wie zwei qigantifche Henfchreden aus. 

„Wir müffen jeden Tag einen nenen Hut haben,“ fagte Ho: 
noria lachend. 

„Fine gewaltige Verichwendung! Aber Du fiehit, daß wir 
von Früchten umgeben find — laffe uns pflücen und effen.‘ 

„Die Berlofung ift groß, aber fennit Du fie?‘ 

„Keine einzige Beere, denn Du weißt, daß ich ebenfo wenig, 
wie Du, je in tropifchen Himmtelsitrihen geweien bin. Nur bie 
Kofusnuß erfannte ih ans der Befchreibung. Früchte, wie biefe 
hier, fönnen recht wohl giftig ſeyn; wenn es aber auch nicht ber 
Fall it, fo fünnte doch ihr erfter Genuß fehr ungefund werden, 
und Kranfheit an einem folhen Orte ift Tod.’ 

„Aber ich habe in Büchern gelefen, daß Frühte, von mwel- 
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chen die Vogel gepickt haben, mit Sicherheit genoffen werben 
fönnen.‘ 

„Slanbe das nicht. Viele Thiere nähren fi) von den Beeren 
unferes Nachtfchattens — aber wenn Du fo fehr verlangft, von 
diefen Früchten zu eflen, fo will ich fie zuerft verſuchen. Diefe 
bier fieht recht neftarartig aus — foll ich fie Dir vorkoſten?“ 

„Ardent, warım bift Dir fo aranfanı ?” 

Mir verließen fodann die verlocfenden Früchte nnd begaben 
uns nach unferer Speifefammer, den Kofosnußbänmen. ch ver: 
fuchte einige berunterzuwerfen, aber Arm und Schulter waren 
mir fo fteif, daß mein Geſchoß fein Ziel ftets verfehlte. Honoria's 
Berfuche fielen noch lächerlicher aus, als die meinigen. Die Nüſſe 
waren ung fo unnahbar, wie-die goldenen Nepfel der Hefperiden; wir 
mußten uns daher mit einigen alten welfen und milchlofen Nüffen 
begnügen, mit welchen wir ung nach unferem prachtvollen Seefa: 
fon zurüczogen. Unfer Appetit jeßte ung in den Etand, mit 
unferem Mahle hübſch fertig zu werden; aber jeßt verſpürten wir 
einen Durſt, den zu ftillen es ung vorderhband an Mitteln gebrad. 

„Wir werden wahrfcheinlich ein etwas braminenartiges Leben 
führen müſſen, Honoria. Laß uns aufbrechen und eine Quelle 
fuchen. Unfere Schaalen werden uns dann fehr zu Statten kommen.“ 

Mir waren nicht weit gewandert, als wir ein Flares Bäch— 
gein fanden, das in einem Felſenbette fertriefeite und am 
Rande, wo der Sand den grünen Nafen gürtete, ſich zu einem 
Heinen Teiche ausbreitete. Sch Fonnte feinen Nusgang bemerfen: 
aber ohne Zweifel jaugte der [ofe feine Sand das Wafler auf 
und ließ es nach dem Meere durchfidern. Das Waſſer war vall: 
fommen geſchmacklos und Föftlih fühl. Dies war für uns ein 
wahrer Schatz. Wir tranfen wiederholt und frenten uns der Las 
bung um fo mehr, wenn wir fie mit dem bitteren Waſſer vergli: 
hen, das wir früher aus ven Höhlungen der großen Blätter hat: 
ten tränfeln müſſen. 
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„Nach diefer Erfrischung müfen wir daran denken, für bie 
Nacht Dein Bette herzurichten, Honoria. Wir wollen im Ein- 
fammeln forgfältig ſeyn und die Fleinften, trockenſten dürren Blät— 
ter ausfuchen. Aber was ift dies?“ rief ich, indem ich fehr vor- 
fichtig in dem Unterholz ein wenig weiter ging. „Wahrhaftig dies 
muß die Baumwollenſtaude oder etwas der Art fern. Wie weich, 
feidenartig und feſt fie iſt — und noch dazu die große Menge. 
Honoria, heute Nacht ſollſt Du anf einem Daunenbette fchlafen 
— unterſuche unfern Fund nur forgfältig, Du fiehft, daß er voll‘ 
fommen frei won Inſekten it. Wahrhaftig wel’ ein neuer 
EC hab!“ 

Wir hatten bald mebrere diefer Standen kahl gemacht und 
trugen die wollige Eubitanz in unferen Armen fort, um damit 
in der Felfenhöhle ein weiches Bette zır bereiten, welches meiner 
Schweſter eine genußreichere Ruhe, als die der vorigen Nacht in 
Ausſicht ſtellte. 

Da ich mir vorgenommen hatte, mich wieder wie das letzte— 
mal unter ihre zu betten, fo traf ich gleichfalls einige Vorberei- 
tungen ähnlicher Art, um mir ein weicheres Lager zu fichern. 

„Das geht ja ganz vortrefflih, Honoria. Wir haben unfere 
See: und Land-Villas — unfere Obftgärten, umfer gutes Waffer 
und feine üblen Betten. Zunächſt müffen wir nun für Feiner bes ' 
forgt feyn — denn dies ift die Scheidemarfe zwifchen dem Thier 
und dem Menfchen, da auch der ımwiflendite Wilde im Stande 
ift, füch eine Flanıne anzufachen. Es gibt allerdings einige apo— 
fryphifche Berichte über menschliche Wefen an den Küften von 
Magelhaen, welche zum erftenmal Feuer gefehen haben follen, als 
fie von ven Europäern befucht wurden, aber ich glaube es nicht. 
Wahrhaftig, Honorin, wenn ſolche Menfchen überhaupt eritiren, 
fo haben wir es lange nicht fo fchlimm, wie fie — wir wollen 
Feuer anmachen. Laß uns das dürrfte Lanb und trockene Zweige 
wie diefe hier, welche von den Schulfnaben Zunderholz genannt 
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werben, zufanımentragen. Dann müffen wie ung nach einem Feuer— 
ftein umfehen — e8 wird uns neh gut gehen, meine Liebe. Sind 
‚wir nicht vernünftige Weſen, die eine Erziehung genoffen haben? 
Sa, ja, wir werden am Ende dennoch ohne den armen Jugurtha 
zurecht kommen.“ E 

Der Gedanfe an ein behagliches Abendfeuer und an geröftete 
Kofosnüffe zum Nachteflen hatte mich fehr heiter gemacht. In 
der Abficht, für umnfere Küche und unfer Abendmahl die Grotte 
zu benüßgen, fchafften wir Alles, was wir für leicht brennbar 
hielten, nah diefem Orte, obfchen uns alle Bemühungen, eine 
Art Feueritein aufzufinden, fehlſchlugen. Dies machte mir übri- 
gens wenig Sorge, da ich glaubte, ein Stück des Felfen werde 
meinem Zwecke ebenfo gut entiprechen. 

Voll freudiger Zuverfict und feſt entjchloffen, bei unſerem 
angemachten Feuer auch einige Mufcheln zu völten, die in unſerem 
Bereihe an den untergetauchten Felſen Flebten, häuften wir beide 
unferen Holz» nnd Laubvorrath auf. Jh nahm dann etwas von 
dent bürren, ſtaubigen Zunderholz und begann mit einem Stücke 
Granit und dem Nüden meines Federmeflers ganz wüthend Feuer 
zu ſchlagen. Ich zerflopfte meine Finger, bis fie mit Schnitten 
und Beulen bedeckt waren, und dann löste mid) meine Schweiter 
ab — aber ohne beiferen Erfolg. Gin oder zweimal meinten wir, 
ein paar Funken herausgelockt zu haben, aber fie fielen wirkungs— 
los auf das mürbe Holz. Wir waren erftaunt über das unglüdliche 
Nefultat unferer Bemühungen. Robinſon Kruſoe und alle übrigen 
Ihiffbrücigen Matrofen waren doch mit dem Feuer fo leicht zu 
Stande gefommen; was blieb uns anders übrig, als darans dem 
Schluß zu ziehen, daß wir bedauernswürdig dumm feyen. 

Diefes Fehlfchlagen vertroß mich über die Maßen. Ich 
fonnte meinen Aerger nicht verbergen und wurde um fo unmu— 
thiger, je mehr ich ſehen mußte, daß Honoria geneiat war, über 
wich zu lachen. Dann erinnerte ich mich, daß ein fiarfes Reiben 
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zweier Holzftücde gleichfalls Feuer hervorbringe. Ich rieb aus 
Leibesfräften, ohne jedoch etwas Anderes als neuen Anlaß zum 
Unmuth zu gewinnen. Die Armlichen Zweige wurden zwar warın, 
aber damit war's aus. Ab, id hatte noch nicht einmal genug 
Kenntniffe für einen Wilden ! 


Neununddreißigſtes Kapitel. 


Ich lerne mit jedem Tage mehr mich felbjt verachten. — Traurige Vor— 
ahnungen. — In Grmanglung eines Beffern werde ich ein Rafeler 
und lerne zulegt,, daß ich nichts Anderes bin, als ein Thor. 


— — — ⸗ 


Nach allen meinen vergeblichen Bemühungen, weldh: ich da— 
mals einigermaßen dev Steifheit meines rechten Armes zur Laft 
legte, wurde ich ſtumm und ſchwermüthig. Ich hätte wohl gerne 
gefprochen, wagte es aber nicht, denn meine Gedanfen befchäftige 
ten fih mit der Zufunft — mit der Fläglichen Zufunft, die un— 
ferer harrte. Ich vermochte nicht, mich zu ermuntern. DVergeblich 
fagte mir Honoria, fie kümmere fich nichts um das Feuer, da 
wir’s ta ohnehin nicht brauchten und der nächſte Tag ohne Zweifel 
von einen befleren Erfolge begleitet feyn werde. Gegen Abend 
fühlte ich mich vollfommen elend, und die Sonne, welde den 
zweiten Tag unferes Aufenthalts auf der Infel erhellt hatte, ging 
über einem troftlofen Unzufriedenen unter. Wir hatten nichts zu 
Nacht gegeffen — ih, weil mich in meiner Bittern Stimmung 
alle Nahrung anwiderte, Honoria, weil fie mich unglüdlih fah. 

Aber trotz der Bedrücktheit meines Geiftes und der Ermü 
dung meines Körpers verfaumten wir doch nicht, ehe wir ung 
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zur Ruhe begaben, glühende Gebete nen Himmel zu fchiden. 
Nachdem dies gefhehen war, half ich meiner Schweiter wieder 
nad ihrer Schlafftätte hinauf, wo fie, wie fie fagte, ein eigent- 
lihes Daunenbette traf. Ich Füßte fie, empfahl fie Gottes Segen 
und wünſchte ihr gute Nacht. Ich warf mid) unten auf mein 
Laubbette und deckte mich mit Baumwolle zu; aber obgleich ich 
ein unendlich beſſeres Lager hatte, als in der vorigen Nacht, fand 
es doch lange an, Bis ich einschlafen Fennte. Diesmal beflagte 
fid) Honoria nicht mehr über das Stöhnen der Brandung, fondern 
ſchlief ein, ſobald fie fich niedergelegt hatte. Ich verbrachte meine 
ruheloſen Stunden im Nachvenfen über alle Arten von Hülfsmit- 
teln, um euer zu gewinnen. Vermittelſt einer Glaslinfe konnte 
ich die Sonnenftrahlen nicht concentriren, und ich dadıte nun an 
alle Arten von Feuer mit ihren verfchiedenen Farben. Schwär: 
mer, Fröfche, römische Lichter und Rafeten tanzten vor den Augen 
meines Geiftes, aber fie gaben mir feine Schlüffel an die Hand; 
dann vergegenwärtigte ich mir alle Arten von Verbrennungen, 
die auffallende, welde man Selbjtverbremmung nennt, nicht aus: 
genommen. Selbſt dies gab mir feine Anzeigen über die Art, 
ein Licht zu Schlagen, denn, wenn ich auch geneigt gemwefen wäre, 
zum Beſten meiner Schweiter mich felbft in ein Freudenfeuer um— 
zuwandeln, jo hatte ich Doc, feinen Brantwein, um meinen Körper 
damit zu fättigen. Endlich fiel ich unter den höhnenden Bildern 
griechifcher Feuer, brennender Schiffe, zündender Blitze und flam— 
menfpeiender Bulfane in Schlaf. Nehnliche feurige Scenen muß— 
ten auch die ganze Nacht über meinen Geift befchäftigt baben, 
denn der Morgen war fchon weit vorgerüdt, als diefe Träume 
einen frieblichern und ländlichern Gharafter annahmen. Ihre 
wilde Erhabenheit war zufammengefchrumpft, und es war mir, 
als stehe ich auf einem Felde in der Nähe von Islington und 
betrachte eben forgfältig meine feuchten, in Brand gerathenen 
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„sch habe es gefunden!“ jubelte ich, indem ich aus meinem 
Schlafe auffprang. 

„Was gefunden, mein Ardent?” rief meine Schwefter, ihre 
hübſches Geftchtchen aus ihrer — Schlafſtätte im Felſen 
herausſteckend. 

„Ich habe ausfindig gemacht, wie wir zu einem guten Feuer 
kommen können. Im Wachen bin ich nur ein einfältiger Menſch, 
aber im Traume außerordentlich weiſe. Sieh, die Sonne ſteht 
bereits hoch, jetzt zu unſerm Bade, und zu unſerm Frühſtück — 
dieſer dritte Tag beginnt herrlich. Meine Honoria, wir werden 
ein gutes Feuer haben und zu unſerem Mittageſſen Muſcheln 
röſten. Wir können noch glücklich ſeyn, denn mit Feuer ſind wir 
im Stande, Alles anzufangen.“ 

„Wird es uns auch zu einigen Kokosnüſſen verhelfen?“ 

„Natürlich. Ich zünde um den Baum Feuer an und laſſe 
es fortbrennen, bis er fällt.“ 

„So hilf mir herunter, Ardent.“ 

Am andern Tage fühlten wir uns ſehr erſchlafft und durchaus 
nicht wohl. Die Frucht der alten Kofosnüffe wurde uns zum 
Gfel, und das reine, gefegnete Waffer, die befte Gabe, die den 
Menfchen nach dem Lichte der Sonne befcheert ift, gereichte ung 
zu einem wahren Hochgenuſſe. Gerade diefer Tag fehlen, als 
wollte er uns verhöhnen, weit herrlicher zu feyn, als jeder frühere, 
den wir in diefem einfamen Paratiefe verbracht hatten. 

Faft den ganzen nächſten Tag verwandten wir auf vergebliche 
Berfuche Fener herverzubringen, obſchon ich gefteben muß, daß 
unfere Anitrengungen gleichfalls den Charafter der Flauheit tru— 
gen. Unfer Mißgeſchick wurde durch einen weiteren peinlichen 
Umftand erhöht; unfere Schuhe nämlich waren in der Salzwafler: 
baize fo zu Schanden gegangen, daß fie uns den Dienft gänzlich 
verfagten; fie drückten unfere Füße fo jämmerlich, daß wir es 
vorzogen, ohne Fußbefleidung zu gehen. Dies befhränfte ung 
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faft ausfchließlih auf die engen Grenzen des glatten, harten, 
fühlen Sandes, der durch die Wellen des Meeres befpült wurde, 
denn der übrige Theil war während ber größeren Zeit des Tages 
fo heiß, wie ein Ofen, und ein Eindringen in das Gebüſch war 
nody viel Schlimmer Jeder Tritt war und durch Myriaden vege: 
tabilifher Speere verrammelt, die zwar nicht jo groß waren, wie 
derjenige, mit dem Goliath gegen den Schleuderfnaben auszog, 
auf umnfere zarte Füße aber einen weit peinlicheren Eindruc mad): 
ten. Das Elend umzog uns daher immer enger. Wir waren 
auf einer Infel, oder wielleicht auf einem ungeheuern Gontinent 
gefungen, an einen Fleinen Eroflecf gebannt, und wie die See: 
Hunde auf die Behaufung einer Höhle angewiefen; aber leider 
fonnten wir ung weder das Land, noch das Waſſer wie nach der 
Weiſe jener amphybiſchen Ungeheuer dienftbar machen. 

Ich beuriheilte mein eigenes verändertes Ausfehen nach dem 
meiner Schweſter. Blaß, erichlafft, aber doch ergeben faß fie an 
meiner Seite und lehnte ihr Haupt auf meine Schulter, wenn 
ih nicht eben bejchäftigt war, von der Quelle neuen Borrath 
eisfalten Waffers zu holen, oder meine findifchen Verſuche, Feuer 
anzumachen, erneuerte. 

Meine Betrachtungen waren in hödhitem Grade bitter — 
bitter bis in den Tod. Meine Hülflofigfeit und die gänzliche Un: 
fähigfeit, mir felbit zu helfen, waren die fchwerften Stacheln, die 
meine Seele quälten. Bor ums lag nichts als ein langſames Hin— 
ferben und wilder Wahnfinn für denjenigen Theil, der dem an— 
dern um ein Kurzes überlebte. 

D, wie fam ich mir felbft fo verächtlih vor! Sch, ein Mann 
in der Blüte meiner Jugend, der ich einft fo ftolz war auf die 
Behendigfeit, die Kraft und die Anmuth meiner Perfon, fellte in 
einem Glifium langfam verhungern — und mit wen? — mit 
meiner Schweiter, deren Dafenn der einzige aroße Puls meines 
Herzens war! Verächtlicher Ardent! Der Indianer, deffen ganzer 
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Wortvorrath aus einigen Worten beitand, wäre zweimal ein König, 
ein Held und ein Engel gewefen gegen mid. Sogar die Fleinen, 
grünen Affen, welche fih in ihrer Wildheit von Baum zu Baum 
Ihwangen, waren mir überlegen. 

Den einen Augenblid glaubte ich gar nicht mehr an das, 
was ich gelefen oder gehört, wenn es Perfonen betraf, welche, 
wie wir felbft, am verödeten Plägen Schiffbruch gelitten hatten, 
und im andern fihenfte ich diefen Angaben wieder das vollite Ver: 
trauen, mir felbft den bittern Vorwurf machend, daß ih um fo 
viel schwächer und weniger erfinderifch fey, als meine Mitmenfchen. 
Meine Gefühle fimpften graufam in mir, und mein Dafeyn wis 
derte mich an, obfchen ich es nicht wagte, freiwillig daran zu 
fcheiden, wenn ich auf das gebrechlihe und doch fo unendlich 
liebenswürdige Weſen an meiner Seite blickte. 

Ich muß bier bemerfen, daß der Ort, jo weit ſich meine 
Beobachtungen erſtreckten, völlig frei von Musquitoes und Sand— 
flöhen war — Plagen, welche fogar die egnptifchen überbieten. 
Hätten wir. diefe noch zu erftehen gehabt, fo wären mir ohne 
Zweifel unferem Glende erlegen. 

Gegen Abend fchlief meine Schweiter ein. Ich glühte von 
Unwillen über meine Nusßlofigfeit, peinigte mich mit Selbſtvor— 
würfen und beſchloß, ohne Rüdfiht auf den glühenden Sand unter 
nieinen Füßen oder auf etwaige giftige Meptilien, die in dem Ges 
büfche verborgen wären, irgend eine andere vegetabilifche Nah: 
zung aufzufuchen, die durch ihre Aehnlichfeit mit verwandten Ge: 
ſchlechtern auf ein gefundes Mark fchließen ließen und ihren Ay: 
petit reizen Fonnte. Die Baradiesfeigen und Bananas hatte ich 
ſchon abgebildet gefehen, weshalb ih glaubte, fie zu erfennen, 
wenn fie mir zu Gefichte famen. Ich hatte bereits eine edel aus— 
fehende Pflanze mit großen Blättern bemerft, die ich für eine 
Abart des Pifang hielt, und in gleicher Weife glauhte ich, mich 
au in der Gujave nicht zu täuſchen. 
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Als ich in das Diefiht drang, weldes den Sand begrenzte, 
litten meine Füße außerordentlich. Ich achtete es jedoch nicht, 
fondern ging weiter in’s Innere, wo die Bäume und das Gefträuch 
einen höhern Wuchs hatten und fich meinen Fortfchreiten weit we— 
niger Befchwerden in den Weg festen. Sch kam an vielen Früd): 
ten vorbei, die höchſt verführerifh ausfahen, und foftete auch 
mandye, ohne fie jedoch zu ſchlucken. Sie ſchmeckten meiit ſehr 
fühlend und etwas füuerlih. Durch das fchöne Grün des Laubes 
zu meiner Mechten verlockt, zog ih mic in diefe Nichtung und 
fand zu meiner außerordentliden Freude nicht nur eine Fülle von 
Bananas, fondern auch viele Waflermelonen. Ich verfah mich 
reichlich mit diefen Föltlihen Früchten und hatte den Hochgenuß, 
fie neben Honoria ausbreiten zu können, che fie erwachte. 

Einige Minuten vor Sonnenuntergang raffte ſich Honoria in 
einem wahren Fieber von Durſt auf. O, wie entzückend danfbar 
war der Ausdruck ihrer blauen Augen, als fie zuerit auf die 
Früchte fielen und dann auf den meinigen weilten. Unfere Seelen 
trugen ein Glück in fih, das nicht von unfern Körpern abhängig 
war. Diefes heilige Gefühl fhien uns eine VBerficherung zu geben, 
daß unferer der unausjprechlichfte Segen harrte, wenn unfere un— 
fterbliche Wefenheit ſich der Förperlichen Hülle entlaftet hätte. So 
betätigte in ung die Natur jene glüdfichen Kehren, welche ums 
zuvor der Glaube gegeben hatte. 

Denfelben Abend aßen wir reichlih von unferer neuen Koft, 
und der Hauch des Danfes wehte in unfern Gebeten, che wir 
uns nad) unferen beziehungsweifen Schlafitellen begaben. 

Am andern Tage fühlten wir beide uns franf — leider elend 
und Fäglich franf. Wir vermochten es faum, unter gegenfeitiger 
Unterftüsung nach unferer fühlen Grotte zu riechen. Bon den 
Früchten des geitrigen Abends war viel übrig geblieben, aber 
Feines von ung fchien Luft zum Effen zu Gaben. Wafjer war unfer 
Hauptbedürfnif. 
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Alle Qualen eines Volfes, das an der Belt zu Grunde geht, 
fonnten mit einander genommen nicht arößer feyn, als die Pein, 
die mein Herz in dem Augenblicke zerriß, als ich im meinem ver? 
geblichen Verſuche, die Duelle zu erreichen, ohnmächtig zuſam— 
menbrach. Ich meinte, von den Armen des Todes umſchlungen 
zu werden; aber der jchreefliche Gedanfe, meine hülfloſe Gefährtin 
einem langfanten Hungertode preisgeben zu müfen, weckte alle 
meine Thatkraft zum Kampfe mit dem gewaltigen Eroberer. Ich 
fand übrigens, daß bei jeder Anitrenaung, meine Bulfe und meinen 
Athen aufs Neue zu dem gewohnten Dienite zu ermuthigen, 
meine Kräfte mehr und mehr abnahmen, und in der Ueberzeus 
gung meines unvermeidlichen Erliegens erfaßte mich das Ges 
fühl des maßlofeiten, unausiprechlichiten Elends. 

Ich kam jedocdy wieder zur Belinnung, und mit ihr Fehrte 
aud ein Theil meiner Kräfte zurüd. Es gelang mir endlich, das 
Waſſer zu erreichen, und der ſchnell vabınfinfenden Dufderin im 
der Grotte einen veihlihen Vorrath zurückzubringen. 

„Du bift lange ausgeblieben, mein Ardent.“ 

„Wirklich? Aber freilich, wir fönnen unſere Zeit blos in der 
Abwefenheit von einander meflen. Iſt's nicht fo, meine Schweiter ?“ 

„Allerdings, mein theurer Bruder; es war nicht recht von 
mir, diefe Bemerfung zu machen. O, mein Gott! Iſt es wohl 
Dein göttliher Wille, daß ties enden foll.“ 

„Laß ung auf die Vorſehung bauen. Sieh, Honoria, Alles 
um uns her athmet Schinheit. Die leichten Winde fächeln uns 
und tragen durch diefe edeln, ewigen Bogen tauſend würzige 
Düfte, welche durch die Fräufelnden Wellen abgefühlt werben. 
Siehit Du, wie übermüthig glücklich die Fiſche — wie maaßlos 
felig jene ſchön gefiederten Vögel zu feyn fcheinen ?“ 

„Du biſt fehr freundlich, Ardent, und Alles, was Du fagit, 
ift vollkommen wahr; aber ich fühle mich fo unwohl — —“ 

„Das it nur für den Augenblick — es muß bald vorüber: 
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geben. In dieſem lieblichen Lande kann feine Kranfheit, Fein 
Leiden auffommen, denn es fcheint eine Abgeſchmacktheit zu feyn, 
ihrer in Mitte jo herrlicher Scenen zu erwähnen. Aber ach, wie 
ſchmerzlich ift es für mich, daß ich Dich nicht tröften kann, meine 
Honoria.” 

„Du thuit es in der That, Ardent. Eeltjam; mein Leiden, 
mein Elend fcheint nur die Oberfläche meines Wefens zu betreffen, 
während unter demfelben ein ftarfer, erfriihender und üppiger 
Strom des Lebens rinnt. Und dieſer Segen, o mein NArdent, 
Scheint fi) mir in- Demen Weſen zu verförpern. Eprich fort; 
Deine Worte find mir fo gar füß.“ 

„Wenn wir hier acclamatifirt und an eine bloße Pflanzenkoſt 
gewöhnt find, Honoria, fo werden unfere Kräfte, unfere Geſund— 
heit und unfer froher Muth wiederfehren. Daun — dann — —“ 

„Und was iſt dann, Ardent?“ 

„Dann werden wir natürlich glücklich — fehr glücklich ſeyn. 
Wir wollen übrigens nicht von der Zukunft ſprechen, ſondern 
ohne Unterlaß zu einander ſagen: Sind wir nicht jetzt glücklich? 
Jede Stunde mag ſich ſelbſt genügen. Können wir dann unglück— 
lich ſeyn?“ 

„Aber wie — wie ſoll alles dies werden?“ 

„Das iſt eben die Frage, die wir nie ſtellen ſellten — ver— 
ſtehſt Du mich, meine ewig theure Honoria?“ 

„Sa, ih glaube fo — ich hatte Umieht — ich thue oder 
fage immer etwas Unrechtes — aber glaube mir, es geſchieht 
nicht mit Abfiht. Vergib mir, aber ich fürchte, daß es ſchlimmer 
mit mir wird. Mir werden ſterben — wir beide.” 

„Hätteft Dur gefagt: ‚ich werde fterben‘, jo würdet Du mich 
fehr betrübt haben, meine Theure; aber daß Du mich im Tod, 
wie im Leben mit Dir in Verbindung bringit, it fehr freundlich 
von Dir. Weißt Du auch, daß ich mich, wären wir nur im Bes 
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ſitze der Geſundheit und der Mittel, im dieſem abgeſchiedenen 
Eliſium zu leben, 

die Welt vergefiend, von der Welt vergeſſen, 
Fat fürchten würde, wieder nach den efeln Aufenthaltsorten ver 
Menſchen zurüdzufehren ?“ 

„Sollte uns dies etwa trennen? Aber 's ift eitel, fo zu 
reden — wir werben bier fterben. Ich muB fchlafen.“ 

Aber warum follte ich die vielen Tage der Krankheit fehil- 
Den, durch welche wir dahinfchmachteten? Das einemal war's 
beffer, das amderemal ſchlimmer. Selbſt Honorias bfendende 
Schönheit entihwand fchnell, und das Kucchengerüfte trat mit 
furchtbarer Beftimmtheit hervor. Ihr Haar wurde filzig, ihre 
Stimme hohl und die Reinheit ihrer Haut durch eine Menge von 
Sommerfproffen befledt, die fich darüber hinbreiteten. In der 
That erinnerte nichts mehr an den früheren Zauber, als ihre großen 
blauen Augen, die immer leuchtender und dunfler wurden. Es 
däuchte mich fogar, als nähmen fie an Größe zu, je mehr das 
Mädchen dahin welkte. So oft ich fie anfah, hätte mein Herz 
Blut weinen mögen. | 

Auch ich bot einen häßlichen Anblid. Mein von Natur aus 
Dunfler Teint war an allen der Sonne ausgefesten Stellen faft 
fchwarz öder tief braun geworden. Der untere Theil meines Ge- 
ſichts bedeckte ſich mit bufchigem Haar, und während Honorias 
Außenfeite nur zu menfchlih war, da fie an Tod und Grab er: 
innerte, fo war in der meinigen, um ihrer Abgezehrtheit und 
Hagerfeit willen, das Ebenbild Gottes faum mehr zu erfennen. 
Mir fonnten in Wahrheit fagen, daß wir für einander lebten, 
denn wäre das Eine aus dem Dafeyn gefihieden, jo würde das 
Andere fich niedergelegt haben, um gleichfalls ruhig zu fterben. 

Und doch — alle vie Berichte fchiffbrüchiger Berfonen an unbe— 
wohnten Orten fonnten nicht falſch ſeyn; — aber warum war dann 
—Marrvat's WB. XV. Ardent Trougston. 26 
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unfere Sage um fo viel elender, als die ihrige? Ich kaun hierauf, 
nur antworten, daß ich entweder in Betreff der Erfindungsgabe 
ganz Fäglich verwahrlost war, oder daß ich fo durchaus ein Ari— 
ſtokrat ſeyn mußte, um von der Wiege an beitimmt zu ſeyn, von 
den Arbeiten anderer Hände zu leben; denn es war augenfcheins 
lich, daß ich mich felbjt unter den günitigiten Aufpizien nicht durch 
meine eigenen fortzubringen vermochte. 

Da feines von uns wieder zu Kräften fommen wellte, fo be 
gannen wir ernſtlich daran zu denfen, daß unfere legte Stunde raſch 
herannahe. Nun erhoben fich jene geheimmnißvellen Gefühle einges 
borner Züchtigfeit,, welche das Weib nie verlaffen, bis jede andere 
Tugend gewichen ift. Obſchon wir beide mit ziemlich gleich knapper 
Bekleidung an die Küfte geworfen worden waren, fo ging ich doch 
in furzer Zeit faft ganz in Feen einher, während fie ncch immer 
ihre Matrofenjade, ihre Beinkleider und ihre Weſte in einer Weife 
zu tragen wußte, daß der Anftand durchaus nicht beeinträchtigt 
wurde. Mie fie dies einleitete, da ihr dech alle Werkzeuge des weib- 
lichen Haushaltes fehlten — darüber vermöchte wohl nur ein Frauen: 
zimmer Auskunft zu ertheilen. In der legten Zeit hatte fie ſich, 
während ich müßig und troftloes an ihrer Seite zu fiten pflegte, 
trog ihres Unmwohlfeyns damit befchäftigt, aus dem faferigen Gewebe 
der Kokosnuß viele Ellen ftarfer Bänder zu flechten. 

Ich achtete nicht auf die Zeit, und es mußten wenigfteng vier— 
zehn Tage im biefer Meife verfloffen feyn. Endlich fchien der Tod 
unvermeidlich, und wir winfchten unfere letzte Stunde mit heißer 
Sehnſucht herbei. Honoria fagte, fie wife, daß fie zuerit fterben 
werde, und erklärte, wenn durch irgend ein Wunder ihre Kräfte 
die meinigen an Ausdauer überträfen, fo fünne fie mich nicht um 
eine Stunde überleben. Was fie aber am meiſten fürchtete und fie 
am unglücklichften machte, war der Gedanke, nach dem Tode umbes 
graben liegen bleiben müflen. 

Auf alle meine Vorftellungen, um ihr während unferes fcheinz 
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bar nur noch kurzen GErdenwallens diefe Duelle der Unruhe zu 
benehmen, hörte fie nicht nur unüberzeugt, fondern ſogar unge: 
duldig. Endlich verbarg fie ihr Gefiht an meinem Bufen, brady 
in Thränen aus und bat mich, ein Grab für fie zu graben. 

Nachdem diefe Bitte einmal in Anregung gebracht war, kam 
fie unabläffig wieder darauf zurück. Sie wellte mich mit dem leb- 
ten Refte ihrer Kraft bei dem Gefchäfte unterflügen, da fie, wie fie 
fagte, jeden andern Schmerz über ſich ergehen laflen fönne, wenn 
fie nur nicht fchußles auf dem bloßen Sande liegen bleiben müſſe. 
Vergeblich wies ih ſie auf die Grotte oder auf die Höhle in dem 
Telfen, die nur ein größeres Grab wären. Sie wollte vor den Aus 
gen verborgen feyn und noch obendrein an einem Plate, wohin ſich 
aller Wahrfcheinlichfeit nach nie ein menfchlicher Blick verirrte. Der 
Gedanke, unfere eigenen Gräber zu graben! Es mußte jedoch 
geſchehen. | 

Viele haben aus Ziererei, Manche aus tief religiöfem Gefühl 
fhon während der Stunden eines Fraftvollen und gefunden Lebens 
die Muheftätte ihres jterblichen Leibes bereiten laffen ; aber beide dieſe 
Gefühle waren mieiner Natur fremd, und ich glaube, daß ich da— 
mals zwar den Tod nicht fürchtete, aber doch feinen Gefallen daran 
trug, ihn in’s Ang zu faſſen. Oh, wie bitter verwünfchte ich in 
jener Zeit meine Hülflofigfeit ! 

Mit Schwachen, ſchwankenden Schritten begaben wir ung von 
dem Sande nah der Stelle, wo fich ver grüne Nafen anfchloß. 
Wenn uns die ländliche Schönheit audy nicht mit den Gräbern ver- 
föhnen fonnte, fo fanden wir doch bald einen Ort, der uns im 
Leben nichts zu wünfchen übrig gelaflen hätte. Er lag an der Stelle, 
wo das Bächlein nach dem dunkeln Haren Teich, ter alles Wafler 
in feinem Sande aufjaugte, Hinviefelte und von den Saume eines 
Heinen, etwa zwei Fuß hohen Felsblockes in ein Becken flürzte, 
weiches durch winzig fleine Kiefel gebilvet wurde. Gin höherer 
Baumwuchs war Hier nicht zu finden, Dagegen ber ganze Nlab von 
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ſtolz blühendem Gebüfch umgeben, der Raſen mit dem reichſten Grün 
bedeckt und der fammtartige Teppich mit vielen prachtvollen Blumen 
beftrent. Es war da fo recht abgefchieden — abgeſchieden ſogar in 
der allgemeinen Einfamfeit — ein Ruheplätzchen, welches troß des 
forndelnden Waffergetöfes Frieden verfünbigte. Hier alfo folften 
unſere Veberrefte ſich mit dem üppig fruchtbaren Boden vermifchen 
and in Myriaden von Blüthen verbuften. 

Sobald wir hierüber einig geworden waren, hob fib Henorias 
Heiterkeit wieder in feltfamer Weile. Sie fagte mir, es fey ihr, 
als ob die Thüre eines freundlichen Haufes für fie geöffnet worden 
— und mit ihrem Muthe Fehrte auch einiges von ihrem verlorenen 
Appetit wieder zurück. Nach einigen Stunden fühlte fie fih augen- 
fcheinlich viel wohler; aber dennoch zürnte fie, wenn ich anbeutete, 
das Auffinden und Auswählen ihres Grabes werde das Mittel ſeyn, 
es unnöthig zu machen. Sie behauptete fteif und feit, daß wir bald 
fterben müßten, und bat mich, gemeinjchaftlich mit ihr dech ja feine 
Zeit zu verlieren, um umfer Hinfcheiden anftändig zu machen. 

Ich glaubte einmal, eine gewiſſe Energie des Charakters zu 
befiten, war aber damals in großem Irrthume befangen, denn 
meine Natur muß von jeher fehwach und Heinmüthig geweſen ſeyn. 
Sa, um thätig oder überhaupt nur vwerftändig zu-feyn, war es 
durchaus nothwendig, daß ich von außen in eine flarfe Aufregung 
verfeßt wurde. Sch befaß Feine geiftigen Fundgruben, feine eblen 
Hülfsquellen in mir, aus denen ich hätte fchöpfen Fönnen. Warum 
duldete ih es, warum ſchloß ich mich diefem jämmterlihen Hohne, 
diefem Findifchen Epiele des Grabmachens an? Jeder Nerv, jeder 
Pulsſchlag Hätte mich drängen follen, mich aufs Aeußerſte anzu 
flrengen, um meine fterbende Schwefter aufrecht zu erhalten und zu 
beleben. Thor, feiger Thor, der ich war! 

Wir verfihafften uns ein paar große, flache Mufcheln , die es 
am Geftade im Weberfiuß gab, bezeichneten dann bie Grenzen und 
begannen, die Erde auszufchaufeln. Die Erde war anfangs dunkel 
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gefärbt und fehr Leicht — augenscheinlich nicht weiter, als eine 
zwei Fuß hohe Schichte zerfeßten Laubes und anderer vegetabilifcher 
Materien, die auf dem Felſen lag. 


Vierzigſtes Kapitel. 


Meine Schweiter überbietet mih im Scharffinn. Sie führt fort, allerlei 
Dinge zn verfertigen. — Ich verfuche mich im Bauen, bin aber nur 
im Stande, jenes legte Haus hervorzubringen, das bis zum Tage bes 
Gerichts dauert. — Hellere Ausſichten dämmern in demielben Moment 
für uns auf, in welchem wir troſtlos unfere Augen geſchloſſen haben. 


Unfere Arbeit ging zwei Tage lang nur langfanı vor ſich. Zus 
verläffig verbefferte fih unfere Gefundheit mehr und mehr, und wir 
begannen die verſchiedenen Früchte, die wir nun nicht mehr fo fehr 
fürchteten, mit einem Hochgenuſſe zu verzehren, den wir bisher nidht 
gefannt hatten. Auch fchliefen wir gut, und am dritten Tage begann 
ih, mich meiner Beichäftigung herzlich zu ſchämen. 

„Honoria,“ fügte ih, als wir beide uns mit der Sonne erho— 
ben, „heute will ich nichts mit dem Grabmachen zu thun haben ; 
es it ein abſcheuliches Gefchäft und ich habe es herzlich fatt.“ 

„Gut, Ardent; Div zu Gefallen wollen wir heute nur ein Stünb: 
. ben am Morgen, ehe die Sonne zu heiß wird, und ein Stündchen 
in der Abendfühle daran arbeiten. Das wird entzüdend feyn.” 

„Nein, ich danke Dir, Schweiter. Entzückend? — Hum. Ich 
denfe, es wäre weit entzüdender, wenn jedes von uns einen Trunf » 
füßer Kofosmilch ihun könnte. Da hängen die Nüffe fo verlodend, 
während wir wie Würmer in dem Kothe wühlen. Wir friegen 
höchſtens nichts herunter, und wenn Dir's vecht ift, wollen wir bie 
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fühlen Abendftunden darauf verwenden, daß wir den Felſen zur Mech- 
ten erflettern und fo zu entdecken fuchen, an was für einem Plage 
wir find. Mir wollen und aufraffen und werben dann wohl ber 
Gräber entkehren Ffönnen. “ | 

„Wie Du willit, Ardent. Sch hoffe, dieſer Anfchein von Kraft 
und Muth wird Beftand haben. Auch ich fühle mich eim wenig 
beffer, aber verlafle Dich darauf, unfer Zuftand if hoffnungslos. 
Könuteſt Du Dich nur ſelbſt ſehen — Dein Aeußeres ift fo verän- 
dert, daß Du vor Dir erfchredfen würdeſt.“ 

„Ei, Schweſterlein, wir wollen ung nicht mit Komplimenten 
plagen. Seht an unfer Gebet — dann nach unferen Babplägen — 
und fodald Dies abgethan it, nach dem Kofosbaune. Da noch ein 
Stückchen Fleifh an meinen Händen eder Füßen übrig it, fo will 
ich verfuchen, den niebrigften zu erflettern.“ 

Nach einer halben Stunde ftanden wir wieder unter dem Baume, 
der uns früher fchen fo viel genedt hatte. Wir blickten hinan. 
Der niedrigfte Fruchtzweig hing wenigftens fünfunbdreißig Fuß über 
meinen: Kopfe. Wir Fonnten nicht den großmüthigen Fuchs nad: 
ahmen und mit der Grflärung, daß die unerreichbare Frucht fauer 
fen, weggehen; aber dennoch fiel mir, als wir fo fehnfüchtig binaufs 
ſchauten, die Fabel ein, und ich Fonnte mir's nicht verfagen, ihrer 
gegen Honoria Erwähnung zu thun. Sie lächelte — zum erfien- 
male wieder feit vielen Tagen. 

„Bei diefem füßen Lächeln, Honoria, ich will den Baum ers 
fteigen oder hinliegen und an feinem Fuße flerben.“ 

„Seine übereilten Gelübde, Ardent, oder ich werde nie wieder 
lächeln. Soll ih Dir wieder helfen ?“ 

„Sa, meine Liebe — friſch daran.” 

„Nein, nein, Du böfer Junge; Dir follft nicht mehr auf mei- 
ner armen Schulter fiehen. Ich will Dir übrigens einen befferen 
Meg zeigen. Schürze Knoten in diefes Geflecht, das ich für Dich 
gemacht habe, Kefeftige ein Stüd von dem Felfen daran umd wirf 
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es hinauf, bis er fich dicht an den Stamme des Baumes zwiſchen 
den Zweigen verfüngt.“ - 

„Bortrefflih; Du bift mein Schugengel!“ 

Und ich küßte fie entzückt. 

Einige Verſuche, und ber obere Theil der Leine war glücklich 
eingeflemmt. Ich wickelte fie dann dicht um ben unteren Theil des 
Stammes und gelangte endlich ohne Hinderniß, aber doch mit 
großer Mühe auf den Baum hinaus, den ich num völlig ableerte. 
Ih benützte jept den Vortheil meiner hohen Lage, um Beobachtun— 
gen über die Befchaffenheit des Plabes, auf welchen wir beichränft 
waren, anzuftellen, machte aber feine weitere Entdedung, als bag ber 
Forft hinter uns fehr dicht wurde. Dunn ftieg ich herunter. Meine 
Füße waren mit Blut bedeckt, denn da zuvor ſchon bie Hibe bes 
Sandes Blafen gezogen, fo hatte ich mich an jedem Knoten, auf 
ven ich trat, oder den ich vielmehr mit den Sohlen umfaßte, die 
Haut weggefchürft und mir eine Wunde beigebracht. So geſchickt 
aud) Honoria die Fafern der Kofosnußhüljen zufammengeflcchten, 
Hatte fie doch nur eine rauhe und fehr ftacheligte Leine zu Stande 
gebracht. 

Meine Schwefter war weit befiimmerter über den Zuftand meiner 
Füße, als erfreut über die reichliche Anzahl erfrifchender Mahlzeiten, 
die ich uns verfchafft hatte. Ich nahm jedoch die Sache leicht, um— 
widelte meine Füße mit einen Theil meines Hemdes, den ich mit 
jenem unſchätzbaren Flechtwerk feftmachte, und ging dann mit Ho- 
noria nad) der Grotte, wo wir in Anbetracht der Dinge ein ſchwel— 
gerifches Mahl hielten. Da ich verwundet war, fo geberbete ich 
mich auch als ein Leidender und rebellivte entfchieden gegen bie 
Grabarbeit. Den Neft des Tages verbrachten wir mit- Flechten und 
leidlich heiterer Unterhaltung. Tags darauf fehien ein genialer Geift 
auf uns hernieder geftiegen zu fenn. Wir begaben und wie gewöhnz 
lich nach unferer Grotte, und dort erging fih mein Scharffinn in 
einem fo raſchen Flug, daß ich wirflih an Honorias nadten Füßen 
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das Maß zu ein Paar Sandalen nahm. Gelang es uns auch nur, 
ein einziges Paar zu verfertigen, jo hatten wir doch etwas gewonnen. 
An den Mitteln, fie an unfern Füßen zu befeftigen,, fehlte es nicht, 
und die ganze Schwierigkeit beftand nur noch in der Beilchaffung 
der Sohlen. Ohne Zweifel von St. Erispinus begeiftert, beſchwor 
ic) die noch immer jhwächliche Honoria, die fühle Grotte nicht zır 
verlaffen, bis ich wieder zurücdfehre, und brach dann mit meinen 
verbundenen Füßen auf, um diesmal weit tiefer, als je zuvor im 
das Innere des Waldes einzubringen. 

Anfangs beabjichtigte ich, mit meinen Federmeſſer einen großen 
Baumzweig abzufchneiden, der breit genug wäre, un eine Sohle 
aus fi formen zu laſſen; aber mein einziges Werkzeug gab die 
entfchiedenften Merkmale des Brechens von fi, und die Arbeit ſchien 
fi) dermaßen in die Länge zu zichen, daß ich mich genöthigt fah, 
von biefem benfwürbigen Projekte abzuftehen. Ich fchnitt mir jedoch 
einen langen, etwa daumendicken Stab mit mehreren Dornen daran, 
und dann begann ich, mit meinem Federmeſſer von einigen ber 
größten Bäume die Rinde abzufchälen, indem ich hoffte, fie dürfte 
theilweife did und flarf genug für meine Schumacherarbeit feyn. 
Ich glaubte, meinen Zweck erreicht zu haben. Dann belud ich mich 
nit fo vielen Früchten, als ich füglicherweile tragen Fonnte, und 
fehrte nach einer Abweienheit von fünf Stunden zwar mübe, aber 
frohen Herzens nad) unferem Seejalon zurüd. 

Wie foll ih aber mein Erflaunen und meine Verwunderung über 
den Anblick, den ich jet traf, fchildern! Meine Schweiter hatte 
ihre Füße in die fchönften Perlmutterfandalen, die man fih nur 
denfen kann, gehüllt. Anfangs glaubte ich wirklich, fie fey von ir— 
gend einer Meerfei heinigefucht worben. Mit welchen Abſcheu blickte 
ih nun auf meine verfchiedenen Rindenarten, deren Beilhaffung mir 
fo viel mühfame Stunden gefoftet hatte. 

„Welche Nymphe der See ift kei Dir geweſen, um die Füße 
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meiner theuren Schwefter jo ſchön und anmuthig zu bebeden ?“ rief 
ich, während ich mich auf die natürliche Bank nieberfegte. 

Sie ſtreckte Fofettivend den zierlichften Fleinen Sandalenfuß aus 
— daß er furdibar fommerfproffig und fehr, fehr roth war, änderte 
nichts an der Sadıe. 

„Wer hat diejes liebe Füßchen fo anmuthig gemacht ?* fragte 
ih, indem ich es aufnahm und feinen hohen, klaſſiſch geformten 
Rüſt küßte. Welche Fee aus den dunfeln, grünen Höhlen des Dceans 
hat meiner unfchuldigen Schwefter diefen Zoll der Huldigung ges 
bracht ?“ 

„Ardent, dafjelbe Weſen wird Dir auch ein Baar machen. Ich 
verfichere Dich , daß fie fehr Fühlend auf die Fußfohlen wirken.“ 

Um bdiefe fehr malerischen Sandalen zu verfertigen, hatte fie 
nur zwei große flache Perlenmuſcheln, die ſich am Geflade in Menge 
fanden, aufgelefen, fie am Rande ausgebrochen und dann am 
Zelfen durch Reiben in die Form ihrer Fußfohle gebracht. Um fie 
zu befeitigen, hatte fie den Rand vechts und linfs an vier oder fünf 
Stellen durchbohrt und dann Fleine Kokosfaſernſchnüre durchgezogen, 
welche ſie über den Füßen in der Weiſe der Schlittſchuhe befeſtigte. 
Dieſe Vorkehrung entſprach dem felſigen Pflaſter unſerer Grotte und 
dem harten Saud am Geſtade ganz vortrefflich, obſchon ſie auf dem 
loſen Sande faſt nutzlos und in dem Gebüſche nicht ſehr anwendbar 
war. Wir fühlten uns jedoch über den Erfolg unſeres erſten Ver— 
ſuches hoch entzückt und hofften, uns bald elegant und zweckmäßig 
beſchuht zu ſehen. | 

Den Reft des Nachmittags verbrachten wir im bejenders hei— 
terer Laune, obgleich wir ihm größtentheils zu vergeblichen Feueran—⸗ 
zündungs-Grperimenten verwandten. Bon Grabauswühlen war nicht 
mehr bie Rebe. 

Am andern Morgen beachte ich an der Kofosleine, an welcher 
ich die Bäume beitieg, eine große Verbeflerung an, indem ich bie 
Knoten mit durchgezogenen Holzftüden, nad der Weife der PBapierz 
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fücher in einem Drachenſchwanze, erſetzte. Aber dies war noch nicht 
Alles. An jenem denfwürbigen Tage verſah ich uns mit der erſten 
animalifchen Nahrung, die wir feit faft einem Monat gefoftet. Bon 
den Stufen unferer Grotte aus hatte uns längft der Mund nach 
den Mufcheln, NAuftern und anderen Echaltbieren gewäflert, die in 
dem flaren Waſſer unter ung an den Kante und Seiten ber Fel- 
fen hingen. Meine Schwefter fertigte nun nad meiner Anweifung 
einen negartigen Sad, der allertings plump genug anzufehen, aber 
dennoch jedenfalls ſehr zwerfmäßig war. Diefen befeftigte ib an 
tem Ende meines langen Hafenftodes und hatte fehr bald die zähen 
anhaftenden Gentlemen abgefragt, welche in ber Regel mit ihren 
Behanfungen in den Bentel fielen, den ich fo gaftfreundlich für fie 
bereitet hatte, 

Welch eine Föftliche Zugabe zu unferen gewöhnlichen Mahlzeiten. 
Diefes glückliche Ereigniß hatte aber beinahe recht unfelige Folgen. 
In meiner Haft, die erften Früchte meines Scharffinnes Honoria 
anzubieten, machte ich unflugerweife von meinem Federmeſſer Ge- 
brauch, um die Anſtern zu öffnen. Um ein Haar hätte ich dieſes 
für uns fo unſchätzbare Werkzeug zerbrechen, weldhes nur durch bie 
Seiftesgegenwart meiner Schweiter gerettet wurde. Wie wichtig was 
ren die unbedeutendſten Kleinigkeiten uns geworden. Wir brachen 
nun die Schalenränder aus, bis wir fie weit genug offen fanden, 
um eine andere Schale eindringen zu fünnen, mit welcher die Sache 
trefflich von Statten ging. Ich begann nun zu glauben, daß wir 
eine Nachahmung des Nobinfon Erufoe in bewundernswürdiger Meife 
durchführten. Nur das Feuer, das Feuer — wenn wir nur hätten 
Feuer machen fünnen! Mit Freuden würde ich ein Donnerweiter um 
der Ausficht willen begrüßt haben, daß vielleicht der Blitz in einen 
alten Baum fehlage, und defien Stamm in Brand fee. 

Disher war das Metter Föftlich geweien — allerdings maßles 
heiß gegen die Mitte des Tages, aber dies machte uns den Seefalen 
nur um fo Tieblicher. Bis jest hatten teir faum ein Wölfchen an 
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dem tiefblauen Himmel über uns hinziehen ſehen. In der Nacht 
fiel reichlich Thau, gegen den wir übrigens gut geſchützt waren. Im 
Ganzen muß ich ſagen, daß die Gewohnheit unſere Lage ſehr gebef- 
fert hatte, und ich begann großartige Entwürfe zu faſſen. Ich hatte 
fogar den Entfchluß gefaßt, wenn die Wunden meiner Füße geheilt 
wären und ih mich an's Barfußgehen gemöhnt hätte, einen ges 
fpigten Pfahl als Waffe zu fchultern und in ven Wäldern einen 
zweiten Nimrod zu fpielen. 

Zwei weitere Tage entfehwanden glücklich genug in Erkletterung 
ber Kofosnußbäume, im Einfaden von Auftern, im Flechten von Schnü- 
ven und im Entwerfen neuer Plane. Am Abende des zweiten Tages 
aber wurde zum erftenmal feit unferem Stranden an diefer Küfte das 
Wetter frofig; ber große brandende Gürtel an dem Riffe hob ſich 
berghoch, und der Megen fchoß weniger in Tropfen als in langen 
bünnen Waflerftrahlen nieder. Die Wellen umhüpften luſtig das 
Riff und kamen tanzend bis an unfer abgefchievenes Ufer heran. 
Dald zifchten und heulten fie durch die Epalten unſerer Grotte, fo 
daß ich kaum Zeit hatte, viele Ellen vortrefflichen Flechtwerks, 
das auf tem Boden Tiegen geblieben war, zu retten. Die fchöne 
Grotte gewährte ung feinen weiteren Schutz. Das Waſſer brach 
herein und vertrieb uns förmlich aus berfelben. Wir fahen ung ge- 
nöthigt, durch die niederftürzenden Regenſtröme nach den weiter innen 
liegenden Felfen und Höhlen zu wandern, wo wir bisher unfere La= 
gerftätten aufgefchlagen hatten. Naß und entmuthigt, wie wir ware, 
wußte ich nichts Beſſeres zu hun, als Honoria in ihre Nifche zu 
legen und möglichft viel mit Blättern verfehene Zweige abzureißen, 
um vermittelft derfelben den Falten, fchneidenden Wind abzuhalten. 
Aber Alles war von Feuchtigkeit getränft, und obſchon bie 
Zweige das freie Eindringen der froſtigen Windftöße henmten, fo 
waren doch auch fie mit Wafler beladen. Ich fchlief die ganze Nacht 
nicht, fondern ging im fallenden Negen vor dem Ruheplatze meiner 
Schweſter hin und her, oder machte, wenn ich ihre Stimme hörte, 
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Halt, um mit ihr zu reden. Sie ließ feine Klage verlauten; aber 
erft mit Tagesanbruch fagte fie mir, obſchon fie ſich fehr fteif fühle, 
habe fie jest große Luft zu fchlafen.- 

Mit der aufgehenden Sonne legte fih Wind und Regen, und 
die Luft wurde wieder warm und balfamifch. Die Brandung ächzte 
noch immer in ihren Donnerlauten, aber dies war das einzige Zei— 
chen, welches der Sturm von geftern zurücgelafien hatte. In ber 
That fteigerte fih and mit der zunchnenden Wärme der Wohlge: 
ruch der Blüthen und Gefträuche bis zum höchften Grade. Während 
Honoria noch ſchlief, lüpfte ich fie ans der feuchten Höhle, welde 
ihe Ruheplatz war, und legte fie anf bie trockenſte Stelle, bie ich 
anffinden fonnte. Ihr Schlaf war laug und betäubt. Es begann 
nun fehr heiß zu werden, und ich wollte fie werfen; aber es war 
unmöglih. Mit dem weiter vorgerüdten Tage fah ich mich geno- 
thigt, fie von einem Orte zum andern zu beivegen, um ihr den 
nöthigen Schatten zu verichaffen. Ich felbit fühlte mich unwohl, 
fteif und fehr ermattet, da ich die ganze Nacht durch gewacht hatte. 
Dennoch kämpfte ich nad Kräften gegen meine jtets zunehmende 
Scläfrigfeit an, bis ich endlich nicht länger fonnte und an ihrer 
Seite einfchlummerte. 

Das Blut kroch mir ſchaudernd durch die Adern, wie wenn mid) 
jeder Tropfen duch fein Entfegen in Stein verwandeln wollte, als 
Honoria mich weckte. Sie fniete über mir und fehüttelte mich heftig 
bei den Schultern. Der wilde haflige Bli war nicht zu verfennen; 
ihre ſchmalen durchſichtigen Wangen flammten von Fieber, und in 
der Umfrallung ihrer mageren Finger lag eine Kraft, die auf Wahne 
finn hindeutete. Der Zahn der Kranfheit zehrte an ihrem jungen 
Herzen. 

„Auf, Schläfer,“ vief fie, und die Worte tönten unheimlich 
durch ihre dünnen, ſchwarzkruſtigen Lippen. „Auf, unfere Stunde 
ift endlich gefommen und das Bett noch nicht bereitet. Wir werben 
Entſchuldigung finden, daß wir an diefem verlaffenen Orte das 
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Hochzeitkleid nicht tragen. Nah bem Grabe, Zauberer — und viel: 
leicht fendet das große Weſen felbit, welches die Vögel der Luft klei— 
det, ein Leichentuh für uns. Auf, Menſch — ans Werk — zu 
arbeiten und zu graben !“ 

Ich habe fchwer gefündigt. Im jenem Augenblide wünfchte ich 
uns beiden einen plößlichen Ted. Darf ich mich erdreiften, es nie= 
derzufchreiben ? Doc ich muß — ich dachte daran, ihm wirklich her- 
beizuführen. Während ich aufitand und fie in meinen Armen erhob, 
begannen meine fluhwürdigen Finger, während ich den einen Arm 
zärtlich um ihren Nacken fchlang, fih an ihrem weißen, abgezehrten 
Halfe zu verfuchen. Und doch Hatte ich fie nie enthuftaftifcher 
geliebt ! 

Wie glühend betete ih, während ich fie nach der Fühlen Duelle 
trug, zu Gott, er möchte ung mit einemmale durch einen plöglichen 
Blitzſtrahl vernichten, oder mich in den Stand feßen, der Verſuchung 
zu wiberftehen. Während fie gierig von dem erfrifchenden Waſſer 
tranf und ich ihre heiße Hand, ihre glühende Stirne damit befeuch— 
tete, blickte fie in miltem Danfe zu mir auf. Nber dennoch dachte 
fie immer und unabläffig nur an das Grab, denn fie fonnte nichts 
fagen ale — s 

„Nah dem Grabe — nad den Grabe!“ 

Sch mußte ihr willfahren, da fie ſich durch nichts Anderes bes 
fchwichtigen laffen wollte. Faſt jo wahnfinnig,, als fie felbft, ging 
ih an das unheimliche Werf, in welchem fie mid) immer wilder 
und wilder zur Gile drängte. Sie Fannte mich augenfcheinlich nicht 
mehr. Sie fprah von großen Geldfummen, die fih noch immer 
an Bord der Santa Anna befinden, und bie fie mir geben wolle; 
ich brauche nur. ihren Namen zu nennen, um für meine ganze Le— 
bengzeit reich zu werden — aber ich müſſe fchneller, fchneller graben. 
Dann lachte fie auch über den Gedanfen, daß fie bei tem Aus— 
fhaufeln ihres Grabes zufehe, und ließ flets neue Ermunterungen 
zum Gifer an mich ergehen. | 
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„Ihr ſeyd nur ein verwahrloster, fchwarzgefichtiger Dann, 
und ich kann folche kufchige Bärte nicht leiden. Ihr find im höch— 
ften Grade häßlich — fo ganz und gar nicht wie mein fihöner Ars 
dent, mein thenrer Bruder. Macht die Grube groß genug, daß auch 
mein Vater, meine Mutter und mein Ardent darin Plag haben — 
fie werden Alle in gehöriger Zeit hier feyn — obgleich ich, wie ich 
zu Gottes Erbarmen hoffe, nicht weiß, wo irgend Eines davon ift, 
mein armes unglüdliches Ih ausgenommen. Ihr werdet mich neben 
Ardent legen; aber beeilt Euch, beeilt Euch. Der wilde Hund foll 
nicht meine Glieder zerreißen — ja, ja, wir wollen den Wolf täu- 
ſchen — die Hyäne darf nicht meine Leiche verzehren. Aber beeilt 
Euch — fie kommen, fie fommen — horcht! ich höre fie! Böſer 
Mann, fie fonımen, und mein Grab it noch nicht bereit — afer 
ih will Eurer nicht fluchen!“ 

Sie ſank regungslos zu Boden. 

Mar ich gleichfalls wahnfinnig? Ich fprang auf meine Beine, 
warf die Mufchel weg, mit welcher ich mich auf’s Neußerfte anges 
ftrengt hatte, und fchlug die geballten Hände an meine Schläfe. 
Stürzten der wilde Hund, der Wolf und die Hyäne wahrhaftig auf ung 
herunter? Wahnfinnig oter nicht — ich hörte wirklich das jcharfe, 
ſchrille Geheul eines Raubthiers, tiefes, lautes Bellen und andere 
nicht irdifch Flingende Töne. 

Und dann vernahm ich ein Naffeln im Gebüfch; ein Feines 
Thier von der Pantherart feßte über das Büchlein und verfchwand 
mit der Schnelligfeit des Windes. Aber im nächften Augenblicke 
lag Jugurtha in dem niedrigen Grafe zu meinen Füßen, und Bounz 
der Freiste in tollen Sprüngen um mid) her. 

Im erſten Augenblick hätte ich meinen fehwargen Bruder um 
den Hals fallen und weinen mögen. Dies verging jedoch fehnell, denn 
ich rief jebt: 

„Hier, mein Jugurtha — fie iſt noch nicht todt — rette fie !“ 

Er ergriff meine Hände, Füßte fie und ftieß ein kurzes, klägli⸗ 


415 


des Geheul aus; dann ſprang ev auf, umfaßte Honoria’s Leib mit 
den Armen und trug fie wie ein Feines Kind mit einer Gefchwins 
digfeit, fo daß er Ihen nah einigen Minuten meinen Bliden ent: 
fchwand, durch das Didicht. 

Der Fuge Hund blieb jeboh bei mir und führte mich — 
lauten Liebfofungen immer weiter. Wenigſtens zwei Meilen weit 
gingen wir durch eine waldigte Gegend und kamen dann auf cine 
Savanne, welche durch einen Strom von beträdhtlicher Breite bes 
grenzt wurde, An einer Krümmung bdefielben jtand, in einen natür— 
lihen Hain von Bananen und Paradiesfeigen eingebettet, ein Wig- 
wam, neben dem fich zwei Heinere Hütten befanden. Mein Inneres 
war zu aufgeregt, als daß ich hätte viel Erſtaunen fühlen fönnen. 
Ich folgerte blos, als ich aus der mittleren Hütte eine dünne Rauch— 
wolfe aufiteigen fah, daß das Land bewohnt fey und wir uns einem 
Indianerdorfe näherten. Die haftige Wanderung erfchöpfte mich fehr, 
und als id) die Schwelle diefer gemäcdhlihen Wohnung erreichte, war 
ich einer Ohnmacht nahe. Ich Hatte kaum noch Kraft genug, nad) 
einer Art Sig, der mit weichen Thierhäuten bebeeft war, zu wan— 
fen und aus einer mit vortrefflicher Milch gefüllten Calabaſche einen 
reihlihen Zug zu thun. Sch bemerkte eben noch, daß Honoria, 
welche noch athmete, auf einem Ruhebette ausgeftreft lag; dann 
aber verfiel ich aus förperlicher und geiftiger Erfchöpfung in einen 
‚tiefen Schlaf. 

Don vielen nun folgenden Tagen weiß ich nur wenig zu berich 
ten. Daſſelbe Fieber, welches meine Schweſter befallen, hatte auch 
mic erfaßt, und das erſte zufammenhängende Geſicht, deſſen ich mix 
wieder bewußt wurde, war die hohe Wonne, fie mit fehr verbefler- 
tem Aeußerem als zärtliche Wärterin in meiner Nähe zu fehen. Das 
mals war ich überglüdlih, und in der angenehmen Sclaffheit, 
welche meinen Fieber folgte, fümmerte ih mid) um nichts mehr. 
War es nicht Segen genug für mich, Honoria bei der Hand zu hal 
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ten, Bounder auf den Kopf zu pätfcheln, und einen Bli nach Ju— 
gurthas von Vergnügen grinfendem Geſicht zu werfen ? 

Während meiner Wiedergenefung, und ehe ich noch Kraft 
genug hatte, von meinem Bette (denn fo kann man es wohl nen- 
nen) aufzuftehen, folgerte ich aus den Bequemlichkeiten, die mich 
umgaben, daß Honoria und ih an der unbefuchteften Stelle einer 
der theilweife civilifirten Geſellſchafts- oder Freundfchaftsinfeln auf 
den Strand geworfen worden waren. Man nährte mich mit Milch, 
guter Suppe, allerlei Arten gefcchten Fleifches und einer Art von 
Brod. Als mir Honoria eines Tags eine Calabaſche leichten ange- 
nehm fohmedenden Weines brachte, fühlte ich mid, völlig überzeugt, 
Daß ich mich unter oder in der Nähe einer Bevölferung befinde, 
welche in der Kunft der Givilifation einige Fortfchritte gemacht hatte 
— allerdings ein großer Irrthum von meiner Seite. 

Unfere ganze Umgebung war die Schöpfung Jugurthas. Als 
ich zum erſtenmal, anf Honoria’s Arm geftügt, mich im Freien er— 
gehen Fonnte, erfannte ich in unferem Aufenthaltsorte ein ländliches 
Paradies. Durch Wegräumung einigen Gefträuchs war ein fchöner 
Spaziergang bis an den Rand des Fluffes hergeitellt worden, und 
dort ſaß — ein Bild des Glückes in fchwarzer Manier — Jugurtha 

-in Anfertigung von Meidenreußen beſchäftigt — eine Arbeit, zu wel- 
cher er fich einer gefchärften Mufchelfchaafe bediente, die ganz fo gut 
wie ein gewöhnliches Mefler zu fehneiden fchien. Sobald er uns 
fah, warf er fein Gefchäft bei Seite, und eilte auf uns zu, um 
vor uns niederzufnieen und unfere Hände zu Füflen. Ich fing ihn 
jedoch in meinen Armen auf und drüdte ihn mit Innigkeit an 
meine Bruft, worüber Honoria recht herzlich Tachte. Wie angenehm 
jenes Lachen durch bie innerften Minfel meines Herzens tünte — es 
war der erfreuliche Bote eines wiederfehrenden Glückes. 

„Nein, Jugurtha,“ fagte ih, „Du bift hier mein Souverän, 
mein Herr und König. Ich muß Dir den Vorzug einräumen, mein 
theurer Jugg; aber fieh, wie Honoria über uns lacht. Doch wer hut 
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Dir diefen ſchönen Ort bauen helfen, Jugurtba? Vermuthlich find 
unfere Nachbarn fehr freundlich ?“ 

Ueber dieſe Frage grinste Jugurtha weit lebhafter, als ich es 
je zuvor gefehen hatte, und zeigte feine weißen Zähne in der weiteften 
Ausdehnung; er mußte derfelben wahrhaftig mehr beſeſſen haben, 
als gewöhnlich den Sterblihen zu Theil wird, obfchen ich fie nie 
gezählt habe. Wenn der Neger recht vergnügt war, fehienen feine 
fchwarzen Lippen gar fein Ende mehr zu finden, obſchon fie ftets, 
troß ihrer gewaltigen Weite, von dem reinften Elfenbein gefäumt 
waren. Jugurtha grinste nit nur, fondern machte auch unters 
ſchiedliche Bocksſprünge, warf fein Kinn auf und befchloß feine Pau— 
iomime damit, daß er auf Honoria deutete. 

Aber aud fie fonnte nichts thun, als lachen, und fo dachte ich 
natürlich, daß ich der Anlaß ihrer Heiterfeit fey. 

„Run, Scwefter, ich habe nichts gegen eine frohe Laune ein— 
zuwenden, und liebe fie fogar — namentlich, wenn es mir geftat= 
det ift, fie zu theilen. Aber wie, meine Liele, gebenffi Du biefe 
ſchönen, weiten turfifchen Hofen zur bezahlen? Vermuthlich haft Du 
dafür im nächiten Dorfe eine promifforifche Note auf Deine europäis 
ſchen Schäße abgegeben?“ 

Da diefe ernften Betrachtungen nur die Heiterkeit meiner Um— 
gebung zu erhöhen fchienen, fo ließ ich fie eben fortlachen, bis fi 
ihr Gelächter von felbft legen würde. Da meine Honoria viel von 
ihrer Zeit in fehr Löblicher Weife darauf verwendet hatte, Jugurtha 
die Fingerfprache zu lehren und ihn im Schreiben vorwärts zu 
bringen, fo war er jegt im Stunde, fih mit ihr beffer, als mit 
irgend einer andern Perfon zu unterhalten. Sie felbit hatte ſich 
rafch wieder erholt, und meine lange Krankheit bot daher reichliche 
Gelegenheit zu Gefprächen, in welchen nur eine einzige Perſon ſich 
der Zunge bedienen Fonnte. 
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Ginundvierzigigftes Kapitel. 


Iſt ſehr erfreulih und gleih allen erfreulichen Erdendingen ſehr kurz. — 
Es liefert den Beweis, daß der ſchwarze Mann den Vorzug vor dem 
weißen verdient. 
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Es ſtund lange an, ehe ich Honoria's Verficherung glauben 
tonnte, daß Alles, was ich ſah, im Laufe von vier furzen Monaten 
bloß durch den Fleiß und den Scharffinn Jugurtha's hergeftellt wor— 
den fer. Wie tief feßte mich diefe Betrachtung in meiner eigenen 
Achtung herab! Wir waren unter fait oder vielleicht ganz gleichen 
Umftänden an's Ufer geworfen worden, und ich wäre mit meiner 
Schwefter beinahe verhungert, während der verachtete Neger ein eigent- 
liches Eden des Ueberfluffes um fich Her geichaffen hatte. Natürlich 
brannte ich vor Berlangen, die Mittel Fennen zu lernen, deren er 
fich bedient Hatte, um mich zu überzeugen, worin feine unendliche 
Neberlegenheit beftand. Ic Fürzte deshalb meinen Spaziergang ab 
und bat Yugurtha, mir zu zeigen, wie es ihm gelungen war, Feuer 
anzuzünden — eine Aufgabe, bie ich, trog allen meines Stolzes auf 
eine europaͤiſche Erziehung, nicht zu Stande gebracht hatte. 

Suguriha entfprach meinem Wunſche bereitwillig, ohne übrigens 
in verächtlichem Jubel über meine Schwäche zu lächeln. Wie groß 
war mein Grftaunen, als er ein paar Stücke der nächſten beſten 
grünen Zweige nahm, ein Hänflein bürren Graſes fanmelte und 
darüber das grüne Holz zu reiben begann. In fehr furzer Zeit hatte 
die Friftion ein feines Pulver erzeugt, das, wenn es weggeblafen 
wurde, augenblicklich fich entzündete und das Gras in Brand jtedte. 

„Da findet man am Ende,” dachte ich, „bei den Milden doch 
mehr Weisheit.” Ich erging mich über dieſes einfache Verfah— 
ven in noch weiteren Betrachtungen, die übrigens meiner Gitelfeit 
feine Lorbeeren wanden, Nach einigen Tagen war ich wieder völlig 
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genefen, und id) begann nun die natürlichen und fünftlichen Wun—⸗ 
der, die mich umgaben, zu unterfuchen. Natürlich, müffen wir zus 
erft mit meiner Schwefter beginnen, die, mit Ausnahme ihrer vielen 
Sonmerfproffen, nie fehöner und herrlicher audgefehen hatte. Ihre 
Diagerfeit war gänzlich gewichen, und fie erfreute fid) einer üppigen 
Gefundpeit. 

Wenn fie ausging, trug fie auf dem Kopfe eine jehr zierliche 
Müge, über und über mit bunten Heinen Federn befät, welche fih 
fo dicht an einander anfchmiegten, daß man das eigentliche Material 
der Mütze nicht fehen Fennte, Ueber dem Ganzen wehte ein großer 
Federbuſch, ber fich Fofett gegen das rechte Ohr niederneigte. Wenn 
meine Schweiter dieſen Kopfpug noch mit einem Kranze frifcher 
Blumen verzierte, fo fam e8 mir wor, als ob Fein Juwelenkrönlein 
je anmuthiger oder würbevolfer hätte ausfehen können. Zur Weſte 
hatte fie die Ueberrefte ihrer Klauen Jacke umgewandelt und diefelbe 
am oberen und unteren Saume, wie auch an ben Bruſtklappen mit 
Streifen weicher, prächtig ausjehender Thierhäute verbrämt. Außer 
dem drug fie ein Paar weite türfifche Hofen, aus Tuchitreifen beſte— 
hend, bie vermitteit der Kokusfäden rauf zufammengenäht waren. 
Das Tuch ſelbſt keftand aus der Rinde des wilden Maulbeerbaume, 
bie auf einem Felfen geflopft, mit Salzwaſſer angenegt, von der Ober: 
haut befreit, und nachher in lange Streifen gefchnitten worden 
war. Das Gewebe diefer natürlichen Leinwand war nicht viel raus 
her, als das, welches in England gewöhnlich bei Kühenhandtüchern 
in Anwendung kömmt. Die Farbe war ein trübes, bräunliches 
Weiß; aber Jugurtha hatte fih Mühe gegeben, aus Pflanzen und 
Beeren, bie er kannte, Karben anzufertigen, um feine Geſchicklichkeit 
an einem Paar neuen Beinkleidern zu verfuchen, bie bereits ſchon 
ziemlich weit vorgefchritten waren. 

Die zierlichen Heinen Knöchel meiner Schwefter waren faft ganz 
duch ein Paar Halbftiefel verborgen, deven oberer Theil aus einem an 
dev Sonne getrockneten Felle mit langen braunen, Bass außen ge: 
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febrten, Haaren befand. Die Sohlen waren aus dberfelben Haut 
gefchnitten und mit einer Holzunterlage verfehen, welche mit ſchar— 
fen Diufchelfehaalen bearbeitet und mit einem Korallenafte voll: 
fonımen glatt gefeilt worden waren. Den oberen und unteren 
Theil diefer Stiefel hatte Jugurtha vermittelft eines klaren, ftarfen 
Gummis, das reichlih aus einem hohen, mit fehr Fleinen Blättern 
verfehenen Baume ſchwitzte, zufammengefügt. Honoria verficherte 
mich, dieſe Fußbefleivung paſſe ihr vortrefflich; fie habe in ihrem 
Leben nie eine beyuemere getragen, da biefelbe nicht nur gegen 
Mind und Staub fehübe, fondern auch faft waflerbicht fey. Die 
Stiefel waren frei von allem üblen Geruch, und fogar ber efelfte 
Tadler hätte ihnen feinen anderen Vorwurf machen fönnen, als daß 
ihre Form etwas plump war und fie — freilich nur dem Auge 
— ein wenig größer zu ſeyn fohienen, ald man wehl für nöthig er 
achten mochte. Sch fehnte mich nach einem ähnlichen Paare. 

Mit einen langen Bogen, aus irgend einem dunkeln Holze ges 
fertigt, und Rohrpfeilen, die mit einer Spitze von Feuerſteinkieſeln 
oder ſcharfen Mufchelfchaalen verfehen worden waren, erſchien meine 
Schweſter als die Diana diefes hochbeglüdten Himmelsſtriches. Wäh— 
vend meiner Gefangenfchaft in der Hütte hatte fie fih im Schießen 
unterrichten laſſen und bereits folche Fortfchritte in dieſer Kunft 
gemacht, daß fie einmal eine eßbare Matte ſchwer verwundete. Jugurtha 
ſchlug fie vollends zu Tode, und Bounder verzehrte fie. 

Das Haus, oder vielmehr unfer Hauptzimmer war ganz in ber 
Weiſe geformt, wie man fih’s als erften Anfang der Nrchiteftur 
unter einem warmen Simmelsjtriche denfen kann — ein längliches 
Viereck, deſſen Wände aus einigen in den Boden gefchlagenen Zweigen 
beftand. Die Ausfüllung wurde durch Fleinere Zweige gebildet, während 
das Ganze durch die breiten und dicken Blätter des Zuderrohrs und 
des KRofusnußbaumes luft: und waflerdicht gemacht war. Das Dach 
ftieg von einem langen Pfahle, welcher in der Mitte des Wigwams 
aufgepflanzt war, nieder und beftand aus denfelben Materialien. 


421 


Innen war der Boden überall einen Fuß hoch gegen bie gebrechlis 
chen Wände aufgeworfen und zu ihrer Verſtärkung feflgeftampft 
worden. Diefe Seitenwälle hatte Jugurtha mit kleinem Laub, dem 
feinften dürren Gras und der weichen wolligen Materie bedeckt, 
die er von den wilden Kottonjtauden geſammelt; darüber lagen viele 
Häute, denn er hatte bereits eine Menge wilder Hunde und anderer 
Heine Raubthiere erlegt oder in Fallen gefangen. 

Schon an bdemfelbigen Tage, an welchem uns Jugurtha nad 
feinem Wigwam gebracht hatte, begann er, die Wände feines Hau: 
fes zu verdoppeln und die Zwifchenräume mit einem Thon auszufüllen, 
welcher in der Sonnenhige bald fo feit wurde wie gebrannte Ziegel. 

Da fi meine Gefundheit fchnell- befferte, fo vereinigten wir 
bald unfere Thätigfeit und fuchten uns von Sonnenaufgang an bis 
zu Sonnenuntergang nüßlidy zu befchäftigen. Jugurtha verlangte 
zwar, wir follten den Fürften und die Fürftin fpielen und in wür— 
bevoller Unthätigfeit zu Haufe bleiben; aber Hierauf wollte weder 
ih noch Honoria eingehen. Wir hatten fo viel zu thun, und es 
fag eine eigentlihe Wonne darin, thätia zu feyn. 

Unfere erfte Sorge ging darauf hinaus, für meine Schwefter 
ein gefondertes Haus zu bauen und daſſelbe, fo weit es unjere Mit: 
tel und das Klima zuliegen, nicht nur bequem, fondern auch fchön 
zu machen. Wir begannen damit, daß wir die Seitenwände höher 
machten und, Sugurtha’s erſtem Gebäude gegenüber, die Verbeſſerung 
anbrachten, daß wir an jeder Seite Raum für ein Fenfter ließen; 
denn in unfern bisherigen Aufenthaltsorten war die Thüre das ein: 
zige Mittel, um Licht und Luft einzulaffen. Da wir nicht wußten, 
in welcher Nusbehnung die Kälte uns während der Megenzeit läftig 
werden Fonnte, machte ic; meinem ſchwarzen Freund Vorſtellungen, 
und wir verfuchten nun im Innern einen Herb aus Steinen und 
gebackenem Thone zu errichten. 

Der Schornftein follte zuerft in die Mache genommen werben, 
und ich hatte im Sinne, denfelben im cyklopiſchen Architekturſtyl aus— 
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zuführen; aber Jugurtha gab mir zu verftehen, daß dies in einem 
Klima nicht wohl angehe, wo man fo furchtbaren Orkanen ausge— 
feßt fey. Wir begannen dann unfer Merf mit Ziegeln von in der 
Sonne getrocknetem Thon, die unten eine Furche und oben eine in 
diefelbe einfügende Erhöhung hatten; die Enden unferer Ziegel fer- 
tigten wir gleichfalls in einer Weiſe an, daß fie taubenfchwanzartig 
in einander paßten. | 

Mir arbeiteten an diefem Gebäude con amore, obfihon eg ung 
nicht von allen andern Beichäftigungen ausfchleß. Gefprochen wurde 
nur wenig, was, wie ich glaube, von unferer Seite ein freiwilliger, 
inftinftartiger Zoll war, welchen wir der Unfähigfeit des armen Zus 
gurtha, fich einer Zunge zu bedienen, abtrugen. Unfere Nahrung 
war fehr mannigfaltig, und wir gediehen vortrefflich dabei. 

Honoria’8 Haus, oder vielmehr Gemach, war in dem Zeitraum 
einiger Monate völlig hergeſtellt. Der fleinerne Ofen entfprach voll? 
fommen feinem Zwede, und auch der Kamin wurde nicht durch 
Rauch beläftigend. Endlich gab fie mit vieler Würde zum erftenmal 
in ihrem Eigenthume Gefellfehaft. Der Tifch im Mittelpunfte war 
ein großer, faſt ſchwarzer Stein, deſſen Oberfläche Ingurtha durch 
Meiben mit einem noch härteren Mineral vollfommen glatt gemacht 
hatte. Die Geftalt war weder ganz vierefig noch ganz rund, weder 
ganz oval, noch fehr vieledig, obſchon er ziemlich die Vortheile aller 
dieſer Formen bot. Die Platte ruhte auf vier fehr fubitanziellen 
Felsunterlagen, welche tief in den Boden eingenraben waren; es 
ſtand Daher felbft bei unſerem wildeften Schwelgen fein Umſchlagen 
des Tifches zu beforgen. Ebenſo wenig liefen fich die Stühle über: 
ſtürzen, da fie von einer Mefenheit mit der Erde unter ihnen und 
hübſch über derfelben glatt getreten waren, Um fie bequemer zu machen, 
hatten wir fie mit Feinem bürrem Laub, der Wolle, welche wir von 
der wilden Kottonftaude gefammelt, und den mit Haaren verfehenen 
Bellen unterfchieblicher Feiner Thiere gepolftert. 

Wir befaßen einen Meberfluß von Konenughechern wie es uns 
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auch nicht an Schüſſeln und Vaſen aus Kürbiſſen, desgleichen an Ober— 
und Untertaſſen, die aus zierlichen Conchilien von verfchiedener Größe 
und Form beftanten, gebrach. Unter dem Fleifch der Thiere, wel- 
des uns zu Gebot ftand, behauptete das des wilden Schweins in 

feinem Ferfelzuftande die erſte Stelle; auch fehlte es ung auch nicht 
an Fifchen, und unfer Nachtifh würde die Tafel eines Londoner 
Stadtraths befhamt haben. 

Zu alledem kam noch der Umfland, daß ſich Jugurtha vortreff- 
lich darauf verftand, den Palmbaum anzırzapfen und den angenel- 
mer Saft deffelben vermittelft gehöriger Gährung in einen Fötlichen 
Mein unmzumwandeln. Zu der Einweihungsfeierlichfeit wurden alle 
Hauptperfunen des Gebiets eingeladen, und Niemand vergaß fo ſehr 
die Galantereie und die Höflichfeitspflicht, um wegzubleiben. 

Mir festen uns ein wenig nad Mittag an unferm Tifch, und 
Honoria machte mit einer unübertrefflihen Anmuth und Würde bie 
Honneurs. In der That erwies fie fich gegen ihre hohen Gäſte 
ſo über die Maßen aufmerffam, daß fie die Schüffeln eigenhändig 

wuſch und den Tiich nah dem Mahle ſelbſt abräuınte, um dem 
Kaffee aufzutragen. An diefen Tage enthielten wir uns zum erſten— 
male aller Arbeit, die nicht nethwendig mit den Freuden unferes 
Feſtes in Verbindung ſtand. Wir fühlten ung in glüdlicher Unab— 
hängigfeit, und die Freude über unfere behagliche Lage drückte fich 
ehenſo jehr in unfern Gefichtern, als in dem Tone unferer Stim— 
men und in allen unferen Handlungen aus. 

Dei diefer Gelegenheit, welche in den Annalen meines Lebens 
fo denfwürbig ift, war Bounder der erfte, welcher fich vergaß. In 
dem Uebermaße feiner Freude fraß er fo viel gebratenes Schweine: 
fleiſch, daß er nicht mehr gut durch feine Augen fehen Eonnte; er 
ging daher nach der Schwelle, wo ex niehr Licht hatte, fchloß feine 
Lider und fihlief in der Sonne ein. 

Jugurtha ſtand etlichemal auf und tanzte umher; auch war er 
den ganzen Tag viel zu fehr im Eifer, um von feiner Fingerfprache 
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Gebrauch machen zu Fönnen. Im Herzen drüdte er fich übrigens 
gut genug aus, und ich glaube wahrhaftig, daß er ſich nicht hätte 
glüdlicher fühlen können. 

Honoria war herablaffend genug, uns einige heitere fpanifche 
Lieder zu fingen, zu denen ihr ſchwarzer Zuhörer tanzte und mit 
den Fingern ſchnalzte. Ich machte viele fehr weile Bemerfungen 
und hielt mehrere vortreffliche Reden; auch beſchloß ih, mich am 
nächtten Tag zu rafiren, zu biefem Ende mid; auf mein Federmeſſer 
und auf Jugurthas Scharffinn verlaffend. 

Ich kann wohl fagen, dak uns der ganze Tag in unumwölkter 
Wonne entfchwand. in einfamer Diondlichtfpaziergang nach den 
Ufern des Fluffes, Arm in Arm mit meiner Schweiter, beichloß 
den Abend. 

Ich führte fie nach der Schwelle ihrer neuen Wohnung, wo 
wir nicht um Einlaß zu pochen nöthig hatten, da bis jeßt die Thüre 
noch nicht gezimmert war. Was hätte fie auch in ver That aus— 
oder einzufchließen gehabt, als die allzu fühlen Winde des Himmels, 
wenn fie einmal zu blafen anfingen, und dieſe hatten bis jest noch 
nicht beliebt, fehr ftrenge zu feyn. 

Nachdem wir und gegenfeitig Gottes Segen gewünjcht hatten, 
fchien für heute der erfte unruhige Gedanfe meine Schwefter zu quäs 
fen. Mit einem Seufzer, der aus der Tiefe ihres Herzens Fam, 
drücdte fie mir zur guten Nacht den fchweiterlichen Kuß bes Frie— 
dens auf die Stirne und fagte: 

„Ob, mein theurer Ardent, wie wird dies enden ?“ 

„Wir find in den Händen Gottes, Honoria; aber vergiß nicht, 
daß bies ber einzige Gedanke ift, bei dem Du nicht nur nicht verwei— 
len, fondern den Du nicht einmal zulaffen ſollteſt. Wir find jetzt 
glüdlich, meine Liebe. Laß uns Gott dafür danfen. Gute Nacht.“ 
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Zweiundpierzigftes Kapitel. 


Miß Troughton in ihrem Heimweſen. — Nicht die Zahl der Gäfte, fondern 
ihre Gefelligfeit macht das Mahl zu einem Genuffe. — Ein Kleiner 
aldermaniſcher Exceß. — Nach der Labung kömmt Nachdenken. — 
Gravität, ein vortrefflicher Mantel. 





Nach der Feitlichfeit des vorhergehenden Tages wurde mir das 
Glück, welches er erzeugt Hatte, nnaufhörlich durch den ftets wieder⸗ 
fehrenden Gedanfen verbittert: „Wie wird dies enden?“ Sch hatte 
zwar meiner Schwefter diefe ernfte Frage unterfagt, aber fie tönte 
ftets in meinen Ohren, und die einzige Antwort, die ich darauf ger 
ben fonnte, lag in den einfachen großartigen Schriftworten: „Bliehe 
vor dem fünftigen Zorne.” Ja, Alles was ich mir unter dem entzüdend- 
ften Glücke — unter einem Glücke dachte, das in feinem Ucbermaße jeden 
Wunſch nach dem Himmel in mir zerftören und mir den Gedanfen 
an des Jenſeits abfcheulih machen fonnte, Tag für mid — und 
nur für mid — in den ſchrecklichen Worten: „Der künftige 
Zorn.“ 

Sch floh. Vergebliche Anftrengung; meine Schweſter war ſtets 
in meiner Nähe. Selbſt in dem tiefiten Schatten der Wälder, die 
faft ebenfo alt waren, wie diefes ſchöne Land, fah ich die lächelnde 
blühende , Liebe einflößende Honoria vor mir, die mir in ihrer Abs 
wefenheit noch weit bezaubernder vorfam, als wenn ich wirflih an 
ihrer Seite gewefen wäre. Ich fand endlich, daß fie mir in diefent 
phantaftifchen Verfehre doppelt gefährlich wurde, denn fie war, hanz 
delte und fyrach dann gerade, wie es ber Dämon, der in meinem 
Inneren herrfchte und mich in’s Verderben drängte, von ihr haben 
wollte. Nur zu oft, wenn mich die wahnfinnige Leidenschaft in der 
Einfamfeit faft zu verbredherifchen Eutſchlüſſen hetzte, fuchte ich 
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Schub gegen mich felbft in der Meinheit ihrer Nähe und in ber 
Heiligkeit ihres unſchuldigen Blicfes, der mic wieder zur Vernunft 
brachte und mir die ehrfurchtsvolle Grinnerung am unfere gemein: 
fhaftlichen Eltern in's Gedächtniß rief. 

Sch raffte mich auf, warf die mit Roſen ummwundenen eher— 
nen Ketten der Betrachtung ab und verfuchte, mich dev Weisheit zu 
erinnern, die ich in den viel geehrten Büchern gefunden hatte. „Bes 
fländige Thätigfeit des Leibes ift das beſte Schutzmittel gegen bie 
hinterlifliae Kranfheit einer üppigen Ginbildungsfraft“ — dies war 
ein Aphorismus, der keck vorne anfland und auf meinen Fall völlig 
anwendbar zu ſeyn ſchien. Sch machte den Verſuch und arbeitete 
übermäßig, indem ich fogar den bisher unermüdlichen Jugurtha 
mit neuen Unternehmungen zu erichöpfen und burd neue Er— 
findungen außer fih zu bringen begann. Diefe unabläßige Anftren- 
gung des Körpers fowohl, als des Geiftes, verbreitete einen üppigen 
Anftrih von Givilifation um uns ber. Obgleih mir mein jchwar- 
zer Freund in den eriten Anfängen der Kuuft, das bloß thierifche 
Dafeyn zu erhalten, unendlich überlegen war, fo übernahm ich im 
Meiterfchreiten doch bald die Leitung, und er folgte mir ohne Zweifel 
oft ſehr verdroſſen, da er ſich durchaus nicht venfen Fonnte, wele 
hen: Genuffe, gefchweige denn, welchen Zwede meine Verſchöue— 
rungen entfprechen follten. 

„Wen erwartet Dir denn, mein Ardent ?“ lautete die beftändige 
Frage meiner Schweiter, wenn ich am Morgen irgend eine große 
Berbeilerung in unferer Wohnung, in unferem Möbelwerf und in 
unferen Pflanzungen zur Spracde brachte, oder wenn ich Abende 
tobtmüde von meiner Arbeit zurückkehrte. 

Meine einzige Antwort auf diefe zärtlichen Fragen fonnte nur 
darin beſtehen, obgleich fie feine Ahnung hatte, welche tiefe Wahr: 
heit darin lag — „ich arbeite nur für Dein Glüd.“ 

„Dies wird eher gefchehen, mein Bruder, wenn Du mir mehr 
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von Deiner Gefellfchaft ſchenfft. Was brauchen wir denn jet 
noch?“ 

„Oh, noch ſehr Vieles. Bedenke nur das Einzige — Wir 
dürfen nicht erſchlaffen, wenn es unſer Schickſal ſeyn ſollte, unſere 
ganze Lebenszeit hier zuzubringen. Ich muß jetzt zwölf Stunden 
des Tages arbeiten, um, wenn mich einmal das Nlter befchleicht, 
im Stande zu ſeyn, faft ohne Arbeit auszureichen.“ 

„ie vorforglih Da Fift, Ardent. Aber wenn's boch gearbeitet 
fenn muß, fo laß mich Deine Mühe theilen.“ 

„Du bift hen ohnehin mehr thätig, Henoria, als nöthig ift. 
Bleibe zu Haufe und in der Nähe Deiner Wohnung, um das zu ver- 
zieren und zu veredeln, was Jugurtha und ich, zwar Fräftiger, aber 
mit geringerer GefcbicklichFeit, nur rauh; zu behauen im Stande waren.“ 

Ungefähr vierzig Tage jagte, grub, fiichte und arbeitete ich im 
der Gefellfchaft meines Neger mit einer Haft, welche an Wahn: 
finn grenzte. Wäre ihm die Macht der Eprache verlichen geweſen, 
fo würde ich mich weniger elend gefühlt haben. 

Aber ungeachtet aller förperlichen Ermattung Fonnte ich die to— 
benden Gedanfen nicht erdrücken. Sch wurde ein Caſuiſt und kreu— 
zigte die große Frage meines Innern mit allen möglichen Argumen— 
tationen. Sch forfchte nah dem Willen Gottes, oder meinte es es 
niaftens zu thun, während ich die ganze Zeit über nur auf meinen 
eigenen hörte. Mein Herz brödelte unter der heftigen Gluth meines 
Inneren in Bitterer Afche zuſammen. 

Und dennoch entdeckte ich einige Wahrheiten, obſchon wir im 
feiner Zeit leben, die für deren Veröffentlichung paßt. Melche Sei— 
ten, welche Kapitel und welche dicken Bände Fönnte ich nicht ſchrei— 
ben, wenn ich, wie Sean Jaques Monfleau eine Gefchichte meines 
Seiftes, aus diefer Periode feiner fchwerften Heimfuchungen geben 
wollte! Wenn das Leben nah Handlungen zu ermeflen, und 
der Gedanfe die Haupthandlung des Lebens ift — welche Dienfchen- 
alter von Glend drängten ſich dann nicht bei mir in wenige Mo— 
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nate zufammen. Mittlerweile blühte Honoria mit jedem Tage fchö- 
ner auf, ohne eine Ahnung von der Mrfache oder der Ausdehnung 
des Schmerzes zu haben, ber mich fchnell an den Rund des Wahn: 
finnes beste. Bon ihr unbemerkt, Hatte ih — ja, wohl flunden- 
lang ihre faft göttliche Lieblichkeit Betrachtet, und wenn fie endlich 
plöglich ihren leuchtenden Blick auf mich warf, fo fuhr ich zuſam— 
men, fließ einen Schrei aus, als ob mir ein Pfeil in die Bruft 
gedrungen fey, ſtürzte in's Freie hinaus und jagte wahnfinnig am 
Rande des Fluffes hin. Thor, der ih war — als ob ich meinen 
eigenen Gedanfen hätte entrinnen können! 

Dh, 88 war ein furdhtbarer, ein peinlicher Kampf widerftreis 
tender Grundfäge, und der Tummelplatz, wo fie ihren wüthenden 
Krieg führten, mein elendes Innere, wurde dermaßen verödet und 
zu Grunde gerichtet, daß ich feine Hoffnung des Friedens faflen 
fonnte. 

Die Wuth, mich durch Handgefchäfte zu überarbeiten, währte 
faum fo viele Tage, als die Hoffnung einer Fünftigen Menfchheit 
auf den von Gott gefandten Waflern ſchwamm. Mancher Gedanfe 
jchied als Rabe aus der Arche meines Bufens, aber Feine rüuckkeh— 
rende Taube brachte mir das fchöne Symbol des Friedens, den 
Delzweig. Im jener Periode verfanf ich im die melancholifche Phaſe 
meines Geiftes. Alles um mic) her nahm eine düſtere Geitalt an. 
Es iſt wahr, daß ich noch immer die Sonne an dem wolfenlofen 
Himmel flehen und den Blis feine pfeilartigen Keuerftröme vom öſt— 
lichen Horizont entjenden ſah; aber die eine hatte ihre Herrlichkeit, 
der andere feinen erfchütternden Glanz für mich verloren. Die ganze 
Natur fchien fih in ein trübes Leichentuch gehüflt zu haben — bie 
funfelnden Sterne, das lebhafte Grün der Bäume, die bunte Pracht 
der Blumen — Alles hatte für mich einen Grabton angenommen. 
Das Antlig der Natur fchien einem plößlichen Verfalle preisgegeben 
zu feyn, alles Lebende dem’ Tode entgegenzureifen und das Seelen: 
lofe in Afche zufammenzubrödeln. Alles! Habe ich Alles gefagt ? — 
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Thor, der ih bin. Oh, nein, nicht bei Allem war dies der Fall, 
Die herrliche Ausnahme warft Du, meine namenlog geliebte Honoria. 
Wenn ich auf Dich blickte, erfchienft Du mir blendender, als ver 
Urquell des Lichte. Du warft in meinen Augen die Grundlage einer 
neuen Lebensorbnnung, ein Bote des Ewigen, um mir eine andere, glüns - 
zendere Welt, eine befiere Erde und einen fchöneren Himmel zu brin- 
gen. Und dann vor Allem der entzücende Gedanfe an ein edles 
Gefchleht von Weſen, um den Höchften zu verherrlichen, ſich gegen= 
feitig zu lieben und glücklich zu feyn! Aber an diefer hohen Volle 
endung follte ich feinen Theil haben — ja — auf biefem Segens— 
meere lag ber Fels nicht verhüllt und von lächelnden Waflern bedeckt, 
fondern greifbar und beftimmt in all den Schreden des Laſters. 

Und dann raffte ih mich aus meiner Betäubung auf, um 
meine Lage metaphufiich zu betrachten. Ich raifonnirte darüber und 
brachte meine Gebanfen in eine vortreffliche Togifche Ordnung. Ich 
hatte meinen major und minor — meine Propofitionen und meine 
Data — und nun ging's an's Werk. Aber plöglich hielt ich wieder 
inne, wie ein Menfch, ber auf einem ficheren Wege vorwärts zu 
fhreiten meint und jählings einen fchroffen Nbfturz unter feinen 
Füßen findet. Ich entdeckte bald, daß ich Alles Keweifen Fonnte, 
aber unmittelbar darauf, daß ich im Stande war, mit derfelben 
Leichtigfeit das wieder umzuftoßen, was ich eben fo genügend bewies 
fen Hatte. Es lag feine Wahrheit in mir. Mur das Fonnte ich 
deutlich begreifen, daß ich es mit einem faft unmiderftehlichen Triebe 
zu thun hatte, gegen welchen das Gewiffen mit feinem bitteren Sta: 
el anfämpfte. 

Inmitten derartige Geifteszudungen ftahl ich mich in einer 
fchönen Nacht, als der junge zunehmende Mond eben unter dem 
frifchen Blätterwerf im Weften verfchwunden war, wie ein Mann, 
der auf ein Berbrechen ausgeht, von meinem Bette fort und fuchte 
bei dem Elaren, heiteren Licht der Sterie den Weg nach einen Haine, 
der, ein wenig von unferen Hütten entfernt, einen niedrigen, aber 
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fteilen Hügel frönte. Es war einer von den Ehrenpläßen der Natur 
— eine Stelle, an welchen man in den Tagen ber Opfer und ber 
fymbolifchen Anbetung in würdiger Weife dem lebendigen Gotte einen 
Altar hätte errichten können. Dort wachte id und — darf ich mich 
vermeflen, es zu fagen? — betete bis zum Aufgang der Sonne. 

SH will nicht fagen, daß ich durch das Geiftesringen jener 
langen Nacht wieder neu belcht oder erfrifcht war. In einem Sinne 
fühlte ich mid) allerdings fräftiger, denn ich hatte wenigitens eine 
gewiffe Stärke des Willens gewonnen. Mein Entihlug fand feft, 
obſchon der Werth deffelben erwogen werben faun, wenn ich in den 
Hallen der Gwigfeit vor dem Nichterftuhl des Allmächtigen zittere. 
Wenn ich nah den Meinungen der Menfchen urtheile, fo hätten 
von jener ſchrecklichen Nacht an tie Schmerzen meiner Verföhnung 
beginnen follen; auch waren fie nicht flau in ihren Fortfchritten. 

Als ich nach meiner Wohnung zucädfehrte, traf id) Honoria, 
welche eben exit aufgeitanden war, und nicht nur mit ihrer Stimme, 
fondern auch mit daran theilnehmendem Herzen und Gefichte "ihre 
Morgenhymme fang. Ich betrachtete fie.mit der Ehrfurcht, welche 
man unfterblichen Weſen ſchuldig ift, wenn fie an uns abgefchieft 
find, eine himmliſche Botihaft auszurichten. Ich begann ein abge— 
mefjenes und feierliches Gelpräch, in welchen ich, meinen oft eins 
gefchärften Weifungen zuwider, von der Zufunft mit ihr zur reden 
begann. Ich ließ mich ſehr pathetifch über die hohen Zwecke vers 
nehmen, welche wir Sterblichen in der Schöpfung verfolgen können, 
wurde jehr beredt über eingebildete Pflichten und legte ihr die Lehre 
ernft an's Herz, daß wir bisweilen nicht glüdlich feyn könnten ohne 
Eünde — wenigftens nicht in dem einfachen Zuftande der Seligfeit, 
deflen wir uns in ber leßten Zeit fo voll erfreut hätten. 

Aber id) ſprach geheimnißvoll, indem ich auf einen wichtigen 
Wechſel Hindentete, der nothwendig uns beide betreffen müſſe, ob« 
ſchon ich mich wohl hütete, denfelben näher zu bezeichnen. Ich 
wußte damals ſelbſt noch nicht, wie ich meinen Entfchluß zur Aus: 
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führung bringen follte, und verwirrte fie daher fehr, während ich 
mir zugleich in dem Lichte eines Heuchlers erfchien, dev fid) feiner 
Horte nur in der Abſicht einer Täufchung bediente. 

Als fie fich nach diefer Morgenvorlefung mit einen woblwol⸗ 
lenden Lächeln von mir abwendete, hörte ich fie murmeln: 

„Was kann Ardent mit allen vdiefen Predigten über Zukunft 
meinen, wenn ev nicht etwa eine Kicche bauen will?“ 

Es iſt hier nicht nöthig, zuzugeftehen, was meine Abſicht war, 
weshalb wir uns mit der Andentung beguügen wollen, daß ich fie 
damals für meine Plicht hielt; wie aber vermeintliche Pflichten und 
Wünſche auf beträchtliche Streden Hand in Hand gehen, dies mö— 
gen die Geilter aller der Heinen Kinder, der Sprößlinge Fegerifcher 
Eltern, deren Körpern in päbftlichen Flammen verzehrt wurden, laut 
verkünden. 

Den ganzen Morgen blieb ich zurückhaltend und beinahe ſtumm. 
Dieſe ungeſellige Kundgebung ſtörte meine Schweſter nicht viel, denn 
ich hatte ſie in der letzten Zeit an auffallende Stimmungswechſel 
gewöhnt. Bei dem Mittagsmahle wollte ich mich eben mit gebüh— 
rend feierlichem Nachdruck in Entfaltung eines meiner vorläufigen 
Plane ergehen, als Honoria mit einemmal die Blüthe meiner Bes 
redſamkeit abfnicte, inden fie fcherzhaft bemerkte, daß Jugurtha 
fräftig und fchön, Bounder aber fo fett werde, daß er faum mehr 
laufen könne. 

Da ich in dieſem Augenblick meinte, alle Gewalt meiner Gins 
bildungsfraft und meines Urtheils in Ausarbeitung einer erhabenen 
Entdefung vereinigt zu haben, deren Tendenz ich im einer bem 
Thema angemeffenen Sprache zu enthüllen für meine Pflicht hielt, 
fo konnte ich nicht fortfahren. Ohne auf mein Schweigen zu achten, 
fprah Honoria weiter: 

„Schade, mein Ardent, daß wir in diefer fehönen Wildniß nicht 
irgend ein junges Inbianermädchen entdecken fönnen, das für 
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bellifche Bruft, während mir mein Gewiffen antwortete, daß ber 
Undanf wirflih in meinem Innern Platz greife. 

Es ift nicht nöthig und würde auch mir felbit zu fehmerzlich 
werben, dem Lefer alle Plane für meine fünftigen Operationen vors 
zulegen. Es genüge daher, anzudeuten, daß mein erfter Schritt 
dahin ging, unverweilt und allein aufzubrechen, um den Sirom, 
der an unferer Wohnung vorbeilief, bis zu feiner Quelle zu ver: 
folgen. Ich that meine Abſicht dejpotifch und in der Weife eines 
Mannes fund, dem zu widerfprechen oder auch nur Borftellungen 
zu machen Sünde feyn würde. Meine Worte bei diefer Gelegen- 
heil waren furz und falt. Bermuthlich war es mein barjches Be— 
nehmen , was Honoria von jeder Einrede abfchüchterte; aber fie 
verfant in tiefen Kummer. Auch Jugurtha fland für eine Weile 
wie betäubt, als er hörte, daß ung eine Trennung bevorftand. 

Um ihnen möglichiten Troft einzufprechen, beraumte ich die 
Periode meiner Abwefenheit auf vier Tage und Nächte an, zugleich 
das feierliche Berfprechen ablegend, daß ich früher zurüdfehren 
werde, wenn ich die Mündung des Stromes in einer kürzeren Frift 
auffinde. Sch trug Fein Bedenken, Honoria. unter Jugurtha's 
Obhut zu laſſen, und wollte nur den Hund Bounder mitneh- 
men. Dierundzwanzig Stunden waren zureichend, um mich mit 
Rahrung für die angedeutete Zeit zu verfehen, und ich hatte bereits 
aus dem Unterricht des Negers foviel Vortheil gezogen, daß ich 
wußte, welche Früchte ich in diefem Lande vegetabilijchen Weber: 
fluffes effen durfte. Much vechnete ich nicht auf befondere Erſchö— 
pfung, da ich mich dicht an die Ufer des Fluffes halten wollte, um 
dadurch die Unregelmäßigfeiten von Berg und Thal zu vermeiden. 

Als ih Honoria zum Abſchied fegnete, war fie erſtaunt, vers 
wirrt, faft in Tränen aufgelöst, und fand feine Worte, ihren 
Schmerz auszudrücken. Jugurtha verhielt fih zum erftenmale in 
jeinen Verkehr mit mir fait ſtöckiſch. Ich that nicht dergleichen, 
als achte ih auf diefe ungewöhnliche Kundgebung, fondern em= 
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yfahl ihm nur vor dem Scheiden aufs Nahdrüdlichfte, für die 

Sicherheit meiner Schwefter zu forgen. 

Wit fchwerem Herzen und einem erftifenden Gefühl von 
Beklommenheit verließ ich einen Aufenthalt, der mir fo viele Mo: 
nate Schuß, Gefundheit und Glüd verliehen Hatte. Sa, ich war 
glücklich geweien, bis meine Gefühle aufs Neue das Franfhafte, 
leidenfchaftliche Golorit annahmen — und ftörrifch ſtürzte ich 
mich jebt in die fchöne, endlofe Cinfamfeit der Wilbnif. 

Ich nahm den Hund mit mir, obſchon derfelbe nicht gerne gehen 
wollte und durch alle Mittel, welche ihm der Inftinft eingab, feine 
Abneigung gegen die Wanderung an den Tag legte. Oft blieb er 
fiehen, wandte den Kopf unferer Heimath zu und erhob ein klaͤg— 
liches Geheul; auch zeigte er hin und wieder den Geift der Mes 
bellion darin, daß er einige rüdgängige Schritte machte. Aber 
alle diefe Heinen Dierfmale von Gmpörung bejchwichtigte ich leicht 
durch die Felligkeit meines Mefens, und ehe wir noch einige Mei— 
len zurückgelegt hatten, hielt er fich eifrig an meinen Pfad, wes 
delte mit dem Schwange oder fuchte durch andere Andeutungen fein 
Berlangen fund zu geben, feine frühere Neigung zum Ungehorfam 
wieder gut zu machen. 

Mährend der erften fieben Meilen war der Strom fo ziemlich 
wie in der Nähe unferer Wohnung — das heißt, ungeführ fünfzig 
Fuß breit, merfwürdig Far und augenfcheinlich tief genug, um be— 
fahren werben zu fönnen. Die Krümmungen waren nun leicht und 
felten; an ven Ufern fand fich wenig oder gar fein Sand, und bie 
Strömung mochte fi mit einer Gefchwindigfeit von etwa andert— 
halb Meilen in der Stunde fortbewegen. An den meiften Stellen 
reichte der grüne Nafen bis an den Waflerrand herunter; da und 
dort zeigten fich aber fumpfige Punkte, die von Vögeln winmelten. 
Letztere konnte ich nur ihrem allgemeinen Charakter nad) unterfcheiz 
den, da mir die Beichlechter „ weichen fie angehörten, völlig unbe— 
fannt waren, 
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Derartige Stellen nöthigten mid, Umwege in’d Innere zu 
machen, wobei ich Gelegenheit hatte, die Fruchtbarkeit des Bodens 
und die üppige Fülle des Pflanzenwuchfes zu bewundern. Die Fahr⸗ 
ten verſchiedener kleiner wilder Thiere waren zahlreich, und nament— 
lich kam uns eine Rattenart, große, fette, träge Thiere, häufig über 
den Weg. Diefe waren es vornämlich, welche die Nahrung meines 
Bounder bildeten. 

Man muß nicht erftaunen, daß ich in Aufzählung diefer Be— 
obachtungen fo ausführlich bin, denn glaubte ich nicht damals, daß 
diefes Land mein fünftiges Königreih und ich der Patriarch eines 
neuen Geſchlechtes jey? Aber meine einfame Wanderung Hatte 
weder Blumen noch Früchte, weder Vögel noch vierfüßige Thiere, 
fondern die Auffindung eines Mitmenfchen, die Spurey menfchlicher 
Niederlaffung zum Zweck, obfchon die geduldigfte und regfte Auf: 
merffamfeit nicht die mindefte Andentung davon entdeden konnte. 

Um Mittag, als die Atmofphäre fehr brücend geworben war, 
z0g ich mich einige hundert Schritte in den Wald zurück, wo ih 
mit meinem Begleiter mein Mahl eiunahm. Wie tief und hehr war 
das Schweigen! Alle lebenden Wefen , die Infekten ausgenommen, 
hatten Ruhe gefuht. Die Stille wurde mir drüdend und ich bes 
gann fchmerzlich meiner Ginfanfeit bewußt zu werden. Welch’ ein 
Troſt — meld’ ein Hochgenuß wäre es damals für mich geweſen, 
eine menfchliche Stimme zu hören. Die Töne meiner Schwefter 
würden wie der Robgefang der Cherubim in mein Ohr getönt haben, 
und fogar Jugurtha's harte Kehllaute wären mir ebenfo willfommen 
geweien, wie das Plätfchern eines Duells dem Lechzenden in ber 
Müfte. Ich blidte auf den Hund, um den fehweren Bann dieſes 
unnatürlichen Schweigens abzuftreifen; aber er hatte zu viele Matten 
nefreffen und war geneigt, feiner „Nachmittagsgewohnheit * zu 
folgen. 

Im Grunde ift doch der Geift für den Menfchen eine fchwere 
Bürde. Als ich den trägen, fehlafenden Hund anjah, begann 
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ich Betrachtungen anzuftellen, daß für das vielgepriefene „Ebenbild 
der Gottheit“ der Inſtinkt zureihen und es ſich dabei viel glücklicher 
fühlen würde. Wir Haben vergnügliche Impulfe und noch erfren: 
lichere Befriedigungen berfelben ; was bedürfen wir da der Erwägung, 
biefer fcharfen Beurtheilerin, welche Alles bis auf das Heinfte Theil: 
hen hinaus abwiegt? Und was ift alle diefe fubtile Berechnung 
anders, als eine nußlofe, ungebührliche Beläftigung? Unter vielen 
berartigen fpigfindigen und thörichten Spefulationen (um fo thörich- 
ter, je feiner ausgefponnen) war ich beinahe zu dem Entſchluß ge: 
fommen,- auf der Stelle wieder aufzuflehen, umzufehren und in 
meinem Kreife wie ein mit Verſtand begabtes Thier zu leben — mich 
für den Heren der ganzen Umgebung zu halten, zu effen, zu trins 
fen, mich zu freuen und zu fchlafen. 

Es gibt Feine Beitändigfeit im menfchlichen Geiſte. Selbſt bei 
denen war fie nie zu finden, welche die Welt als ihre größten Hel—⸗ 

ben betrachtet hat, wenn nicht ein Wahnfinn irgend einer Art ba= 
zwifchen trat. Die Beltändigfeit, welche wir in den Handlungen 
gewiffer Menfchen bemerfen, gehört nicht ihrem Geifte an, fondern 
beruht nur auf dem gleichmäßigen Fortwirfen derfelben Triebfebern. 
Gewohnheit und phyſiſches Bedürfniß find die einzigen Quellen ber 
fo viel gepriefenen Beharrlichkeit. Xöfe man, wenn man fann, bie 
Seele von ihren körperlichen Fefieln ab — beobadjte man zum Beis 
fpiel die wache Seele, während der Körper fchläft, und man wird 
fehen, von welcher unfläten Wefenheit der Geift if. Im Traume 
ift er emanzipirt, und ein Menſch, der ganz Seele it, muß höchft 
wandelbar feyn. 

Sc mache diefe Bemerkungen zu meiner eigenen Vertheidigung, 
um mic; gegen die Verachtung zu verwahren, die meine flets warıs 
delnden Entfchliegungen zur Folge haben fönnten. Ich war Damals 
der Schöpfer meiner Verhältniſſe, der Schiedsrichter über meine 
Pflichten, das Triebrad meiner Impulſe, und nur Gott und mei- 
nem Gewiffen verantwortlich. Wer kann in irgend einer gefelligen 
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Stellung dies von ſich jagen? Mie Wenige gibt es, die, eingebannt 
in die focialen Girkeln, weit davon rechts oder links abzuweichen fich 
getrauen; und wenn es je einmal gefchieht, welche fohnelte und weit 
greifende Mache trifft nicht die Ausreißer! Aber ach! meine Selbſt— 
verantiwortlichfeit wurde mir damals zu einer Laft, zu einen: bitteren 
Fluche. 

Ungeachtet meiner inneren Unzufriedenheit ſchlief ich ein. Mein 
Schlummer war lang und tief, vielleicht auch friedlich. Ich konnte 
mich keines Traums erinnern, keine Offenbarung mir zurückrufen; 
und dennoch war ich mir eines tiefen, nicht nachweisbaren Eindru⸗ 
es bewußt, daß ich mich geheimnißvoll berathen hatte und zu dem 
Entfchluffe gefommen war, in meinem Vorhaben fortzumachen. Ich 
fohüttelte das trocdene Laub von meinen Kleidern, ftand auf, rief 
Bounder und trat auf's Nene mit fefterem Schritte und unbeug⸗ 
famerer Entfchloffenheit meine Wanderung an. 

Ih war damals eitel — bin es noch jegt — und wer ware 
es nicht, der ſich überhaupt einigen Werthes bewußt iſt? Einige 
Gegenſtände meiner Eitelkeit waren perſönlich. Laßt uns Niemand 
verachten, am allerwenigſtens aber uns ſelbſt, denn es iſt ein Un— 
dank gegen den Geber alles Guten, irgend etwas unter ſeinem Werthe 
anzuſchlagen, Undank aber und Kleinlichkeit zugleich, wenn man 
fih anſtellt, als verſchmähe man die Vortheile der Perſönlichkeit. 
SH glaubte damals, diefelben wenn auch nicht in einem befonbers 
ansgezeichneten,, fo doch reichlichen Grade zu befiten. Da ich eben 
im Begriffe war, mein Geficht und meine Hände im Flaren Maffer 
zu wajchen, fo weihte ich mich eine Minute der Selbftbetrachtung, 
ehe ich die ruhige Stirne wieder faltete. Dies waren die Mefultate, 
und ic} verfichere den Lefer, daß ich mich bei diefer Gelegenheit feit 
meinem legten Schiffbruch zum erftenmale wieder in einem Spiegel 
ſah. Wir ſchämen uns, wenn wir bei derartigen Dingen belaufcht 
werben, obſchon wir willen, daß fie von Allen geübt, und zwar mit 
Vergnügen geübt iverben. 
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Groß, muskelig und ſymmeiriſch gebaut, hätte meine Geftalt 
faft fehlerlos genannt werben fönnen, wären meine Schultern nicht 
etwas unverhältnigmäßig breit geweien — ein Mangel, durch wel— 
eben ich zwar viel von jener eblen Haltung verlor, die den hoben 
Ständen eigen ift, dafür aber um fo mehr an phyfiicher Kraft ge 
wann. Deine Züge waren regelmäßig und von markirtem, vielleicht 
etwas hartem Schritte, meine Augen unruhig, wild und dunkel — 
auch leuchtete durch die braune Haut meiner Wangen ein glühender 
Pırpur. Mein Bart war glei) meinem Haare dicht, ftarf, Fraus 
und ſchwarz wie Pech, ber allgemeine Ausdruck meiner Züge aber 
demungeachtet auffallend mild und ruhig. Meine hohe, breite, font: 
verbrannte Stirne zeigte bereits mehrere Horizontal- und zwei oder 
drei Berpendifularlinien. 

Mein Anzug war malerifch und elegant; die Oberfleider beftanden 
aus unterfchiedlichen Thierhäuten, waren aber fo ziemlich nach bem 
Mufter der europäifchen Mode gefhnitten. Die kurze Matrofenjade 
fah mit ihrem Pelzwerk romantifch genug aus. Ich trug eine hohe 
Fegelförmige Mütze, welche durch das Fell einer Fleinen Hirfchart 
völlig waflerdiht gemacht worden war, und entbehrte auch der Lein- 
wand nicht ganz, denn ich beviente mich zu diefem Ende ver in— 
neren Rinde eines Baumes, welche durch Mareration im MWaffer 
in ein fehr weiches, leinwandartiges Gewebe umgewandelt worden 
war. Allen diefen Lurus hatte ich Jugurtha zu danken. 

Ueber meinen Rüden hing der Bogen und ein Bündel flarfer 
Rohrpfeile, deren Spigen aus flarfem Fifchbein beftanden. In Bes 
freff der Zielficherheit fonnte ich mich meiner Schießfunft nicht fon 
derlich rühmen, da mich hierin Jugurtha bei Weiten übertraf; aber 
dennch war ih im Stande, meinem Pfeil mit weit mehr Kraft 
und auf weit größere Entfernung nad einem Gegenftande abzufchies 
fen: er war eine furchtbare Waffe in meiner Hand, wenn ſich's um 
ein nicht allzu fernes Ziel von gehörigem Umfange handelte. Meine 
weitere Bewaffnung beftand in einem Speere — das heißt in einen 
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langen, ziemlich ftarfen Stabe, der oben mit einer harten, feinzuges 
ſpitzten, Fegelförmigen Mufchel verfehen war. Gegen einen Menfchen 
ober ein Thier verfah diefe Waffe ganz en Dienft einer guten Lanze. 
Auf meine Wehr, meine Gefundheit und meine Kraft vertranend, 
fürchtete ich nichts, was mir möglicherweife in den Weg Fommen 
fonnte, und ich trat auf’s Neue meine Wanderung über ein Reich 
an, das ich mit der Zeit Hier zu gründen gebachte. 

Im Berlaufe fand ich, daß das Strombeete ſich erweiterte und 
feichter wurde; auch zeigten fich in demfelben bie Ueberreite von 
Felſen. Hier fchien mir die Schifffahrt bevenflih und, wenn jie 
überhaupt möglich war, fehr fehwierig, da bie Einführung von guten 
Lootſen nöthig wurde. Im meiner damaligen Stimmung war mir 
dies fehr ärgerlich, weil es den Werth meines fünftigen Königreichs 
minderte und den raſchen Fortfchritten, welche meine Nachkommen 
ſchaft in der Eivilifation machen follte, Hinderniffe in den Weg legte. 
Was für eitle Träumer wir find ! 


Vierundvierzigſtes Kapitel. 


Gin Ohrenzeugniß, auf das man fich verlaffen Fann. — Berfängliche Lagen 
und peinlige Berwidlungen. — Ein Friedensvertrag mit ber Stilett- 
fpige. — Eine wichtige Berfon nimmt Abſchied von der Welt, augen» 
cheinlich nicht viel Gebrauch machend von dem Vortheile, den bie 
Nähe eines Priefters gibt. 


Ich Habe bisher ſtets dem Leſer Gefellfchaft geleiftet und nichts 
geſchildert, als was ich entweder mitanfah oder was ich dachte und 
fühlte. Da jedoch die Kataftrophe meiner Abenteuer fich ſchnell ih: 
sem Höhenpunfte nähert, fo muß ich jetzt nach) forgfältiger Sidytung 
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der Zeugniffe Anderer die Neihe ber Ereigniffe berichten, welche auf 
jener ſchwimmenden Hölfe, der Santa Anna, flattfandent. 

Wir haben fie zulegt glſehen, wie fie, der Gnade des Windes 
preisgegeben und mit zurücdgewworfenen Segeln, bald auffan, Bald 
abfiel, Ihre Schooten und Tafeln flappten unordentlih umher und 
das ganze Gemälde wurde noch empörender gemacht durch den eng— 
lifchen Knaben in dem Anzuge meiner Schwefter, welcher als eine 
fhwarzblaue Leiche an der Focknocke pendelte. Obgleich das, was 
man außerhalb fehen fonnte, fchredlich genug war, fo bot das In— 
nere des Fahrzeugs doch noch ein graufenvolleres Schaufpiel , denn 
man Fonnte es mit nichts Anderem, als einem ungeheuren , fchlecht 
geordneten Schlachthaufe vergleihen. Von allen Bewohnern beffel- 
ben mußte man die Todten für die Glücklichſten halten. 

Das Häuflein, welches fid) wohlwollend für die Sache der Ges 
rechtigfeit erflärt hatte, war im Kampfe faft ganz vernichtet, und 
unmittelbar nachdem fich der verzweifelte, unfelige Sieg zu Gunften 
des Kapitäns Don Mantez entichieden Hatte, wurden die wenigen 
Veberlebenden, von denen feiner unverwundet war, faltblütig niebers 
geftoßen, wobei nur eine einzige fonderbare Ausnahme — und noch 
feltfamererweife gerade auf Veranlaffung des Kapitäns felbit ftatt- 
fand. Der Fall, den ich meine, betraf den Silberlöffel. 

Mein Bater war fchwer, aber nicht tödtlich verwundet in ber 
Vorderkajüte niedergefallen. Er hatte mehrere weite und tiefe Wunz 
ben erhalten, wodurch er einen beträchtlichen WBlutverluft erlitten. 
Dennoch wir er beim Bewußtjeyn geblieben, und da William Wat: 
finds, der LXöffel, über ihm lag, fo wurbe jeder Verſuch des guten 
alten Mannes., fich zu erheben, vworfäßlich durch die Laſt des auf 
ihm ruhenden Londoners vereitelt. Nun war diefer Watfins ein 
braver, aber zugleich auch ein befonnener und verjchmigter Mann. 
Er hatte” die ganze Zeit über mit aller Nuhe und Umfidht gefampft 
und vielleicht mehr Gegner erlegt, als irgend ein anderer Mann, 
ohne dabei ſelbſt ſonderlich Noth zu leiden. Er war allerdings vers 
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wundet, aber weder gefährlich noch überhaupt bedeutend, obfchen 
er es einzuleiten wußte, daß fih der Anfchein anders geftaltete, ins 
den er feinen ganzen Körper mit Blut befchmierte. Cr ftellte fich 
todt und blieb in der bereits gefchilderten Lage über meinem Bater, 
als Mantez zurüdfehrte, nachdem er mein Entkommen durch das 
Kajütenfenfter mitangefehen hatte. 

Sobald fich der Elende von Honorias Abtwefenheit überzeugt hatte, 
ftellte er Nachforſchungen nad ihr an. Die wenigen Ueberlebenden 
von unferem Anhange waren zu ſchnell getöbtet worden, und ihre 
Mörder hatten es nicht für nöthig gehalten, auch nur einen Ginzigen 
zu fchonen, der ihnen etwa Auskunft hätte ertheilen können. Die wilde 
Aufregung ließ die Sieger nicht fonderlich auf die eifrigen Erfundigunts 
gen, welche der Kapitän nach der Donzella anftellte, achten. Meine 
Mutter lag bewußtlos anf dem Teppich in der Rajüte, und Zfidora befand 
fi in einem vorübergehenden Zuftande von Wahnfinn. Die befragte 
weibliche Dienerfchaft verficherte der Wahrheit gemäß, daß Honoria 
in die See gefprungen fey; aber diefe Behauptung fehten im Wider: 
fpruch mit dem Zeugniß feiner Sinne zu ftehen, weshalb die armen 
Geſchöpfe zum Danke für ihre Auskunft nur rohe Fußtritte und 
Schläge erhielten. 

Wenn Mantez in diefem Augenblicke ſchrecklicher Aufregung 
Don Julian Tebendig getroffen hätte, fo würde er ihn ohne Zweifel 
in feinem Zorne geopfert haben; aber er lag für tobt unter den 
Todten. Der Kapitän zweifelte nicht, wenn fi die Muth, feiner 
Heinen Mannfchaft einigermaßen gelegt hätte, fie wieder zum Ge: 
horſam zu bringen, fürchtete aber hauptfächlih, Honoria möchte 
eben jest in ihre Hände fallen, und er wollte fie für fich felbit 
behalten. 

Er hatte bereits die beiden Kajüten durchfucht und hielt zulegt 
in der Nähe der Leichengruppe, auf welcher William Watkins fo 
achtbar obenan lag, Mit einem boshaften Grinfen blickte er nad 
ihm Hin und erfannte in ihm die PVerfon, welche ihm bie zwei 
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leiten Wunden, die einzigen, die er im Kampfe davon getragen, 
beigebracht hatte. Während tes Schuffes hörte oder verſtand er 
wenigftens die Anfpielung nicht, welche der Silberlöffel auf feinen 
Bruder gemacht; indeß trag er doch immerhin noch einen hinreichen- 
den Groll in feinem Innern, um daraus Anlaß zu nehmen, auch noch 
der vermeintlichen Leiche eine Beſchimpfung zugufügen. 

„Englifches Aas!“ rief er, dem SHingeftreiften einen Fußtritt 
verjeßend; „Fonnteft Du Dich unterftehen, das edfe Blut eines Spa- 
niers zu vergießen 2“ 

Watkins ließ fich den Tritt ftoifch gefallen, konnte aber deſſen 
phyfifher Gewalt nicht in einem Grabe widerſtehen, baß er nicht 
weggeftoßen und der Körper meines Baters blosgeftefit wurde. Nun 
hatte aber vor allen Dingen der fchlaue, gutherzige Londoner ges 
wünfcht, daß der alte Kaufmann nicht gefehen werden möchte, bie 
fich die Wuth der Mörder und ihr Blutdurft einigermaßen abgekühlt 
habe, und da er den Fußtritt des Elenden für die lebte Nacheäußes 
rung befielben gehalten hatte, fo z0g er fih langfam in feine ur— 
fprüngliche Lage zurück. Mantez bemierfte übrigens diefe ebenfo 
großmüthig erfonnene, als gewandt ausgeführte Bewegung. 

„Wie, Keger, noch nicht in der Hölle?“ rief er, ſich mit gezo— 
genem Stilet über den hingeſtreckten Matrofen beugen. „Fahre 
bin.“ — 

Dieſes Kommando war einfach, energiſch und vollkommen vers 
ſtaändlich ausgedrückt; da jedoch der Gehorſam eben jetzt ein wenig 
unbequem geweſen wäre, ſo faßte der Silberlöffel die niederſteigende 
rechte Hand mit ſeiner Linken und packte mit der andern die Kehle 
des Meuchelmörders in ſo erſtickender Weiſe, daß das durchziehende 
Bischen Athem kaum hinreichend zum Leben, in keinem Falle aber 
kraͤftig genug für die Sprache war. Im Nu hatte ihn Watkins 
zwifchen zwei Leichen niedergeworfen, worauf er ſich verftohlen ums 
fab, ohne übrigens jemand anders in der Kajüte zu entdecken, als 
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Todte oder Verſcheidende. Dies war ein großes Glück für Mantez, 
denn es rettete fein Leben. 

„Haltet zu Gnaden,“ fagte der Silberlöffel, der fich Liebevoll 
an ber Seite des Kapitäns niederlegte und ihm in’s Ohr flüfterte, 
„ich will Euch jett den Garaus machen. Habt Ihr noch etwas zu 
bemerfen oder anzubeuten 2“ 

Sr lieb dann in feinem feften Griffe ein wenig nach. 

„Ar⸗rah — ah" — begaun Mantez, einen Schrei verfuichend. 

Die Kneipzange über feiner Kehle wurde jedoch augenblicklich 
fo feft angezogen, daß der Kapitän ganz fehwarzblau im Geſicht 
wurde; auch fand fein eigener Dolch nicht nur einen Weg durch 
feine Kleider, fondern auch durch die drei Haute, welche die natürs 
liche Leibeshülfe bilden. 

„Das ift eine ſchlimme Manier von Euch, Kapitän,“ nahm 
der Löffel wieder auf. „Warum bewahrt Ihr nicht den ſanften 
Styl der Unterhaltung und ſprecht im Flüſtern, wie ich? Seyd ſo 
gut, mich wiſſen zu laſſen, ob Ihr noch etwas Beſonderes zu kom⸗ 
mandiren habt, ehe ich Euer an dieſen koſtlichen Braiſpieß 
ſtecke?“ 

Und nun kam es zwiſchen — Engländer und dem Spanier zu 
einem fürchterlihen Kontvaft, der beiderfeits nur durch die feft auf 
einander gebrüdten Zähne geführt wurde. Aber derjenige, welcher 
bie Bedingungen flellte, gab fich nicht zufrieden, bis er gehört und 
gefehen hatte, wie der Pirat die Einhaltung derfelben auf Das Kreuz 
feines eigenen Stilets ſchwur. 

„So, jest fönnt Ihr auffteben, Kapitän; aber vergeßt nicht, 
daß wir einander, bis wir landen, nicht aus dem Geficht verlieren 
dürfen.” 

„Und Ihr werdet mir bis zu dieſer Periode treu dienen ?“ 

„Buverläffig — ich werde Euch nahe feyn, wenn Ihr fchlaft, 
und Euch aufwarten, wenn Ihr wacht. Gleichviel ob Ihr eßt oder 
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- trinkt, ich werde Euch hüten. Ja, ich will an Euch haften, tie 
bas Gold an den Fingern eines geizigen Armenauffehers.“ 

Don Mantez wußte nun allerdings die Bedeutung der legten 
Vergleihung nicht zu würdigen, mußte fie aber doch für eine kräf— 
tige Berficherung der Treue halten, denn er erflärte, daß er volle 
kommen züfrieden fey. Watfins half ihm dann aufftehen, ohne jedoch 
den Dolch aus feiner Hand zu lafien. 

Die Bedingungen dieſes erpreßten Vertrags forderten perfönliche 
Sicherheit für alle nch am Leben befindlichen Paffagiere , unmittele 
baren chirurgifchen Beiftand für die Verwundeten und eine gehühs 
rende Rüdficht für ihre Bequemlichkeit ; ferner die unverlegliche Abs 
fenderung meiner Schwefter (von deren Entfommen damals noch Nies 
mand wußte), im Falle fie diefelben verlangen follte, und vor Allem 
die augenblicliche Beitallung des maßgebenden Kontrahenten zu dent 
ausfchließlichen Leibdiener Seiner Gnaden. Diefe ganze, rafche Ver— 
handlung wurde in ſpaniſcher Sprache abgeſchloſſen, mit welcher 

Wuatkins faft ebenfo gut vertraut war, wie mit feiner eigenen. 

Wie der Eine oder der Andere diefe Stipulationen zu beobadhe 
ten gedachte, läßt fich ſchwer ſagen; indeß entfprachen fie vollfom= 
men gut dem gegenwärtigen Fälle, und was hätte die fubtilfte Di— 
plomatif weiter verlangen koͤnnen? | 

Mein Bater war ein ſtummer Zeuge diefer Verhandlungen ges 
weien und mußte nicht, in wie weit dem Silberlöffel zu trauen 
war. Er hatte fih eben auf die Beine geholfen und wollte fich eine 
weife Bemerfung erlauben, als fünf beirunfene Matrofen, welche 
den Branntweinraum geplündert und unten den in Honorias Kleider 
verhüflten Jungen gefunden hatten, mit dem unglüclichen Knaben 
in die Kajüte herumtaumelten. 

Männiglich war in höchfter Verwirrung. Die Muth der betruns 
fenen und nah Nahe fehnaubenden Bande hatte fih aufs Höchfte 
gefteigert. Troß der Fürfprache des Silberlöffels und der matten 
Boritellungen des Kapitän Mantez wurde der Aermſte nach ber 
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Bad fortgeriffen- und in der früher befchriebenen Weife nad der - 
Node hinaufgezogen. Troß der betäubenden Wucht von Verbre— 
chen, welche des Kapitäns Seele belaftete, fchauderte fogar er über 
diefen unnöthigen und empörenden Mord. 

Ungeachtet der furchtbaren Verwirrung in dem Schiffe fahen 
fih doch die am wenigiten Wahnfinnigen genöthigt, den feindlichen 
Kundgebungen des amerifanifhen Schiffes einige Aufnerffanfeit 
zu zoffen. Es wurde eine hinreichende Menge Pulver herbei ge- 
ſchafft, um die Hauptdedfanonen zu laden, worauf man bie leß- 
teren in der früher gefchilderten Weife langfaın durch die Stück— 
pforten vorfhob. Hiebei handelte übrigens Jeder unabhängig 
yon den Andern, denn es war fchon in diefer frühen Periode aus 
genfällig, daß an Bord feine anerfannte Auftorität mehr galt. 

Die beiden eriten Offiziere waren verwundet, der dritte und 
vierte Mate getöbtet worden; defgleichen hatten auch die meiften 
Unteroffiziere ihren Tod gefunden. Die wenigen Unverwundeten 
betrachteten fih als unüberwindlicdhe Helden, und Jeder glaubte 
zu dem Haupt-ommando berechtigt zu jeyn. Der Wundarzt und 
der Schiffsbarbier, welcher in der Eigenfchaft eines Gehülfen des 
eriteren funftionirte, Hatten glüdlicherweife feinen Schaden ges 
nommen. Während des Kampfes war der Koch forgfältig darauf 
bedacht gewefen, eine Perfon, die für die Wohlfahrt der Uebrigen 
fo unerläßlich war, in Sicherheit zu bringen, und zu diefem Ende 
in feinen eigenen Keſſel gefrochen. Dies bemerfte fein Mate, 
ein fchuftiger Neger, den es nach feinem Amte gelüſtete; er 
ertränfte daher zuerit feinen Meifter faſt mit Salzwaſſer, febte 
dann den Deckel auf, um zu verhindern, daß jein Schreien ge: 
hört werde, zündete unten das Feuer * und ſott ihn ganz be— 
dächtig zu Tode. 

Der Schwarze Spitzbube fand übrigens eine Freude an ver— 
ſchiedenartigen Morden und machte deshalb mit den Zangen, weldye 
er zu biefem Zwecke recht heiß gemacht hatte, einen Angriff auf 
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unſere Partie. Er fand bei dieſer Gelegenheit einen Tod, der 
unendlich edler war, als er ihn verdient hatte, denn eine der 
Kartätſchenkugeln aus den Kajütenkanonen durchbohrte ſein ſchwarzes 
Gerippe. | 

| Ich Habe dies bier angeführt, weil ich es für zweckmäßig 
halte, daß man mit dem Gefchieke bedeutſamer Perfonen be: 
fannt wird. 

Nachdem ſämmtliche Tode und hoffnungslos Berwundete über 
Bord geworfen worden waren, befanden fih von einer aus fait 
zweihundert Köpfen beftehenden Mannſchaft, weldye in guter Ge— 
fundheit Barcellona verlaffen hatte, nicht miehr als zweiundvierzig 
am Leben, unter welchen nur drei und zwanzig dienfttüchtig was 
ren, im Kalle fie es genehm hielten, ſich zu etwas der Art her— 
abzulaffen. Es war augenfällig, daß man nicht fonderlich auf 
guten Willen zählen durfte, denn fie fchienen, fobald fie auf den 
Decken mit den Todten aufgeräumt hatten, die Anficht zu hegen, 
als hätten fie jekt genug für das Schiff, für ſich felbit und für 
den Ruhm gethan, weshalb fie denn jest befchloßen, für die Of- 
fijiere nichts mehr zu thun. 

Des Wundarztes auf der Santa Anna habe ich in einem früs 
heren Theile meiner Gefchichte Erwähnung gethan. Er war ein 
trodener, harter Charafter, aber, wie ih glaube, auch ein durch— 
aus guter, rechifchaffener Mann. Er fihien zu glauben, daß er 
die Nichtigfeit alles deffen, was mit den gewöhnlichen Angelegen- 
heiten des Menfchen zufammenhing, verſtehe, und verachtete feine 
ganze Umgebung, obſchon er eifrig bemüht war, feine beiten 
Kräfte aufzubieten, um ihnen Beiltand zu leiſten. Im Allgemei- 
nen war er fchweigfam und, wenn er einmal zu ſprechen veran- 
laßt wurde, in der Regel farfaftifch. Bis zur Aufopferung feiner 
Gefundheit den Studien ergeben, war er vielleicht weit geichiekter, 
als fih wohl von einem Manne in feiner Stellung erwarten ließ. 
Gr hatte in der fpanifchen Armee gedient und dort ein reiches 
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Feld für Ausübung feiner Kunft gefunden. Ein derartiger Mann 
ift in der Megel launenhaft, und er hatte diefem Umflande wäh 
rend feiner Laufbahn unterfchienliche bedeutende Verluſte zu danfen. 
Unter Anderem entging ihm dadurch ein Weib mit einem großen _ 
Bermögen, eine hohe Stelle bei Hof und endlich ein einfluß- 
reicher Poften bei dem Medicinalftab der anglofpanifchen Armee. 

Seit er ſich an Bord der Santa Anna eingeichifft hatte, wa: 
ren feine Samen fehr zahlreich geworden; aber da ihn feine Ab— 
neigung gegen das Schiff doch nicht in die Lage feste, fih von 
demfelben zu abfentiren, fo vergaß er eine feiner Antipathieen 
nad) der andern, um nad frifehen zu greifen. Im Anfange un: 
feres Kreuzzugs ſchien er eine große Zumeigung zu umferer Fa— 
milie zu faffen, und wir fanden uns bafd in feine Sonderbarfei- 
ten; da faßte er aber plöglich einen Miderwillen gegen die etwas 
ungewöhnliche Intoleranz und Bigotterie des Priefters, fo daß er 
ung nachher nur noch von Berufswegen beſuchte. Schen lange 
fonnte er den Kapitän Mantez nicht leiden, und noch ehe der Sturm 
in der Santa Anna losbradh, hatte er es durch feine gehäuften 
Antipathieen fo weit gebracht, daß er fait ganz allein itand. 

Bei jenem denfwürdigen Anlaffe befand er fih unten in dem 
Cockpit und machte einige chemische Verſuche, welche jeinen Geift 
dermaßen in Anfpruch nahmen, daß ihm das Getümmel anfangs 
ganz entging. Als zulegt das Feuer rafcher vor fih ging und 
das furchtbare Getöfe gar fein Ende nehmen wollte, ftrecfte er 
feinen fahlen Kopf durch die Hinterlucke des Halbdecks herauf. Er 
bemerfte num, daß wir wie eingefleifchte Teufel, aber mit mehr als 
teufliſcher Wildheit, einander die Kehlen abfchnitten, weshalb er 
feinen Gehülfen, den Barbier aus dem Getümmel winfte, raſch 
nach dem Cockpit zurückkehrte und ſeine chirurgiſchen Inſtrumente 
in Bereitſchaft legte. 

Aber unſere Wuth kannte fein Erbarnen — feine NRüdjicht, 
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inch Freund neh Feind. Fiel Einer, fo blieb er liegen, 
Niemafb- beugte ich zu ihm mieder, um nach feiner Wunde 
ſehen, oder ibn nach einem ſichern Orte tragen zu wollen. Die 
Dienfte des Arztes wurden bäher erjt in Anfpruch genommen, als 
Alles vorbei war, und felbit dann wurde ihm fein Gefchäft wer 
fentlih durch die Barbarei zweier oder dreier aus der Mannfchaft 
erleichtert, welche alle diejenigen über Bord warfen, deren Wun— 
den fie in ihrer Meisheit für unheilbar hielten. 

Die erſte Perfen, für die Sennor Zurbanos Beritand aufs 
geboten wurde, war der erite Mate Gomez Alvarııche. Der Brie: 
fter jtand an der Eeite des auf den Tod verwundeten Mannes, 
welcher die Gefahr feines Zuitandes felbit fühlte, aber dennoch 
einen Schein von Hoffnung in feinem Gefichte blicken lieh, fobald 
er Zurbanos anfihtig wurde. Niemand hatte fich feiner ange— 
nommen, als der Mann Gottes, denn wer hätte auch daran 
denfen mögen, jich in jenem Augenblide der Smancipation von 
aller gefeglichen Gewalt foweit zu erniebrigen, um den Diener 
zu jpielen — wäre es auch nur für eine einzige Furze Stunde 
bei einem Eterbenven ? 

„Warum feyd Ihr denn jo gar emfig gewefen, Euch vie 
Dolche zwiihen die Nippen zu ftoßen? Es ſcheint mir eine felt- 
fame Ginfanfeit auf dem Schiffe zu berrichen.“ 

„Ch! guter, vortrefflicher, höchſt vortrefflicher Zurbano, muß 
ich ſterben — find diefe Wunden tödtlih? Seht nah — feht nach 
— die Köcher find nur Flein.“ 

„He, Boccofugo, gebt mir meine Sonde herum“ — die fil- 
gerne Nadel tauchte hinein — „Hein, aber tief.“ 

„Da tief — ich fühle es. O, wie tief! — Aber fie erreichen 
nicht den Quell des Lebens. Könnt Ihr fie niht — Ihr fend fo 
belehrt, fo weile — könnt Shr fie nicht kuriren““ 

„Ihr werdet meines Beiltands nicht lange bedürfen. Beichtet 
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diefen hochwürdigen Manne alle Eure Eünden — es Wed eine 
gute Probe für Euch ſeyn. Inzwiſchen will ih für Euch mein- 
Beftes thun. Sorgt aber auch Ihr für Euer ewiges Wohl, denn 
bei den Tugenden der Arzneifunft, wir Beide haben nicht viel 
Zeit zu verlieren.“ 

Diefe Faltblütige Anfündigung der nahen Auflöfung übte einen 
furchtbaren Eindruck auf den Leidenden. Er war früher oft ver: 
wundet geweſen und hatte feine Befchädigungen mannhaft ertras 
gen aber das Bewußtſeyn, daß fein Zuftand rettungslos wir, 
wandelte mit einemmale den NRanfbold zu dem jämmerlichiten 
Memmen um. Gr begann mit einenımale zu vafen und verrieth 
unter fläglichen Gewinfel dem MWundarzt fowohl, als dem Geift- 
lichen die ſchändlichen Abfichten, welde Mantez und feine Ges 
noffen gegen den Reichthum und im Nothfalle auch gegen das 
Leben dev Paſſagiere unterhielten. Zurbano hörte zu und machte 
ruhig in feinen Operationen fort; aber der Prieiter fühlte fich fo 
entjegt, und war itber das Vernommene dermaßen, erjtaunt, daß 
der Sünder, noch ehe die Abſolution ausgeſprochen werden und 
Zurbano die legte Bandage anlegen Fonnte, mit einem ſchreck— 
lichen Fluche verfchied. 

„O, ih Unglücklicher!“ rief der Padre. „Der Tenfel iſt zu 
gewaltig für mich — ein Schäflein von meiner Heerde ift für 
immer verloren! Er hätte vielleicht nah einigen Millionen Jahren 
Fegfeuers frei werden können, wäre ed mir möglich gewefen, 
feine Beichte zu bören und ihm Abfolntion zu ertheilen — aber 
nun hat Satan den derben Gomez Alvarıhe in seculis seculo- 
rum. Der Teufel ift zu gewaltig für mich gewefen.“ 

„Dder die Stöße der Troughtonianer,“ verfegte der Mann 
der Arzneifunft troden, inten er feine Inftrumente aufraffte und 
den Todten mit dem Prieſter allein lief. 
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u“ 
Fünfundvierzigftes Kapitel. 


Die Damen werden wieder in die Kajüte eingeiperrt und die Verwundeten 
- bedient. — Der Don erweist fih ale Memme und geht auf das 
Schwarz der Troftlofigfeit über. — Aus Mangel an einer Autorität, 
welche ihre runden Dugende austheilen Fann, gebt Alles verkehrt. — 
Wenn die Rabe nicht ziehen will, muß man's mit der Geiftlichfeit 
verfuchen, denn es iſt Sache der leßteren, die Leute nach oben zu 
bringen. 


Es wird mich einige Zeit foften, um die völlige Anarchie 
zu fchildern, welche unter der Mannfchaft dieſes unfeligen Schiffes 
ftattfand — nody mehr aber die Mirfungen, die ſowohl phyfifch 
als moralifch daraus hervorgingen. Zurbano begab fih von dem 
eriten Maten weg ohne Zeitverluft nach der Hauptfajüte, wo er 
unverweilt feine träge Mifanthropie abwarf, um die Wunden 
meines Vaters und Don Julians zu behandeln, welche er in den 
für ihren Zuſtand gemächlich zubereiteten Hängematten unterbrin: 
gen ließ. Die Befhädigungen des Don Mantez wurden gleich: 
falls verbunden, aber nicht ohne viele ſarkaſtiſche Bemerkungen 
von Seiten des Wundarztes. Auch ‚die Weiber waren wieder zu 
fid) gefommen und hatten die Belehrung erhalten, daß jeder weitere 
Krampf- oder Ohnmachtsanfall mit Aderlaß, Blafenpflafter und 
Salzwafler geflraft werden würde, — eine Drohung, durch welche 
fid meine Mutter und Iſidora endlich zu einer verhältnißmäßigen 
Nuhe befchwichtigen ließen. 

In diefer Weife wurde die Staatsfajüte mit der Zeit in eine 
Art Ordnung gebracht, fo daß ffe aufs Neue einen Anfchein von 
Gemächlichfeit zeigte. Zurbano ſchickte ſich dann an, auf dem 
luftigſten Theile des’ Halbdecks ein Krankengemach für bie Auf⸗ 
nahme verwunde,er Matroſen einzurichten — eine Aufgabe, die 
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ihm und dem Barbier genug Beichäftigung gab, um allg Lange: 
weile zu verfcheuchen. Im der That mußte der Arzt und fein Gem. 
hülfe Alles, ſelbſt die gemeiniten Hofpitaldienfte felbit beforgen, 
denn wer ſich noch rühren fonnte, war mit einemmale zu einem 
Grand geworden. 

Der Mann, der nah der Abdankung unferes Watkins das 
Ruder ergriffen hatte, wurde gar nicht mehr abgelöst und rief 
vergeblich Jeden an, der ihm in die Nähe kam. Endlich verlief 
er aus freien Stücken feinen Poften, und das Schiff flog mit allen 
feinen Leefegeln in den Wind. Für die Santa Auna und ihre 
betrunfene Mannfchaft war es ein Glück, daß der Himmel nicht 
jtets die Menfchen mit augenbliclicher Vergeltung heimſucht. Die 
fanfte. Brife ftarb gegen Sonnenuntergang bin und die ungeheure 
Segelmaſſe hing träge von den Raaen herunter, wie die alten 
Fahnen in dem ruhigen Schiffe einer Kathedrale. 

Zum beſſeren Verſtändniß deſſen, was ich jest zu berichten 
habe, wird es am beſten ſeyn, wenn wir zuvörderſt einen Blick 
auf die Kajüteninſaßen werfen. Sie beſtanden aus meinem Vater 
und dem fehr fihwer verwundeten Don Julian, welde im ihren 
Hängematten lagen. Donna Sfidora und die zwei weiblichen 
Dienitboten waren ausschließlich im Beſitze der Hinterfajüte. Das 
männliche Gefinde, welches die Baflagiere bediente, wie auch jene 
Nihtmatrofen, die mein Vater an Bord gebracht hatte, waren im 
dem Kampfe zu Grunde gegangen, oder nach demfelben graufam 
ermordet worden. 

Segen Abend Hatten fich die beiden Dienſtmädchen foweit er- 
holt, daß es ihnen möglich wurde, in dem Kajütenofen Feuer an— 
zuzünden umd einige Vorbereitungen zur Erfriihung zu treffen, 
deren alle Partieen fehr benöthigt waren. Wir müſſen fie übri- 
gens vorderhand in diefer Annäherung zu dem, was für ein ger 
jelliges Leben gehört, belaſſen. Suchen wir zunächſt den Kapitän 
auf, der zwar ein Ehiff, aber Feine Mannichaft und fein Anfehen 
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hatte. In Gemäßheit des Vertrags zwifchen ihm und dem Gil: 
berlöffel war ihm der Leßtere wie ein Schatten — oder um mich 
eines paffenderen Bildes zu bedienen — wie der böfe Genius eines 
Autors gefolgt. Watkins hatte fi zugäblich zu dem Stilett noch 
mit ein paar geladenen Piſtolen verfehen, und Mantez begriff 
vollfommen, daß fle für den Fall in Anwendung Fonmten folltent 
wenn allenfalls ein Verſuch gegen die Sicherheit der Kajütenbe- 
wohner gemacht wurde. 

Nachdem die Munden des Kapitäns verbunden waren und 
er felbit in feinem Quartiere unter der Hütte ein Ruheplätzchen 
gefunden hatte, begann er zuerſt die gebieterifchften aller Anforde: 
rungen, Hunger und Durft zu verfpüren. Sebt, aber auch erſt jetzt 
begriff er voll die gänzliche Auflöfung, die unter der Mannfchaft 
ftattgefunden hatte. Es waren weder Mundvorräthe, noch Diener, 
weder Köche noch Feuer zu haben. GSilberlöffel theilte ihm dies 
in aller Ruhe mit. Giniger Zwieback mit Wein und Wafler — 
dies war Alles, was fich beifchaffen ließ. 

Nachdem ſich Herr und Diener ohne jonderliche Beobachtung 
des Rangunterfchiedes darein getheilt hatten, begab fich der Ka— 
pitän nad dem Halbdeck, um zu verfuchen, ob er er fein verlo: 
renes Anfehen nicht wieder gewinnen fünne. Das Ded fomohl, 
als das Steuer war völlig verlaffen — erfteres noch mit dem 
Zelttuche und dem Splitternege belaftet, obgleich fie theilweife 
aufgeroflt worden waren, damit man die Leichen über Bord werfen 
fonnte. Das De war fchlüpfrig von Blut und bot einen elen- 
den‘, fFläglihen Anblif. Mantez blickte entſetzt auf Watfine. - 

„Euer eigenes Werf, Schiffer,“ lantete die Exrwiederung auf 
den ausdrucksvollen Blick. 

„Aber im Namen aller heiligen Märtyrer, was ſoll ich thun ?“ 
rief der troftfofe Kommandeur. 

„Euer Beftes, Sennor — juft einmal um der Abwechslung 
willen — denn Ihr habt in der legten Zeit genug Schlimmes 
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gethan. Seht zu, wie viel Hände Ihr für die Lerfegel Friegen 
Könnt; ich will inzwifchen das Steuer aufnehmen.“ 

Sn den leichten Minden, welche bald aus Norden, bald aus 
Weiten bliefen, brachte Watkins das Schiff mad) kurzer Frift in den 
geeigneten Kurs; aber der Kapitän kam mit feiner Aufgabe nicht fo 
leicht zu Stande. Es war fein Hohbootsmann oder Hochboots— 
mannsmate da, um bie Matrofen aufzubieten, und für geraume 
Zeit wollte feine Seele feinem Schreien auch nur die geringfte 
Aufmerkſamkeit zollen. 

Die einzige Perfon , welche fich blicken ließ, war der betagte 
SBriefter, Vater Sanvedra; er fah fehr abgehärınt und bleich aus 
— auch rang er, während er über das Def ging, von Zeit zu 
Zeit Fononlfivifch die Hände. Sein Schmerz war tief und unge: 
heuchelt. Als feine Augen denen des Kapitäns begegneten, bebte 
er entſetzt zurück. Er erinnerte fih au das Bekenntniß des kürz— 
lich hingeſchiedenen erſten Maten und wußte, daß er in Mantez 
den einzigen Urheber des nicht minder gut zu machenden Unglücks 
fah, deffen Zeuge er geweſen. 

„Darf ich, mir herausnehmen, mit Euch zu ſprechen, hoch 
würdiger Vater?“ begann der Kapitän, jest zum erjtenmale in 
ehrfurchtsvollen Tone. 

„Faßt Euch Furz, mein — —“ Sohn fonnte er nicht länger 
fagen. Gr ftieg nach dem Halbdeck heran und näherte fich ihm. 

„Welche neue Mnheilsfunde muß ich in Euren befümmerten 
Blicken Tefen, Bater?“ 

„Alles — das Schlimmſte — das Schiff mit Allem, was es 
birgt, tft dem Gerichte Gottes verfallen.“ 

„Spielt Ihr auf die Vernichtung des größten Theils meiner 
Mannſchaft durch dieſe blutige, verabſcheuungswürdige feßerifche 
Meuterei an?“ 

„Wer trieb fie zur Meuterei? Doc reden wir nicht mehr 
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davon. Sünder mit der in blutgetränften Seele, Fannft Dir Dir 
ein gröferes Entjegen denken, als dieſes?“ 

„Mein eriter Mate, der brävſte und beite Matrofe, den ich 
hatte, ift vor zwei Stunden geitorben.“ 

„O, der Läfterung! Wahrhaftig, es ift fihreeflich — aber ein 
düſteres Schrefbild hängt über uns, und mein Gewiſſen geftattet 
mir, nimmer, diefe Arche des Fluchs die Santa Anna zu nennen. 
Sie iſt Anna, die Verlorene,“ 

„DBielleicht Tenft Ihr, mein guter Vater, daß wir aus Mangel 
an Bemannung im näditen Sturme ertrinfen werden — oder daß 
wir, wenn der Sturm ſäumt, hier auf dem öden Meere vor Durft 
und Hunger umfommen, da Jeder nach dem Lebensblute feines 
Nächiten trachtet? Wie Ihr bemerft, hochwürdiger Vater, es ift 
ſchrecklich.“ 

„Stille, Thor — gibt es keine Vergebung und Verſöhnung 
für Alles dies, wenn auch nicht in dieſer, ſo doch in der künftigen 
Welt? — Aber, ich ſpreche von einem unſühnbaren Verbrechen 
— von einer Sünde gegen den heiligen Geiſt, die nach Myriaden 
Ewigkeiten keine Losſprechung finden kann. Wiſſe — und zittere 
in der Vorahnung Deiner ewigen Höllenqual — daß das Licht aus— 
gelöſcht wurde, das vor dem Tabernakel der heiligen Jungfrau 
brannte — daß man ihr gottlos die Kleider abgeriſſen, in ihren 
unausſprechlichen Mund eine Pfeife geſteckt und in die glorreiche 
Rechte, welche jenfeits die Sünder zu dem Thron des Erbarmens 
führen wird, gottesläfterlicherweife ein Glas Rum gegeben hat.“ 
Dann erbob er feine Hände und fuhr mit ftärferer Stimme fort: 
„Krieg und Zeritörung! Ich belege dieſes Schiff und allen feinen 
Inhalt mit dem Bannfluche des allmächtigen Gottes!“ 

Während des legten Theiles diefer Nede wanderte der Kau— 
tabaf in dem Munde unferes am Ruder figenden Freundes Wat: 
fins ohne Unterlaß von einer Wange zur andern, und der dunfel: 
farbige Saft fprigte mit Bedacht nah allen Seiten bin. 
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MWatfins lachte nicht gerade, eraing ſich aber in einer Art 
triumpbirenden Kicherns, wie wenn er im feinem Innern höchlich 
beluftigt wäre. Die Entweihung des Heinen Wachsbildes — denn 
eine Entweihung war es gewißlich, obſchon von dem aufrichtig— 
ften Bilderftürmer, der nur je eriftirt hatte, ausgeführt — war 
übrigens nicht durch ihm veranlaft“ worden, da er zuviel Er— 
fahrung hatte, um nicht zu wiflen, daß bei einer fo ſchwachen 
Mannfchaft, die, wenn fie überhaupt Neligien hatte, in den tief: 
ften Tiefen eines bigotten Aberglaubens ſtack, der Einfluß des 
Padre Nlles in Allem war. 

Mantez war über die Anathemas der Priefter jo entſetzt, daß 
er nichts darauf zu bemerfen wußte. Bon zwei Gefahren werden, 
wenn eine Mahl nöthig it, die Weltklugen ſtets die geringere 
wählen. Diefem Grundfage gemäß ließ Watfins das Stener für 
fich felbit forgen, während er hinging, um das ſchwere Geſchäft 
einer Befehrung vorzunehmen, denn er gedachte, pro tempore den 
Pater nicht aus einem Katholifen zu einem Proteitanten, fondern 
aus einem Prieiter in einen Hochbootsmannsmaten umzuwandeln. 

Zum Glück für feinen PBrofelyteneifer hatte die Brife eben 
aufgefrifcht, und das Schiff kam allmählig in dem Wind auf. 
Während dies geſchah, ſtand Watfins vor dem alten Manne, machte 
ihm eine fehr achtungsvolle Verbeugung und bat ihn um Gehör. 
Diefes Geſuch Fand jedoh feine Genehmigung, Bis er in größt— 
möglicher Zartheit mit feinen theerigten, hornharten Fingern den 
flücheſprndelnden Vulkan verftopft hatte. 

„Es iſt vollfommen wahr, hochwürdiger Water, wir find ein 
verdammtes Geſindel, Wurzel und Zweig, von den Trud an bis 
auf den falfchen Kiel herunter — natürlich nur wir Sayen; aber 
bies iit Fein Grund, warum auch Ahr, mein gottfeliger Sennor, 
ertrinfen ſolltet. Freilich habt Ihr vielleicht nichts dagegen ein— 
zuwenden, denn es ift eine leichte Meberfahrt in die ewige Selig: 
feit, die Ihr ohne Frage in möglichiter Bälde zu theilen wünſcht; 
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wir aber, Die wir ewig braten follen, wünfchen natürlich dieſen 
Prozeß fo lange wie möglich zu verzögern. Laßt's Euch daher 
nit fo eilig feyn, guter Vater, uns elende Sünder fchon diefen 
Abend in die andere Welt zu ſchicken, umd erweist ung die Liebe, 
auch mit Eurer Seligfeit noch ein wenig zu warten.“ 

„Heute Abend — Habt Ihr von heute Abend geſprochen? 
Aber wie fann ich es abwenden? Ungeachtet meines gerechten 
Zornes ziemt es mir Doch nicht, der Hand Gottes vorzugreifen. 
Was wir von dem Fegfeuer wiſſen, it gewiß nicht angenehm, und 
es würde einem Diener des Herrn ſchlecht anftehen, ohne das legte 
der ſieben Sakramente dahinzufcheiden.“ 

Bei diefem Theile feiner Rede knackten die Bramleefegelfpieren 
mit furchtbarem Getöfe, und die Segel hingen wie der zerfchoffene 
Blügel eines Geiers hülflos nieder. Diefes Zeichen eines heran 
nahenden Schiffbruchs fprach deutlich genug. 

„Ihr, und nur Ihr fünnt es thun. Die wenigen Leute, welche 
ſich noch am Leben finden, haben fich zuerſt in Blut, dann aber in 
Rum betrunfen und find völlig toll von Eitelfeit. Sie meinen, 
lauter Dons zu feyn, und Niemand will den Befehlen gehorchen, _ 
während es doch abfolut nothwendig iſt, daß die Nüchterniten 
darunter nah den Maften Hinaufgehen und die Segel Fürzen. 
Flucht fie mit Kerze und mit Buch aus ihrer unfläthigen Trägheit 
heraus, denn glaubt einen alten Seemann, wenn Ihr fie nicht , 
binaufbringt, fo werben zuverläflig in ein paar Stunden wir Alle 
hinunter gehen.“ 

Pater Savedra ſchickte fih mit einer Behendigfeit, welche in 
Betracht feiner Jahre und Gebrechlichfeit merfwürdig genug war, 
zu Bollzug diefes Geheißes an, und Mantez flierte mit Furcht und 
Berwunderung feinen neuen Verbündeten an, ver, ohne fih darum 
zu fümmern, was man von ihn dachte, ganz ruhig wieder nach 
bem Steuer ging und bald darauf das Schiff wieder in den ge— 
bührenden Curs gebracht hatte. 
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Sn allen ten Gefvrichen, welche wir mittheilten oder etwa 
noch zu berühren für nöthig finden, haben wir nur den Sinn def: 
fen, was der Silberlöffel in ſpaniſcher Sprache ausdrücdte, gegeben, 
da die grotesfe Eigenthümlichfeit feiner Redeweiſe unübertragbar ift. 

Gr war jedoch fehr zu feinem Erftaunen eine bebeutfame Per: 
fon geworden, obfchon nicht einmal er mit allem feinem Scharffinn 
die feltfame,, aber doch ganz natürliche Wendung der Dinge vors 
ausgefehen hatte. Wie hätte er fich auch denken Fünnen, daß Mantez 
plöglih auf feinem eigenen Schiffe zu einer bloßen Null herab: 
finfen würde ? Als er fich durch den fonderbaren Vertrag, deſſen wir 
gedacht haben, mit ihm verbündete, gedachte er blos, alle feine Hand: 
lungen und Worte zu überwachen, um ihn entweder zu erfchießen 
oder ihm einen Dolch in’s Herz zu ftoßen, fobald er eine fchnöbe 
Handlung gegen die Familie oder die Kajütenpaflagiere beabfichtige. 

Unter den zwei Dutzend Unbefchädigten wurden doch noch fieben 
aufgefunden, welche nüchtern genug waren, um nad) den Maften 
und Leejegeln hinanfzuflimmen. Uebrigens wollten auch diefe nicht 
in das Tafelwerf gehen, um das nöthige Manoͤver vorzunehmen, 
ohne fich zuvor gegen die Annahme verwahrt zu haben, daß biefer 
Akt ein Aufgeben ihrer neuerworbenen Nechte fey, in denen fie ſich 
als ächte Spanier natürlich nur das entzückende Privilegium dach— 
ten, nichts zu thun. 

Nach dreiftündigem Schreien und Fluchen waren die Leefegel 
auf das Deck geholt und die Bramfegel befchlagen. Da der Ber: 
fuch, die Marsfegel zu reffen, völlig vergeblich gewefen ſeyn würde, 
fo ließ fie Watkins nach dem Gfelshaupte herunter, worauf bie fieben 
Spanier großiprecherifch wieder zu ihren Orgien zurüdfehrten. In 
einem gewiflen Grabe ihrem Beifpiele folgend, verließ Watkins das 
Steuer und begab ſich nach der Kajüte des Kapitäns, wo er fi 
unmittelbar tem Don gegenüberfette. Beide begannen nun in 
tiefſtem Schweigen — Der Eine mit verfchmigter, der Andere mit 
kläglicher Miene — fich gegenfeitig in's Geficht zu fehen. 





Sechsundvierzigſtes Kapitel. 


Die richtige Lesart eines alten Sprüchworts: „Jeder für fi ſelbſt, und 
der Teufel Hat fie Alle." — Das Organ der Desorganijation flarf ent: 
widelt. — Einige Bamilienmafregeln. — Gin neuer beau thut ſich 
auf, der jehr ſchwer niederzubalten ift. — Der Silberlöffel kommt fehr 
in Nachfrage. — Eine Abendpromenade zur See. 


An Bord der Santa Nuna galt jebt Freiheit und Gleichheit, 
deum Jeder that, was er wollte, und fand daher am nichts, was er 
töht, Gefallen. Die wenigen Unbefchädigten an Bord mußten, 
daß fie nicht Alles auszurichten vermuchten, weshalb fie es vors 
zogen, gar nichts zu thun. Freilich ftand ihnen der lintergang 
unvermeiblich bevor, ſchien aber doch noch im weiten Felde zu 
liegen. Die Sonne ftrahlte fo Har und die wechfelnden Lüfte waren 
mild und angenehm. Der liebe, lange Tag war ihnen eine Sieſta 
und die Nacht eine ununterbrochene Schlemmerei — Schöne Zeiten 
für die Herren Spanier. Sie hatten ihre Heimath auf der Tiefe 
gefunden und fagten, Fe wollten fich derfelben erfreuen bis aufs 
Letzte. Daß fie, mit Ausnahme des wäſſerigen Grabes, auch ihre 
legte war, hatte alle Wahrfcheinlichfeit für fich, vbfchon es Faum 
möglich erfchien, daß fie fich derfelben lange erfreuen follten. Wie 
dem übrigens feyn mochte, Jeder folgte den Gelüften feines Herzens, 
und vorderhand war Alles ruhig. 

Das Schiff lag ganz aus der Fahrfiraße der übrigen Schiffe 
und zwar in den Breiten der Mindftillen und wechlelnden Winde. 
Eine Giffung wurde nicht geführt, und Niemand kümmerte fih um 
des Steuer, wenn ed nicht etwa Einer oder der Andere zu feiner 
Unterhaltung aufnahm, Mit unendliher Mühe hatte Watkins das 
Halbdeck geräumt und gefäubert, während die weibliche Dienerfchaft 
die Staatsfajüte in anftändiger Ordnung bielt; aber, einen einzigen 
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andern Drt noch ausgenommen, blieb das ganze Schiff in einem 
Zuftande des abfcheulichiten Schmuges und linflathe, 

Das war num ohne Zweifel ein recht angenehmes Leben — fo 
lange es dauerte, denn die Mannfchaft Hatte nichts zu thun ober 
that vielmehr den lieben langen Tag nichts, als eflen, trinfen, 
ichlafen, rauchen und fpielen. 

Tage und Mocen vergingen in diefer Weife. Mein Bater 
und Don Julian waren von ihren Wunden wieder genefen und 
die beiden Damen hatten nun mit feiner andern Krankheit mehr 
zu fämpfen, als mit der des Geiſtes. Die Leute an Bord theilten 
fid) in Feine Gemeinden, die unabhängig von einander waren und 
fich oft feindlich entgegen ftanden. Jeder ging nach dem Brannt⸗ 
wein: und Brodraum, fo oft ihm beliebte, oder holte fich funftigen 
Mundvorrath in beliebiger Menge. Die Borfichtigeren begannen, 
fich geheime Magazine anzulegen, und was das baare Geld an 
Bord betraf, fo war bieß nicht in Befig des Don Mantez und 
den verfchwornen Offizieren gefommen, da ſich die Matrofen deffel- 
ben bemächtigt und foviel für fich eingethan hatten, als ihnen zus 
- gänglich war. Don Allen, welche fich wirklich bei dem. Gomplotte 
betheiligt hatten, waren nur der Kapitän und der zweite Mate am 
Leben geblieben. 

Um ihr übriges Glend zu erhöhen, wurde es bald augenfällig, 
daß mit dem Lichte vor dem Altare des Heinen Wachsbildes auch 
das geiftige Licht des Padre ausgegangen war. Bon unzufammen- 
hängenden Verfündigungen der Nache ging er zu der jchredlichiten 
Selbftpeinigung und zu einem aufreibenden Faften über; dieß wirfte 
in Bereinigung mit der beharrlichen religiöfen Aufregung töbtlich 
auf fein Gehirn. Er hörte auf zu faften und fich zu geißeln, raste 
aber faft ohne Unterlaß von Ded zu Def. Sein felten eintretens 
der Schlaf überrafchte ihn gewöhnlich an der Stelle, wo er fand, 
und er bot einen Fläglichen, höchſt betrübenden Anblid. Es fchien, 
ale ſey er für den Verluſt feiner Vernunft mit der Gabe einer 
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übermenfchlichen Beredſamkeit fchadlos gehalten worden — und 
wie furchtbar er diefelbe in Anwendung brachte! Seine fchrillen 
Töne, welche ftets die fchredlichiten Flüche bervorzitterten,, weckten 
die Schläfer in der todtenflillen Nacht: fie entnahmen daraus die 
Berkündigung, daß weder in diefer, noch in der nächſten Welt für 
fie eine Hoffnung ey. 

Als William Watkins bemerkte, wie gänzlich unſchädlich der 
Kapitän durch die Umflände geworden war, fo hörte er allmählig 
auf, ihm zu bedienen, und überließ es zulegt feinem Faftilianifchen 
Stolze, das Bett felbft zu machen und die Küche zu beforgen,, in- 
dem er feine Aufmerkamfeit nur meinem Vater und feinen Uns 
glücagefährten weihte. Sennor Zurbano und der Barbier Famen 
gleichfalls oft, um ihnen Gefellfchaft zu Leiften, und da der leßtere, 
obgleich ein Mann vom Bach, fich gerne nützlich machte, fo waren 
die Einwohner der Kajüte ziemlich gut verforgt und bedient. Gie 
ſchloßen fich faft ganz von der übrigen Schiffsmannfchaft ab und 
famen nur Hin und wieder Abends ſpät auf das faft verlaffene 
Halbdeck. | 

War es in Folge der unteren Strömungen oder der vorherr- 
fchenden Nordwinde, die jedoch immer mäßig blieben — Fury, das 
Schiff machte immer weitere Fortfchritte in den fühlichen Breiten 
“und fam geraden Weges ſo ſchnell, als es nur möglich war, von 
Neuorleans ab. Denken wir uns, es feyen jebt fünf Wochen unter 
obigen Umständen entfchwunden,. und thun wir einen Blick in die 
Vorderkajüte. 

Aber ehe ich beginne, muß ich erwähnen, wie vollſtändig unter 
der Befreiung von aller Herrſchaft und allem Zwange die Idioſynkra— 
fin und geheimen Geiſteskrankheiten, welche nach der Anſicht fehr 
gelehrter Leute wir alle befigen, zur Gntwidelung gefommen waren. 
Der Charakter jedes einzelnen Individuums trat jest fcharf hervor. 
Mein Vater, der fich vielleicht tes geordnetiten &eiftes vühmen 
fonnte, war fo ziemlich wie fonft, vielleicht etwas umftändlicher 
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und pünftlicher als früher, mit einem Anftrich von Laune nnd 
Dreiitigfeit, die ihm font fremd war. Wir müffen dieß vorauss 
fhiden, um Manches zu erflären, was man ſonſt für unnatürlich 
halten würde. 

Die Stunde des Sonnenuntergangs iſt in der Negel die fchönfte 
des Tages. Es herrſchte eine fait vollfommene Windftille, und das 
glatte, glänzende Waffer glich einem polirten Spiegel, wenn nicht 
etwa in Zwifchenräumen ein leichter Luftzug, welchen verliebte füge 
Herrchen einen janften Zephyr, die Matrofen aber Kagenpfoten 
nennen, einige Ellen weit über der Meeresfläche Hinfpielte und dann 
erftarb. Die Luft war frifch und belebenv, die Stüdpforten ſtan— 
den offen, und die reine Atmofphäre drang ohne Unterlaß in bie 
Kajüte, Vielleicht wehte eine frifchere Brife über Mr. Troughtons 
Tiſch, als in dem Umfange von hundert Deeilen gefunden werden fonnte. 

Mein Bater jaß oben an dem Tiſche und Sennor Zurbano unten, 
Lebterer aber augenfcheinlich völlig in den Hochgenuß vertieft, einem 
jehr umfangreichen Manuſeripte lange Noten beizufügen. In feiner 
Nähe, aber den Etuhl etwas nach hinten gerüdt, fo daß man nicht 
fagen fonnte, er habe feinen Pla an demfelben Tifche, obfchon 
fein Kopf auf temfelben ruhete, faß der Barbier, bald mit den 
Heinen grauen Augen nach feinem ungeheuren Grogglafe hinblin- 
zelnd, bald die Blide erhebend, um mit ftummer Bewunderung 
den fertigen Fingern und der Feder feines Prinzipals zu folgen, 
Diefer Mann war der Glüklichfte in der Gefellfchaft, denn er war 
fih mit Entzüden der Weisheit des Wundarztes bewußt und glaubte 
gegen jede Gefahr ficher zu feyn, fo lange er fich in deſſen Nähe befand. 

Meine Dintter war, wo jede gute Gattin ſtets feyn follte — 
an der Nechten ihres Gemahls. Sie behauptete eine würdevolle 
Haltung, in der jedoch die Spuren des Kummers nicht zu verfennen 
waren, und ließ hin und wierer eine Baternofterperle durch die Fin— 
ger gleiten, während fie ihr Gebet mit einer Angelegentlichkeit vor 
ch Hinflüfterte, dag man es deutlich hören Eonnte. Hinter der linfen 
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Schulter meines: Vaters lehnte unfer Londoner Freund, der Silber: 
löffel, in achtungsvoller Dertraulichkeit und unverſchämter Demuth, 
für alle Anmwefenden den Ton angebend. Er hielt fih nicht für 
berechtigt, an der Seite meines Vaters Pla zu nehmen, ſchien 
aber toch mit ihm und mit fich ſelbſt auf fo gutem Fuße zu 
fichen, daß er in liebenewürdiger Geiftesabwefenheit aus dem Glaſe 
der alten Herren trank und es wieder auffüllte, jo oft ed ihm gut— 
dünfte, was denn oft genug der. Ball war, da der Glaret alles 
Lob verdiente. Er hatte, wie er fo Hinter einen DBater fand, 
ganz die forglofe Haltung eines verderbten Pagen und war außerz 
dem das Drafel der ganzen Gefellfchaft. 

Don Julian und Iſidora faßen mit dem Ausdrude tiefer Schwer 
muth neben einander. Das Glas Wein ſtand unberührt vor dem 
Kavalier, deffen Antlig bla und hager war, wie das eines Manz 
nes, der alle feine Hoffnungen aufgegeben hat. Die Dame war 
noch immer ſchön, aber ihre Gedanken weilten nicht bei ihrem Bers 
lobten. Religiöſe Bedenklichfeiten waren einer unerwiederten Leis 
denfchaft zu Hülfe gefommen und hatten dazu beigetragen, bie 
Schwache Flamme ihrer erften Liebe zu erfliden. Mit edler Offen: 
herzigfeit hatten fie fich bald gegenfeitig erklärt und ſich zugeftans 
den, daß ihre Liebe aufgehört habe, während fie zugleich betheuerten, 
daß ihre verwandsfchaftliche Zuneigung und Freundschaft gewachfen 
fey. Sie fehnten ſich nach einer Veränderung, nad) einem Ende 
ihrer Zweifel und ihres Elends, ſelbſt wenn dafjelbe das große 
Ende aller Dinge — der Tod ſeyn follte. 

Aber gegen dieie mehr oder weniger wehmüthige Gruppe bil» 
dete eine einzige Perfon, deren Grinjen unerfchöpflih war, einen 
fchlagenden Gegenfag. Diefe ſprach fogar in ihrem Schlafe ftets 
von den flüchtigen Bifionen, welche im Traume ihr bedeutungslofes 
Gehirn durchzuckten, und wollte ihrer eigenen Verfiherung gemäß, 
nur für zwei Dinge leben — pour Pamour et la bagatelle. 
Sie war in das ganze outre eines vollfommenen petit maitre ges 
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Heidet — die wahre Karrifatur einer Rarrifatur, die, weil fie nach 
tem Beifviele der Uebrigen nichts thun mochte, ihr Steckenpferd 
beftiegen hatte und darauf dem Teufel zuritt. 

Die gedachte Perfon war der zweite Diate, unter dem Namen 
Auguſte Epaminondas Montmoreney befaunt — ein hochtönender 
Name und ohne Zweifel von ihm felbft erfunden — mais c’est 
tout egal. Der Mann gefiel fih einmal tarin und würde fich 
ebendeshalb, weil er nicht fein eigener war, auf Tod und Peben 
dafür gewehrt Haben. Er mochte ungefähr treißig zählen, war 
groß und nicht von übler Statur, hatte aber ein höchſt affenhaftes 
und fürchterlich häßliches Geſicht — am häßlichften, wenn er fo 
recht nach Herzensluft grindste, was er dann einen Auéèdruck nannte. 
Doch er befaß ein Auge! — Welcher Angehörige der franzöflichen 
Nation hätte dies nicht, natürlich die Blinden ausgenommen — 
und mit diefem Auge, in Bereinigung mit feinem Grinfen hielt er 
fich für unwiderſtehlich. Wie er in diefe Gefellfchaft Fam, mußte 
wohl jedem Andern, ihn felbit ausgenommen, als ein Wunder er— 
fcheinen; er hatte jedoch ein fehr bequemes Wörterbuch für alle 
feine Laſter. Er war zu fehr Mann von Ehre, um durch Aus: 
flüchte feine Theilnahme an der raubgierigen Verſchwörung zu bes 
mänteln, nannte fie aber bloß eine Fleine Indiskretion; dabei bat 
er meinen Bater, feine Jugend zu bedenken und ihm um der Damen 
willen zu vergeben, deren Dienft er fih ohne Vorbehalt weihen 
wolle. Er hatte auf die Gefellichaft tes Don Mantez verzichtet 
— fie war zu gemein — und bat deshalb, fich als einen priviles 
girten Gaft betrachten zu türfen, da er verfuchen wolle, fich ange— 
nehm zu machen. Er bemerkte freilich nicht, wie fehr ihm feine 
Adficht fehl ſchlug — aber wie dem ſeyn mochte, feine Gefellihaft 
wurde geduldet, weil die armen Paſſagiere fie nicht zurückweiſen 
fonnten. 

Als Zugabe zu alle dem muß ich bemerken, daß die Kajüten: 
thüre ſtark verbarrifatirt und alle Männer bewaffnet waren. Auf 
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dem Tiſche konnte man ftets Wein und Liqueur finden; doch auch 
an Gingemachtem, an Dliven und getrodneten Früchten fehlte es nicht, 
um den Appetit zu den gedachten Tlüfligfeiten zu fpornen. Die 
Gruppe wurde durch die beiven, etwas fchlumpig ausfehenden fpa= 
nifchen Dienftmädchen vervolltändigt, welche auf dem Boden faßen 
und abwechſelnd fich die Köpfe in den Schooß legten, fo fi be— 
harrlich mit der wohlbefannten iberifchen Beſchaͤftigung unter: 
baltend. 

„Die Wechſel ſtehen furchtbar Ichlimm gegen uns, Mr. Wat: 
fing,“ fagte mein Vater, über die Achfeln nach dem Gefichte des 
Londoners zurückblickend. 

„Bitt' um Verzeihung, Don — ich bin Fein Mifter, bis ich 
mir die langen Frackzipfel wieder angefchiftet habe — einfach Wat: 
fing, wenn ich bitten darf — oder der Kürze wegen Will.“ 

„Aber wie foll alles dies werden, Watting ?“ 

Dan fieht, mein Dater und ich ftellten zu gleicher Zeit genau 
diefelbe Frage, obfihon wir uns in fo ganz verfchiedenen Berhält- 
niffen befanden. 

„Se nun, Sir, ich mache es mir und meinen Gefährten gerne 
fomfortabel, weshalb ich's Euch jagen will, Herr, ed wird gewiß 
darauf binauslaufen, dag wir demnäcft Alle eririnfen, oder daß 
Einer aus dem beirunfenen Gezüht das Schiff in Flammen fegt 
und uns verbrennt. JR für uns aber weder Feuer noch Wafler 
beſtimmt, fo wird’3 auch falter Stahl thun, indem diefes ausländifche 
Geſindel an einem luſtigen Abend toll wird und jeden Mutterfohn 
von uns niederftiht — natürlih die Damen miteingefhloflen. 
Sollte ſich's aber zutreffen, daß wir weder verbrennen, noch ers 
trinfen oder erbofcht werden — ei, fo verhungern wir, ehe noch 
fünf Monate um find, fo gewißlich, als Kalbfleifch für den Metz 
fchen gemacht wurde.“ 

Aus zarter Rückſicht für die Gefühle der Damen war diefe 
Unterhaltung abſichtlich in englifcher Sprache en worden. 

Marryat's WB. XV. Ardent Troughton. 
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„Und dies nennt Ihr komfortabel, Freund Waifins? Wahr 
haftig, Ihr könnt felbit nicht an einen fo unglüdlichen Ausgang 
glauben.“ 

„Soll mich Gott holen, wenn ich's nicht tue,“ lautete die 
furze, aber nachdrüdliche Antwort. 

„Wäre es aber nicht möglich, diefe Burfche zum Arbeiten ans 
zuhalten? Glaubt Ihr nicht, daß wir, troß der Schwerfälligfeit 
diefes Schiffs, irgend einen civilifirten Hafen erreichen könnten?“ 

„Das freilich,” 

„So beſchwöre ich Euch bei der Sicherheit von ung Allen, 
fprecht,, wie läßt fich dies einleiten ?“ 

„Nein, 's geht nicht. Keine Seele an Bord, dem fie gehor- 
chen wollen. Freilich, wenn Mafter Ardent bier wäre, fo fönnte 
er einige Fifche zu braten haben — und doch — ich weiß Faum, 
was er zu thun vermiöchte. Bei Leuten ohne guten Willen, die 
man nicht durch Furcht zur Arbeit zwingen fann, gibt es nur einen 
einzigen Hebel, der fie zu treiben im Stande it — nämlich den 
Teufel.” 

„Aber kümmern fie fich denn gar nicht um ihre eigene Si— 
cherheit 2” 

„Kein Ginziger. Jeder Hat fein Nänzlein mit Euren ſchönen 
Dublonen gefüllt, und fo lange Waffer und Mundvorrath reichen, 
verlaffen fie fi) eben auf das Kapitel der Zufälle.“ 

„Aber auf melde günftige Zufälle können fie überhaupt 
zählen ?“ 

„Erſtlich glauben fie nicht anders, als daß fie irgend ein 
Schiff anthun würden; fie gebenfen dann, an Bord deffelben zu 
gehen und biefes Fahrzeug da zu einem — hum — wie heißt doch 
das ſchwere Wort der Advokaten? — zu machen. Das einzige Ver: 
nünftige, was fie bis jest gethan haben, beſteht darin, daß fie 
auf dem Stengenfopfe einen Ausluger halten. Berner meinen fie, 
fie feyen nicht weit von einer ten wertindifchen Inſeln. Sobald 
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fie etwas ber Art zu Gefiht befommen — flugs greifen fie zu den 
Booten, und Jeder von den Spitbuben denft dann nur daran, wie 
er fich fein Vermögen fichern will, indem er fich von biefem Hoofer 
losmacht. Am allerwenigften aber beabfichtigen fie, in einen Hafen 
einzulaufen, wo fie Geſetze, große Perüden und einen Galgen fin: 
den könnten.“ 

„Nun, Watfına, Ihr feyd ein fchlauer Burfche und würdet 
Euch, wenn Ihr an der Stodbörfe erzogen worden wäret, ein 
Vermögen gemadyt haben. Es fünnen Euch noch viele Jahre des 
Glückes vorbehalten feyn. Wir wollen uns nicht felbft aufgeben, 
und Gott wird uns nicht verlaffen. Seht Ihr jenen eingebilveien 
Eſel in dem grünen Schwalbenihwanzfrad? Bon Mantez fann 
natürlich nicht die Rede feyn — aber könntet Ihr's nicht einleiten, 
daß die Leute ihm gehorchten 2“ 

„Hilft nichts — Hilft nichts, Sennor. Der Kerl Hat drei 
Kiften von Euren Dublonen recht ordentlich bei Seite geftaut. Er 
mürbe ebenfo wenig geneigt feyn, als die Uebrigen, ed auf einem 
guten Hafen abzuheben — und außerdem lachen fie ihn nur aus,“ 

„So übernehmt Shr felbfi das Kommando.“ 

„Schlimmer und fchlimmer in Anbetracht deffen, daß ich nichts 
von der Seefahrerkunft verſtehe — und obendrein ein Kleber bin. 
Freilih, wenn man den Sennor Zurbano dafür gewinnen fünnte, 
denn ber verftchl’3 aufein Müdenauge. Wenn man mir fagt, 
wo wir find, fo denke ich, ich fünnte wohl den Schiffefchnabel in 
der gehörigen Richtung halten. Aber mag fommen, was will, 
Sohn Espagnol foll| night immer faullenzen dürfen, und zwar zus 
lest fcharfe Arbeit kriegen.“ 

Zurbano, welcher einen großen Widerwillen gegen Monfteur 
Montmorencen gefaßt hatte, wurde jest aus feinen ungewöhnlich 
tiefen Betrachtungen gewedt, zu ihrer Berathung beigezogen und 
von Walking Ideen unterrichtet. Zum Glüde fand er aus feinem 
aftronomifchen Journale, daß der nächte Tag IP eine Monde; 
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beobachtung ungewöhnlich günftig war, und ber Londoner fühlte fich, 
troß feiner geringen Gefchicklichkeit, Doch vollfommen im Stande, die 
Sonnenhöhe aufzunehmen und von dem Duadranten die Grabe und 
Minuten abzulefen, fobald Zurbano Halt rief. 

Mein Bater hatte fich oft Mühe gegeben, fich die auffullende 
Apathie dieſes Mannes bei den obwaltenden großen Gefahren feiner 
Lage zu erklären, und fand jegt einen Schlüffel dazu, der freilich 
feltjam genug war, Er beitand in zwei Punkten — einmal näm- 
lich kümmerte er fih wenig darum, was aus ihm wurde, da er 
unter feinen übrigen Abneigungen - in der legten Zeit auch einen 
MWiderwillen gegen fich felbit gefaßt Hatte, und dann, daß er — 
Gott weiß, durch welchen geheimnißvollen Prozeß — aus einer 
Bergleichung feiner Nativität mit der des Don Mantez zu der 
Ueberzeugung gefommen war, er ſey beftimmt, den gedachten edlen 
Spanier, nachdem er gehangen worden, zum Beiten der Wiflen: 
Schaft zu zergliebern. 

Mittlerweile hatte Augufte Epaminondas taufend Thorheiten, 
die er für Galanterie Hielt, an die Damen hingeredet; da fie jedoch 
bloße Thorheiten ohne ein Fünfchen verföhnenden Wiges waren, 
fo wollen wir uns nicht bemühen, die Flosfeln diefes großartigen 
See: Adonis aufzuzeichnen. 

Und Mantez, der erbärmliche Mantez — verlaffen und von 
Sedermann gemieden, ſchlich er auf dem Schiffe umher, auf 
welchem er Befehlshaber geweien, gleich einem Ausfügigen aus der 
Gefellfihaft gebannt. Er wurde allmählig in demfelben Grade nach— 
läffig gegen fein Neußeres, als der zweite Mate das feinige mehr 
und mehr herauszupugen bemüht war. Letzterer ſpazierte, fo oft er 
dem Kapitän begegnete, in bünfelvoller Würde vorbei, bielt fih ein 
Riechfläſchchen an die Nafe, oder klemmte fich voll Efel das gedachte 
Drgan zufanımen. 

Er war im der That „gefallen, gefallen, gefallen von feiner 
Höhe,“ und es wäre weit beſſer für ihn geweien, er hätte in dem 
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Gemetzel den Tod gefunden, da ihm dadurch wenigſtens einige Mo: 
nate umerträglichen Elendes erfpart geblieben wären. 

Nachdem die Beſprechung in der Kajüte abgebrochen werden und 
die Sonne untergegangen war, begaben fih die Danıen, von ben 
Heren begleitet, zu einer kurzen Lüftung auf das Hauptdeck. Dies 
war die Stunde des Triumphes für Auguſte; er plapperte wie ein 
erzürnter Affe, ſandte die Augen nad allen Richtungen und lieh 
unaufhörlic fein Grinfen mit Verbeugungen abwechfeln. Bisweilen 
geberbete er ſich fogar poffterlich genug, um ber tiefbefümmterten 
Donna Iſidora ein Lächeln abzuprefien. Während diefer wenigen 
denfwürbigen Gelegenheiten pflegte er auf ben Zehen zu ftehen, feinen 
Hals wie ein fiegreicher Hahn auszuſtrecken, auf die Schwänze feines 
Frackes zu Fappen und fi für mehr als übermenſchlich glücklich 
zu erflären. Der Mann war für den Strid noch nicht reif. 


Siebenundvierzigftes Kapitel. 


Zwei von den Kauptperfonen diejer wahrhaften Gefchichte thun, mas die 
beften Autoren und Dichter fchon in Verlegenheit gefegt hat — fie 
ftellen Himmelsbeobachtungen an. — Das Schiff bewegt fich wieder in 
riägtigem Gurfe. — Die Mannſchaft, welche zu träge für die Thätigkeit 
iſt, muß fih an den Pumpen zu todt arbeiten. — Eine weitere Grab. 
angelegenheit. 





Zu ihrem großen Erſtaunen jah am Mittag des anderen Tags 
die rebellifche Mannfchaft ihren Arzt und den Silberlöffel die Son: 
nenhöhe aufnehmen ; aber ihre Ueberraſchung fteigerte fih nech mehr, 
. als gedachte Perſouen Abends um vier Uhr fehr bebächtig eine Monde: 
beobachtung anftelften. 

Watfins wurde mit einemmale ein großer Mann. Als er fi 
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nach vorn unter die Spanier begab, drang man, obſchon mit Zei- 
chen vieler Achtung, auf's Angelegentlichfte in ihn, er folle fagen, 
wo fih das Schiff befinde. Unfer Freund verhielt fich jedoch ges 
heimnißvoll und orafelhaft, denn er wünfchte fie zuerft in Schreden 
zu jagen, um fie jodann zur Unterwürfigfeit unter eine maßgebende 
Autorität zu bewegen. Er deutete übrigens barauf hin, daß fie 
irgendwo zwifchen den Wendekreiſen beharrlich an irgend einer Stelle 
ſtehen blieben, wo die freisförmigen Strömungen ftets ftärfer feyen 
als die Winde, und benübte diefe Gelegenheit, um fie zur Thätigfeit 
zu fpornen, indem er ihnen verficherte, es fey ihm ebenfo wenig 
darım zu thun, als ihnen, das Schiff in einen Hafen zu bringen ; 
er wolle ſich übrigens bereitwillig ihnen aufchließen, um an einem 
unbewohnten Orte an’s Land zu gehen, ber nicht hinreichend weit 
von den Sigen der Menfchen abliege, um fie dem Hungertode preis= 
zugeben. j 

Da jedoch die Matrofen den vertraulichen Fuß, auf dem er 
mit den Paflagiren fand, Faunten, fo hielten fie diefe Andeutung für 
eine feindliche Hinterlift und antworteten ihm, fie zögen es vor, auf 
ein Schiff zu warten, an beffen Bord fie gehen könnten, um bie 
Santa Anna ihrem Schidjale preiszugeben. 

„Und fo, meine Magniftcos,“ rief der entrüftete Städter, „wollt 
Ihr alfo durchaus nicht arbeiten ?* Die Erwieberung lautete una 
voce, fie feyen Alle geborene Hidalgos, obſchon durch eine augen- 
blickliche Noth gezwungen worden, das Gewand ihres Standes gegen 
Matrofenjaden umzutauſchen; fie hätten übrigens nur des Geldes 
bedurft, um ihre vechtmäßige Stellung wieder einzunehmen, und ba 
es ihnen hieran nicht fehle, fo möge ber Teufel arbeiten, wenn er 
wolle — fie wenigftens hätten Feine Luft dazu. 

Watkins verfuchte nun die Eprache auf ihr neuerworbenes Ei: 
genthum zu lenken, nur um fich zu überzeugen, im welchem Lichte 
fie jelbft ihren Raub betrachteten; denn es fiel ihm nicht entfernt ein, 
daß er im Stande feyn Fönnte, fie zu einer Nüderftattung zu bewe— 
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gen, da dies ein Schritt geweſen wäre, gegen den ſich ſogar ehrliche 
Leute empören. 

Sie nahmen übrigens in dieſer Hinſicht eine — wie ſie meinten 
— unangreifbare Stellung ein, indem ſie erklärten, das Schiff ſey 
bereits ein Wrack, gegen das ſie keine Verbindlichkeiten mehr hätten; 
das Geld ſey als eine ächte und gerechte Kriegsbeute gewonnen wor: 
den und gehöre ihnen ebenfo gut, als dem Soldaten ber Ertrag 
einer Stadtplünderung. Wehe den ehrlichen Leuten, wenn die Spiß- 
buben meinen, das Nedyt auf ihrer Seite zu haben. 

Watkins entgegnete ihnen höhnend, er hoffe fie möchten taufenb 
Sahre leben, um fich ihres fo rechtmäßig erworbenen Eigenthums 
zu erfreuen, obfchon er feine Ahnungen habe, daß die Sennores doch 
nicht ganz das müſſige Leben fortführen dürften, auf welches fie 
zählten. Dabei verfprach er ihnen mit dem Segen Gottes juft fo: 
viel Anftrengung, als zur Erhaltung ihrer Gefundheit nöthig feyn 
dürfte — und vielleicht auch noch ein Bischen mehr. Die Hidalgos 
waren jedoch zu träge, um feinen Spott zu erwiedern, und legten 
fih ruhig zum Schlafen nieder, oder nahmen ihre Pfeifen auf. 

Zurbano hatte fich überzeugt, daß das Schiff in einer Breite 
yon achtzehn Graden achtundvierzig Minuten ſüdlich, und ungefähr 
unter fünfundzwanzig Graden vierzig Minuten öftlicher Länge ftand. 
Er berieth fi deshalb am nämlichen Abend mit meinem Vater und 
vereinigte fih mit ihm dahin, daß ein Weſt-Süd-Weſt-Kurs der paſ— 
fendfte feyn dürfte, da fie in Diefer Weile nach Rio Janeiro oder 
doch in die Fahrftraße der engliichen Oftindienfchiffe kommen würden. 
Trafen fie auf eines der leßteren, fo konnten fie ſich für ficher halten 
und vielleicht auch auf vergeltende Gerechtigfeit zählen. 

Watkins wurde über die beiten Mittel befraat, um das Schiff 
unter Segel zu bringen; denn um fich ihrer Trägheit deſto ge— 
müthlicher erfreuen zu können, hatten die Epanier die Bramftengen 
auf das Deck heruntergeholt. Die drei Topfegel hatten feit Wochen 
halb kefchlagen auf den Gfelshäuptern gelegen, und die Oberbrams 
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fegel waren gleichfalls aufgegeiet, jedoch nur höchſt unvollfommen, fo 
daß fie in beiwunderungswürbiger Unordnung über die unteren Ragen 
niederhingen. 

Watkins erflärte daher, daß Alles was gefchehen folle, durch fie 
felbft ausgeführt werden müfle, und hatte hierin vollfommen Recht. 
Mr. Troughton, welcher nie verzweifelte, erwiederte hierauf, fie 
wollten fehen, was möglich fey, und lud and Augufte Epaminon— 
das ein, fich ihnen anzufchliegen, was denn auch diefer Gentleman 
um der Damen willen zufagte. Der geringe Paflatwind, welcher 
ſich verfpüren ließ, war günftig; mein Vater begab fich alfo ver 
Anweifung des Londoners zufolge mit Zurbano, tem Barbier und 
dem zweiten Maten nach der Bad. Die Damen erboten fich gleiche 
falls zur Mitwirfung, obſchon ihre Dienfte abgelehnt wurden. 

Die paar Spanier, welche fih auf den Dede befanten , fahen 
mit großen Augen und trägem Grftaunen gu, während fich die fünf 
Männer nad) vorne begaben und vermittelft eines Tafels nidyt ohne 
große Mühe das Klüverfegel ſetzten. Das Forkfegel erforderte bezie— 
hungsweife viel weniger Arbeit; deſto ſchwieriger wurde aber das 
Einfchooten des Fockmarkfegels, welches faſt eine volle halbe Stunde 
in Anfpruh nahm. Das Schiff war jest vor den Wind gebracht 
und fam rafch vorwärts. Der Schnabel ftand freilich auf einige 
Strihe Hin nicht ganz richtig; aber die Santa Anna näherte ſich 
boch wenigftens dem Hafen und durfte, wenn fie fo fortmachte, dar: 
auf zählen, in die Straße der Imbienfahrer zu gelangen. Watkins 
hatte fi vorgenommen, wenn er nichts Anderes zu thun Hatte, feine 
Mußeftunden dem Steuer zu weihen; aber freilih mußte, wenn ihn 
fonftige Beichäftigungen in Anſpruch nahmen, das Schiff feinen 
Kurs ſelbſt fuchen. 

Nach Ausführung diefes Fleinen Manövers kehrte unſere Gefell: 
ſchaft wohlgemuther nach der Kajüte zurück. Don Julian hatte an 
dem Matrofengefchäfte feinen Antheil genemmen, fondern war zurück— 
gebliesen, da die Damen eines männlichen Schuges nicht entbehren 
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wollten. Nach einigen wirkungsloſen Winfen mußte man Monſieur 
Montmorencn unverholen bedeuten ſich zu entfernen, und nun ver: 
abſchiedete fich auch der Silberlöffel, erſuchte aber zuvor meinen Vater, 
ihn fpäter noch einmal einzulaffen, damit er ihm mittheilen fönne, 
wie es mit dem Schiffe gehe. 

Er kehrte bald in großer Leidenfchaft wieder —* Da den 
Spaniern das Benehmen dev Kajütenpartie nicht gefallen wollte, fo 
hatten fie fich foweit aufgerafft, um das Fockſegel auf: und das Klüver 
herunterzuhofen; auc das Forfmarsfegel war wieder auf das Eſels⸗ 
haupt niebergelaffen worden, und zum Schluffe hatten die Elenden 
bie Steuerreepe abgehauen. 

Die ganze Nacht über begab fich Feiner von den Gentlemen zu 
Bette. Unter dem Beiſtand des Löffels verfahen fie die Kajüte gut 
mit Mundvorrath und Waſſer, brachten alle ihre Maffen in Orb: 
nung und vervollftändigten ihren Munitionsbedarf. Der nächfte Tag 
entfhwand wie gewöhnlid — Don Mantez hielt fich abgefchloflen, 
und die Mannfchaft that fih im Sonnenfcheine gütlich. 

Am Abende ſagte Watfins zu meinem Water, er folle fich, wel- 
chen Lärm er auch hören möge, ja nicht flören laffen und auch die 
Damen zu beruhigen fuchen, denn er bürfe fich überzeugt halten, 
dag Alles in Sicherheit fey. „Haltet nur Eure Thüren verbarrika— 
dirt,“ fügte er bei, „und befürchtet nichts Schlimmes.“ 

Segen eilf Uhr befand fich der Silberlöffel allein auf der Hütte 
und unterhielt fi) mit fich ſelber. Der Mond leuchtete mit aller 
feiner ruhigen Majeftät auf ihm nieder. MWatfins hätte fagen können: 
„o du filbernes Geftirn !* aber feine Gedanken nahmen nicht biefe 
fentimentale Richtung, denn er fchlug feine Hand auf die theerichten 
Leinwandhofen und rief: 

„Ha, das Gewürm — es will alfo nicht arbeiten — es wilt 
nit? Hat's je einen Wepfelverfäufer in Tothill: Fields gegeben ? 
Wenn bies nicht der Fall ift, je nun, fo ſollen auch dieſe laufigten, 
Schnurrbarttragenden Malififanten nicht arbeiten — nein fie nicht, 
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Gott behüte ihre zarten kleinen Pfoten. Wir ſind da in einer ſau— 
beren Bretull — Miau! eine Katze in einer Waſchtonne iſt ein Narr 
gegen uns. Ah! Mary Eaſt — Mary Eaſt — an alle dem biſt Du 
Schuld. Aber ich will euch bearbeiten, ihr Vögel — laßt ung leben, 
fo lang wir Finnen, nnd ich ſtehe euch dafür, wir werden nicht 
fterben, ehe wir’s Andern fünnen. So, da geht’8 — ich denfe fie 
haben ſich's jest Alle hübſch gemächlic gemacht — kann nun vor— 
derhand ein Bischen warten.“ 

Watkins ftieg nad) dem Halbdecke hinunter und traf dafelbft 
zuerſt den wahnfinnigen alten Briefter, der feine Fägliche Runde 
machte und unabläfftge VBerwünfchungen ausftieß. Vergeblich fuchte 
Matfins, ihn zur Nuhe zu bewegen — er erntete dafür nur bie Bit: 
terjten Flüche. Endlih beichloß er, ihn zum Gehülfen für feine Plane 
zu brauchen — ein Amt, für das er fih um feiner guten Lungen 
willen befonders qualifizirte. 

„Alle Hände an die Pumpen! Es iſt ein Leck gefprungen! 
Fünf Fuß Waffer im Raum — alle Hände, alle Hände an die Pum— 
pen — ein Led — ein Led — ein Led!“ 

Diefer furchibare Ruf tönte laut in der fchrillenden Stimme 
des Vaters, der außer feinem Wahnfinne noch mit einer vollfommenen 
Waſſerſcheu behaftet war, durch die Nacht, worauf einer von den 
Elenden nach dem andern auf das Def frech, um mitanzuhören, 
daß fie Alle in Furzer Zeit fchonungslos ertrinfen follten. Die Mas 
trofen gingen nach unten und unterfuchten den Sod — bie ſchreck— 
lihe Ankündigung war nur zu richtig, und das Leif ließ mit jedem 
Augenblicke mehr Waffer ein. Die Kettenpumpe wurbe gerichtet, und 
Jeder ging fo rüftig an die Arbeit, wie es nur Leute thun fönnen, 
denen es an's Leben geht. 

Watkins Flappte zuerft die Dreher an und ſchien fich gewaltiger 
als alle Nebrigen anzuftrengen, aber vlößlich erflärte er, er habe 
ſich die Schulter verrenkt, und wich aus der Neihe der Arbeiter. Sie 
bewältigten das Waſſer ein wenig — nur fehr wenig, und num ers 
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hielten Die Leute, welche an den Pumpen entbehrt werden Fonnten, 
den Auftrag, nach dem Lecke zu fehen, ohne daß jedoch daſſelbe auf: 
gefunden werben fonnte. Don Mantez und der Montmorency, welche 
den allgemeinen Schreck theilten, betheiligten fich auch eifrig bei ber 
Arbeit. Sobald Watfins Alle fo verdienitlich keichäftigt fah, machte 
er eine Schmerzgrimaffe, ging fort und that fich ein. 

Die Spanier müheten fi die ganze Nacht durch, und als ber 
Tag anbrach, fanden fie, daß fie das Waſſer etwa zur Hälfte be— 
wältigt hatten. Um es nicht wieder überhand nehmen zu laſſen, 
‚mußten fie ſich in zwei Partieen theilen, von denen bie eine für eine 
kurze Frift die Ruhe fuchte, während die andere fortarbeitete. Die 
Santa Anna nahm fih mit ihrer Zwangsarbeit wie ein fohwimmen- 
des Gefängniß aus. Watkins fuhr fort, den Arm in einer Schlinge 
zu tragen, und man fonnte bemerken, daß ſich das Leck jedesmal, 
fo oft ihn etwas in üble Laune verfeßte, verftärftee Damit fteigerte 
fih natürlich auch die Arbeit um fo mehr, da die Kujütenpaffagiere 
ſammt dem Wundarzte und dem Barbier einmüthig erklärten, fie 
.feyen ihres Lebens müde und wollten es nicht verlängern, went 
ſie's auch nur eine einzige Stunde Arbeit Fofte; fie feyen völlig bereit 
zu ertrinfen, fobald es Gott und den Gentlemen an den Pumpen 
gefalle. 
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Achtundvierzigſtes Kapitel. 


Die Santa Anna macht einen großen Leeweg — Fein Wunder, wenn 
Wind und Wellen treiben. — Die Fadel brennt oft am bellften, wenn 
fie erlöfchen will. — Unſere wehmüthigften Betrachtungen find nicht 
felten die beilfamiten. 





Ich habe ſtets mit Bewunderung benterfen müffen, wie unge— 
mein finmreich der Menſch in einer gewiffen Richtung ift — wenn 
ed nämlich gilt, ſich felbft und feine Mitgefchöpfe elend zu machen. 
Es Liegt dabei wenig an dem Mmftande, ob diefe gotigleichen Krea- 
turen in die Fleinen Sackgaſſen dicht bevölferter Städte zufammen: 
gebrängt find oder ſich auf einem Jagdgrunde hegen, der jo groß 
wie ein europäifches Königreich iſt und von etiwa vierzig oder fünf: 
zig fealpirenden Indianern bewohnt wird — die Verfolgung ift ftets 
die gleiche, und Jeder thut fein -Beites, um den Andern einen Bor: 
ſchmack von der Hölle zu geben, mag er nun an fie glauben ober 
nicht. 

Das menfchliche Herz ift verzweifelt fchleht, von Natur aus 
lügenhaft und ohne Wahrheit. Welch ein wunderbarer und großs 
artiger Beweis von der wachſamen Sorgfalt einer wohlwellenden 
Vorfehung, daß diefes gemeine herrfchfüchtige und kanıpfgierige Thier 
noch nicht erlofchen iſt! Freilich find ſchon ganze Gefchlechter, groß, 
zahlreich und vielleicht fowohl dem Körper als dem Geijte nad) viel 
ebler, als irgend eines, das jegt eriftirt, durch ihre eigenen Lafter aus— 
geftorben; aber daß wir fo, wie wir find, noch beftehen, ift, glaube 
ich, einer der ftärfften Belege für eine wunderbare und göttliche Eins 
mengung. 

Könnte ih wohl andere Anfichten unterhalten, wenn ich bie 
Schreden ſchildere, welche die Inſaſſen der Santa Aıma freiwillig 
auf ihre Köpfe herunterkefchworen hatten? 
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Fünf weitere, lange und — was bie Elemente betrifft, herrliche 
Monate find entfchwunden — das unglückliche Schiff ſchwimmt noch. 
immer als ein Spiel der Winde auf den Wellen umher. Sa, bie 
Santa Anna ift noch flott, aber eben ein flottes Wrad, fpärlich bes 
wohnt von einer Gruppe blödfinniger, plappernder, ſchwacher Ges 
rippe. Die Jungen find gran und bie Alten fahl geworden. Den 
noch hält fich Jeder für reich und erwartet von der fommenden 
Sonne, die feinen welfen Leib beftrahlt, fie werde ihm Mettung, 
Geſundheit und Glück bringen. 

Dreimal hatte das alte Schiff luſtig mit Frachenden Rippen und 
unnatürlichem Getöfe aus dem fehwerfälligen Rumpfe vor dem Hauche 
des Orkans hingetangt; es ſchien mit Leben befeelt werden zu feyn, 
denn ed drehte fich, tanzte und fprang vorwärts, als wolle es mit 
den gewaltigen Winden in die Wette vennen. Die Gefchwindigfeit 
war ſchrecklich, und Niemand wagte es, von den Bugen aus auf den 
gewaltigen Kampf des Waffers niederzufchauen. Die Decken waren 
verlaffen und feine Seele vorhanden, um fich des gewaltigen Rennens 
zu brüften. Doch nein — ed war Einer da — ein verachteter 
Menſch — ber entfommene Deportirte. Er hatte längft die Steuer: 
reepe wieder ausgebeflert, faß bei dieſen furchtbaren Anläffen einfam 
und ftolz die ganze, lange Nacht vor den Speichen, handhabte bie 
Ruder und lenkte den wüthenden Kurs. „Borwärts, vorwärts!“ 
fchallte fein iubelnder Nuf, und der von Allen verlafiene Mann hielt 
das Achzende Schiff ftöhnend vor dem Winde. Er jagte feinem Schick⸗ 
fale nach und flüchtete fih aus der aushungernden Dede der Wind 
ftilfenbreite. Sein Bufen hob ſich, während er allein die gewaltige 
Maſſe fammt den elenden Zitterern leitete, welche. fich inı Innern 
verbergen hatten. Alles, alles war ihm willfommen. — er würde. 
mit ebenfo kaltem Blute den ungeheuern Babel auf den wanfenben 
Fels, auf die Sandbanf, oder durch den Keffel einer Fochenden Brans 
dung getrieben Haben. „Vorwärts, vorwärts!” rief er — und in 
ihrem welfen, kindiſchen Alter gehorchte die alte Hexe edel — ber 
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Sturm ſchien für fie nur ein fchweigerifches Mitternachtsgelage zu 
feyn. 

Aber die Stürme waren entjchwunden und hunderte von Meis 
len in der Flüchtigfeit eines zornigen Norboftes zurückgelegt. Nies 
mand in dieſem, dem Verderben geweihten Schiffe wußte oder küm— 
merte fih darum, wohin es ging. Die elenden Bewohner Hatten 
viele Frevel begangen, und die Hand des Mörders war nur zu oft 
roth geworden von dem Blute eines Gefährten. Mehr als einmal 
hatte der rothe Lebensfaft, verſpritzt durch den umerwarteten Stoß 
eines Meuchlers, den gefelligen Tiſch überſchwemmt. 

Nur fiebenzehn von der unfeligen Mannfchaft waren noch am 
Leben — ausgemergelte Mefen, die in tem Sonnenſchein umher— 
frochen oder mit den fehwindenden Kräften um die faulen Reſte des 
Mundvorrathes ſich balgten, die ihnen noch übrig geblieben waren. 
Nber felbft jebt ncch wurde das am Bufen gehegte Mefjer unauf- 
börlih gefchwungen, und was dem Arme an Kraft gebrad), jchien 
das hohle Auge voll teuflifchen Haſſes zu erſetzen. 

Aber dies war nur ein Punkt zu dem I der Schreien, welche 
fie gleich losgelaſſenen Dämonen bei Tag hetzten und bei Nacht in 
hundert häßlichen Geftalten umgaben. Selbft William Watfins hatte 
eine Art verabjchenenden Mitleidvs gegen fie gefaßt und längſt aufges 
hört, den geringen Reſt ihrer Kräfte dadurch aufzureiben, daß er fie 
zwang, fi) an den Pumpen abzumühen. 

Das gewaltige Schiff fehlen nicht nur vom Himmel, joudern 
auch von allen Erdenbewohnern, die auf dem Meere umherzuſtreichen 
pflegen, verlaflen zu jeyn; ein auffallendes Geſchick mußte fie wohl 
zwingen, biefe Arche des Elends und bie verbrecheriichen Glenden, bie 
ed barg, zu meiden. | 

Sa, idy war an ihrem Borde geivefen, und der Fluch meiner 
legten Anwefenheit haftete auf ihr. Aber diejenigen, welche ſich in 
dem Schiffe befanden, hatten eifrig ihre eigene Verdammniß gefucht 
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— fie hatten fchreeflich gefündigt, aber auch fchredlich gelitten. Die 
früh Dahingeftorbenen waren vergleichungsweife glücklich zu nennen. 
Sollen wir noch ein wenig — nur noch ein Fein wenig weiter 
gehen in der ferneren Schilderung des Wlendes? Die Borfehung 
hatte über die Leiden des Priefters den ſchützenden Mantel des Wahnz 
finns gedeckt. Er wußte nichts von feinem Zuftande und irrte mit 
prophetifchen Worten umher. Gr achtete in Wahrheit nicht darauf, 
wo er fein Haupt hinlegen, oder was er efien follte. Er nahm da 
einen Biffen, dort einen Biſſen, ftets die Gabe mit der bittern Ver— 
-fiherung einer ewigen Verdammniß belchnend, und als endlich die 
Biffen gar zu fpärlich wurden, verweigerten ihm die Matrofen feis 
nen Antheil ganz und gar. Er flarb drei Monate vor den gegen 
wärtigen Zeitpunfte unferer Gefchichte. Das Licht vor dem Taber— 
nafel war nie wieder angezündet worden, obfchon fich einige Stun— 
ben vor feiner Auflöfung die Lampe feiner Vernunft nch einmal 
erhellte. " 

Aber bis zum lebten Augenblick nmfpufte ihn die Furcht vor 
einem Grabe in der Bodenlofen Tiefe des Waſſers. Meine Eltern, 
Don Julian, Iſidora und der grämliche, zerftrente Zurbano, ftanden 
während feiner legten Augenblicfe in der Nähe; er wandelte jebt feine 
Fluchworte in Segen um und fdhien in der That zum erftenmale 
der Mann Gottes zu ſeyn. Sogar Zurbanos finjteres Geſicht ges 
wann einen Zug von Innigfeit, und die Musfeln um feinen Mund 
bebten, als ihn der Sterbende mit der Wärme eines Bruders ers 
mahnte, feinem Unglauben zu entfagen und bei der Meligion feine 
Zufluht zu fuchen — gleichviel, welchen Namen fie tragen möge, 
wenn fie nur den Urquell der Berfühnung zur Grundlage habe. 
Diefe plögliche und aufrichtige Freifinnigfeit machte einen tiefen Eins 
druck auf Alle, namentlich aber auf meine Mutter, die von Stund an 
vielleicht eine frhlechtere Katholikin, dafür aber eine um fo beffere 
Chriſtin war. 

Diefe unerwartete Liebesfreundlichfeit, welche nicht eine Spur 
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von Bigotterie in fi trug, wirkte dermaßen auf den Silberlöffel, 
daß er fagte: 

„Mit Gunft, Ener Hochwürden, wenn es Gurem guten Herzen 
wohl thut, fo foll die Kerze vor der Kleinen Dame wieder wie eine 
Fadel brennen; auch weiß ich, wo ein Fläfchlein vortrefflidhen Dels 
zu finden, wenn Guer Hochwürden fi damit jalben will, damit 
Ihr wohlbehalten den Fingern eines Fleinen Teufels entwijcht, der 
boshaft genug ſeyn könnte, Euch nach Eurer feinen Hölle — Feg- 
feuer , glaube ich, nennt Ihres — herumholen zu wollen,“ 

„Mein, mein guter Freund; alle diefe Dinge erfcheinen mir 
jest, nur als leere Eitelfeiten, Wenn id) vor den Herrn trete und 
meine Mechte flehend nad feinem. Nichterftuhle ausitrede, jo glaube 
ich. nicht, daß er fie nach den Spuren von ein wenig Del unter« 
fuchen wird; und was bie Kerze betrifft, fo hätte eine allenfallfige 
MWunderfraft des Bildes, wenn es gewollt hätte, dieſelbe ſelbſt 
brennend erhalten fönnen. Die Salbung, der ich jebt am meiften 
benöthigt bin, ift die der frommen Gebaufen, und das Licht muß 
Das Licht der Verföhnung feyn, durch die dem ganzen Menfchenge- 
Tchlechte Nettung zu Theil wird, Aber glaubt nicht, mein wohl: 
wollender Freund, daß ih als ein Abtrünniger flerbe, denn ich 
wünsche geläntert in dem Schooße meiner Kirche zu ruben. est 
babe ich nur noch einen einzigen Wunfh auf dem Herzen — fommt 
ein wenig näher zu mir, Watfins, denn ich fühle, daß meine Stimme 
ſchwach wird.“ 

„Ih veritehe Euer Hochwürden vollfonmten.“ 

„Selbft Durch den Nebel, deu Gott in feinem Erbarmen fürzlich 
" über meinen Geift zu ſchicken beliebte, habe ich bisweilen bemerkt, 
daß nur in Euch noch die Klugheit der Schlange zu eriftixen 
foheint. Mein Gebein ſchaudert vor einem wäflerigen Grabe — 
laßt es auf dem Lande nieberlegen — gleichviel an welcher Stelle, 
aber wo möglih in geweihtem Boden. Es ift Fein Vorurtheil der 
Digotterie, meine Freunde, fondern ein Sehnen des Anftandes. Ja, 
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laßt mich im der Erde begraben — wie dürr der Sand oder wie 
unfruchtbar der Felſen auch ſey — Nlles ift mir tauſendmal lieber, 
als in ber Falten Tiefe des Waflers zu ſchweben.“ 

Und ſchon der Gedanfe daran machte ihn dermaßen zittern, daß 
Alle für eine Weile dachten, die Seele habe ihren Nbfchieb ge- 
nommen. 

Als Watfins bemerkte, daß der Eterbende noch bei Befinnung 
war, redete er ihn mit ftotternder Stimme folgendermaßen an: 

„Fürchtet nichts, hochwürdiger Herr. Jeder hat feine Liebhaberei 
— ih will das Sprichwort nicht wiederholen, denn in einem fo 
ernften Augenblick ijt es nicht am Orte. Fürchtet nichts, hochwür— 
Diger Herr — wenn das Schiff trocdenes Land anthut und ber 
Silberlöffel, wie fie mich nennen, noch Athen genng in feinen 
Leibe und Kraft genug in feinem Arme hat, jo wird er Euch ein 
nettes, gemächliches Grab machen — Euch auch eine Dede dazu 
geben und vier Fuß warmer Erde über Euch aufhäufen, um bie 
Kiülte von Euch abzuhalten — na, vielleicht fieht man auch eines 
Tags eine Blume oder fo etwas über Eurer Leiche aufiproffen.“ 

„Ih danfe End; — nehmt meinen Segen dafür.“ 

„Laßt das gut ſeyn, Vater — beruhigt Euch — fobald der 
Athem aus Euren Körper entwichen ift, will ih Euch nach fchiffe- 
gerechter Briſtoler Manier wie einen Seemann in Eure Hänge 
matte nähen und Euch irgendwo hinſtauen, wo Euch die Feuchtig- 
feit nichts anhaben fann und auch die Ratten nicht im Stande 
find (zum Geier mit ihrer Unverfhäntheit), an Eurem großen Zehen 
zu nagen. Zum Geier mit ihrer Unverfchämtheit, fage ich noch 
einmal, denn fie wollten legthin mir, einem lebendigen Individuum 
an die Waden! Nun, Euer Hochwürden kann jebt ruhig und wie 
ein Chriſt fterken.“ 

Diefe feltfame Verficherung, welche in einen noch ſeltſameren 
Gemiſch von Spanifh und Englifch ausgedrückt wurde, ſchien eine 
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beruhigende Wirfung auf den Sterbenden auszuüben, der bald nach— 
ber ohne einen weiteren Laut im Frieden feinen Geift aufgab. 

William Watfins hielt Wort. Er nähte die Leiche forgfältig 
in eine Hängematte, zug fie nad dem großen Mars auf und legte 
fle in die Marsfifte, wo fie vorberhand ruhig verblieb. 


Neunundvierzigftes Kapitel, 


SA lang und bedarf beshalb einer Furzen Norrede. — „Zwiſchen tipp’ und 
Bechers Rand fteht noch manche Scheidewand." 





Mir müflen nun mit wenigen Worten die Lage ber urfprüngs 
lichen Veranlaffung zu alfen diefen Schredfen berühren — ich meine 
die Lage des Don Rodrigo Mantez, Kommandeurs der unfommans 
dirten Santa Anna. Es gibt feine größeren Unterfchiede in den 
Attributen des individuellen Menfchen, als in den Eigenschaften, 
welche ihn befähigen, Schmerz zu fühlen. Auf die Einen machen 
die fchwerften Leiden nur einen geringen Gindruf, und Andere 
nehmen fich unbedeutende Mißgeſchicke höchft ſchwer zu Herzen. 

Ein alter Philoſoph hat gelagt, der Förperliche Schmerz fey 
das Mnerträglichfte von allen Nebeln. Man muß ein großer Phile- 
foph ſeyn und eine fait unbegreifliche Geiftesreinheit befigen, um 
dies glauben zu können. Die Dual eines Mebels fleigert ober 
mindert fich je nad) der Empfänglichfeit des Mediums, durch welches 
es feine Tihätigfeit äußert. 

Der Träge muß ftets die Anficht unferes Philofophen theilen, 
daß ein Förperliches Weh das Unleivlichfte jey. Hieher gehören auch 
die Memmen und gemeine Seelen. Sie ließen fich lieber an dem 
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Pranger verhößnen, von dem Henker anfpeien oder ihre Eltern 
mit Ehrlofigfeit brandmarken, als daß fie ein rundes Dutend 
von ber neunfchwänzigen Katze hinnähmen Für folche Gefchöpfe 
ift freilich Förperlicher Schmerz das größte Uebel, Ein Gfeiches 
mag auch, wie ich zuvor gefagt habe, obſchon aus einer ganz andern 
Urfache, bei einer fehr reinen Seele der Fall feyn, da kei ihr eim 
übermäßiger geiftiger Schmerz feinen Zugang finden kann. Alle 
Thüren find verrammelt, denn Religion, Frömmigkeit und ein gutes 
Gewiffen ftehen an jeder Oeffnung Wade. Sie kann nicht einmal 
die Verbrechen, die Andere begehen, begreifen, weshalb ihr Ge: 
wiftensqual und jedes Gefühl, das einen töbtlichen Stachel in ſich 
birgt, unbekannt if. Sie hat nichts zu fürchten, als phnfifches 
Leiden, und kann wohl wegen ihrer Unfähigkeit, andere Fennen zu 
lernen, behaupten, daß „förperlicher Schmerz das unerträglichfte 
Uebel ift.” So treffen die Extreme zufammen, und der Edle wie 
dev Erbärmliche befennen fi) zu demfelben Glauben. 

Aber laſſen wir den Stolgen, den Leidenfchaftlichen und ben 
Rachſüchtigen ſprechen — Hört auf die fchredlichen Worte des 
Schuldbewußtſeyns — oder auch nur auf das Raſen eines beraubten 
Geizhalſes. Welche fiharffinnig erfundene Folter vermöchte ihnen 
einen ähnlichen Schmerz beizubringen? Mit triumphirender Freude 
würde vielleicht der Mörder nad dem Rade eilen, wenn ev feine 
That ungefchehen machen könnte, und fogar der fhmugige Zuſam— 
menfcharrer von Gold ließe lieber Verftümmelung und Amputation 
über fich ergehen, als das bittere Leid, ſich nur von dem Fleinften 
Theile feines ihm nußlofen Quarkes zu trennen. 

Nach diefen Betrachtungen fann ih — und wohl aud ber 
Lefer einigermaßen denken, welcher Schmerz unabläffig an dem 
Herzen des Don Mantez freffen mußte, welches jeder geiftigen Dual 
fo offen dalag. Er war ſtolz und jetzt ein Gegenftand ber allge— 
meinen Verachtung, die man nicht einmal vor ihm bergen mochte. 
Dem Ehrgeize hatte er feine unfterbliche Seele geopfert, ſich ſelbſt 
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zu eimen vielfachen Mörder gemacht, aber dadurch nur Schande 
und Schmach auf ſich gehäuft. Er war habfüchtig und ſah jetzt 
den ganzen Gewinn, für den er Alles gewagt hatte, in den Händen 
derjenigen, die er für die Schlechteiten unter den Schlechten gehalten. 
Und fogar diefe verachteten ihm jeßt. 

Auch in einen Punkte, wo der Mann am wenigſten Gering- 
fhäßung ertragen kann, fah er fih verfhmäht — verfhmäht in 
feiner Liebe. Aber troß Diefer ganzen Schaar herzzerreißender 
Empfindungen lebte doch noch fein leidenfchaftlicher Durft nach Rache. 
Diefer war die ganze Stüße feines Dafeyns — Nlles, was ihm ges 
blieben war, um feine memmenhafte Seele in ihren welfen Körper 
feftzubalten. 

Er blieb fait unausgeſetzt in feiner Kajüte unter der Kant: 
panje eingefchloffen. Niemand fuchte ihn dort auf, und wie ein 
ſchmutziges, feiges Naubthier ftahl er fih nur Nachts hinaus, um 
Nahrung und Wafler zu Suchen. Dies wiederholte er bloß nad 
langen Zwifchenrtumen, da er fich ftets für viele Tage verfah, und 
die Wenigen, welche ihm bei diefen feltenen Gelegenheiten begegneten, 
fluchten ihm oder mißhandelten ihm mit Fußtritten, da fie ihm aus— 
fchlieglich alles erbuldete Elend zur Laſt legten. Der Mannfchaft 
war er ein Dorn im Auge und ein Gräuel. 

Von dem Zuftande meines Vaters in jener Periode will ich 
nicht viel fagen. Ein ruhiger, vpoffterlicher Kleinmuth hatte fich 
feiner bemächtigt. Er aß, tranf und wurde auf eine recht trüdfelige 
Meife fcherzhaft. Seine Bücher mochte er nicht mehr unterfuchen: 
er hatte auf jedem Blatte feines Hauptbuches die Bilanz gezogen 
und auf die Debitfeite mit großen Buchſtaben die Worte: „Dr. ben 
widerlichen Zufällen an Bord der Santa Anna,” gefchrieben, ein 
Voften, der juft die ungeheure Bilanz auf: der Gläubiger-Seite, fein 
ganzes Vermögen, deckte und fo Alles ausglich. 

Er Hatte mit der Zeit eine wunderbare Zuneigung zu dem 
Silberlöffel gewonnen, mit dem er ſich jetzt nicht nur umterhielt, 
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fondern auch fpeiste und trank. Gr betrachtete ihn als einen 
Schelm, obſchon nur in ganz bejcheidener Weife, der vielleicht trium— 
phirend Ginen um ein Sechspenceftüd betrog, aber gewiffenhaft 
ehrlich blieb, wenn man ungezählte Taufende feiner Obhut anver- 
traute. Ic glaube wahrhaftig, daß mein Vater ohne die Nafen: 
ftüber, welche diefer angenehme Devortirte feinen Gefühlen gab, ber 
Summe feines Unglüdes erlegen wäre. Um fich die Zeit zu ver- 
treiden, hatte der Löffel meinen guten Vater zu einem Adopten des 
Damenbretts gemacht und ihn in alle Geheimniffe der Fingerhut: 
fünfte eingeweiht. Er war nicht nur unterhaltlich, jondern gerieth 
fogar in’s Feuer, wenn er die Meilen von Croydon und Weftend 
fchilderte, und fprach mit gebührender Verachtung von dem gemeinen 
Heinftäbtifchen Bartholomew-Jahrmarkte. Dann kam wieder Die 
Sefchichte feiner Liebe zu Mary Eaſt, und Watfins war ſtets am 
unterhaltlichiten, wenn er fentimental wurde. 

Außerdem leiftete er auch der ganzen SKajütengefellfchaft bie 
wefentlichiten Dienfte. Man wußte nicht, wie es ihm möglich wurde, 
aber er blieb flets in voller Musfelfraft und ging ohne Unterlaß 
mit ein paar geladenen Piſtolen, die vecht augenfällig in feinem 
Gürtel ftaden, umher. Man fürdhtete ihn fehr, weshalb er denn 
auch ziemlich Gehorfam unter der jegt halbverhungerten Mannfchaft 
fand. Er troßte ihren Meffern und hatte Sorge dafür getragen, 
alles brauchbare Schießpulver ſelbſt in Befig zu nehmen. Die ganze 
Macht des Schiffes hätte jegt den Staatsfajüten nichts mehr ans 
haben fönnen. 

In Betreff der Lebensmittel hatte er gleichfalls vorſorglich ges 
wirthfchaftet,, denn obgleich die Santa Anna bereits fehs Monate 
fih auf den Wellen hin- und hertrieb, war doch die Kajüte gut mit 
Mundvorrath verfehen. Er fpeiste mit der Familie, welche ihn wie einen 
Verbündeten und auf dem Fuße der Standesgleichheit behandelte. 

Don einer ruhigen Mutter habe ich nur wenig zu fagen, 
Bon ihrer religiöfen Schwärmerei und tem felten Glauben an 
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die Sicherheit ihres Sohnes gehoben, nahm fie alles Mißgeſchick 
fo freudig dahin, wie eine Buße, welche ihr ein geachteter Beicht- 
vater auferlegte. Gine ftille Ergebung lächelte ftets auf ihrem 
Antlig. Es war ein Troft, fie anzufehen, und ein Entzüden, 
Zeuge zu ſeyn, wie fie über die Scherze ihres Gatten lächelte; fie 
freute fich über feine Zufriedenheit, obſchon fie Fein Wort davon 
verſtand, da die Witze gewöhnlich in englifher Sprache abgefenert 
wurden. 

Don Julian war dahingefchwunden wie ein eingefperrter Falke. 
Er hätte groß feyn können im Handeln, aber im Leiden war ihm 
dieß unmöglich. Seine Wunden, welche weit, fchwerer gewefen, als 
die meines Baterd ober des Silberlöffeld, waren nur langfam ge— 
heilt. Er befand fich ftets in einer fehr reizbaren Stimmung und 
quälte dadurch nicht nur fich felbft, fondern auch Andere. Hin 
und wieder erfaßte ihn die Grille, in die Abgefchiedenheit ded Don 
Mantez einzubrechen — zu feinem beſſern Zwede, als um eine Ope— 
ration zu wagen, die ihm das Leben gefoftet haben würde, denn 
Montez war durch und durch ein Meuchelmörder. In einer folchen 
Geiſtesſtimmung und unter derartigen Umftänden fonnte ein Liebes- 
verhiiltnig nicht gut gedeihen, Er verftändigte fich mit Iſidora über 
den Fall, und foweit Leidenfchaft in Frage fam, waren wirklich 
beide recht verftindig geworden. 

Im Anfang war Iſidora fchnell und furchtbar dahingewelft, 
erholte fich aber gegen den Schluß ihrer Haft in dem unfeligen 
Schiffe auf eine überrafchende Weife. Ihre Geftalt war nicht mehr 
bager und gebeugt; auch hatten ihre Wangen wieder Einiges von 
dem früheren reichen Roth gewonnen. Sie fofettirte mit dem Sil— 
berlöffel, obgleich diefes nüßliche Werkzeug nie ihren Lippen nahe 
kam, und machte ſich's zu einer Luft, Monfteur Augufte Epami— 
nondos zu neden. Außerdem pflegte fie den armen Julian, be: 
handelte ihn während feiner mürrifchen Laune mit Schonung und 
zanfte ſich mit ihm, fo oft er vernünftig war. Sie unterhielt fi 
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viel mit meiner Mutter und that dergleichen, als verfiche fie die 
Scherze meines Vaters, 

Mit Sennor Zurbano ſchien fie jedoch ein fefteres Bündniß zu 
fnüpfen. Sie fchraubte ihn unbarnıherzig mit feinen Abneigungen, 
und forderte ihn heraus, auch gegen fie eine Antipathie zu faflen. 
Das fonnte fie freilich ohne Gefährde thun. Zum Danke für die 
glüdlihen Stunden, welche fie ihm bereitete, würde er fte bereit- 
willig in der Chemie unterrichtet und tief in die Phyfiologie eins 
geführt haben, aber fie wollte nichts davon wiffen. Dagegen ins 
terefürte fie fih um fo angelegentlicher für die Aftrologie — nicht 
daß fie an diejelbe geglaubt hätte, aber es war fo angenehm, in 
einer fo gefährlichen Lage ſich durch die Augficht gefichert zu füh— 
len, daß Mantez gefangen und durch Zurbano fecirt werden würde. 
Da nun Zurbano drei theure Eide gefchworen hatte, er werde bie 
Gliedmaßen des Elenden zufammenfäbeln, wenn fie wuhlbehalten 
am Ufer wären, fo lag in dem Galgengefichte des vormaligen 
Commandeurs eine angenehme Sicherheit, an welcher die Dame 
mit Gier haftete. 

Aber dieß ift die fonnige Stelle — die einzige fonnige Stelle 
in dem Gemälde, denn überall fonft Herrfchte grenzenlofes Elend in 
dem Schiffe. Zwei Horden von Wefen, die einen wirklich und die ans 
dern imaginär, begannen nun die Santa Anna zu überlaufen und der 
unfeligen Manufchaft zu Leibe zu gehen. Ratten von ungeheurer 
Größe und Wildheit, die fih in einer fait wunderbaren Weife ver: 
‚ vielfältigt hatten, und Schaaren von Gefpenftern umfpucten nach 
Einbruch der Nacht jede Stelle und jeden Winkel, Die eingebil« 
‚beten waren die jchlimmften Quäler; denn wenn ed zum Aeußer— 
ften Fam, fo konnte man doch die Ratten verzehren, aber was ift 
mit einem Geifte anzufangen? Gin guter Priefter kann ihn viele 
leicht erlöfen, aber man ift nie im Stande, eine Mahlzeit aus 
ihm u machen, da er den Hunger allein dadurch zu ftillen ver— 
mag, daß er die Leute zu tobt ängftigt. : 
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Sogar der Steptifchite der Skeptifer, den man zu feinem 
andern Glauben, als zum Glauben an die Aſtrologie bewegen konnte, 
mußte zugeftehen, daß er bei nächtlicher Weile bisweilen ein felt- 
fames, unnatürliches Getöſe vernehme. Inſekten von fo ungeheurer 
Größe, daß fie zu einer höheeen Claffififation berechtigt fchienen, 
machten dem Menfchen den Beſitz des unteren Dedes ftreitig ; auch 
zeigten fie fich in folder Unzahl und unter fo feltfamen Geftalten, 
das Zurbano neue freiwillige Formationen zu argwöhnen begann 
und die Santa Anna im Begriffe war, der Tummelplab einer 
frifchen, garftigen Thierwelt zu werden. Die troftlofe Einbildungs— 
fraft der wenigen überlebenden Matrofen hatte eine andere Er— 
Häruug für dieſe Erfcheinungen — fie glaubten nämlich feit, die 
Seelen ihrer ermordeten Schiffsgefährten hätten ſolche Geſtalten an: 
nehmen müfjen, um in denfelben ihr Fegefeuer zu erftehen. 

Matfins lachte im Geheim über alles dies, während er den 
ungereimten Glauben nach Kräften zu ermuthigen bemüht war, 
Er haßte das ganze Gefindel mit nicht erlahmender Feindfchaft 
und mit einem Grimm, welcher der Partheigänger eines Religong: 
frieges würdig geweſen wäre. 

Noch immer rollte das maflige Fahrzeug weiter, träge auf den 
Wellen einherftampfend. Endlich fam eine Fleine Brigg in Sicht. Das 
gab nun ein Gewühl aufdem Schiff! Augenblicklich wurden Rothfignale 
angefertigt und überall aufgehißt, wo fie möglicherweife gefehen wer: 
ven fonnten. Die Gefichter glühten — die Glieder zitterten — und mit 
einemmale wurden nach vielen fchwülen Tagen des Müßiggangs bie 
Spanier thätig. Jeder bereitete fich auf fein Mährlein vor und verbarg 
von den ungeſetzlich gewonnenen Schäßen foviel wie möglich an feinem 
Leibe. Koffer wurden mit toppelten Stricken umwunden und die Säde 
zum Plagen vollgeftopft. Jeder fah feinen Friedenstagen entgegen 
und hatte das Auge auf irgend einen Lieblingswinfel des Landes 
geheftet; die Tage der häuslichen Herrfchaft follten beginnen, und 
fie Hofften, in Glück, Frieden und Wohlſtand zu Grabe zu gehen. 
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Don Mantez kroch aus feinem Schlupfwinfel Heraus und 
zeigte in feiner Miene die Autorität, die er jebt noch nicht ans 
zunehmen wagte. Gr erging fich in dem füßen Traum, nach einer 
furzen Stunde die widerfpenftigen Gemüther, welche fich gegen 
ihn empört hatten, zum Gehorfam gebracht zu fehen. Jeder mußte 
feinen Raub wieder herausgeben, und der ganze Reichthum des 
Schiffes — oder wenigftens faft der ganze — follte an ihn fallen. 

&r hatte bereits feinen Bericht über den Stand der Dinge 
vorbereitet. Seine Baflfagiere hatten einen Theil der Mannfchaft 
beftochen und fih mit diefen Verräthern meuterifch gegen ihn er— 
hoben. Zuverläßig mußten in dem Schiffe, das fo raſch auf fie 
herunterfam, Borgefegte feyn, und feine Sache war zugleich auch 
die Sache eines Jeden, der ein Kommando behauptete. Stolz trat 
er auf den Hadebord. Er hatte fih abermals mit allen feinen 
Kapitänsaugzeichnungen bevedt und feine beite Uniform angezogen 
(wir haben nämlich fchon früher bemerkt, daß er das Difiziers- 
patent der fpanifchen Marine befaß); die Epauletten blinkten auf 
feinen Schultern und fein ungeheurer Edenhut jchwanfte anmaßend 
in dem Wine. 

Kein Menfch dachte damals an bie gefränften, lange beſchimpf— 
ten und viel gefährdeten Beraubten. Alle hatten fi vorgenommen, 
die Paffagiere, die Gigenthümer der Schäge und des Schiffes zu 
verlaffen und fie — wenn es nicht anging, fie an Bord der zer= 
fallenden Santa Anna ihrem Berderben preiszugeben — entweder 
nicht anzuerfennen oder der Verbrechen zu zeihen, die fie felbit be- 
gangen hatten. Bei diefer eigenthümlichen Sachlage verließ fogar 
der galante, zierlich gelleidete Augufte Gpaminondos Montmorench 
die Partie, welche fi rühmen fonnte, die Damen zu ihren Mit- 
gliedern zu zählen. eine ganze Aufmerkfamfeit war einem recht 
feiten Zufammenfchnüren dreier großen, feflen und ſchweren Kiften 
geweiht. Nachdem er dieß beforgt hatte, fchaffte er fir, zum Auf: 
bruch bereit, nach der Laufplanke und wartete dafelbii, das Ganze 
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in zurücgelehnter Haltung mit feiner phantaftifch geputzten Perfon 
bedeckend. 

Der Silberlöffel war dagegen ein ganz anderer Man als der 
Montmorency. Er Hatte nichts von dem Gelde angerührt — ja 
noch nicht einmal fein Salair an fich genommen, denn er erwartete 
feine Belohnung von der Zukunft. Noch immer hing er treulih an 
unferer Familie, die feine Schäge zu bergen und nichts hatte, um die 
beranfommenden Fremden zu beftechen, als die einfache Gefchichte 
des erlittenen bitteren Unrechte. Aber die Hoffnung röthete ihre 
Wangen. — Sie fließen ein furzes Danfgebet aus für die fo nahe 
Rettung, und fahen mit Zuverficht glüclicheren Tagen entgegen. 

Es ıf Nachmittags vier Uhr — noch immer drei gute Stun: 
den Tag und der Augenbli der Neitung nahe. Das Heine, aber 
feftgebaute Fahrzeug fommt ritterlich herunter. Es find nur Wenige 
zu reiten, und tumultwarifch Hopft das Herz in eines Jeden Bufen! 
Sie find in das Tafelwerf geflettert — einige kühnere fogar nach 
den Fock- und Befanmarfen Hinaufgefliegen. Dem großen Marfe 
nähert fich Niemand, dem die Leiche des alten Priefters Hält dort 
feine Wache. Man glaubt, er werde am Ende doch ein mwäfleriges 
Grab finden, denn wer möchte fih wohl mit einigen modernten 
Knochen beläftigen ? 

Die Leute von der Brigg haben die Santa Anna bemerft 
und fehen noch immer nach ihr aus. Es iſt augenscheinlich, daß 
den Fremden die Außenfeite des Schiffes nicht gefüllt. Ein Segel 
nad) dem andern wird herabgenommen, und, o Gott! vie Nacht 
fommt fchnell heran. Sind denn dort lauter Steinherzen? 

Zweifel und Grauen befchleiht die Spanier — die Brigg 
hält nicht länger auf fie ab — fie legt bei, und man fann deut: 
th fehen, wie ihre Offiziere das ungeheure Wrack durch ihr 
Fernglas betrachten. Es ift augenscheinlich, daß fie aus einer fo 
großen und verdächtigen Ruine nichts zu machen wiſſen. Sie be 
merken feltfame Erſcheinungen — parafitiihe Pflanzen ſchlingen 
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fich durch das zerrifiene Tafelwerf, und der grüne Schleim der 
Vegetation bedeckt ihre Seiten. 

Und dann ihre Infaßen — fo abgezehrte Geftalten — fo Blei: 
farbige Geſichter! Es ift angenfcheinlich, daß fie mit Vorficht han 
deln wollen — die Belt kann an Bord feyn — die Mannfchaft ift 
vielleicht zahlreich und hält fich verborgen — möglih, daß alle 
die ausgefterften Nothfignale nur ebenfo viele Köder find. Es ift 
nöthig, bier vorſichtig zu Werk zu gehen. 

Ueber diefe herzlofe Zögerung geräth die fehnende Mannfchaft 
außer fih — die Matrofen werfen ihre Arme wild in die Luft 
und geberden ſich wie Wahnftnnige; aber zur Antwort auf dieſe 
ungeftümen Demonftrationen entfaltet fih nun das amerifanifche 
Banner, majeftätifch in der Brife wehend, an dem Gaffelende. 

Dies jcheint nur wenig beffer, als Hohn zu ſeyn. Wozu bes 
durfte es auch aller Zeichendiplomatif? Waren fie nicht in Noth 
— waren fie nicht Mitchriften und Matrofen? — Hatten fie nicht 
felbft die englifche und fpanifche Flagge halbmaſthoch aufgehißt — 
die englifche zum Zeichen der großen Noth umgefehrt? 

Statt ihnen mit offenen Armen entgegenzueilen, um ben 
Hungrigen Nahrung, den Kranken Arznei und Alien Rettung zu 
bringen, bewaffnen fie fich fogar — die Enterpifen glänzen auf 
dem Ded, und dur das Tafelwerf fieht man die Säbelflingen 
blißen, deren Schneide der bedächtige Enterer prüft. 

Die Zeit fchleiht dahin, und die rothe, durſtig ausſehende 
Sonne berührt den Horizont. Es ift Neumond, und die Daämme— 
rung währt in jener Faren Atmofphäre nur einige Minuten, Bes 


rathen fie fih wohl mit einander? — Nein, endlich fcheint eim 
großmüthiges Gefühl die Oberhand zu gewinnen. Sie haben 
dentlich entdeckt, daß Frauenzimmer — Damen an Bord find. 


Sie fahen, wie anmuthige Arme ihnen entgegenwinften und bie 
weißen Zeichen des Friedens flattern ließen. Wer fann einer weib— 
lichen Bitte widerftehen? Die Brigg zögert nicht. langer — fie füllt 
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ihr großes Marsfegel und hält langfam auf den maflenhaften 
zerbrödelnden Rumpf ab. 

Eilt, eilt — e8 tft Feine Zeit zu verlieren — die Wunder 
der Tiefe find maunigfaltig! Es iſt fchon zu lang gezögert wor: 
den, denn zum erſtenmal feit der Abfahrt von Barcellona fteigt, 
wie durch Zauberei in’s Dafeyn gerufen, eine Dichte Nebelbanf 
auf. Die Dünite ziehen aus dem Lee näher, feinen fih gegen 
den Wind zu bewegen und hüflen die Santa Anna ein, wie in 
ein Leichentuch. In demfelden Augenblide füllt der Schleier der 
Nacht mit einem übernatürliden Schwarz nieder; der Wind hat 
plöglid nad dem entgegengefesten Stridye des Kompaffes umge— 
Schlagen, fh zu einem Bö gefteigert und flürzt ungeftün über 
die Oberfläche der fich hebenden Wellen hin. 

. Nie zuvor war eine fo plößliche, tiefe Finfterniß eingetreten. 
Die herannahende Brigg mußte ohne Zweifel zurüdgeworfen wor: 
den ſeyn, und die beiden Schiffe trafen nicht mehr zufammen. Die 
Matrofen jenes ſchmucken Amerifanerichiffes mochten fih wohl 
manche feltfame Mähr von dem gewaltigen Rumpfe erzählen, den 
fie fo weit in den ſüdlichen Breiten getroffen. Sie hatten das 
zerriffene Tafelwerf, die moosbedeckten Seiten, die verfchieden 
geftellten Raaen, die zerfegten Wimpel und bie durchlöcherten 
alien Segel gefehen, welche in phantaftifchen Guirlanden nieder: 
hingen. Nber das Wunder war am größten, wenn fie auf die 
hagere, geſpenſtiſche Manntchaft zu ſprechen famen. Sie beitand 
aus Geiſtern — denn hätten fie nicht unter Anderen einen Parifer 
Stuger bemerft, der mit hellgrünen Bantaluns und himmelblauem 
Frack auf dem Deck einherfpazierte, des Mannes in dem vollen 
Puge einer neuen Seeuniform gar nicht zu gedenfen? Dann bie 
Schönen Damen mit Armen fo weiß, wie fie bei Menfchen fonft 
nicht zu jehen, und alte Gentlemen mit gepuberten Perücken und 
Brillen — nein, was fonnte das Schiff anders ſeyn, als ein 
Tummelplas für verdammte Geifter ? 
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Sf der Zuhörer nicht überzeugt? Was wird er dann fagen, 
wenn er den ehrlichen alten Matrofen fih zu einem Eid auf feine 
Familienbibel erbieten hört, — wohl gemerft, er it ein religiöfer 
Mann und hat feine junge Familie gut erzogen — daß er mit 
feinen eigenen Augen das Schiff in einer ſchwarzen Rauchwolke 
habe verfchwinden fehen — „und in demfelben Augenblicke, als 
e8 fort war, blies Euch ſolch' ein Sturm!" 

In diefer Weiſe wurden viele Konvertiten für den Glauben 
an das Gefpenfterfchiff gewonnen, und gute Matrofen betrachteten 
den fliegenden Holländer nicht langer als ein fabelhaftes Ding. 

Auf der Eanta Anna erfchell ein langes, klägliches Geheul 
der Verzweiflung, als der Nebel alle Hofinung ausſchloß. Die 
Matrofen fühlten nicht den plöglichen Sturm — fie fihrieen, 
fluchten, weinten — und dann fehrieen fie wieder. Aber alle ihre 
Mühe war vergeblich, nublos ihr Weheklagen. 

Mantez warf fih vor dem Hadebord nieder und ſtieß feine 
Stirne gegen das Deck. Er wagte nicht, länger zu hoffen, denn 
fogar Wunder mußten auftreten, um ſich gegen ihn zu verſchwö— 
ren. Ja, es war vorbei, und er durfte nicht erwarten, mit ber 
ewigen Gerechtigkeit zu temporifiren. Nie follte er wieder in den 
Kreis der Givilifation fommen, und es bot fid) ihm Feine Gelegen- 
Heit, feine Sünden zu bereuen und mit dem geftohlenen Gelbe 
den allmächtigen Priefter zur Abfolution, zur Verſicherung einer 
furzen Fegefeuerdauer zu beitehen. Gr war einer von Denen, 
welche fich ftets daranf verlaffen, den Allwiffenden zu überliften 
und nad Herzensgelüften zu leben, bis fie des Lebens müde wer— 
den, um dann die werthlofe Ruhe und die übrig bleibenden Schäge 
der Kirche zu weihen, welche fie vor dem Allmächtigen vertreten 
fol. Im jener ſchrecklichen Nacht verließ ihn diefe trügerifeh, 
Hoffnung, die ihn bisher aufrecht erhalten, für immer. 

Augufte Epaminondas Montmorency benahm ſich bei diefer 
Täuſchung ganz anters. Mit einer Salve von sacre Dieux 
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fchleppte er feine Kiften wieder nach ihrem Verſtecke — ſchwor, es 
ſey Alles la Fortune de la guerre — fihniegelte eine Lode zur 
recht, welche der ſchwere Nebel aus ihrer Ordnung gebracht hatte 
— fummte fein vive la bagatelle, und bat dann ergebenft um bie 
Grlaubniß, den Damen feine Achtung bezeugen zu dürfen. 

Die Mehrzahl der Matrofen wachte die ganze Nacht über auf 
den Dede; aber am andern Morgen war nichts zu fehen, als der 
zürnende Himmel und wild bewegte Wellen. 


Fünfziaftes Kapitel. 


Sch kehre zurück — verbringe die Zeit in den angenehmen Träumen einer 
Berechnung meiner Fünftigen Revenuen. — Die kurze Wonne eines 
häuslichen Glücks. 


Wir müfen jest die Santa Anna und ihre lebendige Ladung 
von Elend als ein furchtbar ausfehendes, graues Wrack auf den 
langen, feierlichen Wellen der Südfee umbhertreiben laffen, um 
nach Honorias Infel zurückzukehren, denn ich hatte mir feit in den 
Kopf gefegt, daß der Ort, wo ich mein fünftiges geträumtes 
Königreih Honoria gründen wollte, eine Inſel feyn müffe. 

Ich war bereits über die Negierungsform mit mir einig ge: 
worden und batte mir anbächtig vorgenommen, ein recht gutes, 
hohes Alter zu erreichen, fo zwar, daß ich bereits die vierte und 
fünfte Generation an meinem Throne mit einemmale Kindes⸗ und 
Unterthanentreue ſchwören ſah. Als ein unfhähbares Bermächtniß 
wollte ich meinen Nahfommen eine Konftitution und ein Gefeß- 
buch hinterlaffen, gegen die fih nur die Gottlofigfeit anflehnen 
Fonnte. Die Regierung der Infel Honoria follte, für einige Ge: 
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nerationen wenigſtens, ftreng patriarhaliih — eine abfolute Mo: 
narchie ſeyn; wenn fih dann das Reich dichter bevölkerte, follten 
privilegirte Klaffen, Gemeinden mit unachängigen Rechten und 
feite Gefege zum Schub der Unterthanen, welche für die herr: 
ſchende Gewalt bindend wären, gebildet werben. 

Höher ale jo weit mochte ich mich nicht verfteigen; aber über 
Eines war ich völlig mit mir einig, daß nämlich die Reihe der 
Könige durch Abkömmlinge meines Leibes gebildet werden ſollen 
— eine Erbfolgeorbnung, Die durch feinen, felbit ven höchſten 
Grad des Verdienftes oder der Weisheit unterbrochen werden durfte. 
Meine Augen waren fo feit auf eine großartige Zufunft gebeftet, 
daß ich darüber ganz vergaß, wie meinen Borausfegungen zufolge 
felbit der gemeinite Gaffenfehrer, wenn er von dem Throne meis 
nes eingebildeten Königreiches Bells nahm, in direkter Linie dem 
föniglihen Stamm entſproßte. Wahrhaftig, wenn Adam nod 
lebte, fo müßte er, was die Würde und die unbedingten Herr— 
Schaftsrechte betrifft, in dem Blicke auf die jest eriftirenden Söhne 
feiner Söhne und die Töchter feiner Töchter fait ebenfo daran ſeyn, 
wie ich. 

Dbgleich ich fo viel zugeftehe, bin idy doch ein Verfechter der 
Erftgeburtsrechte. Da ich felbft ein Depot war, obſchon nur 
über eine Feine Anzahl von Unterthanen, fo begreife ich fehr 
gut, daß diefe Welt fammt allem ihrem Inhalt auf ewige 
Zeiten nur für die Erftgebornen der Erftgeborenen gefchaffen ift, 
und ich fann mid nicht genug wundern, wie die Natur dieſem 
unanfechtbaren und höchft weißen Fundamentalprinzipe nicht da— 
durch dienen will, daß fie das älteſte Kind ſtets zum flärfiten, 
ebelften und beften macht. Wenn fie Kabetten hervorbringen will, fo 
ift fie meiner Anficht nach durchaus nicht berechtigt, fie mit einem 
hochſtrebenden Geifte oder mit außerordentlihen Tugenden bes 
Körpers und der Seele auszuftatten. Sie find zur Dienitbarfeit 
geboren und follten daher nur Gaben befigen, welche für einen ſolchen 
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Zweck paflen. Langes Nachdenken über diefen Gegenftand hat mich 
sollfommen von der Nichtigkeit meiner Säße überzergt — um fo 
mehr, weil ich in dem Haufe Troughton und Komp., wie befchei: 
den es auch feyn mochte, der Erfigeborene war. 

Boll von dergleihen Betrahtungen feste ich mit Bounder 
ruhig und gemächlich meinen Weg an dem rechten Ufer des Fluffes 
fort. Ich Hatte demſelben bereits den Namen Jug beigelegt — 
aus zwei Gründen; einmal, um Jugurthas Treue und hohe Ei— 
genſchaften zu ehren, und dann, weil die Namen aller großen 
Flüſſe kurz ſeyn ſollten, um nett und luſtig von den Zungen zu 
fließen, da ſie die Beſtimmung tragen, in den Mund vieler Leute 
zu kommen. 

Von Zeit zu Zeit machte ich kurze Ausflüge in die Wälder 
und Prärieen, um nad meinen Unterthanen zu ſehen, aber ver— 
geblich, denn ich hatte bis jetzt noch keine menſchliche Seele auf— 
gefunden. Gegen Abend bemerkte ich, daß der Fluß einen andern 
Charakter annahm, denn er erweiterte ſeine Bette zu einer Art 
See. Dieſer ſchien ſehr ſeicht zu ſeyn, ſo daß er ſich höchſtens 
für die Nautik eines Waſchzubers qualifizirte. Ein ſchwerer Schlag 
für mich! Ich zitterte bei dem Gedanken, wie ſehr ſolche Un— 
tiefen den Handel meines künftigen Königreichs beeinträchtigen 
mußten und wie leer es in meinem Staatsſchatz ausſehen dürfte, 
da ſo geringe Zolleinnahmen in Ausſicht ſtanden. 

Ueber der ganzen Fläche des Sees ragten zerbrochene Felſen 
hervor, welche jo nahe bei einander lagen, daß man zienrlich 
von einem auf den andern hinübertreten Fonnte. Zwifchen durch 
fchleppte fih die träge Strömung des Fluffes — aber das Wafler 
war von der durhlichtigften Klarbeit und ſchlich auf hartem Wels: 
grunde weiter. 

Ich beſchloß, auf dem rechten Ufer des Jug die Nacht zu 
verbringen, am andern Morgen früh aber den Strom zu durch— 
waten und meine Reiſe auf der Iinfen Seite fortzufeßen. 
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Wie gewöhnlichin diefen Himmels ftrichen, brach der Morgen 

berrlih an. Nachdem ich mich gebadet und gefrühftüdt hatte, 
begann ich mit Teichtem Herzen und ficherem Tritte die See zu 
freuzen — allerdings ein etwas mühfames Gefchäft, da ich ab 
wechſelnd waten und über zerbrochene Felſen Flettern mußte. 
Bounder machte ſich's dabei viel leichter — er kümmerte fich nichts 
um das Geflein, fondern ſchwamm, wenn ihm ein Fels in den 
Meg Fam, um denfelben herum und hielt fich ausfchließlich im 
Waſſer. Endlich erreichten wir das andere Ufer und damit ein 
Lund, welches wo möglid noch Schöner war, als das eben vers 
laffene. Wohlgemuth wanderten wir weiter, und das Auge mei: 
nes Geiftes fah bereits rings umher zierliche Hütten, Schaafheer: 
den auf dem weiten Maideland, wohlbepflügten Acergrund und 
die Thürme einiger fernen Städte. In der That, wir find am 
glüflichiten, wenn wir ung am meiſten täufchen. 
Bald nachher verengerte fih der Fluß wieder und gewann 
eine vafche, gleichförmige Strömung, deren Gefchwindigfeit ich aus 
dem Trifftholze oder einem ſchwimmbaren Gegenitand, den ich 
hineinwarf, ermeflen konnte. Das Waſſer ſchien fih auf einer 
geneigten Fläche fortzubewegen, und die Ufer wurden zu beiden 
Seiten abfihüffig. 

Im Fortfchreiten ſchien der Fluß ſich immer tiefer umd tiefer 
unter mir zu jenfen, während das Land, auf weldhem ich ging, 
wie eine vollfommene Ebene ausfah. Die Ufer waren nicht länger 
geneigt, fondern fenfrecht; auch verengerte ſich das Flußbette mehr 
und mehr, während das Maffer bald das Ausſehen einer Strom: 
ſchnelle annahm. 

Ein paar Büchfenfchüffe weiter, und die See — die offene, 
weite, unbegränzte See that fih vor meinen Blicken auf. Sch hatte die 
außerfte Spige des Tafellandes erreicht. Sie endigte in einem we— 
nigitens zweihundert Fuß tiefen Abfturz, der unten von den Meeres: 
wellen bejpült wurde. Der fhmale Fluß lag nun weit unter mir, 
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hatte fi faft in einen Fall umgewandelt und ſtürzte Durch eine 
enge Kluft zwifchen ben Felfen ſchäumend in die See, wo fein 
weißlichtes Waffer weithin die Amalgamation mit dem tiefen Blau 
des Oceans zu vermeiden fhien. Er hatte bereits mehrere Sand— 
bänfe aufgeworfen, welche durch das durchſtrömende Waffer recht 
hübſch getheilt erfchienen. 

So verhielt ſich der Jug von der kleinen Stadt an bis zu 
ſeiner Mündung. Der Fluß war nur ein hungriges Kind der 
Natur und bedurfte noch vieler Jahrhunderte, ehe er ſich ein 
glattes und ſchiffbares Bette ausgewühlt hatte, um ſich eben und 
majeſtätiſch, gleich unſerer Themſe, in den Schoos der Ewigkeit 
— in den Ocean ergießen zu können. Da ich, trotz meines ſan— 
guiniſchen Schwindels nicht, erwarten konnte, das Schiffbarwerden 
dieſes Stromes zu erleben, ſo trat ich mit nüchterneren Schritten 
meinen Heimweg an. 

Wäahrend meiner Rückkehr erwog ich bei mir, daß es verlo— 
rene Mühe ſeyn würde, wenn ich mit Jugurtha mit Feuer eine 
Kanone aushöhlen oder ein Stromboot bauen wollte; es müßte 
denn ſeyn, daß wir darin nur kleine Ausflüge nach dem See zu 
machen gedachten. Wir hatten übrigens bereits eine Art verlän— 
gerter Tonne auf dem Waſſer, in welcher wir, wenn wir Luſt 
dazu hatten, über den Jug ſetzten, oder unſere Fiſchreuſen in die 
Mitte des Stroms legten, weshalb ich beſchloß, vorderhand mich 
mit dem damaligen Zuſtand meiner königlichen Marine zufrieden 
zu geben. 

Auf meinem Heimwege blieb ich auf dem linken Ufer des 
Fluſſes und machte dabei Ausflüge in's Innere, ohne jedoch auch 
nur die mindefte Spur eines menschlichen Wefens zu entderfen — 
geringe Ausficht alfo für Iugurtha, ein Weib mitzubringen. Am 
vierten Tage meiner Wanderung, eine Stunde vor Sconnenunter 
gang, tauchte ich mit Brunder aus dem Dieficht auf, weldhes un— 
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mittelbar unferer Wohnung, oder vielmehr der Hauptftadt meines 
Reiches gegenüber lag. Honoria und Jugurtha hatten mich auf 
der andern Seite des Stromes erwartet, zu welchem Ente le: 
terer in den Gipfel eines hohen Baumes hinaufgeftiegen war. Der 
Sprung Bounders in’s Waſſer z0g zuerit ihre Aufmerffamfeit 
auf mich, und Jugurtha wäre beinahe von feinem Wachtthurme 
heruntergepurzelt, denn er kam fo vafch auf den Boden, daß 
es faft wie ein Sturz ausfah. Ungeachtet einer folchen Eile 
hatte übrigens Honoria dennoch bereits das Fahrzeug losgemacht 
und war bis in die Mitte des Fluſſes gerudert, ehe mein ſchwarzer 
Freund das Ufer erreicht hatte. 

Es war ein entzüdender Augenblid, als Honoria und ih 
einander in die Arme- fanfen. Wenn in Anbetracht der hohen 
Beweggründe, welche damals meinen Bufen fchwellten, die Um— 
armung zu lang und zu leidenfchaftlich für die Zuneigung eines 
Bruders war, fo bin ich doc überzeugt, daß mir Gott meinen 
Irrthum vergeben hat. Die arme Honoria konnte vor Lachen nicht 
weinen, und vor Weinen nicht lachen. Wir ruderten uns hin— 
über, und ich wurde von Jugurtha mit inniger Liebe bewillfommt. 
Das Wiederfehen war eines der glüdlichiten, deflen ich mich je 
erfreut habe. 

Ich meinte, Hanoria ſey weit fchöner geworden, als fie je 
gewefen. Zuverläſſig hat fie Feine Gwastochter je an Liebenswür— 
digfeit übertroffen. Ich hatte fie ſchon in unterfchiedlichen Koftü- 
men und fogar in einer Glorie aefehen, mit welcher wir nur 
himmlische Naturen zu umgeben pflegen; aber dennoch däucht es 
mich, Fein Anzug laffe ihr fo gut, als der von veichem Pelzwerk 
und prächtigen Federn, womit ihr eigener Gefchmad und Jugur— 
thas treme Sorafalt fie verfehen hatte. Halb fah fie aus wie eine 
Amazone, halb wie ein Engel. 

Ich liebe den Bug — er hat feine Poeſie. Wer anders kann 
ihn verfchmähen), als ein wüſter, roher Menſch oder ein Wilder? 
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Honoria hatte in Betreff des Anzugs die größte Erfindungsgabe 
mit dem reinſten Geſchmack gepaart; ihr eigenes Innere gab ihr 
den Spiegel der Wahrheit, der ihr nur das wirklich Schöne wie- 
derftrahlte. Nicht einmal die gewöhnlichiten Dinge Fonnte ſie auf 
den Tifch fegen, ohne daß fie ihnen die zierlichite Lage, deren fie 
fähig waren, anwies. Selbft in ven unvertheilbafteiten Lagen 
habe ich doch in meinem Leben nie gefehen, daß fie etwas gethan 
hatte, was nit anmuthig geweien wäre. Es war unmöglich, 
ihr einen linfifhen oder lächerlichen Gefichtspunft abzugewinnen. 

Selbſt Jugurtha fühlte den Einfluß ihrer Anwefenheit und 
hätte etwas von ihren Manieren angenommen. Er war von Natur 
groß, hager und fnschern, jo das feine Außenſeite mehr Kraft, 
als Anmuth an den Tag legte. In feinem Ernſte benahn er ſich 
unbehülflich, in feiner Heiterfeit grotesf: aber jest charafterifirte 
eine Art Würde feine erniteren Augenblicke, und auch in den un— 
genirten Aeußerungen feines Frohſinns gab ſich nunmehr eine ge: 
wiffe Harmonie der Geberdung fund. 

Mit ihrer zarten Empfänglichfeit Tür das Schöne und Rechte 
hätte Honoria ihr eigenes Ich aufgeben müfen, wenn ihr Geilt 
jih anders, als in der vollfommenften Meinheit des Gedanfens 
und Handelns hätte ausdrücken follen. 


Einundfünfzigftes Kapitel, 
Die Sühne. 





| Ich verbrachte num faft einen vollen Monat zu Haufe, der für 
mich voll ſchwindelnden, überfhwinglichen Glückes war. Wir ar- 
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beiteten mit Leichtigfeit, entmwarfen neue Berbefferungen und waren 
den ganzen lieben langen Tag heiter und vergnügt. Ich gab 
meiner Schwefter einen getreuen und ausführfichen Bericht über 
Alles, was ich auf meiner Wanderung durch mein Königreich ge- 
gefehen, und auch fie fühlte gute Luft, mit mir Kleine Meifen zu 
machen. Auf diefen Vorſchlag einzugeben, war id damals nicht 
sorbereitet und blieb daher unentjchloffen, denn ich trante mir 
zu wenig, um allein mit meiner Schweiter durch jene weiten, 
üppigen und wollüftigen Einöden zu ziehen. 

Ich muß den Lejer angelegentlich bitten, zu glauben, daß 
mir nie ein unreiner Gedanke zu Sinne gefommen war. Sm 
ſchlimmſten Falle Tpekulirte ih nur auf die Zufunft, fo daß ich 
mich nur in dem Bereiche möglicher Zufälle für fehuldig halten 
fonnte; denn ich hatte mit mir felber einen feierlichen Vertrag 
abgefhloffen, Honoria meine Anficht über unfere Lage nicht früher 
vorzulegen, bis fie ihr ein und vierzigites Jahr erreicht hätte. 

Was ich vom Alleinfeyn mit meiner Schwefter in jener wei. 
ten Wildniß fürchtete, war einzig, Daß ich mich werfucht finden 
fönnte, gegen fie auf ein nuglofes und voreiliges Raifonnement 
einzugeben und fo die Sünde einer Untergrabung ihres noch un- 
reifen U:theils zu begehen. Zu Haufe hatten wir unfere Gefchäfte 
und Bergnügungen. Jugurtha war ftets in der Nähe, und bei 
feinem poffierlihen Treiben war es nicht möglih, lange ernit zu 
bleiben. 

Endlich machte mich die Ueberfülle meines Glücks unruhig, 
und ih wünfchte vemfelben Beitand zu geben, was ich am beiten 
zu erzielen hoffte, wenn ich es wieder für eine Zeitlang verkieße. 
Ich hatte mir vorgenommen, eine zweite und ausgebehntere Reiſe 
zu machen. Der Strom, den ih mach dem Meere hin verfolgt 
hatte, rann faft gerade nah Süden und Hatte natürlich feine 
gelegentliben Krünmumgen; wäre übrigens eine Linie ven unſern 
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Hütten bis zur Mündung gezogen worden, fo glaube ich, daß fie 
voll nah Süden gelaufen wäre. 

Unmittelbar nach Welten und vor unferer Wohnung, desgleichen 
im Often lag in nebeligter Ferne eine ziemlich hohe Gebirgsfette, 
zwifchenburch aber eine weite Viſta, welche nur durch den Horizont 
begrenzt wurde. Ich folgerte daraus, wenn ſich irgend ein beträcht- 
licher Strom weftwärts ziehe, fo könne er nur durch biefe Deffnung 
feinen Weg nehmen, weshalb ich mir vornahm, meine — 
nach dieſer Richtung hin auszuführen. 

Die Ankündigung meines Vorhabens hatte abermals eine Scene 
des Kummers zur Folge. Dießmal beftimmte ich meine Abwefenheit 
auf eine volle Woche und belub mich deshalb mit einer großen 
Menge getrockneten Mundvorraths. Da ich mir einen voll weitlichen 
Meg vorgenommen hatte, fo ziweifelte ich nicht, meinen Rückweg 
wieder zu finden, wenn ih mir die Sonne zum MWegweifer nahm. 
Auch hatte ich außerdem noch andere Merkzeichen kennen gelernt. 
Sn dem Hohen Gras blühete allenthalben eine fchöne blaue Blume, 
welche ftets ihren zierlihen Kelch nah Südweſten neigte; ferner 
wuchs ein Heiner Baum in ber Gegend, fdeflen Rinde im Süden 
eine weiße Linie hatte, und außerdem war ich in einem gewiflen Grade 
bereits ein Waldmann geworben. 

. Sch brad Morgens früh auf, ohne diesmal den Hund mit mir 
zu nehmen; auch duldete ich nicht, daß Jugurtha oder Honoria mid 
eine Strecke weit begleiteten. Wie bei meinem früheren Ausfluge bes 
waffnet, hielt ich fo viel möglich eine gerade Michtung ein, fehritt 
über Savannen, Fletterte über Berge, ftampfte durch fumpfigten 
Grund und brach mir durch dichtes Gebüfch Bahn, fo daß ich gegen 
ungefähr zwanzig Meilen zurüdgelegt hatte, als ich endlich an dem 
Buße des Gebirgslandes anlangte. 

IH wählte mir einen großen alten Baum, der feine Ziveige 
fehr bequem wie die Radien eines Kreifes ausbreitete, und nahm auf 
bemfelben mein Nachtquartier. Da ich nach meinem fcharfen Gange 
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ein gutes Mahl eingenommen Hatte, fo that ich einen fehr gefunden 
Schlaf. | 

Als ich nach dem Höher gelegenen Lande hinaufftieg, fand 
ih die Gegend viel offener. Endlich erreichte ich den Gipfel des 
hoͤchſten Berges und entdeckte dafelbft mehrere Feine Bächlein, 
welche nach links liefen. Auf der andern Seite wanderte ich über 
weite Ebenen, die mit Waldbäumen von edlem Wuchs bedeckt waren. 
Diefer Theil des Landes war fehr ausgedehnt und endigte gegen 
Meften in ein ziemlich offenes Waldland, wo die Bäume dichter ſtan— 
den, beögleichen auch das Unterkolz ſich reichlicher vorfand. 

Sch hatte jegt bereits einen fo weiten Strich durchwandert, 
ohne eine Spur von Ginwohnern zu finden, daß ich meine Hoff: 
nungen aufgab und ber feflen Weberzeugung lebte, daß ich und 
meine Fleine Gefellfchaft die einzigen Inhaber des Gebietes feyen. 
Aber man benfe ſich meine — ich kann nicht gerade fagen freudige 
Ueberraſchung, als ich in meinem achtlofen Weitergehen durch’s Ges 
büfch an einem Kaffeeftraud) etwa fünf Fuß über den Boden etliche 
Zweige abgebrochen fand.“ Einige von ben zarteren Zweigen waren 
auf die Erde gefallen, andere aber zurüdgebeugt und nicht ganz 
von dem Mutterſtrauch abgebrochen. 

Ich hatte noch fein jo großes Thier gefehen, welches ich für 
die Urſache hätte halten Fünnen, obſchon daraus nicht gerade folgte, 
daß nicht dennoch ein folches vorhanden war. In tiefem Brüten 
über diefes Merkzeichen hielt ich meine Waffen in Bereitſchaft und 
ging mit größerer Vorſicht weiter. Meine Bebenfen, ob ih mich in 
der Nähe von Menfchen oder Thieren befinde, wurden bald zerftreuf, 
beum ich war feine weiteren zweihundert Schritte vorgerückt, als ich 
an ein geplündertes Bienenneft Fam. 

Der fchöne Traum von meinem-Fünftigen Königreich brach bei 
dem Anblicke des hohlen, alten Baumftrunfs zufammen, der nieber- 
geworfen und zum Theil angebrannt war. Ich wußte in ber That 
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damals nicht, und weiß es auch jest noch nicht, ob ich über dieſe 
Entdeckung mehr erfreut oder befümmert war. 

Wie man's bei dergleichen Dingen zu haften pflegt, begann idy 
alsbald über die Sache Erwägungen anzuftelfen. Wielleicht war das 
Ganze nichts, als eine Spur von ben Treiben einiger Wilden, welche 
in ihren Kanves gelandet, ſich mit einem Spaziergang vergnügt 
und dann wieder Abfchied genommen hatten. Die Eindringlinge 
mußten nicht gerade Bewohner des Landes fen, fe daß alfo die 
Herrfchaft der Inſel noch immer mir belaffen blieb. Se weiter ih . 
ging, defto fefter wurzelte biefe Anficht, denn ich fonnte Feine weis 
tere Merkmale der Anwefenheit von Menfchen finden. 

Da jeßt der Abend herannahte, fo Hatte ich nicht weiter zu 
thun, als nach einem Nachtquartier zu fahnden und mich dem Hotel 
der Natur anzuvertranen. Das Gemach, mit welchem fie mich 
Tags zuvor verfehen, wollte mir nicht zum Beften gefallen, denn 
wie bequem, ficher und Iuftig es auch feyn mochte, waren doch 
die Dielen fchredlich uneben gewefen, und obgleich ich gut gefchlas 
fen hatte, fühlte ich mich doch beim Erwachen fehr Främpfig in 
den Gliedern. Ich beichloß daher, mir eine Kammer und ein Bett 
aufzufuchen, von dem ich nicht Herumterzufallen fürchten mußte, 
wenn ich mich in einem unruhigen Schlummer bewegte. Ich hatte 
nicht weit zu fpähen. Cine Maſſe aon Feletrimmern bot mir eine 
hohe, recht hübfehe Platform, auf welcher ich meinen Mantel aus: 
breitete. Nachdem ich reichlich zu Nacht gefpeist und für bie 
Sicherheit derjenigen, welche ich zurüdgelaffen, gebetet hatte, legte 
ich mich auf den Rücken, faltete meine Hände über der Bruft und 
Schloß meine Augen, geduldig dem befchwichtigenden Schlafe ent- 
gegenfehend. 

Er fam, weilte aber nicht lange. Nachdem er mir einige anz 
genehme Dinge in's Ohr geflüftert und in feinem traumummölften 
Spiegel viele fchöne phantaftifche Bilder gezeigt hatte, verließ er 
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mich wieder, damit ich dev Talten Nachtluft und tes auf meine 
Stirne niederfallenden Thaues bewußt würde. 

In Anbetracht der mühfamen Reife, die ich für den andern 
Tag vorhatte, freite ih mit derfelben Beharrlichfeit um ben 
Schlunmer, als er mich zu fliehen geneigt fehlen. Ich befann 
mich auf die vielen einfachen Hülfsmittel, von denen ich gehört 
hatte, und verfuchte fie der Reihe nach, ohne übrigens einen &r- 
folg davon zu fehen. Endlich beſchloß ich an eine ermüdende Aufs 
gabe zu gehen — ich fing nämlich an, die Myriaden Sterne zu 
zählen, welche fo Kar und wohlwollend auf mich nieverzublinten 
fchienen. Da das tiefe Blau über mir immer dunkler und die Fleinen 
Bunfte immer heller wurden, fo verwirrte ich mich unaufhörlih in 
meiner Beſchaͤftigung. Diefes Hervortreten in ein leuchtenderes 
Dafeyn vereinigte fich fo innig mit meinen Borftellungen von Be: 
wegung, daß ich mich zu wundern begann, warum bie größeren 
und helleren Sterne nicht daſſelbe Privilegium ausübten ; aber bald 
nachher begann ich zu bemerken, daß fie von dem, was ich für 
ihre Berechtigung hielt, wirkllich Gebrauch) machten, wenn ich an- 
ders nicht träumte. 

Um mich von der Wirklichfeit des einen oder des andern zu 
überzeugen, raffte ich mich aus meiner ruhenden Stellung zum 
Eisen auf und blickte umher. Ich Fonnte fehen, daß hier Feine 
Täufhung obwaltete, denn in dem Flaren Sternenlichte war Alles 
wie zur Zeit, als ich mich niedergelegt hatte. Ich konnte fogar, 
obgfeich nur matt, den Bananasbaum entdeden, von dem ich Furze 
Zeit zuvor gepflüdt und gegeflen hatte. Die untere Welt ftand 
unbeweglich in ihrer fehattenhaften Wirklichkeit. Die Bäume, bie 
offenen Stellen und die Umriffe der wenigen Berge wechfelten nicht ; 
aber oben am Himmel fand eine barmonifche Bewegung ftatt, Mit 
aufgeregtem Geifte, obwohl mein Körper von dem erbrüdenden 
Gefühle der Ermattung überwältigt wurde, legte ich mich wieder 
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auf den Rücken nieder und fah dem laugfamen, wirren Tanze ber 
Sphären zu. | 

Dumpf und doch großartig tief, wie das ferne Stöhnen fi 
legender Meereswellen, drang jegt eine Mufif und die Stimme 
zahllofer Harmonien in mein Ohr. „Dies,“ fagte ich zu mir 
ſelbſt, „ift nur das muftifche Werk eines alten Aberglaubens und 
necft meinen Geift, der, fo zu fagen, im Öleichgewicht zwifchen 
Schlafen und Wachen liegt. Ich fehe, aber ich glaube nicht — 
ich höre, kann aber das Vorhandenfeyn eines Tones nicht aner— 
fennen — es ift Alles Sinnentäufchung. Doch wenn dies,“ fuhr 
ich fort, als der Hymnus voller tünte, „wenn dies fein Traum ift, 
fo laß mich mit Beftimmiheit die Worte hören, und ich will glau— 
ben. ch bin Fein Dichter — ich habe in meinem Leben nie einen 
Ders machen fünnen — was über mir vorgeht, ift nur eine hehre 
Taufhung — nichts Anderes, als eitel Illuſion.“ 

Kaum hatte ich jo mit mir felbft gefprochen, als die großar: 
tige Choralfymphonie betäubend mein Ohr traf; fie flürmte nicht 
länger dahin in Strömen unbeflimmter Harmonieen, fondern ich 
vernahm Worte mit vollfommener Intonation. Nie zuvor hatte ich 
mir die menfhlihe Sprache fo erhaben vorftellen fünnen. Der 
Hymnus, der triumphirende Hymnus der Sterne wird fich nie aus 
meinem Gedächtniffe verwifchen laffen. Sch will ihn den Spöttern 
nicht vorlegen, denn wenn das geiftige Auge nicht von dem Nebel 
der Sünde, der vor ihm liegt, gereinigt ift, fo Fann er das nicht 
begreifen, was fein Spott fo leicht abzufertigen weiß. Sind ja 
nicht einmal die heiligen Worte der Gottheit von Entweihung frei 
geblieben. 

Nachdem der Lobgefang, dem ich mich unmillfürlih ange: 
Ihloffen, zu Ende war, ſchieu das ganze Univerfum in langſam 
abgemeſſenem und wehmüthigem Tone zu rufen: 

„Wir werden vergehen — unſer Licht muß in die Nacht der 
Vergeſſenheit ſinken; aber die Söhne des Menſchen und die Erben 
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Gottes werben in einem Glücke leben, der für immer dauert. Der 
Menſch darf fi freuen, denn für ihn gibt es Feinen Tod.“ 

Dies war der Inhalt des tieftönenden Valets. Sch gebe nicht 
die Worte oder ihre Metrum, obgleich Beides ungerftörlich in mein 
Gehirn eingebrannt if. 

Hierauf hüllte fih für eine Weile Himmel und Erbe in ein 
furchtbares Schweigen. Bon dem Mittelpunfte des gewölbten Dos 
mes über mir rollten die Sterne, wo fie fid am meiften häuften, 
auseinander, wie Diamanten aus einem Meben, und das unzer= 
ftörlihe Blau des Firmaments riß, meinem Auge die Vorhöfe der 
Engel enthüflend. Ich fah ein gewaltiges, aber fehr mildes Licht, 
das, troß feiner ungemeinen Helle und Reinheit, body meine Augen 
nicht blendete. Während ich mit feſtem Blicke in dieſe Vifta von 
Schönheit fchaute, bemerkte ich drei Throne, den einen rechts, den 
andern linfs und den dritten in der Mitte erhöht. Ich erfannte 
in ihnen den Thron der guten Gaben linfs und den Thron ber 
Barmherzigkeit rechts, der mittlere aber, der Thron der Geredh- 
tigkeit war furchtbar anzufehen, denn Blige zuckten von feinem 
Baldachine nieder. 

Diefe Throne waren leer, und weder die Engel der Erkennt⸗ 
niß, noch die Engel der Liebe befanden fich in den weiten prachte 
vollen Höfen. Mein Herz wollte vor Sehnſucht kerften und drängte 
mich, hinzugehen, mich vor dem Throne der guten Gaben auszu: 
ſtrecken und inbrünftig zu beten. Sch wußte jedoch, daß ich mid) 
nicht auf Fittigen eines Seraphs in die Nähe des Unfichtbaren 
fhwingen fonnte, um bdafelbft niederzufallen und anzubeten. Mie 
ih regungslos dalag, entftrömten reichliche Thränengüffe meinen 
Augen. Inmitten meines Weinens entdeckte ich eine weibliche Ge: 
ftalt, die in meiner Nähe land und in füßgedämpfter Stimme zu 
mir fagte: „Ardent, ſtehe auf!“ Ich antwortete: „If es Honoria?“ 
und die Stimme fagte wieder: „Blide auf und fiehe.“ Es war 
nicht Honoria, die am meiner Seite ftand, fondern Donna Iſidora. 
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Nachdem ich fie eine Weile angefehen, bemerkte ich, daß fie 
überfchwenglich fhön war, und aus dem milden Glanze ihrer Augen 
tegnete fie Wohlwollen und herzerhebende Liebe auf mich nieder. 
Ich wunderte mich fehr, daß ich fie fchon fo oft angejehen und 
doch nie zuvor entdeckt Hatte, wie ihre Anmut von Ewigkeit her 
gefchaffen zu feyn fehien zu einer Begleiterin für mich, fobald Reue 
und Bergebung mich von allen ſterblichen Mackeln gereinigt hätte. 

„Woher kommt Ihr, Iſidora, in Diefer Schönheit? Sagt mir, 
täufhen mich meine Sinne oder ſeyd Ihr wirklich in meiner 
Naͤhe?“ 

„Ich bin's.“ 

„Woher kommt Ihr?“ 

„Von dem durch Zeit und Sturm morſch gewordenen Schiffe, 
das auf dem Waſſer hin⸗ und hergeworfen wird. Ich bin nur im 
Geifte bei Euch; der gebrechliche Leib liegt, meiner Trennung von 
ihm unbewußt, in einem lethargifchen, aber doch unruhigen Vers 
gefien. Er ift nicht, wie Ihr mich feht; nein, jener Leib if welt 
und abgezehrt.“ 

„Suter Gott!“ rief ich mit Nachdrud. „Aber welche Kunde 
bringt Ihr mir von meinem Bater — von meiner Mutter ?* 

„Berfchont mich — ich fann nur meine Sendung erfüllen. Ich 
bin hier, um Euch zu den Füßen des ewigen Thrones zu führen — 
fteht auf und kommt.“ 

„Sch wollte, daß Du Honoria wärft — gemeinschaftlich könn⸗ 
ten wir dann ihre Sache vortragen.“ 

„Deine Sache! Aber fomm.“ 

„Machſt Du mich zur Zielfcheibe Deines Spottes, Iſidora? 
Sch kann nicht einmal meine fchwere Rechte von ber gelähmten 
Seite erheben; mein Körper ift nichts weiter als ein Thonflumpen, 
an die Erbe gefeflelt.“ | 

„Verlaß ihn.“ 

„Aber wie, meine englifche Zfidora 1 du 


509 


„Du darfſt nur wollen und glauben. Ich habe feine Schwin- 
gen, und fiche, ich fleige nieder, Was fann nicht der Glaube 
vollbringen ?“ 

Wie foll ih das Gefühl fehildern, das mich durchfchauderte, 
als ich empfand, daß fi meine Seele som ihrer fterblihen Hülle 
lostöste! Alle meine Befinnung blieb mir und mein Wefen war ganz 
daffelbe, obfchon ed mir vollfommener vorfam. Endlich ftand ich auf 
der Bruft meines Falten Erbenleibs und blickte darauf nieder, wie etwa 
der Bildner des Marmors auf ein Werk feiner, eigenen Hinde. 

„Du hältſt Dein! fterbliches Tabernafel für Etwas, das Ber 
wunberung verdient,“ fagte die fanfte Stimme meiner Begleiterin. 

„Ich befenne offen die von der Erde ſtammende Eitelfeit.“ 

„Könnteſt Du Dich nur fehen, Arvent, wie ich Dich ſchaue.“ 

„Mein gegenwärtiger Zuftand von Seyn birgt eine fo glüds 
liche Aufregung, daß ich ihm gerne nie wieber verlaffen möchte ; 
aber dennoch fühle ich eine fo große Zumeigung zu der leblofen Maſſe 
unter mir, daß ich weinen fünnte, wenn ich fie vermodern und in 
Faͤulniß übergehen fehen muß.“ 

„Du wirft noch viele Jahre mit ihr zu thun haben, Doch ver: 
laffe fie jegt für eine Heine Weile — erhebe Dich.“ | 

Ich gehorchte und fchoß in einem Nu durch einen faft endloſen 
Naum. Ich meinte, das Schlagen vieler Schwingen und den feierlichen 
Tritt zahllofer Heericharen zu hören; aber Engel, Himmelsfürften, 
Gewalt und Herrfchaft ſah ich nicht. Mein Herz und meine Adern 
ſchienen fo voll thätigen Blutes zu ſeyn, als wählte ich noch auf 
der fchlammigen Erde; aber es erftarıte plöglich, als ich jene uns 
fterblichen Höfe betrat. Dennoch eilte ich raſch weiter und kniete 
ehrerbietig vor dem Throne der Gaben nieder. In diefem Momente 
blickte Iſidora liebevoll, aber mit Zweifeln und Beforgniß auf mich 
herab. 

Zitternd betete ih um das, woran zu denken ſchon ein Vers 
brechen war. 
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Sch fehauderte, als ich meine unheilige Bitte vollendet hatte. 
Als ich mich ummwandte, um auf meine Begleiterin zu bliden, fand 
ich ihr fchönes Antlis von Grauen entftellt und in Thränen gebas 
det. Gin ergreifender Vorwurf träufelte aus ihrem Auge und mijchte 
bittere Galle in mein Herz. Allein lange follte ich nicht Zeuge 
ihres Schmerzes ſeyn. Ohne zu wiffen, ob mein fündiges Geſuch 
erhört war, wurde ich umwillfürlich vorwärts gedrängt an ven 
Thron der Gerechtigkeit, und nun begann das Elend meiner Vifton. 
Alles, was zu ſehen und zu Hören am fchredlichften ift, brach mit 
einemmale auf mich herein. Zungen lebendigen Feuers ohne ein 
Hand, fie zu leiten, Famen und brannten auf meine Stirne das 
entfeglihe Wort — nein, ich will es nicht niederfchreiben. Mein 
neuer Leib, tanfendmal empfänglicher, als der irdiſche, ſchien in 
Stücke zerriffen zu werden, blieb aber dennoch flets ungetrennt. 
Sjeder bebende Nerv war eine gefonderte, lebendige Dual. Aber 
alle dieſe körperlichen Foltern waren nichts gegen die Leiden mei- 
nes Geiftes. Die Furcht erfältete mich zu Eis und der erftarrenpfte 
Schrecken bemächtigte fich meiner. Die Berzweiflung fließ ihr bit- 
teres Anathema aus, das für immer, immer und immer dauern 
follte. Schreiend, entjegt, und wie vom Donner gerührt, fuchte 
ich zu fliehen, um den Thron des Erbarmers zu erreichen; aber 
neidifche Klüfte von unermeßlichen Tiefe, thaten fich zwifchen mir 
und dem leuchtenden Altare, den ich ſuchte, auf. Ich fürzte hin— 
unter und fiel — fiel — fiel in eine Ewigfeit fort. Und während 
meines Falles Fam ich durch eine Hiße, die unvertrüglicher brannte, 
als das Schlimmfte, was wir uns von dem höllifchen Feuer denken 
fönnen. Dann: durch eine grimmige Kälte, welche mir jedes Glied 
fo fpröde eritarren zu machen fehien, wie das feinfte Glas. Kreis 
fhend ſtürzte ich weiter — endlich durch eine eritiddende Leere. 
Wie fchmerzlich mühte ich mich nach ein wenig — nad ein flein 
wenig Athem; wie jehnte ich mich, zu plagen und zu vergehen, wie 
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eine Blafe; aber immer noch fiel ih — weiter — weiter und 
weiter. 

Die Zeit hatte ihre Testen Berichte ausgelöfcht und Fonnte 
nur nach Ewigkeiten meſſen. Der Schmerz eines menfchlichen 
Augenblickes fchien die Gewalt und Dauer von Menfchenaltern 
zu haben. Qualen hatten fein anderes Maß, als das der furcht— 
barften SHeftigkeit. Und noch immer fiel ich. Nachdem ich dies, 
fo weit meine Leiden zu rechnen geftatteten, Jahrhunderte erftanden 
hatie, fagte ich zu mir felbit: „Ich will meinen allgewaltigen 
Willen — allgewaltig wenigftens über mich ſelbſt — anfpornen. 
Wenn er mich von der Erde nach dem Thron des Himmels zu her 
ben vermochte, fo ift er vielleicht auch im Stande, diefes Gefühl 
zu bannen, damit es nicht ewig fortdaure. Meine Augen follen 
nicht länger abwärts gerichtet feyn. 

Und im Nu hörte das Stürzen auf. Meine nach vben gerichs 
teten Augen erfchauten den unermeßlichen Abgrund, durch welchen 
ich gefallen war. Zu meinem unausfprechlien Troit vermochte 
ich noch immer den Thron der Gnade zu fchauen, an defien Füßen 
Iſidoras Geftalt ausgeftredt lag. Ich rief fie bei Namen und 
fie erhob ſich. Ich rief ihr zu, daß ich aus dem Grunde meines 
Herzens bereut habe, und bat fie, meine Fürfprecherin zu werben. 
Sie fniete dann zum Gebete nieder und ich rief den Einen heiligen 
und erhabenen Namen. Augenblicklich minderten fi) meine Qualen. 
Die Wände der ungeheuren Kluft, in weldyer ich frei jchwebte, 
wichen zurück und rollten in bie Ferne, wie die Nebel eines Sums 
mermorgens. 

Und Iſidora war wieder in meiner Nähe. Noch einmal traten 
meine Füße auf die feite Erde, und die flodigen Wolfen fehwebten 
über meinem Haupte an dem blauen Himmelsgewölbe hin, Hand 
in Hand wandelten wir weiter in wehmüthigem, füßem, ergreifen 
den Gefpräche. — 

„Und wohin gehen wir, meine Iſidora?“ 
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„Arbent, Geliebter meiner Seele, nach den Ufern des Meeres.“ 

Und wir wanderten fort — auf einem Wege, der mir endlos 
lang bünfte, aber doch fehr angenehm war. Meine Frage lautete 
noch immer: „Wohin gehen wir?“ Und die Antwort war flets 
diefelbe: „Nach dem Meeresufer.“ 

„Aber warum , meine Iſidora ?“ 

„Du wirft dort Deinen Bater, Deine Mutter um mich 
finden.“ 

„Aber bit Du nicht fegnend hier am meiner Seite?“ 

„Sch bin nur bei Dir, Ardent, um zu hören, wie Du im 
Namen deffen, der auf dem Throne der Gerechtigfeit und des Er- 
barmens fitt, dem heißgehegten, obſchon noch unbegangenen Der: 
brechen Deines Herzens entfagit.“ | 

„Meine Augen find offen, Iſidora — ich habe die ewige Güte 
geſchaut und Fenne fie jetzt. Bei jenen gefürchteten Namen entfage 
ich für immer meinem verbrecherifchen Wunfche, den. ich bitter be— 
reue. Nur an Dich, Iſidora, will ic) mich anklammern als an 
meine Braut.“ 

„Es ift genug. Wenn Du den Kelch der Neue bis zur Hefe 
getrunken Haft — wenn Deine Sühne vollftändig ift, ſteht Dir 
noch ein lange andauerndes Glück bevor.“ 

„Sn Dir?“ 

Ich blickte nach Antwort auf — und war allein. Nun verfant 
ih in eine tiefe Schwermuth und glaubte gelegentlich die Luft 
bitter Falt zu empfinden, da fie meiner nur allzu empfindlichen Ber: 
fürperung bis in die Knochen fchnitt. Meine Seele fehnte fih nach 
ihrem gröberen Leibe. Der Wille allein war nicht länger zureis 
end für die Ortsbewegung. Ich hatte mich durch die froftige 
Luft vorwärts zu arbeiten, bis ich mich nach einer Wanderung 
vieler Stunden der Stelle näherte, von wo aus ich, wie ich wußte, 
mis Iſidora aufgebrochen war. Dann begann ich heftig zu zittern, 
wenn ich mich erinnerte, wie viel Jahre ich meine vergängliche 
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Hülle verlaſſen hatte; ich fürdhiete, nur noch eine faule Mafle von 
Berwefung oder ein Häuflein gebleichter Knochen zu finden. Aber 
wie groß war meine Freude, und wie laut mein Danf, als mein 
Leib noch immer in feiner männlichen Schönheit dalag, ohne von 
Moder berührt zu ſeyn. Ich fehnte mich in denfelben einzutreten, 
wie das gezankte Kind nah dem Mutterbufen verlangt. Ginen 
Augenblick fürchtete ich, für immer Förperlos bleiben zu müſſen, und 
doch dem Schmerz der Kälte, dem Hunger und der Ermattung zue 
gänglich zu feyn — ein Wefen, dem ber Zugang zum Himmel ver, 
fchloffen war und das doch von den Menichen nicht anerkannt 
wurde — ein wildes Spielzeug der Winde — denn ich wußte, daß 
ich, obgleich unendlich verfeinert, doch Fein bloßer Schatten, Feine 
bloße Gigenfchaft, Fein bloßer Gedanfe war. Mein veränderter 
Zuftand hatte mir übrigens feine größeren Kenntnifie verliefen — 
ich wußte nicht, wie ich mich wieder mit meinem Jch amalgamiren 
follte, und die Kälte wurde mittlerweile immer eindringlicher. 

Die Sonne ging unter, und ich dachte immer noch über mei 
nen kläglichen Zuftand nach, als ich zu meinem grenzenlofen Ents 
fegen und Zorne einen ungeheuren Geier, den unfläthigften von 
diefer ſchmutzigen Race ſah, der fich auf die Bruft meines Leibes 
niederfhwang, feinen kahlen Hals ausftredte und den fcharfen, 
frummen Schnabel dem rechten Auge meines fterblichens Ichs näs 
berte. ‘Die Trennung eines einzigen weiteren Momentes, und er 
hätte ihn durch die Augenhöhlen bis in mein Gehirn begraben. Ich 
padte den fleifchfrefienden Epifurier an feinem langen, Flebrigten 
Halfe, drofielte ihn, bis das Ungethüm todt war, und fhleuderte 
dann das fchnöde Aas weit hinweg. I 

„Komm, Ardent,“ fagte ich zu mir felbft, meinen rechten Arm 
anfafiend, „es ift hohe Zeit, daß Du aufſtehſt und Dich rührſt. 
Mas würde im beiten Falle Iſidora zu einem einäugigen Freier 
fagen? Raffe Dih auf, Menſch, oder wir werben nicht nur bie 
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Brüder oder die Schweftern des Gentleman mit der nadten Kehle, 
fondern auch feine ganze Verwandtfchaft zu Hunderten abfertigen 
müflen; denn ich fehe eine ganze Heerde von fhwarzen Schwingen 
die Scheibe ber untergehenden Sonne verbumnfeln.“ 

Sch machte einen gewaltfamen Rud, um mich aus meiner lies 
genden Stellung aufzuraffen — und ich, der arme, wahrhafte, mit 
Haut und Knochen befleivete Ardent Troughton, fand mich allein 
mit rheumatifchen Gliedmaßen, während ein lebendiger Geier mit 
langfamen, fchlagenden Schwingen fchwerfällig und widerfirebend 
von mir wegflog. 

Die Sonne war jedoch nicht im Untergange begriffen, fondern 
ftand erft feit etwa zwei Stunden am Himmel. Anfangs war ich 
ganz fleif und fpürte viel Schmerz; als ich mich jedoch aufraffte, 
fühlte ich mich ehr Hungrig. Ich hatte mich gut vorgefcehen und 
deshalb diefe gemeine Miderwärtigfeit bald befeitigt, obſchon ich 
mich nicht genug über die Mafle von Nahrung wundern fonnte, die 
ich zu mir nehmen mußte. Um mid einer einfachen, aber nach— 
drüdlichen Phraſe zu bedienen, fand ich auf, nahm meinen Stab 
und ging weiter, anfangs zwar fleif und lahm, obſchon allmählig 
meine gewöhnliche Kraft und Glieverelaftizität wiederfehrte. 

Aber mein Geift war ein wahres Chaos und nur mein Ges 
dächtniß vollfommen. Diefes berichtete mir treu jedes Jota, das 
ich in meinem fehlafenden Gefichte oder in meinem viftonären Schlafe 
gefehen. Sechsunddreißig volle Stunden Hatte ich im Traume oder 
in einer Entzüdung gelegen — eine Thatſache, die fih nachher 
über alle Möglichkeit des Zweifels herausſtellte. Man wird fich 
auch nicht darüber wundern, wenn man erfährt, daß ich mich -mit 
einer narfotifchen Beere, von den Einwohnern einiger Südfeeinfeln 
Kircurru genannt, die ich irrihümlicher für wilde Trauben gegeſſen, 
vergiftet hatte. 

Ich entſann mich eines jeden Wortes aus den Hymnen, bie 
ich gehört zu Haben glaubte, fand aber, als ich fie bei hellem Tage 
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wiederholte, daß es nur fehr unbedeutende DVerfe waren. Sterne 
Fönnen übrigens recht gute und heile Sterne feyn, ohne fich gerade 
auf Dichtkunſt zu verfiehen, und es wäre fat fündig zu glauben, 
daß fich unter den himmlifchen Heerfchnaren nur ein einziger Poet 
befinde — denn wenn dies der Fall wäre, würde fich wenigitens ein 
fireitfüchtiges und unglüdliches Wefen darunter bergen. 

Soviel ift übrigens gewiß, daß ich, fobald mein Geift feine 
Spannfraft wieder gewonnen, aus dem, was ich gefehen Hatte 
oder gefehen zu haben glaubte, eine tiefe Lehre zog. Meinere und 
befjere Gedanken faßten aflmählig in mir Wurzel. Ich rief mir 
das Andenken an Iſidora häufiger und inniger zurüd; auch begann 
ih mit weniger Widerwillen auf die Wahrfcheinlichkeit zu bliden, 
daß ich wahrfcheinlich nicht Länger im Stande ſeyn werde, ein 
mächtiges Reich zu gründen. Aber alle diefe Betrachtungen dienten 
zu einer tiefen Demüthigung meines Inneren, und ich hielt mich 
nicht mehr für einen gerechten Menfchen. Dennoch Fonnte ich midh 
des Gedankens nicht erwehren, daß ich meine Fehler durch bie 
maßlofen Leiden, die ich erftanden, gefühnt Habe Wäre ich ein 
Katholif gewefen, fu würde ich feft an die Thatſache geglaubt Haben, 
daß ich in wenigen Stunden Jahrhunderte des Fegfeuers durchs 
machte. Mas hat menfchliche Zeitbere[hnung mit der Allmacht zu 
Schaffen? Aber ich nahın mir vor, mich nicht von der Verbindlich: 
feit einer tiefen Neue entbunden zu Halten. Mein ganzes Leben 
follte ein Leben der Sühne feyn — nicht bloßer Lippendienft aus 
Gebeten und lauten Hymnen, fondern eine Aufopferung meines 
eigenen Glüdes zum Beften Anderer — der fefte Wille, in Demuth 
vor Gott meinen Mitmenfchen alles das Gute zu eriweifen, das in 
meinen Kräften fland, 
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Zweiundfünfgiaftes Kapitel. 


Merkmale von Givilifation. — Dieine Herrſchaftsträume verſchwinden völlig. 
— Ein berzlicher Empfang. — Die Ausfigten meines Fnftigen Ge⸗ 
ſchickes ändern fich. 


Am vierten Tage meiner weftlichen Wanderung, bald nach Aufs 
gang der Sonne, fah ih in großer Ferne eine weiße Wolfe gekraͤu⸗ 
ſelten Rauches. Wie ſich derſelbe in der Luft zerſtreute, ſchwanden 
auch meine letzten Gedanken einer hiſtoriſchen Unſterblichkeit in der 
Eigenſchaft eines Patriarchen, der im Süden ein neues und großes 
Reich gründete, dahin. Die Züchtigungen, die ich erft Fürzlich 
erlitten, ließen mich dieſe Enttäufhung in aller Ruhe hinneh— 
men. Sch blidte auf tie Merkmale von Menfchennähe mit Ge— 
fühlen der Freude, ohne damals das praftifche Pasquill zu bemer— 
fen, welches ich auf die Menfchheit machte, indem ich forgfältig 
den Zuftand meiner Waffen muiterte, ehe ich mich meinen Mitbrü— 
dern näherte. 

Dabei ließ ich es nicht einmal bewenden, denn ich näherte 
mich foviel möglih im Verſtecke des Gebüfches, und ftahl mich 
eigentlich wie ein Dieb zu ihren Wohnungen hinan. 

In meinem Weiterfchreiten fand ich etwas mehr, als die Merk: 
zeichen eines MWildenlebens. Die Fruchtbäume waren eingezäunt 
und Streden Landes angebaut. Ich blickte fpähend allenthalben 
nach jenen untrüglichen Beweifen einer vorgerücten Eivilifation, 
einem Galgen, umber; da ich jedoch nichts dergleichen entbeden 
Tonnte, jo fulgerte ich daraus, die Leute, wer fie auch ſeyn möchs 
ten, feyen nicht weit über den Hirtenzuftand hinausgerüdt. Wäh- 
vend ich vorfichtig weiter ging, bemerfte ich noch mehr Raudyjäulen 
und traf endlich auf eine Schweinheerve — ich hatte folglich große 
Dinge zu erwarten. ine Gemeinde, die fih gebraten Schwein: 
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fleiſch ſchmecken ließ und fich eines Schlächters vühmen durfte, 
fonnte nicht auf der niedrigften Stufe menſchlicher Bildung fichen. 
Aber ungeachtet aller diefer guten Vorzeichen wollte ich doch zus 
erft fehen, ehe ich mich felbit fehen ließ. Sch machte daher in 
meinem Näherrüden, ſtets den Rauch zu meiner Richtfchnur neh: 
mend, allerlei Fleine Umwege, um nicht in dem offenen Lande aufs 
tauchen zu müflen. 

Bon bloßen Fußſtapfen Fam ich nun auf mehrere wohlbetretene 
Pfade, die parallel mit einem Hauptwege liefen. Ich hatte meinen 
Pfeil in die Bogenfehne eingefegt, warf meinen furdhtbaren Speer 
jammt der Schlinge auf den Nüden, und beichloß, weiter zu gehen. 
Endlih trafen die Töne menjclicher Stimmen mein Ohr. Die 
Sprecher näherten fih mir. Die Laute Fangen luſtig durch bie 
grünen Grashalmen und waren mir jegt nahe genug, um es mir 
möglich zu machen, ein Baftardfpanifch darin zu erfennen. Sch 
budte mich in dem Gebüfch nieder, bis mir die Sprechenden gerade 
gegenüber waren. Das Häuflein beftand aus einem halben Dugend 
Knaben und Mädchen, natürlich unbewaffnet. Sie bildeten fchöne 
Gremplare der Südſee-Indianerrace und waren, fo weit ich bes 
merfen konnte, vollkommen frei von dem garftigen Tattowiren, das 
in jenen Streichen fo gewöhnlich if. Trotz ihrer Kleinheit hatten 
fie doch einen ſehr ſymmetriſchen Bau und eine lichtbraune Hauf. 
Das ältefte aus der Gruppe war ein Mädchen von ungeführ neun 
zehn Jahren. ‚ 

Sch ftedte meinen Pfeil wieder in den ledernen Köcher, nahm 
meinen Speer vor und frat plößlich vor fie bin. Ein lauter Schrei 
der Ueberrafchung, vielleicht auch des Schredens begrüßte mid; 
indeß freute es mich doch, zu fehen, daß fie feinen Verſuch zur 
Flucht machten. Ich bot aller verfügbaren Anmuth meines Gefichtes 
auf und theilte ihnen mit, daß ich ein müber, fhiffbrüchiger Fremder 
fen, welcher im Spähen nad Beiftand ſich fo weit verirrt habe. 

Meine demüthige Anrede übte die gewünjchte Wirkung. Ich 
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hatte mit einemmale ihr Vertrauen gewonnen, denn bie Rinder 
drängten. ich um mich Her und überfchütteten mich mit allen nur 
erbenflichen Beweifen von Mohlmwollen. Der fchnellfüßigfte Knabe, 
ein fröhlich ausfehender Knirpo, wurde abgeſchickt, um meine Anz 
funft in dem Dorfe zu melden, während zwei von ben Miüdchen 
mich in die Mitte nahmen und mich fo, meine Hände erfaffend, in 
einer Art von Triumphzug weiter führten. 

Möge Gott mir verzeihen, aber ich fagte meinen braunen 
Schönheiten eine Menge von Lügen vor. Während fie übrigens 
taufenderlei nengierige Fragen an mich ftellten, war ich ganz be— 
fonders gefpannt zu erfahren, was fie äßen. Sie mußten mich in 
der That für einen fehr gefräfligen und fchlimmen Burfchen halten. 
Nachdem fie Ochfenfleifch, Ziegen, Fifche, Geflügel, Früchte und 
allerlei efbare Gemüſe aufgezihlt hatten, wollte ich noch immer 
mehr erfahren. 

„Meine füßen Töchter, was fpeist ihr denn an euern großen 
Befttagen —- gibt es da feine befonderen Gelage ?“ 

„Nein; ausgenommen, daß fie denn mehr Fleifch, mehr Fifche 
und mehr Geflügel hatten.” 

Ich fand, daß ich wohl mit einemmale zu der Hauptfrage 
übergehen mußte, bei welcher ich mich felbft fehr tief und perfünlich 
betheiligt fühlte. Mit vielem Stoden und einer brennenden Gluth 
auf meinen Wangen erfundigte ich mich endlich bei den unſchuldig 

ausfehenden, füßen Weſen „ob fie nicht bisweilen Männer — 
Weiber kochten, um ſie zu verzehren.“ 

Hierüber ſchleuderte jede meiner Führerinnen mit einer ar 
berde, welche Abfchen und Entſetzen ausdrüdte, meine Hand weg. 
Dies befriedigte mich weit mehr, als dem gefchmeibdigiten Lächeln 
möglich gewefen wire — und in der That, idy weiß, taß ſie aller: 
liebft lächeln Ffonnten, wenn fie wollten. 

Aus der Ausdehnung des Landes folgerte ich, daß ich mich 
anf irgend einem Theile von Neufeeland befinde, und da bie dortigen 
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Ureinwohner in Betreff igrer animalifchen Nahrung fish nicht des 
beiten Rufes erfreuen, fo hielt ich eine Frage, welche meine neuen 
Freundinnen fo fehr empörte, nicht für ganz unerheblich. Ihre 
ungefünftelte Ueberrafcehung überzeugte mich jetoh, daß ihnen ber 
abfcheuliche Genuß des Menfchenfleifches fremd war, und ich fühlte 
mich überglüdlich in dem Bewußtſeyn, daß ich jetzt Ausficht Hatte, 
bei einem Feftmahle nicht die wichtige Rolle des Hauptgerichtes 
zu bilden. 

Es wurde mir etwas fchwer, die gute Meinung meiner Bes 
gleiterinnen wieder zu gewinnen, wenn es mir überhaupt je völlig 
gelang. Indeß fehrte wenigfiens der Schein der Freundlichkeit zus 
rück, und wir fohritten nach dem Dorfe weiter. Es ſchloßen ſich 
auch noch andere Perfonen an, und ich hatte mi im Betracht 
meiner Aufnahme nicht zu beflagen. Ihr Gemiſch von Spanifch 
und Indianifch, das fie fprachen, unterhielt mich fehr; auch waren 
die Züngeren weit beffer mit der erfleren Zunge vertraut, während 
die Nelteren eine gang barbarifche Sprache reveten. Ihr Anzug 
war eine nicht unanmuthige Verbindung der Südfeetracht mit der 
europälfchen. 

Ich Hatte ſoviel mit Antworten zu thun, daß ich nicht Zeit 
zum Fragen fand. Endlich gelangte ich in ein fehr achtbar aus 
fehendes und gut beuölfertes Dorf, welches allenthalben das 
Gepräge der Zufriedenheit, des Meberfiuffes und des Glüdes trug. 
In der Mitte diefer Nieverlaffung befand fich ein offener Platz, an 
deſſen Ende ein geräumiges Gebäude mit einem ziemlich foliden 
unteren Stockwerk ftand. Sch entdeckte nachher, daß dies das 
Gerichtshaus und die Kapelle war. Auf dem öftlichen Giebel er— 
hob ſich das Sinnbild des Chriftenglaubens. 

Inzwiſchen hatte fih ein Haufen achtungsvoller Saffer um 
mich gefammelt. Viele boten mir ihre Hände entgegen, und ich 
war hocherfreut über Alles, was ich ſah. Während meines Aus⸗ 
taufches einfacher Höflichfeiten mit diefen guten Leuten erhob fi 
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ein froher Subelruf, und von den Aelteften der Gemeinde begleitet, 
näherte ſich mir eine der ehrwürdigſten Geftalten, die fich der Geift 
nur denfen kann. Der Mann war ein Guropäer mit langem 
fchneeweißem Bart. Mohlwollen und Milde waren der Charakter 
feiner Züge, und obfchon er Fein Zeichen des Nanges an fich trug, 
fonnte manihm doch augenblicklich anfehen, daß er eine bedeutende 
Rolle in der Gemeinde fpielte, 

„Willfommen in der Heimath der Unſchuld. Gaftfreundlich- 
keit, Sremder, wer Ihr auch feyn mögt,” lauteten die Worte, mit 
denen er mich anredete. Die Necentuation war rein und die 
Sprache die eines gebildeten Spaniere. 

Ich antwortete in beftmöglicher Weife, indem ich feinen Schuß 
und feine Dienfte in Anfpruch nahm, ihn um eine PBrivatunterredung 
bat und ihn zugleich um den Namen des Plabes und des Volkes, 
über das er zu herrſchen fchien, befragte. 

„Bei der Neue über meine Sünden, das ift rein Faftilianijch! 
Mein Sohn, Ihr feyd mir fo willfommen, wie der fruchtbare 
Regen der lechzenden Erde, wäre e8 auch nur deshalb, daß hr wieder 
einmal mein Ohr mit dem ächten Accente meines Heimathlandes 
gefegnet habt. Ich umarme ohne Zweifel einen Spanier ?“ 

Und er fchloß mich für einen Nugenblid wie einen Sohn in 
die Arme. : 

„Bon väterlicher und mütterlicher Seite ein Spanier, auf ſpa— 
niihem Boden geboren, aber in England erzogen.“ 

Ich hielt es nicht für nöthig, ihm zu fagen, daß Mr. Troug—⸗ 
thon senior nur durch Naturalifation ein Iberier war. 

„O, dann betrachte ich Euch dennoch für einen ächten Spanier,* 
lautete die Antwort, „und der Zufall Eurer englifchen Erziehung 
fonnte Euch nur zum Vortheile gereichen. Die Engländer find 
ein edles Geſchlecht — eine wahrhaft wadere Nation, Aber fommt, 
wir Gaben für Euch ein heimifches Feſt zugerichtet. Ge ift immer 
nod Zeit genng zu einer Brivatbeiprechung,“ 
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„Aber mein Aufenthalt darf nur kurz — nur fehr Furz ſeyn.“ 
„Wenn ich Euch recht verfland, fo Habt Ihr Schiffbruch ges 
litten und fucht eine Heimath 2“ 

„Buhftäblih wahr, verehrter Sennor; aber ich will Euch 
Alles erklären.“ 

„Zuerft tretet ein und eft. Ihr fragt mich nach dem Namen 
des Plages. Ich lebe Schon faft achtzehn Jahre hier, weiß aber 
nicht, wie Diefer Strich von den Geographen oder denjenigen, 
welche mit denfelben befannt find, genannt wird, Ja, ich- weiß 
nicht einmal, ob er eine Infel oder ein Theil von einem großen 
Kontinent ift, da ich nie weiter als zwanzig Meilen über diefe 
Anfiedelung hinausfam. Lebtere Habe ich jedoch Mantezuma ges 
nannt, und die einfachen, aber guien Einwohner, die Ihr hier feht, 
find Mantezumianer. Doch tretet ein und laßt Euch das Mahl 
belieben.“ 

„Gin angenehm tönender Name,‘ fagte ich lafonifh, als ich 
ihm nach der großen Halle folgte. 

Meine Eitelkeit flüfterte mir zu, daß das Königreich Honoria 
und eine männliche Nation von Honorianern fich ebenfo großartig 
in den Munde ausnehmen würde; aber ich dachte an meine Sühne 
und fchlug mir die Hinterliftige Idee aus dem Sinne. 

Das Mahl war reichlich und zeigte viel guten Geſchmack in 
feiner Anordnung, obfchon es augenscheinlich Haftig zubereitet war. 
Sch wurde von Allen mit vieler Herzlichkeit bewillfommt und ges 
noß einer großen Achtung, da man fogar mit einer Art von Ber: 
ehrung zu mir aufblidte. Wie ich nachher entdeckte, hatte ich Dies 
meinem feiegerifchen Ausfehen zu danfen. Da ich bereits foweit 
in der Grzählung meiner Abenteuer vorgefehritten bin, fo ift es 
nicht möglich, das Bankett fo ausführlich zu ſchildern, daß es einen 
Bonvivant befriedigen fünnte, weshalb ich nur in Kürze jagen 
will, daß der Ueberfluß eines glücklichen Klimas, durch‘ die beite 
fpaniihe und indianifche Kochfunft veredelt, auf dem Tifche ftand. 
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Wir hatten drei oder vier Arten gegohrener Getränke von ſehr an— 
genehmem Geſchmack, die, im Uebermaße genoſſen, wohl berauſchen 
konnten, ohne daß übrigens die ſchmutzige Brühe der Cava Platz 
gefunden hätte. 

Nachdem ich mich gehörig erfriſcht und Jedem der Gaäſte fo 
angenehm wie möglich gemacht hatte, wurden leßtere von dem 
Häuptling mit einer freundlichen Anrede entlaffen. Nun fonnte an 
tem Mahle theilnehmen, wer hereinfommen mochte. Der alte Herr 
führte mich jet nach feiner Privatwohnung umd ftellte mich feiner 
Gattin und feiner Familie vor. Die Dame des Haufes war eine 
gutausfehende Indianerin von mitilerem Alter, die etwas mehr 
Enbonpoint befaß, als irgend eine Perfon, die ich bis jetzt ge- 
troffen hatte. Mit aller Achtung gegen Ihre Majeitit muß ich 
fagen, daß fie faft jo beleibt war, wie es nur von irgend einer 
Töniglichen Berfon de facto oder de jure vorausgefeßt werden 
kann, denn männiglich weiß, daß fie immerhin anmuthig feyn 
müſſen. 

Rings umher war der Hofftadt — ich liebe die Etikette — 
ein zahlreihes und fehr fchönes Geflecht. Auch waren allent- 
halben die guten Dinge diefes Lebens ausgebreitet. 

Ich war über Alles, was ich ſah, hHocherfreut, und meine 
Eitelfeit führte mich auf den Glauben, das ich gleichfalls Freude 
machte. Der alte Herr meinte, daß nach meiner langen Reife ein 
Stündchen Ruhe wohl zu empfehlen fen, und führte mich nad 
einem Schlafgemache, wo er mir ein Belt anwies, welches mich 
bewog, die Manufaktur Jugurthas fammt Honoria's Verſchöne— 
rungen, die ich Fürzlich noch fo werth gehalten hatte, in einem 
ganz andern und weit ungünftigern Lichte zu betrachten. Ich fhlief 
fait drei Stunden und würde wohl bis tief in die Nacht hinein 
oder gar bis zum andern Morgen damit fortgemacht haben, wenn 
nicht mein achtbarer Wirth gefommen wäre, um mich zu wecken. 

Ein heißes Nachteffen und die Gefellfchaft aller jungen Her- 
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ren und Dimen harrte meiner. Jemehr ich mich umfah, deſto 
mehr fand ich Gefallen an Mllem, und ich fehnte mich, meine 
Schweſter und Jugurtba aus ihrer Ginfamfeit nach diefem gefelli- 
gen Zirkel zu überpflanzgen, 

Ohne gerade geheimnißvoll ericheinen zu wollen, enthielt ich 
mich doch, über meine Lage und Abenteuer einen öffentlichen Be— 
richt zu erflatten, da ih mir diefen für die Ohren meines 
Mirthes vorbehielt. Auch Hatte ich ihn viel zu fragen. In ziem— 
lich früher Zeit zerſtreute ſich die Gefellfchafl. Dann wurbe die 
Familienandacht nad dem Ritual der Fatholifchen Kirche abgehal— 
ten, worauf fih bie Angehörigen der Familie zu Bette begaben 
und wir allein blieben. 

In der Vorausfegung, daß ehrenhalber die erften Mittheilun— 
gen von mir fommen müßten und jede Berheimlihung oder auch 
nur Zurüdhaltung weber edel, noch Flug feyn würde, begann ich 
einen furzen Umriß von Allem zu geben, was mir und meiner Fa— 
milie feit unferer Ausfahrt von Barcelona begegnet war. Zum 
Schluß fchilderte ich genau die Rage, in welcher ih Honcria und 
den Neger verlafien, ohne natürlich meine Verzückung oder meine 
Sühnungsvifton zu berühren. 
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Dreiundfünfzigftes Kapitel. 


Ich breche als Gefandter nach meiner Stadt auf, verzichte für immer auf 
meinen Thron und räume meine Befigungen. — Ein angenehmer Zug 
und ein triumphirender Empfang. 





Meine Erzählung floß mir fo rund von den Lippen, daß ich 
mir nicht wenig auf meine Beredfamfeitsgabe einbiltete. Mein 
langbärtiger Zuhörer unterbrah mich nie, zeigte aber faft von 
Anfang an Merkmale der größten Aufregung und ließ rückhaltslos 
feine Thränen entſtrömen. Ich war hocherfreut über diefe unzweis 
deutigen Kennzeichen meiner oratorifchen Kraft. Thränen aus den 
Augen eines Mannes, der ohne Zweifel ehr viel gelitten hatte, 
waren ein eben fo unerwarteter, als willfonmener Tribut. 

Nachdem ich zum Schluffe gefommen war und fehr felbfiges 
fällig innehielt (denn es ift fo gar angenehm, einen derartigen 
Zuhörer zu finden), itund es eine geraume Weile an, ehe er Fafs 
fung genug gewinnen fonnte, um mir zu antworten. Endlich aber 
fprah er in einem fo wohlwollenden und väterlichen Tone, als 
mein Herz es nur wünjchen konnte. Er verfprach mir für den 
nächſten Tag ein Geleite Fräftiger Männer, die ich felbft auslefen 
und fammt einer Tragbahre mit mir nehmen follte, damit fich meine 
Schwefter darauf fegen fünne, weun die Neife fie ermüde. Auch 
traf er alle Einleitungen, die ich andeutete oder bie überhaupt in 
feiner Kraft ftanden. 

Zur Erwieterung erzählte er mir nun unaufgefordert feine eigene 
Geſchichte. Ich Hatte damals noch feine Ahnung über die Perſon 
meines Wirthes, obmohl der Lefer wahrfcheinlich fchon feine Ver— 
muthungen gefaßt hat. Er war als frank Binterliftigerweife an’s 
Land gefebt und in der Nähe des Ortes verlaffen worden. in 
Wunder hatte ihn vor Meuchelmord geſchützt. Er fand die Mittel, 
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fih zu bergen und zu ernähren; auch gelangte er wieder zu einer 
feften Gefundheit, was gewiß auffallend genug erfcheinen wird, 
wenn man bedenft, daß er fo weit entfernt war von allen menſch— 
lihen Hülfe und jeder ärztlichen Berathung. 

Nachdem er fait ein Jahr auf der Infel geweilt hatte, landete 
eine große NAbiheilung von Indianern mit mehrern ihrer Weiber 
und Kinder. Sie wurden burch einen Zufall aufgehalten und 
trafen bei biefer Gelegenheit mit dem Epanier zufammen, deffen 
Aeußeres einen folchen Eindruf auf fie machte, das fie ihn zu 
ihrem Häuptling erwählten, da der frühere in irgend einem thö— 
richten Scharmüßel gefallen war. 

Es gehört nicht zu meinem Zwecke, zu berichten, durch welche 
milde und doch nachdrückliche Mittel er ihr Glück erhöhete und wie er 
fie durch die verebelnden Einflüffe der Givilifation gefitteter machte. 
Gr war allgemein geliebt und fand um dieſer Liebe willen den 
gewifienhafteften Gehorfam. Die Indianer befaßen vielen wirflis 
chen Reichthum; aber c8 gab feinen Streit, feine Prozeſſe unter 
ihnen, denn ihr Oberhaupt Hatte den Gebrauch des Geldes nod) 
nicht eingeführt. Da ich hierans entnahm, daß die Heine Kolonie 
feine Advofaten hatte, fo wunderte ich mich nicht länger darüber, 
daß ich feinen Galgen finden fonnte. 

Ich brauche nicht zu fagen, daß biefer allgemein geehrte Mann 
Miemand anders war, als Diego Mantez, der ältere Bruder des 
Kapitän Rodrigo Mantez. Die Art, wie leßterer feinen Bruder 
an’s Ufer lockte, ift bereits durch den Silberlöffel gefchildert wor: 
den. Diego vereinigte in feiner Perfon die oberſte Würde des 
Staates und der Kirche — er war zugleich der Prieſter und der 
König feiner Gemeinde, Gr hatte feine Leute zum Chriftenthum 
befehrt und nannte fie Katholiken, obfchon er in feiner Kirche nur 
wenig von dem Gepränge biefer Religion eingeführt Hatte, Gr 
trauete, taufte und beervigte — ob er wohl den Kirdenbann da— 
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für verdiente, daß er alle diefe Dinge übte, ohne die Weihe eines 
fatholifchen Briefters empfangen zu haben? 

Fahren wir fort in meiner Gefhichte. Im Gefolge von acht 
ffänmigen und fröhlich ausfehenden jungen Männern, welchen als 
eine Art Chrengeleit auch Diego’s ältefter Sohn beigegeben war, 
begannen wir, gut mit Mundvorrath verfehen, am anderen Mors 
gen um zehn Uhr unfere Wanderung nach dem Oſten. Wir reisten 
fehr fchnell, und meine einfachen Begleiter machtensmir viel Ber: 
gnügen. Da ich mir die Landkennzeichen forgfältig gemerkt hatte, 
fo zogen wir ohne andere Unterbrechung, als für die Ruhe und Er: 
feifhung nöthig war, unjeres Weges. Es begegnete uns fein der 
Rede werthes Abenteuer. Wir erreichten den Fluß, festen über 
denjelben, und abermals hatte ich Honoria in meinen Armen. Sept 
quälten mich hierüber Feine Gewiffensbiffe mehr. Sie war mir 
wieder die theure, meinem Schuße befohlene Schwefter. Sch bes 
trachtete fie nicht länger als ein Wefen, das durch das Geſchick und 
den böjen Geiſt in mir beftimmt war, die künftige Herrin eines 
Königreichs und die Mutter eines Gefchlechtes von Halbgöttern zu 
werden. i 

Meine ehrenwerthen DMantezumianer waren nicht wenig ers 
ftaunt über die Schönheit meiner Schweiter, die ihnen übermenfchs 
ih vorfam, und würden fogar in Anbetung vor ihr niedergefunfen 
jeyn, wenn Honoria fie nicht daran gehindert Hätte, Allgemeine 
Freude herrfchte in unferer Gefellihaft. Jugurtha machte Sprünge, 
grinste und fließ feine mißtönigen Laute der Wonne aus — ſehr 
zur Derwunderung meiner Begleiter, welche fich höchlich über ihn 
beflagten, daß er ein fo fchlechtes Spanisch ſpreche! Auch feine 
Häßlichkeit feste fie fehr in Gritaunen, denn er war in biefem 
einen Extreme eben fo ausgezeichnet, als meine Schweiter in dem 
anderen, 

Da wir gut mit Mundvorrath verfehen waren, fo hielten wir 
einen Schmans, und zum erflenmale erfreuten meine Begleiter 
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ihre Serzen mit einigen mäßigen Bechern Palmweins. Sie 
hatten fih in unferer Wohnung und in deren Nähe Ruheplätz⸗ 
hen ausgefucht, während der muthmaßliche Erbe von Dante: 
zuma feinen Bellmantel über unferen Tifch breitete und ſich's hier 
bequem machte. Ych zog mich nun mit meiner Schwefter nach uns 
ferem imneren Gemache zurück und ie ihr Alles, was ich 
gefehen und gehört hatte, P 

Mit überfirömender Zärtlichkeit, die mein Herz in Monne 
fehmelzen ließ, danfte fte mir für alle die Mühe und Anftrengung, 
die ich um ihretwillen auf mich genommen hatte. Oh, wie liebte 
ich das Kind! Aber dennoch bereitete ihr der Gedanke des augen— 
blicklichen Aufbruchs nicht ganz die Wonne, die ich erwartet hatte. 
Sie hatte fich bereits darauf gefaßt gemacht, mit mir in biefer 
glüdlichen Einöde zu leben und zu flerben, und obwohl fie wußte, 
daß in Anbetracht der Umftände ein alsbalbiger Umzug ganz paſ— 
fend war, fo Fam ihr doch die Aufforderung zu plößlich. Sie hatte 
bereits ihre Lieblinge — zwei Zwergaffen und ein weißes Eichhörn— 
chen, welche ihr Glück von ihrer Hand zu fuchen fehienen. Auch ihr Blu 
menbeet war ihr fehr theuer geworben, und außerdem hatte fie noch 
Bögel von herrlichem Gefieder zu einer fchüchternen Vertraulichkeit 
gegen fie verlodt. Eben fo hegte fie manchen ungeburnen Plan, den 
fie gerne hätte reifen fehen, um in meiner Verwunderung und Billis 
gung ihren Lohn entgenzunehmen. 

Doch dieſes Bedauern entfchwand bald, als ich von unferen 
Eltern mit ihre redete. Sch wurde auch ein wenig bevenflich in 
Religionsfachen und theilte ihr mit, daß in dem Orte, wohin ich 
fie bringen wolle, eine Kapelle fey, wo fie wieder das Evangelium 
hören könne. Da fie hieraus entnahm, wie fehr ich wünſchte, daß 
fie fchon am anderen Morgen abreifen follte, fo barg fie nicht län= 
ger den Wunfch, zu bleiben. 

Am anderen Morgen war Alles rührig mit Borbereitungen 
zum Aufbruch befchäftigt. Diego's junger Sohn, ein anmuthiger 
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Jüngling von ungefähr fechszehn Jahren, erwies fich befonders eif- 
rig in Honoria's Dienfte und ſchien fogar betrübt zu feyn, wenn 
ſie ihm nicht flets etwas zu thun gab. Jugurtha war jet die 
einzige Berfon, welche die allgemeine Freude und Behendigfeit nicht 
iheilte. Als er hörte, daß wir entfchloffen feyen, ohne Verzug 
abzureifen, fo wünfchte er anfangs, Alles mitzunehmen, Aber 
dennoch fah er fich genöthigt, Eines nach dem Anderen zurüczu: 
laffen, und trog aller feiner Liebe umd Achtung für uns Fonnte er 
doch nicht umhin, uns durch feine vorwurfsvollen Blide zu ver⸗ 
ftehen zu geben: „warum wollt ihr euch auf Fremde verlafien, wäh 
rend Jugurtha noch lebt? Warum gebt ihr diefen ruhigen Erb: 
winfel auf, um euer Glüf Anderen anheimzuftellen ?“ Dreimal 
fürchtete ich eine Fehde zwifchen ihm und dem jungen Diego, benn 
die pagenartigen Aufmerffamfeiten des Leßteren waren meinem 
Ihwarzen Freunde durchaus nicht angenehm. 

Ohne etwas weiter mit uns zu nehmen, als unfere Kleider — 
die fürftlihen Schultern des jungen Mantez beugten ſich unter der 
Laft von Honoria's Putz — und einen gehörigen Vorrath von 
Lebensmitteln, traten wir wohlgemutb unfere Reife an. lm Ju— 
gurtha defto vollftändiger alle Achtung zu bezeugen, unterhielt ich 
mich unaufhörlich mit ihm und fragte ihn oft um Nath, während 
er feinen Theil am Dialog durch Zeichen mit der Hand führte. 
Auch Honoria erwies ihm große Aufmerffamfeit; aber alle dieſe 
Beihwichtigungsmittel reichten faum zu, um den &leihmuth und 
die gewohnte Freundlichkeit des guten Megers wiederherzuftellen. 

Der muthmaßliche Erbe war unter uns Allen bei Weiten am 

sichwerften beladen. In ber That war die Laſt zu groß für den 
Züngling — zu groß fogar für einen Mann; aber dennoch geflat- 

tete er nur ungern, daß ihm ein Anderer Honoria's Schäße weiter 
ſchleppen Half. Seine Kräfte waren der Aufopferung nicht gewachfen, 
und das Vebermaß feiner Bürde durfte fowohl die Laft, als das 
Glück feiner Gefährten erhöhen. 
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Als wir für die Nacht Halt machten, wurde für Honoria eine 
Laube errichtet und, troß aller meiner Abmahnungen, ein Wächter 
vor biefelbe geftellt. Der thörichte Mantez beſtach fogar feine Ge— 
fährten,, damit fie ihm das läftige PBrivilegium abtraten, die Augen 
offen zu behalten, während boch die Natur und ein fehwerer Tags 
marfch ihn gebieterifch mahnten, fie zu fchließen, 

Wir gingen ohne wefentlihe Unterbrechung weiter, bis wir 
der Nieverlaffung auf einige Meilen nahe gefommen waren. Ho— 
noria wollte fich nie der Tiagbahre bedienen, weshalb diefes Möbel 
auf ihre angelegentliche Bitte Schon beim Beginne der Reife befeitigt 
worden war. Ueberhaupt zeigte fie, daß fie fo gut zu Fuß war, 
wie die Beften von und. Unſere Wanderung war faft ein unauf- 
börliches Feſt. Man lachte, fcherzte, fang und felbft wenn wir 
Halt machten, um Erfrifchungen einzunehmen, ließ ſich's einer oder 
der andere ehrgeizige Jüngling, als fey er aller Ermüdung unzu— 
gänglich, nicht nehmen, une — halber mit einem Tanze 
zu beehren. 

Als wir noch etwa fünf Meilen von unſerem Beſtimmungs— 
orte entfernt waren, Fam uns ein großer Haufen von Männern 
und Frauen entgegen, welche frische Früchte und neugefochten 
Mundvorrath mit fich brachten. Der Reſt unferer Reife war ein 
eigentliher Triumphaug. Je näher wir famen, befto mehr Leute 
ſchloſſen ich uns an, und ehe wir die Häufer erreichten, hatte fich 
die ganze Bevölferung mit Ausnahme deſſen, was ich den Hof 
nennen möchte, unferer Proceffion einverleibt. Aber jetzt half fein 
Miderfireben mehr. Honoria mußte fih auf eine Art Karren 
fegen, den vier ftattliche Zünglinge auf ihre Schultern nahmen, * 
und fo ging es weiter, bis und Don Diego, feine Gattin, feine 
Familie und die Wenigen, welche als bie —— dieſer kleinen 
Nation galten, entgegen kamen. 

Brauche ich bei dem Jubel zu verweilen, der nun folgte? Tage— 

Marryat's W. XVII. Ardent Troughton. 34 
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lang gab es nichts als Glückwünſche, Geſang und Tanz. Das 
befte Haus, defien fich die Niederlaffung rübmen fonnte, fammt 
feinen Höfen und Gärten, wurbe und zugewiefen. Das Gebäude 
übertraf fogar den Füniglichen Palaſt an Eleganz und Feftigfeit, 
obſchon nicht an Ausdehnung. Spreche man mir nicht mehr von 
öffentlichem Auffehen, denn Honoria's Erfcheinen fonnte gewiß fo 
genannt werden. Ja, es fland fogar eine lange Zeit an, ehe bie 
unfchuldigen Peute glaubten, daß fie wirklich einem fterblichen Gefchlechte 
angehöre, denn fie hatten fich bisher nichts Aehnliches denken kön— 
nen. Das gute Voͤlkchen behandelte uns, als ob es zu unferer 
Bamilie gehöre, und Honoria wurde faft angebetet. Letztere gab 
in dem Königreiche Mantezuma unflreitig die Mode an. Die Hälfte 
der weiblichen Bevölferung lauerte am Morgen auf ibr erites Er; 
fcheinen und eilte dann bin, um der anderen Hälfte zu fagen, wie 
die fchöne Weiße gekleidet fey. Dann traten beide Hälften zuſam— 
men, um fih in ein einziges nachahmendes Ganze zu Heiden, 
Diefe Nahahmungen fielen allerdings grotesf genug aus, waren 
aber felten ganz unelegant. So groß war die Macht Honoria’s, um 
die Semüther dieſer Findlichen Bevölferung zu verwirren. Zwi— 
ſchen Diego, feiner Familie und uns herrfchte die innigfte Vertrau⸗ 
lichkeit. Der muthmaßliche Erbe würde ſich nur zu glücklich ges 
Ichägt haben, für einen Blid aus ihren blauen Augen, der ihn 
mit einemmale flolz und elend machte, unfer Sflave zu jeyn. Es 
Rund in Honoria’s Wahl, in eine Eönigliche DBerwandtfchaft zu 
treten. 

Wir hatten erwartet, Jugurtha werbe fih ein Weib nehmen; 
er zeigte jedoch Feine Neigung. Ich Tann mir feinen anderen 
Grund dafür denken, ald daß er zu flug war und, nach jehr mäßi- 
ger Schägung, feine paar Monate über das fünfundvierzigite zus 
rüdgelegt hatte. Bounder Hatte ein gutes Quartier gefunden und 
wußte fich herrlich in feine Lage zu ſchicken; Schade, daß er dabei 
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nicht nur ganz unordentlich fett, fondern auch aſthmatiſch wurde, 
Mit Ausnahme diefer Heinen Störungen befand er fich übrigens auf 
dem Gipfel des Hundeglüds. Seine gute Stimmung war unvers 
wüſtlich und die kleinen halbnackten Mantezumianer fanden in ihm 
den nachſichtigſten Spielgefährten, ven fie ſich wählen fonnten. Sn 
der That, fie waren gegen einander felbft nicht fo duldfam, wenn 
e8 galt, ſich um feine Liebfofungen zu balgen. 

Mas mich felbit betrifft, jo Fannte ich Faum die eigentliche 
Natur meiner Gefühle, obſchon ich viel glücklicher war, als zu 
der Zeit, in welcher ich mit meiner vermeintlichen Beftimmung 
rang. Ich hatte nun den Rubifon überfchritten und Honoria als 
meine Schweiter vorgeftellt. Wie fehr find wir zur Tugend geneigt, 
wenn Hundert Augen auf uns bliden. Der Unmut legte zwar 
bisweilen feinen freffenten Zahn an mein Herz — aber diefer Anz 
griffe waren nur wenige, und fie milderten fich im Berlaufe mehr 
und mehr. 

Sch verwandte alle meine Zeit darauf, mir das Vertrauen ber 
Männer und die Neigung der Damen zu gewinnen, was mir auch 
beiderfeitig zum Berwundern gut gelang — ein feltener Fall, denn 
wenn man zuviel Gunft von dem einen Geſchlecht genießt, finft 
man gewöhnlich ungemein in ter des andern. In dieſer benei=- 
denswerthen Befchäftigung verbrachte ich alle meine Zeit, die 
ich nicht der Gefellfchaft Don Diego's oder meiner eigenen Fa: 
milie weihte. 

Wir befuchten die Kirche, waren bei einer Hochzeit anwefend 
und ich ftand mit Honoria bei zwei Kindtaufen zu Gevatter. Uns 
fere Naturalifation ging bald vor ſich, und Don Diego wünfchte 
nichts fehnlicher,. als uns für immer bei fih und den Seinigen 
zurüdzubehalten. 

Ueber die Galanterieen und Liebesfrenen,, zu denen Honoria 
Anlaß gab, ließe fich eine recht artige epijodifche Gefchichte fchreiben. 
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Inmitten diefer rührigen Auftritte, welche für die handelnden Per- 
fonen eine fo hohe Bedeutung Hatten, war ich oft geiftesabwelend, 
während Honoria den Borfierlichfeiten des Augenblids vie größte 
Beluftigung abzugewinnen fehien. 

Mir Hatten an diefem wirthlichen Orte fait einen Monat ver: 
bracht, als der erſte Sturm, welchen man feit langer Zeit hier 
verfpürt hatte, ung den Wink gab, ein Bischen feiter zu bauen. 
Diele Häufer verloren ihre Dächer, und mehrere Gebäude, welche 
mehr hochfirebend, als dauerhaft waren, wurden gleich einem uns 
geordneten Ehrgeiz, der auf zu feichten Grund gebaut bat, über 
den Haufen geworfen. Indeß fanden weder Berlufte an Menfchen 
leben noch Beinbrüche ftatt. 

SH war neugierig, die Verheerungen anzufehen , — der 
Sturm bei nächtlicher Weile in dieſem herrlichen Garten der Natur 
angerichtet hatte, und erhob mich mit dem dämmernden Lichte, um 
unfere Niederlaffung zu betrachten, worauf ich Tangfam nach der 
Küfte hinunterging. 
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VBierundfünfzigites Kapitel. 


Der Schluß einer Sache ift felten befriedigend, weil der fchönfte Segen, der 
ung in Wirklichfeit betrifft, doch nie unfere Erwartungen erreicht. — 
Ende, 





Sch ftand allein auf dem Sande und fchaute in die See hin: 
aus. Der Morgen war windflille, obſchon das Meer jenfeits der 
Heinen Bai, am welcher viele der Häufer angebaut waren, noch 
immer fchwer wogte. Die Kähne waren aus dem Bereich der 
Wellen oder der Fluth gezogen, folalich von dem Sturme nicht be— 
ſchädigt worden, Ich Hatte noch nicht lange in Betrachtung der 
Scene dageftanden, als mein Auge den willfommenften und doch 
feltfamften Anblick, der mir je vorgefonmen war, erfchauete. 

Dicht ſich an das DVorgebirg anfıhmiegend und faft innerhalb 
der Sprüh, welche von den Felfen zurücdgeworfen wurde, trifftete 
in den langen Schwellen träge der ungeheure, aber nicht ent- 
maftete Rumpf eines Zweideckers mit hoher Hütte. 

Ih fühlte mich wie an die Stelle gebannt und zitterte unges 
mein. Ich Hätte laut Hinausfchreien mögen, fand aber feine 
Stimme — denn ich erkannte in dem Schiffe mit einem Male die 
Santa Anna — aber wie verändert! 

Vor fieben Monaten, als ich fie verließ, war fie ein rüftig 
ausjehendes Fahrzeug gewefen — jebt hatte fie aber ganz das 
Ausfehen eines ungeheuren Geifterfchiffes, über und über grün, fo daß 
fie ſchrecklich unnatürlich anzuſehen war. Nach einigen Minuten 
bemerkte ich, daß menfchliche Wefen darauf herumfrochen. 

Dann fchlenderte ich mit einer Kraftanftrengung alle meine 
Erftarrung von mir, flog nach dem Haufe hinauf und flüfterte 
Honoria fowohl, als Don Diego ein einziges Wort zu. Darauf 
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nahm ich Jugurtha und den Kern der Bevölkerung, welcher nad 
feiner Weife gut bewaffnet war, mit mir, fprang in den größten 
der Doppelfühne und ruderte raſch auf das trifftige Mrad los. 
Wir waren ein ftarfes Häuflein, mehr als fünfzig Köpfe ftarf, ob: 
ſchon unfere Waffen einem europäiſchen Widerftande, der und nur die 
halbe Mannfchaft zu bieten hatte, nicht gewachfen gewefen wäre. Mit 
welchen ftürmifchen Gefühlen näherte ich mich dem Schiffe! Ich Fonnte 
nicht Sprechen, fondern trieb nur mit leidenfchaftlichen Gebertungen die 
fräftigen Männer an, fich mit ihren Rudern zu beeilen. Ich Hätte vor 
Bangigfeit vergehen mögen und verwünfchte in meinen Innern taufend= 
mal die unglüdliche Stellung der Santa Anna. Ihr Schnabel war 
den Ufer zugekehrt. Was würde ich nicht darum gegeben haben, 
wenn ich hätte durch die Kajütenfenſter Hineinfehen Fünnen. 

Aber bald zuckte ein Wonneftrahl wie ein Blitz durch mei- 
nen ganzen Körper, denn unter einigen weiteren Gefichtern, bie 
ängftlich nach uns Hinfahen, entdeckte ich einen Gegenſtand, der 
nichts Anderes als die weiße Perücke meines Vaters feyn Fonnte, 
SH danfte Gott für diefe Rettung. Unmittelbar nachher nahm 
jene Geftalt die Brille ab und wiſchte fih die Gläſer. Die Art, 
wie dies geſchah, war gleichfalls nur ihm eigenthümlich — ja, es 
fonnte Niemand anders feyn; ich Hätte ihn aus Millionen heraus 
erfennen wollen. 

„Hurtig, — Hurtig, meine Brüder — beeilt euch,” rief ich. 
„Honoria und ich follen wieder durch unfern Vater beglüdt werden.“ 

Die Männer entfprachen meinem Ausrufe mit erneuerter Ans 
firengung, und einige Minuten fpäter langte das Boot ſchäumend 
neben dem gewaltigen Schiffe an, Ohne Rüdfiht auf die Folgen 
waren Jugurtha und ich im Nu auf dem Dede — ich lag in den 
Armen meines Vaters. Unfere Umarmung währte lang, und wir 
fonnten uns eines reichlichen Thränenguffes nicht erwehren. 

„Arbent, Deine Mutter.“ 
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„Bott ſey Dank!“ riefich, mich aus feinen Armen losrelßend 
und in der Hoffnung, ſie zu ſehen, umherblickend. 

Nicht ſobald hatte ich mich von meinem Vater losgemacht, 
als ich bemerkte, daß Jugurtha gleichfalls eine alte Bekauntſchaft 
umfaßte; aber nicht zufrieden, den Gegenſtand ſeiner Sorge mit 
einer ſehnigten Umarmung zu beglücken, hatte er ihn mit derber 
Fauſt an der Kehle gepackt — wir meinen den Kapitän in ſeiner 
prunkenden Uniform. 

„Bindet dem Elenden Hände und Füße — aber Jugurtha, 
thu' ihm kein Leides — noch nicht, mein Bruder — unſere Zeit 
wird kommen! Ueberlaß dieß mir — es warten alte und theure 
Freunde auf uns.“ 

Mantez war im Nu gebunden und wurde mit ebenſo wenig 
Umſtänden auf das Deck hingeworfen, wie Sinbad die Laſt des ge— 
brechlichen Alten von feinen Schultern abftreifte. 

Nach einer kurzen Herzlichen Begrüßung von Geite meine 
Vaters begleitete uns Jugurtha nach der Stantsfajüte, da bie 
Damen in ihrer Freude über bie glüdliche Kunde, welche fte bereits 
erreicht hatte, fich nicht von der Stelle zu rühren vermochten. Was 
foll ich fagen? Wird es nicht zureichen, den Vorgang zu verftehen, 
wenn ich einfach berichte, daß ich den Segen meiner Mutter nebft 
Sulians herzliden Glückwünſchen erhielt, während fih Iſidora in 
meine Arme warf und in eine wonnige Ohnmacht fanf? 

Ihre Befinnung kehrte jedoch bald wieder zurück; ein Thränenz 
ſtrom Fam ihr zu Hülfe, und fie fchluchzte auf meiner Schulter. 

„Ardent, Tag und Nacht habe ich ſtets an Euch gedacht.“ 

Es trat num eine augenblidliche Baufe — das Schweigen der 
tiefiten Spannung ein. 

„Bo ift unfere Honoria ?“ lautete der halb erftichte Ausruf. 

„Sie ift geborgen — gefund und fihöner als je.“ 

Knieende Danfgebete dranzen nun gen Himmel, und meine 
Mutter brachte das Opfer ihres Herzens auf den Knieen bar. 
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„Mutter — Baier — in weniger als einer Stunde foll fie 
in euren Armen liegen.“ 

„So laß uns nicht zögern,“ rief er; und meine Muiter erhob 
ſich augenblidlih. 

„Rein,“ fagte ich, „es iſt noch fehr viel zu thun — und Wind 
und Wellen warten auf Niemand — nicht einmal auf liebende und 
tugendhafte Eltern.“ 

Snzwifchen hatte der Neger mit dem Silberlöffel fraternifirt 
und fanzte mit verfchlungenen Händen in toller Freude um bie 
Kajüte herum. Dann fchlug der Londoner mit einer Behendigkeit, 
wie man fie nur an Bord findet, einer Numflafche den Hals ab, 
goß den Inhalt in eine Schaale und mifchte Scheins halber etwas 
Waſſer bei — freilich nur ein fo mäßiges Quantum, als das der 
Reformen, welche die Tories dem Volk zu geben belieben, worauf 
die Beiden das Getränke in liebender Eintracht leerten. Mein 
Pater ftellte mir nun förmlich Watkins als einen feiner beften 
Freunde unter dem Titel Mr. William Watfins vor. Wir drüdten 
einander herzlich die Hände. Während diefer haftigen Erkennungs— 
feenen unterhielt fich meine grinfende Vogelſcheuche im hellblauen 
Frack und grünen PBantalons damit, daß fie ihr garfliges Geſicht 
an der Kajütenthüre zeigte und fchnell wieder zurüdzog. Die 
Phyfiognomie drüdte ein feltfames Gemisch von Vertraulichkeit und 
Furcht aus. Ich Hatte den Mann nie leiden fünnen, durfte aber 
doc nicht unhöflich gegen ihn feyn, wenn er etwa meiner Kamilie in 
ihrer unglüdlichen Lage Aufmerkfamfeit und Rüdficht erwieien hatte. 

„Was verdient diefer Burfche da, mein Freund?“ fragte ich, 
indem ich meine Hand auf die Echulter des Löffels legte. 

„In ein Leintuch geſtoßen umd Hintendrein mit Pomade erflidt 
zu werben.“ 

„So Binde ihn, Jug, und lege ihn neben den Kapitän.“ 

Trotz der langen Beine von Auguſte Epaminondae Mont: 
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moreney gab es doch nur eine Furze Jagd. Er war im Nu nach 
einer Ede gedrängt, woranf ihn Watkins — eine überflüffige Auf- 
merffamfeit, die ich felbft nicht beabfichtigte — Fnebelte und neben 
Mantez nieberlegte. Der exftere Akt ſchützte jedoch den zweiten 
Maten vor der Sünde des vielen Fluchens, obgleich nicht in Abs 
rede gezogen werben kann, daß ihm feine „Saeres,“ in ihren ver- 
geblihen Bemühungen, nad oben zu erplodiren, faft die Kehle 
fprengten. 

Wir begaben uns nun mit Zurbano und dem Barbier nad) dem 
Verdecke, wo wir die gefammte noch übrige fpanifhe Mannfchaft 
gefund und wohl antrafen, wenn anders Gerippe, die faft vor Hun— 
ger dahin farben, gefund genannt werben fonnten. Jeder Hatte 
fih aufs Befte gekleidet und mit feinem Sad fowohl, als mik 
feiner Kifte verfehen, um in das Boot zu fleigen. 

Mittlerweile waren andere Kühne herbeigefommen, und bie 
Eingeborenen verhielten fich fammt und fonders fehr geordnet. Dies 
jenigen, welche ich auf dem Dede lief, machten feinen Verſuch, zu 
fiehlen, jondern jchienen in ihrem Eifer, meinen Befehlen zu ge= 
borchen, Alles Uebrige zu vergeflen. 

„Gentlemen,“ fagte ich zu den Matrofen, „wir gehen noch 
nicht an’s Ufer. Ich muß euch zuvor bemerfen, daß feiner von 
euch dieſes Schiff anders verlaflen wird, als ihr es zu Barcellona 
betreten habt. Der zweite Mann, der murrt, baumelt an der Node, 
und der erfte, der ſich unterfteht, feine Unzufriedenheit laut werben 
zu laffen, foll das Amt des Henfers an ihm verfehen. 

Da wurde mit einemmale Alles mäuschenftille und wir vers 
nahmen nur ein Stöhnen, welches fich, tro& des Knebels, über die 
verliebten Lippen des Lebten aus dem Stamme der Montmorencys 
Bahn brach. 

„Run, Mr. Waikins,“ fagte ich, indem ich meinen Huf gegen 
ihn berührte, „ich ernenne Euch zum Hafenmeifler fämmtlicher 
Häfen diefes Königreichs Dantesuma. Ihr werdet baher alle nöthi— 
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gen Vorbereitungen treffen, um mit möglichfter Behendigkeit biefes 
Schiff in die Mitte jener Bai zu tauen und es auf den Strand 
zu führen,“ 

„Sehr wohl, Sir,“ verfeßte er, deutete aber dabei ängſtlich 
nach den Booten. 

„Oh, das ſind lauter gute und ehrliche Seelen, welche ſpaniſch 
genug verſtehen, um Euch zu gehorchen. Ich will nad den an 
Bord befindlichen Tauleinen fehen, die wir wohl am beiten von 
dem Klüverbaumende aufwinden,“ 

Man breiete nun die Kühne an, die aus ungefähr vierzehn 
doppelten und einfachen beftanden, damit fie in geeigneter Weiſe 
zufammenwirften. Watfins fprang in einen berjelben, und bald 
befanden fle fich in drei Linien von faft gleicher Stärfe unter den 
Bugen. 

Ich forberte die Matrofen auf, mir die Tauleinen über Bord 
Schaffen zu Helfen. Ginige wollten Bedingungen machen, aber ich 
hörte fie nicht an, indem ich ihnen blos fo viel zugeftand, daß den— 
jenigen, welche bereitwilligen Gehorſam leifteten, das Bergangene 
vergefien werben follte; die Miverfpenftigen hätten übrigens Eins 
ferferung am Lande und den Spruch des Nichters wegen Raubs 
zu gewärtigen. 

Wie viele trübfelige Blicke fielen jetzt nicht auf bie — 
Kiſten! Die Matroſen gingen, freilich ſtöckiſch genug, nach vorne 
um die nöthigen Taue über die Buge zu holen. 

Die Mantezumianer handhabten ihre Ruder fo kräftig, daß das 
gewaltige alte Fahrzeug luſtig vorwärts ging, bis es etwa hundert 
Ellen in der Entfernung der Küſte auf den Grund lief. Unter 
Watkins Anweiſung ſprangen nun die Leute in den Kaͤhnen an's 
Land und ergriffen die Halſen mit ihren Händen. Die ganze Be— 
völferung, welche an den Stricken Raum finden konnte, zerrte nun, 
To oft fih die Grundfchwelle erhob, mit langen und flarfen Rucken, 
ſo daß das Schiff immer näher an das Geſtade fam. Dann 
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wurden die Halfen nach der Anweifung des Londoner Matrofen 
ftraff angeholt und gut am Ufer befeftigt. 

Don Diego, feine Familie und der ganze Hofftant hatten ſich 
an dem Ufer aufgepflanzt, um uns zu empfangen ; denn bis jeßt 
war die Dynaftie noch nicht von gehörigem Alterthume, daf fie oder 
ihre Unterthanen einer militärifchen Parade bedurft hätten. In 
der Mitte diefes Kreifes ftand die von Allen verehrte Honvria, 
welche ihre Eltern bereits von dem Schiffe ans erfannt hatten. 

Da die Santa Anna jegt feit in dem Sande ftad, fo winfte 
ich den Kähnen an Bord, ließ einen ber größten vollftändig leeren 
und hieß ihn neben dem Wrack anlegen. Inzwifchen Hatte fich der 
thätige Watkins uns wieder angefchlofien, und nun riefen wir Jeden 
der Matrofen nach der Laufplanke. Wir Hielten zwei große flarfe 
leere Truhen bereit — die eine für das Silber, die andere für 
das Gold, und befahlen nun dem erften Manne in der Reihe, ſei— 
nen Schnappfad, feinen Koffer und Alles, was er fein Gigenthum 
nannte, vorzuzeigen. Dies gefchah. Wir unterfuchten fofort ohne 
Umftände das Innere der Schnappfäde, brachen die Eifenflampen 
der Koffer weg und warfen alles Gold oder Silber, dad wir vor— 
fanden, in die beiden Truhen für das wiedergewonnene Gigen= 
thum. Was Einer unzweifelhaft als feine Habe anfprechen Fonnte, 
wurde zurüderftattet, ver Mann felber aber über die Seite in den 
Kahn gelaffen, wo eine genaue perfünliche Vifitation an ihm vors 
genommen wurde. Durch diefen lestern Proceß gewannen wir 
manchen Gurt mit Dublonen wieder, und Mr. Watfins erwies fich 
dabei als Ndept erſter Klafie. 

Auf diefe Weile gelangten wir wieder zu einer ungeheuren 
Summe in baarem Gelde. Nachtem alle Matrofen abgefertigt 
waren, wurde ber unglüdliche Montmorency nad) ber Laufplanke 
gebracht. Ich war ein wenig ärgerlich darüber, ihn geknebelt zu 
finden, denn ich würde eine ſolche Behandlung nicht zugegeben 
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haben, wenn ich nicht anderweitig zu thun gehabt hätte. Sch bat 
ihn Höflich um Verzeihung, daß gegen meine Abficht feine Zunge 
gebunden worden fey, und ließ ihm den Knebel abnehmen, aber 
nun brach er wahrhaftig donnerartig los. Der Sturm feiner Ent- 
rüftung über den Schimpf, der ihm angelhan worden, Fonnte nicht 
eher gezügelt werben, bis ich in fehr bedeutfamer Weife mit einem 
Meripfrieme zu fpielen begann. 

Sobald ih nun in diefer Weife das Unwetter beichwichtigt 
hatte, fragte ich ihn ruhig, ob er irgend Gepad mit an’s Land 
zu nehmen wünfche, denn Alles, was an Bord bleibe, werde als 
mein und meines Vaters Eigenthum betrachtet werben, 

„Allerdings,“ antwortete er mit halb unterwürfiger, halb uns 
yerichämter Miene. 

„Mr. Watkins und Jugurtha, begleitet den Herrn und helft 
ihm feine Habe nach der Lanfplanfe bringen.“ 

Bald nachher tauchte der gewiffenlofe Schurfe mit vier großen 
in Eifen gebundenen Truhen über den Hüttenrand herauf. Die 
Kitten waren fo ſchwer beladen, daß ein einzelner Mann N 
hatte, eine davon auf den Deden weiter zu ſchleppen. 

„Bas mögen diefe fchweren Truhen enthalten, Monfteur ?“ 

„Sarre — was weiß ich? Die eine, weldhe mit der Bären— 
haut überzogen ift, meine Garderobe und das Materiel meiner 
Toilette — die andere anvertrautes Gut, das mir ein ehrwürdiger 
Priefter zum Beften eines armen Klofters in Neuorleans übergab.“ 

„Wir müflen uns doch die Freiheit nehmen, den Inhalt zu 
unterfuhen. — Mr. Watkins — Jugurtha —* 

Sie: waren fihnell erbrochen. Drei davon enthielten, wie ich 
vermuthet Hatte, nichts als Dublonen und Dollars, die vierte ein 
bettelhaftes Häuflein ſchmutzigen Zierraths und die abgegriffenen 
Reſte einiger Zotenbücher. 

Mit der vollen Wuth eines tiefgefränften Mannes profeftirte 
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er unter Drohungen gegen dieſen Akt keckſtirnigen Raubes, während 
meine Begleiter bevächtig das Silber von dem Golde trennten. 
Gr war der Eohn eines großen Kapitäng, ein Eprößling bes jun 
gen Frankreichs — feine Nation mußte ihn rächen — ganz Guropa 
follte von der Schänvlichfeit, die am ihm begangen worden, wies 
derhallen. 

Sein Zorn hatte von unferer Seite nur fihallendes Gelächter 
zur Folge. Als meine Myrmidonen fich anſchickten, ihn perfünlich 
zu durchſuchen, glaubte ich wahrhaftig, feine Leidenfchaft Fünnte 
verhängnißvoll für ihn enden. Indeß war nie zuvor, Juwelenſchmuck 
ausgesommen, ein Dann fo Foftfpielig gefleivet gewefen. Der hohe 
Stuberfragen feines Trades war mit goldenen Joſephs gefüttert. 
Da er außerordentlich fehmächtig war, fo erwartete ich anfangs, 
ihn von einem Münzenfutteral umgeben zu fehen; dies war jedoch 
nicht genau der Fall, denn er hatte auf das Aeußere Rückficht ges 
nommen und nur feine Hüften und Waden mit Dublonen ausges 
polftert. MWenigftens war dies Alles, was wir entdeden fonnten, 
obſchon ich glaube, daß der Mann am Ende toch auch für Mr. 
Watkins zu fchlau war und mit vielem Golde an feiner Berfon 
entwifchte, das ihn übrigens nichts nützen Fonnte. 

Er wurde fodann in das den Matroſen angewiefene Boot ges 
hoben. Aber auch hier verließ ihn feine Großartigfeit nicht, denn 
er feste fich ftolz in den Stern des Fahrzeugs und hieß gebiete= 
riſch Jeden zur Hölle gehen, ver es wagte, ihn anzufehen. 

Endlich wurde ohne Umftände Mantez ſammt feinen Banden 
in den Kahn niedergelaffen. Diefe Art des Transports geftattete 
ih, um einer Grille des Löffels zu willfahren, denn er fagte, er 
fönne nicht ruhig flerben, bis er den edlen Kapitän in einer ober 
der andern Geftalt an der Node habe hängen fehen. Dies war 
freilih eine Heinliche Rache, und ich machte mir felbit Vorwürfe, 
daß ich fie zugab. Er ließ allen diefen Schimpf in büfterem Schwei— 
gen über fich ergehen. 
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Die Bewohner der Kajüte Hatten inzwifchen die Zeit auf's 
Beſte benügt, indem fi die Damen und ihr mweibliches Gefolge 
wie für einen Ball ankleiveten. Mein achtbarer DBater erfchien, 
fein großes Rohr mit dem goldenen Knopfe in der Hand und bie 
allerbefte Berüde auf dem Haupte, die er an dem Tage feines erften 
Auftretens in Neuorleand hatte aufjfegen wollen. Sogar Julian 
hatte fich ſehr vorftellbar gemacht. Zuverläfftg muß eine große 
Monne darin liegen, unwiſſende Leute in Erftaunen zu jeßen. 

Ich fand meine Garderobe genau fo, wie ich fie verlaffen hatte, 
und hätte mich ebenfo gut herausputzen fünnen, wie die Andern. 
Aber vielleicht eitler als fie, dellamirte ich gegen die Gitelfeit der 
Außenſeite und begnügte mich mit frifcher Leinwand. Sch Hatte 
in dem Spiegel des Steuerhäuschens einen Blid auf mein Ich ge: 
than und war feineswegs mißverguügt über die dunfle, männliche, 
- bärtige Geftalt, die fich in ihrem barbarifchen Anzuge fo malerifch 
ausnahm. 

Meine Mutter und Iſidora fagten, daß meine Verachtung einer 
weichlihen Toilette mir jo ganz gleich fehe; ich fey fo großartig, 
fo philoſophiſch, fo feldftverläugnend, und meine Seele ſo weit 
über Kleinlichfeiten erhaben. Zurbano und fein Gehülfe, der Bar: 
bier, ſchloßen fih nun gleichfalls an uns an und verlangten, daß 
wir fie von der Durchfuchung nicht ausnehmen. Natürlich wollten 
wir aber feine derartige Befchimpfung über fie ergehen laflen. Wir 
fliegen dann Alle in Diegos Staatokanoe hinunter und ruderten 
dem Lande zu. Uns folgte ein zweites, welches ein weiteres mit 
Don Mantez, feinem zweiten Daten und dem unglüdlichen Matros 
jenüberrefte im Taue Hatte. Jugurtha fpielte den Hüter über fie, 
und Watkins jchlug voll boshaften Humors mit allem Nachdruck 
auf der Schiffstrommel den Schelmenmarfh. So erreichte der Zug 
das Geſtade. 

Es war für alle Theile gut, daß das erfie Zufammentreffen 
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Honoria’8 mit ihren Eltern jo öffentlich ſtattfand. Hunderte von 
Augen waren Zeugen ter gegenfeitigen Aufregung und feuchteten 
fih mit Thraͤnen. Don Diego blickte mit befümmertem Ernfte auf 
feinen Bruder, gab fih ihm aber nicht zu erkennen. 

Viel — ſehr viel lag jest auf mir. Zuerft handelte ſich's um 
die Frage, alle werthvollen Gegenſtaͤnde des Schiffs in Sicherheit 
zu bringen, dann aber über den elenden, treulojen Mantez die ges 
eigneten Verfügungen zu treffen. Der Urheber jo vieler Morde 
durfte nicht am Leben bleiben. Wir fperrten ihn unter guter Bes 
wahung zwei Tage in einem verlafienen Haufe ein, behandelten 
ihn aber in jeder anderen Beziehung gut. Am dritten Tage wollte 
ih ein öffentliches Gericht über ihn halten laffen. Die Nelteften 
verfammelten fih, und Diego, den fein Bruder immer noch nicht 
erfannte, führte ven Borfig. Sein wallender Bart, fein wunderlicher 
Anzug und die Reihe der Jahre Hatten ihn mehr als hinreichend 
umgewandelt. 

Rodrigo Dantez wurde in demſelben Rörrifchen Gemüthszuſtande, 
welchen er feit feiner Gefangennehmung an den Tag gelegt hatte, 
hereingebracht. Ich war fein öffentlicher Anfläger, beſchuldigte ihn 
des Mords und Seeraubs, erklärte ihn des Lebens für unwürdig 
und verlangte von den Händen der Richter feinen Tod. Er bebte 
vor dem Ungeflüm meiner Deflamation;z als ich jedoch geendigt 
hatte und ein Schweigen eintrat, raffte er ſich auf wie Einer, 
der fi für eine Schlacht vorbereitet, und fprach. Gr wälzte die 
Anklage des Mordes auf mich felbit im Befondern und auf feine 
Paffagiere im Allgemeinen zurüd, indem er feierlich betheuerte, 
wir hätten in Begehung eines offenen Alts der Meuterei das erfie 
Blut vergoffen. Er forderte mid zu tem Beweiſe heraus, daß er 
fich mit feinen Hauptoffizieren verbündet habe, um feine Paflagiere, 
diefes ihm heilig anvertraute Gut, zu Eerauben und im Geheim 
auf die Seite zu ſchaffen. Hierin war er nun etwas unglüdlich, 
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denn Nugufte Epaminondas Montmorency erinnerte ihn, daß er fich 
dieſes Sündchensallerdings fehuldig gemacht habe, indem er zugleich 
ein Exemplar des Vertrags hervorzog, welches allen Berfchwörern 
zugefertigt und von denfelben eigenhändig unterzeichnet worden war. 
Als man Mantez feine Unterfchrift vorlegte, erklärte er diefelbe für 
eine unverfhämte Fälfhung. Aber während er noch mit einiger 
Perwirrung fortftammelte, trat William Watkins vor und fragte 
den Angefchuldigten, ob er ſich noch erinnern fünne, wie er vor 
etlih und zwanzig Jahren mit ihm gefegelt ſey. Mantez erflärte 
Dies dreift für eine Unwahrheit. Der entrüftete Matroje nannte 
ihn fodann den fchnödeiten Lügner und befchuldigten ihn, daß er 
feinen Bruder an einem unbewohnten Orte dem Hungertode preis— 
gegeben habe — eine Anklage, bei der er natürlich nicht verfüunte, 
den Heinen Verſuch auf fein eigenes Leben bejonders herauszuheben. 

Don diefer Befchuldigung fuchte er fich durch die feierlichften 
und gottesläfterlichiten Eide zu reinigen. Sein Bruder weinte dars 
über wie ein Kind, und da er die wiederholten Meineive nicht 
länger mit anhören Konnte, fo ftrecfte er mit den milden Worten 
die Hand aus: 

„Halt inne — genug!“ \ 

Dies deutete fich der verblendete Verbrecher für ein Zuges 
ſtäͤndniß, daß der Richter von feiner Unfchuld überzeugt fey, und 
fuhr mit noch größerer Dreiftigfeit fort, wurde aber auf's Neue 
von Watfine unterbrochen, welcher ihm die Verſtümmelung feiner 
ihwarzen Sklaven zur Laft legte, indem er ihnen die Zunge aus— 
schnitt, damit fie nicht wegen der eben genannten Unthat Zeugniß 
gegen ihn ablegen könnten. est fprang auch Jugurtha vor und 
zeigte feinen des Sprachorgans beraubten Mund, Es folgte nun 
ein Geheul der Verwünſchung, und der Verbrecher wurde verurtheilt, 
aeiteinigt zu werben. 

Aber noch immer lieg der fchlimme Mann den Muth nicht 
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finfen. Gr hielt eine glühende feierliche Anrede an den Richter, 
in welcher er die Jurisbiction des Gerichtshofs über ihn von fich 
abwies und augenblidliche Befreiung forberte. 

Sein Bruder gab hierauf folgende Antwort: 

„Seit ich der Vater und Geſetzgeber dieſer Colonie bin, find 
wir nie genöthigt gewefen, eine größere Strafe aufzulegen, als 
das Berbot, mit dem Mebelthäter zu ſprechen, obfchon für große 
Berbrecher eine Todesftrafe vorgefchrieben if. Diefe will ich übri- 
gens nicht gegen einen Fremden in Anwendung bringen, die unfere 
Gerichtsbarkeit zurüdmweist. Wir laffen Cure Einrede in ihrer 
vollften Ausdehnung, gelten und Ihr feyd deshalb nicht länger 
durch unfere Geſetze beſchützt. Weicht aus unferer Stabt und aus 
allen Bläßen, die wir durch Kultur zu den unjrigen gemacht haben. 
Wir nehmen fortan Feine Notiz mehr von Eurem Leben oder 
Tode. Gebt dem elenden Manne einen Laib Brod und eine Kür: 
bisflaiche voll Waller — mögt Ihr fern von unfern Wohnungen 
zu Grunde gehen.“ 

Der Gerichtshof löste fih auf, und ohne ſich feinem Bruder 
zu erfennen zu geben, ging Diego in fein innerftes Gemach, um 
zu weinen und zu beten. 

Die angebotene Mundgabe zurückſtoßend, wandte Mantez der 
Menge den Rüden und entfernte ſich. Aber es war Einer da, ber 
nicht fprach und Doch von den Vorgängen fein Wort verlor, Sn 
feinen Augen leuchtete Triumph, als er dem fich entfernenden 
BDerbrede: nachblickte. | 

Eine Weile fpäter Hand ich in ſchwermüthigen Gedanken 
vertieft am Geftade. Jugurtha näherte fi mir und Bat mich 
mit wohlverftändlichen Zeihen um die Erlaubniß, fich entfernen 
zu dürfen. Ich wagte ed nicht, nach feinem Gefichte aufzublicen, 
fondern flüfterte ihm zu: 

„Seh’ und fey fo barmherzig, als du ſeyn kannſt.“ 

Marryars W. XVV. Ardent Troughton. 35 
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Willigte ich Daducch in einen Mord? Möge mir Gott vers 
geben, aber meine und meiner armen Freunde Leiden waren groß 
geweſen. | 

Am nächften Morgen, mit'dem Grauen des Tages, fah mar 
Mantez' an feiner eigenen Node hängen. Jugurtha biicte jo 
ruhig und glüdlih, als es feinem grinfenden Gefichte nur möglich 
war, nach ihm hinauf. Wie diefe Kataftrophe herbeigeführt wurde, 
habe ih nie unterfucht. Zurbano begab fih an Borb und 
zergliederte feine Leiche, welche nachher heimlich in der durch ben 
Bruder geweihten Erde begraben wurde. Ueber dieſen Borfalt 
wurde flets nachher das tieffte Stilifchweigen bewahrt. 

Watkins benützte diefe Gelegenheit, um auch ten Prieſter, 
deflen Heberrefte er in dem großen Moos aufbewahrt hatte, dem 
Grabe zu- überantworten. Um Diego's Gram zu ehren, deſſen 
Urfache nie zur Sprache gebracht werden durfte, enthielten wir 
uns einen Tag lang aller Beichäftigung, aber der nächte traf ung 
in voller Thätigfeit. Die Spanier fahen die Nuplofigfeit des 
Widerſtandes ein und entichloflen fich, zu -arbeiten. Man fchafite 
die Vorräthe der Santa Anna raſch an's Land, und da dadurch ihre 
Maflertracht gemindert wurde, konnte fie allmählig immer mehr 
an's Land gezogen werden. Wir errichteten Schuppen, bauten 
Dorrathahäufer, Höhlten Sägegruben aus und legten fchließlich 
den Kiel zu einem Schvoner, welcher den Namen „Honoria“ er: 
halten follte. Rührige Thätigfeit bildete die Ordnung des Tages, 
und Diego’s Unterthanen zogen aus unferem Werke unberechenbaren 
Bortbeil. Den Interricht, den fie erhielten belohnten fie durch 
geſchickte und bereitwillige Arbeit. Die alte Santa Anna wurbe 
endlich mit ihrem Buge faft ganz an's Land gezogen und ihre 
obern Theile flücdweife abgenommen; fie bot ung genug brauchba= 
ren Zimmerholzes, um brei Schooner daraus zu bauen. 

Sch beauffichtigte nicht nur den ganzen Tag die Nrbeiter, 
fondern leiftete auch thätige Veihülfe. Abends vergnügte ich mich 
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im Schooße meiner Familie oder ſprach geheimnißvoll mit Iſidora 
von Sühne — von boppeltem Dafeyn — und von der Thorheit, 
wo nicht gar von dem Verbrechen, ſich mit Berwandten zu ver: 
heirathen. In Beziehung auf Hanoria ging ein Nebenfpiel vor, 
welches Stoff zu zwei fpanifchen Komödien geboten haben würde. 
Wie dem übrigens feyn mag, die männlichen Tugenden und der 
enthuſiaſtiſche Charakter a gewannen- Boden in der Achtung 
der fleinen Dame. 

Troß der in der Regel gefunden ling meines Geiftes 
erfaßte mich doch oft eine tiefe Schwermuth, gegen welche ich in 
Iſidoras entzücdender Gefellfchaft das befte Antivat fand. Jeden 
Tag fand ich mehr Engelartiges in ihrer Schönheit, welche fih 
zwar mit der meiner Schweiter nicht meffen konnte, aber mir doch 
immer iheurer und fheurer wurde. In der That gewann fie flünde 
ih mehr Aehnlichkeit mit dem MWefen, das ich in meinem Ber: 
jöhnungstraume gejehen hatte. 

Durch alle mögliche Umſchweife fuchte ich ans ihr herauszu— 
loden, in weldem Zuftande fih ihre Geift befunden und wie fie 
ihre Zeit während der jechsundtreißig Stunden verbracht Hatte, - 
die ich träumend dagelegen. Endlich aber überzeugte ich mich, 
daß fie fih aus einer Zeit, wo jeder Tag fo reih an Greigs 
niffen war, feiner befonderen, Stimmung zu erinnern wußte, objchon 
ich genug von ihr erfuhr, um mich zu überzeugen, daß ftch ihre 
Gedanfen faft ohne Unterlaß mit mir befchäftigt Hatten. 

An einem fchönen Abend ftahlen wir uns von den Wohn: 
plägen meiner Begleiter weg, und ich verbrachte vieie Stunden 
der Nacht damit, daß ich ihr die Gefchichte meiner Viſion erzählte. 
Es war fat Mitternacht, als wir wieder zu Haufe anlangten, 
und wir fehrten als gefchwornes Liebespaar zurüd. 

Man bemerkte dies bald, obgleich wir nie davon jprachen. 
Don Zulian’s Freude darüber machte mir viel Vergnügen — bie 
meiner Schwefter vielleicht noch viel mehr, was mir reihlihen Stoff 
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zum Nachdenfen gab. Zum erflenmale in meinem Leben war es 
mir wie einem Manne zu Muthe, der im ruhigen Sonnenfchein wars 
delt. Alles um mich trug die Faͤrbung des Friedens und der Freude. 

Inzwilchen ging der Bau der Honoria rüftig voran. Im 
Verlaufe unferer Arbeit fam es zu einer Heinen Meinungsverfchie- 
denheit mit meinem Vater, denn ich wünſchte fie ganz als eine 
Dacht conftruirt, während er meinte, fie follte Raum genug haben, 
um ein Kargo von Sandelholz einzunehmen, woran es in Manz 
tezuma Weberfluß gab. Ich behaupiete jedoch das Feld, denn Don 
Diego fragte Mr. Troughton einfach, wie er es bezahlen wolle. 
Er antwortete arglos: „in Dublonen und Dollars zu billigem 
Marktpreiſe.“ Der Häuptling entjegte fh aber über diefen Vor— 
fhlag und erklärte, fein Königreich Tolle fo lange als möglih mit 
Einführung des Geldes verfchont bleiben. Der thörichte Mann 
behalf fih mit jenem plumpen Ausfunftsmittel, das von den Nas 
tionalöfonomen fo fehr gefürchtet iſt — mit wirflihem Taufe — 
und würbe lieber die ganze Santa Anna gratis mit dem wohltie- 
chenden Holze beladen haben, ehe er nur einen Viertesdollar ange— 
» nommen hätte. 

So wurde nun die Honoria zu einer Macht — und zwar zu 
einer ſehr fchönen Yacht. William Watkins — ich muß ihn um 
Verzeihung bitten — Mr. Watfins war der größte Mann des 
Pages. Er redete am lanteften, achte am längften und leitete 
Alles. 

Endlich war die unförmliche Santa Anna ganz von der Ober: 
fläche des Waſſers verſchwunden. Wir hatten jere Platte Kupfer, 
jeden Bolzen gerettet. Aber an ihrer Stelle Hand am Rande der 
Mellen ein netter, Fleiner, gefupferter Klipper, an dem das Auge 
eine Freude haben mußte. Er hatte breites Gebälf, war fchön 
Har gefchweift und befaß fcharfe Buge, fo daß wir prophezeihten, 
fie werde im Galopp gehen. Da vorn und hinten fat Alles 
Kajüte war, fo konnte man fich höchſt bequem einrichten; und ob— 
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fhon Mr. Watfins das Haupkverdienft nicht abgeſprochen werben 
fonnte, fo durften wir doch endlich fagen, daß wir Alle das Schiff: 
lein gebaut hatten. Was dem Einen nicht einfiel, wußte der Anz 
dere, und unter drei Vorfchlägen findet fi doch wohl ein einziger 
guter, nach welchem wir handelten. 

Welche Fetlichkeit an dem Tage, als die Honvria vom Stapel 
gelaffen wurde! Sie jchoß mit der anmuthigen Würde einer See— 
nympbe in ihr natürliches Element. Mit den Maften und dem 
Takelwerk ging es ſchnell. Und fo war endlich der Tag heranges 
fommen, an welchem wir unferen gajtfreundlichen, harmloſen 
Mantezumianern für immer Lebewohl fagen follten. Er war für 
ung Alle ein Tag des Schmerzes — für Einige fogar der Ders 
zweiflung; mit der Gefchichte der Legteren Habe ich jedoch nichts 
zu fchaffen. Möge der Nüdblid auf den Kummer ihrer Jugend 
nun einen Gegenfas zu dem Glücke ihrer reiferen Jahre bilden. 

Mir hatten uns Nlle eingefchifft. Unſer Schiffsvolf war nicht 
zahlreich, da wir von der früheren Mannfchaft nur fechs der Beſt— 
geſinnten aufgenommen Hatten.“ Die Uebrigen blieben mit Freuden 
am Lande. Mr. Watfins führte den Befehl über das Fahrzeug, 
und ich war fein erfter Mate, Mache um Mache mit ibm theilend. 
Jugurtha war Hochbootsmann und alles Andere. Auch Don Julian 
wußte fih nüßlih zu machen. Wir ftenerten norbwärts und 
fprachen nach einigen Tagen ein Schiff an, welches ung genau 
unfere Länge und Breite bezeichnete. Wir hielten dann auf St. 
Helena ab, wo wir frifche Vorräthe einnahmen. Die See Hatte 
ich bereits fatt befommen ; mein Bater fügte fich daher in meine 
Vorſtellungen und befand fich endlich wieder in London, "nicht viel 
ärmer, als zu der Zeit unferer Ausfahrt von Barcelona, da wir 
das Meifte des Geldes wieder gewonnen hatten und feine Hypothek: 
Kapitalien gut flanden. 

Da Honoria noch zu jung zum Heiratben war, fo ging Julian 
betrübten Herzens wieder nach Sübamerifa, wo er in Grringung 
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eines Theils feines Vermögens über Erwarten glücklich war, Mein 
Vater beichäftigte fh beinahe ein Jahr mit Einzug feiner Kapitar 
lien und mit Sammeln feines zerftrenten Reichthums. So fteht denn 
unfere Familie in den angenehmften Berhältniffen, und obgleich 
wir und ganz von dem Geſchäfte zurückzogen, fo müſſen wir uns 
doch gegen das boshafte Gerücht verwahren, daß wir ein Glei— 
ches in unferem Verhältniffe zu den Falfs gethan Hätten. Don 
Sulian und ih, wir Beide haben uns im Laufe einiger Jahre ver: 
mählt — er mit meiner Schwefter und ich mit feinem Bäschen. 
Mir haben jetzt Zeit, über unfere Erlebniffe zu fprechen. Bounder 
ift längft todt. Er ftarb an der Fülle der Jahre und des Fettes, 
William Watfins fteht in gebeihlicden Umjtänden und ift ehrlich. 
Mir machten ihm mit der Honoria ein Gefchenf, und er Hat jegt 
ein forgenfreies Ausfommen. Jugurtha ift noch immer bei mir — 
ein Bischen eigenfinnig oder etwas der Art — namentlih wenn 
er lange von meinen Kindern fern gehalten wird. Mber'troß aller 
diefer glüflihen Umftände Habe ich doch meine Anfälle von 
Schwermuth, die indes nicht länger währen, als bis meine 
Sfidora erfcheint. 

Mir Haben feitdem Gewißheit über die Stelle gewonnen, 
welhe Don Diego und feine Mantezumianer bewohnen, flehen 
aber unter der feierlichen Verpflichtung, die Welt nicht damit bes 
fannt zu machen. Er fürchtet die Civilifation zu jehr und war, 
glaube ich, in feinem Herzen froh, als wir von ihm fchieden. Ich 
forgte für James Gaveld Mutter und ſchließe nun mit der Lehre, 
die ſich fo Har in meiner Gefchichte ausdrückt — „daß eine 
ſchlimme Sünde in dem Wunſche liegt, bie göttlihen 
Geſetze bei Seite zu feßen, um menſchliche Zufaͤllig— 
keiten auszugleichen.“ 
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